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Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte ^eleuchtungsarten. 

Orjjtftn des Vereins von Gasfadun&nDern Deatschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

DireeUr 4er 6Mbtl«iehtati-t«MUMh«ft Id ■tachtB. 



MQnoheii. Verlag von Rudolph Oldenboorf . 



ibOBiemeiti. 

Jihrlleh 4 ftthlr. !• Nr. 
HAlhJIhrileh 1 Rthlr. !• Hr. 
it4ea Htoat •nckelBt «In Heft. 
Dm AbanaeBtat kaaa •ttt4ia4«B bei tllea Bach- 
•B4huiKea ■a4 Peittatera DevtseUaB4i aa4 4ei Avslaa4tt. 



Instrtto. 

Der laftratleaiyreli betriff: 

flr eiae r«Bie OcttTeelt« • Ithlr. — Rfr. 

„ Je4e achtel „ 1 „ — „ 

Kielaere Brachthelle all ehie Aehtebelte kSaaea alcht 

bertdulchtiffet wer4eB ; bei Wie4erhehuiff elaee laterattt 

wlr4 aar 41eBilfle btrechaet, flr 4i«eolbea Je4ech aach 

41e aebeBttehfB4e iaaera Seite 4ei OMichUret bealtiL 



Fenerfesten ThoD 



aU besonders ausgeseichnet sam Ausbau tou Betör ten-Oefen, erprobt in den stAdtlschen 

Gaswerken au Berlin, Spandau, Breslau, Leipsig und Altona, liefere icb au naehstebenden 

Preisen. Ueber die Yortrefflicbkeit desselben sieben Zeugnisse des Herrn C Haase, Be- 

tiiebsinspeotor der stAdtiscben Gasanstalt an der Mflllerstrasse in Berlin, und des Herrn 

A. BcbnBbr, Baumeister und Bettiebsdirigent der itttdtiscben Gasanstalten cu Berlin, 

SU Gebote. 

Dieser Tbon wird ausserdem noob mit bestem Erfolg angewendet: 

in Gussstablfabriken und Eisengiessereien au Sobmelztiegeln ete», aur Tlumwaare«- 

Fabrikation in Mosaik, Sjdrolit, Modellir- Wasserleitungsröhren, aar Pappen- und 

Tapetenpapier-Fabrikation, als Walkertbon> sur bydraulisoben Kalk- und Gementfabri- 

kation, zu Wasserbassins, Wasserleitungen etc. 

Lieferungen Jeder Grösse werden in kürsester Frist, wo Wasserrerbindungen sind, 

direct oder durch BefMemng mit der Ebenbahn mit Beautaiing der Wasserstrasse zum 

billigsten Preise ausgefdhit. 

Ich liefere pr. 100 Pfd. Zollgewioht in naturtroekenem Zustande den Thon incl. 

Waesai flacht bei Entnahme ganzer Wagenladungen 

franoo Risaer Elbquai 8 Vi sgr* 

»Vi 



Dresdener 



5 



„ Wittenberger Bahnhof 

„ Magdeburger „ - » 

Hamburger resp. Altonaer Elbquai 7Vt » 
Berlin, 8preeufer 6 
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n 



n 



Torf ftmi Jaftuar 1^. 



Carl TaeabeL 



. J. VON SCHWAKZaiol 

^' in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Induatne-Ausstellmig in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- AiLsatellunK in London (1862) em- 
pfiehlt Beine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten h 

Speckstein-Grasbreniier 1 

^rgHllfl- und Dumas-Brenner mit und ohne Moaslng-Gami- * 

turen, von Schwarz sa\\a , von Bunseii'%c\iQ Röhren und Kochapparate. 



Feaerreste Produete, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 



Tll» BOIlCllCI*9 Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghi 
]ain, früher zu Baudour (Belgien). 
Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der Blle[emeinen Indu- 
Btrie-Ausstellune in London (1851 und 1862), in Paria (1855), sowie auch 
der Ehren-Medaille I. Classe der „Academie nationale" zu Paria (1856), 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. DoB Preisgericht der Londoner Auaiitellung drflckt sich in ieinem Bericht fol- 
gendermossen ana: „Uns Preisgericht bat Herrn 7^ Boimher, welcher sehr gut verfertigte 
ßotorten auageatelll hat, eine P teismed nille luerkaant, da »elbo Retorten von ausier- 
ordeiitliclier Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von alten Flecken 
und Rissen waren." Es heiasc weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerbennimg 
der un ziveifelh aftea Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartig«! FabrikktMi 
des Continents ertheilC worden." 

Bekanntmachimg. 

Die Stadt Schwedt beabsichtigt eine Gas-Anstalt zu erbauen, und 
fordert der unterzeichnete Magistrat Techniker, welche geneif^t sind, die 
Ausführung des Baues zu Übernehmen, auf. sich innerhalb 14 Tagen zu melden. 

Schwedt, 5. Januar 1865. 

ller Mag^istrat. 



BSST & HOBSOnr 

(früher ROBERT BEST) 
Lampen- & Fittings »Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro, 100 Charlotte-Street GaSIöhren 

Great Bridge, 

BirniDsbaa. Slaflordsliire. 

Vollständig assortirtea Lager obiger Fabriken befindet eich bei dorn unteneiobneten 
alleinigen Agenten auf dem CoaÜnent. 

Carl Huael, 

.(*flll]-i#t'V t'IO'J Grimm Nr. 26 in Hamburg, 

l 



J 




^ Geachäfts- Inhaber: ^t 
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Gas-Bi'enner 
Gas- Koch • 

Qod Heizapparate 
Hähne, Veotile 
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J. R. «EITH IW COBIJR6 

ennp6clilt ihre Produkte von bewährter Güte bcateas. 

Ton XllOnretorteil halte icb von 31 Tergchiedenen Formen von den gang- 
bareren in der Kegel Voir&th und wird Jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gale Braucbbarkeit meiner Retorten und deren Huaserst corrckler Form bat «ich Beit nahezu 
4 Jabrea in einer Aniuhl Fabriken beste Anerkennung verscbsITl, woriiber gerne Zeugnisse 
in Uiensten aCehen. Vermäge der besundera Borgtlllig gearbeiteten ganz glMttCII 
nnd rlSSfVelen inneren Flachen wird die Qrapbilentfernung iti hohem Qrade er- 
leichtert. 

Vormstellie liefere ich ii 
feuerhealilndigei nicht HChniLidender Qual 

Feiierreste Steine gewöhnlicher Form halte icb eteta vorrÄthig. Ker- 
ner empfehle ich: 

Steine für Klgeiiwerke in llocilttreiij 8eliwels»5feii etc. 

ntr GlaSlabrlkeil, PorZellailfabrlkeD etc.; dannGluaehmeUbSfen, 
MnSeln, Rohren und alle in dii^aea Fach einachUgcnde Artikel. 

FeiierreStCII TllOn ans eignen Gruben, der nach Tielficheu Proben 
Ton compelenier Seite uti den besten des In- und Aua-Landes gehört. 

Mörtel lUaSBII fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigat und sichere sorgfftltige und prompte De- 

J. R. Geltll, Gasfabrikant 
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Die Ghamott- Retorten- und Stdn-Fabrft 

von 

F,. S. OEST S Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erUabt sich ihre Fabrikate, als Cbamott-Betorten, im Innern mit, anoh ohne Emaille, sor 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamottsteine in Jeder beliebigen Form und 
Grösse sn empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für solche so- 
wohl als für etwa besteUte Gegenstande die billigsten Preise bereohnet. Aultrlfa werden 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. B. OMfs WlttW6 U. 
Comp., hierselbst, 8chönhau»er-Aüee Nr. 138, bu den hiesigen st&dtisohen Gas-Erleuoht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torsüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2Vt ^^ 3 Jahre 
im st&rksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als rorzüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kflhnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten im Innern mit Imaille. 

£d ist uns gelungen, fQr das Innere der Chamott-Gas-Betorten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
lingerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen, gewähren dieselben wesentUche Vorthelle, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Betorten so innig rerbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Betorten soll ein Reissen der Wandungen fkst gar nicht 
vorgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz ron Graphit ist ein riel geringerer , als bei idoht emalllirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des yorherigen Ausbrennena, daher 
in 6 - 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollstäAdig gereinigt und zum Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken rer- 
anlassten Störungen fast ganz wegfallen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aushalten, ab 
nicht emailUrte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und fkst gar nicht unter- 
worfen sind. 

Wir erlauben uns hiemach die Herren Direotoren ron Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns überzeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befanden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und Schnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottstein-Fabrik 

F. Oest's Wittwe & Comp. 

Sobtabatuer-AUee Nr. 128. 




lioeh- «& SchnlUbreniipr 

ans Speckstein 

Nüniberg. 



) Qubrenner iu empfelilenctc Eriimerung m bringen und 
I icb nun den Speckstein biezu aus eigener Qnibo grabe. 

J. S. Steedtler. 



"Vacanz. 



Fflr biesige GuRnsIsIt wird eio im Gnnraeb theoretiscb und Tontig^weise praktifoh 
durcbgebildeler IuBpeklor iiioi büdigen Antritt gesacbt. Honorar 40O Rcblr. nebst freier 
WobnuDg, I.icht und Helsung DUd unter Za«icherung ran Remuneiationen bei gilostigMl 
Betrieb sreaul taten, 

QuaU6iir(e Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung der Atteste und eioea 
koiteo Lebenslaafa baldigst bei nns einroicben. 

Naumburg a,g., den i. Jan, ISGJ. 

nie Dlrectlon der Maiimburser Cifksnnstall 

Weisl. 



Offene Betrielisinspertors ~ Siitelle. 

Bei der Gaafabrik für Altatadt-Di-eaden ist die Stellu eines BetriebS- 

Inapectors offcii. 

Bewerber um dieselbe werden veranlasat, ibre AuatichuDgaschreiben, 
mit den nöthigen ZeugaisHen begleitet, anher zu richten. 
Dresden, am 24. November 1864. 

Der Rath der königl. Residenz - nnd Hauptstadt Dresden. 

JP/oienhauer, 

Überblirgeriiieister. 



RundBohaa. 



BundschaiL 

Das verflosaen^ Jahr hat der Zahl unserer deutschen Gasanstalten 
wieder einen bedeutenden Zuwachs yerschafil. Nach den in diesem Jour- 
nal gesammelten Mittheilungen sind mindestens 40 neue Anstalten erbaut 
worden, mehr, als in irgend einem der früheren Jahre. Die Gasbeleuchtung 
ist in die kleinsten Städte, sogar in Flecken und Dörfer eingedrungen, und 
es werden bald nur mehr wenig Orte mit 4— 5000 Einwohnern vorhanden sein, 
die nicht ihr Gaslicht besitzen. Obgleich wir zwei thätige Kräfte unter 
unsern Erbauern von Gaswerken durch einen leider viel zu frühen Tod 
verloren haben, ist doch dieüntemehmungslust und Energie im Allgemeinen 
bedeutend gestiegen, es sind manche jüngere Kräfte in die Reihe der aus- 
führenden Techniker eingetreten, und die älteren Unternehmer haben ihre 
Thätigkeit mit gewohntem Erfolge fortgesetzt. Nicht ohne Stolz dürfen 
wir constatiren, dass unser Landsmann Herr Z. J.JSie^tn^er in Augsburg nun- 
mehr seine fünfzigste Gasanstalt vollendet. Muss uns ein solcher Erfolg unserer 
technischen Vertreter mit Freude erfüllen, so können wir leider nicht mit 
gleicher Befriedigung auf die Vorgänge hinblicken , welche in der admini- 
strativen Richtung des Faches unsere Aufinerksamkeit in Anspruch nehmen. 
In Prag hat sich neben der bestehenden Gasanstalt, welche an die Belgische 
Gesellschaft v^^rkauft wurde, eine zweite städtische Gasanstalt gebildet. In 
Triest lässt die Stadt nebeb der alten französischen Anstalt eine zweite 
Fabrik durch einen englischen Unternehmer erbauen, in Breslau ist eben- 
falls neben der Privatanstalt eine zweite städtische Anstalt für die Vorstädte ' 
errichtet worden; wir werden also in drei Städten die unangenehmen Gon* 
Sequenzen der Concurrenz durchzumachen haben, und es hat den Anschein, 
als ob aoch andere Städte dem gegebenen Beispiel folgen möchten. Wo 
die Frage der Verträgsverlängerung aufgetreten ist, hat sich fast überall 
eine heftige Opposition gebildet, und sieht man Interessen vertreten, deren 
Verfolg der Entwickelung unserer Industrie unmöglich zu Gute kommen 
kann. Und das überall in Folge mangelhafter Verträge, In Folge mlss^ 
verstandener Interessen. Hätte die Stadt Prag einen zweckmässigen Ver- 
trag gehabt, und hätten die früheren Eigenthümer der Anstalt es verstanden, 
durch Erfüllung aller billigen Ansprüche Behörden und Publikum zufrieden 
zu stellen, so wäre man nie zu dem Entschluss gekommen, eine zweite 
Anstalt zu bauen. So aber war die Unzufriedenheit mit den faotischen 
Zuständen zu einer fast persönlichen Frage geworden, und war die Ab- 
neigung zu einem solchen Grad gestiegen , dass auch der Verkauf an die 
Belgische Gesellschaft und das billige Offert der letzteren keinen Eindruck 
mehr machen konnte. Auch in dem gegenwärtigen Hefte dieses Journals 
bringen wir wieder ein eclatantes Beispiel von den Folgen eines mangel- 
haften Vertrages, die sich bei der Vertragsverlängerungs-Verhandlung in 
Köln zu erkennen geben. Wir haben bisher bei jeder Gelegenheit dem 
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Priyatgasbetrieb gegenüber den Gemeindegasanstalten das Wort gesprochen, 
und brauchen hier auf die Gründe, die wir an anderen Stellen bereits aus- 
ftLhrlich erörtert haben> nicht zurückzukommen; aber wir haben zugleich 
ausdrücklich betont, dass der Vertrag stets auf zweckmässiger und billiger 
Grundlage errichtet, d« h. einfach der Ausdruck aller der Verpflichtungen 
sein soll, welche die Befriedigung der normalen Bedüriiiisse in Bezug auf 
das Beleuchtungswesen gewährleisten. Wollen wir die Privatgasanstalten 
in Deutschland erhalten; so müssen wir zweckmässige Verträge machen, 
und die alten Verträge, die mangelhaft sind, in coulanter Weise handhaben, 
dass wir die gerechten Ansprüche Yon Behörden und Publikum befriedigen^ 
sonst darf es wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn die städtischen Ver* 
waltungen, bei einem soliden Geschäft, wie es im Allgemeinen der Gasbetrieb 
ist, immer mehr die Lust verlieren, die Gasbeleuchtung der Privatspeculation 
zu überlassen, ja wir dürfen uns nicht wundern, wenn sie sich sogar zu 
dem bedauerlichen Ausweg der Concurrenzanstalten veranlasst fühlen, um 
den Schwierigkeiten' bestehender Vertragdverhältnisse auszuweichen. Und der 
einzige Weg, um gute und nach beiden Seiten hin billige Verträge zu er- 
halten, ist nach unserer Ueberzeugung der, dass man deren Feststellung 
nicht allein Juristen und Nichtfachmännern überlässt, sondern dass man 
unpartheiisclie, bewährte Fachmänner hinzuzieht. Sehr viele, ja die Mehr- 
zahl der bisherigen Verträge sind mehr oder weniger Chablonenarbeit, man 
hat ältere Verträge aus Nachbarstädten zum Muster genommen, die ein- 
zelnen Bestimmungen wohl etwas abgeändert, aber den eigentlichen Kern 
des Vertrages selten zur gründlichen Erörterung gezogen, weil man von 
der Sache selbst kein eigentliches Verständniss besass. Das ist der Punkt, 
wo es anders werden muss. Sowohl beim Abschluss erster Verträge, als 
auch bei Fortsetzung bestehender Vertragsverhältnisse müssen Sachverstän- 
dige zu Bathe gezogen werden, sie allein können über die eigentlich raaass- 
gebenden Bücksichten ein ürtheil fällen, sie allein sind im Stande, normale 
Verträge festzustellen, und dadurch das — wir dürfen es uns nicht ver- 
hehlen — etwas erschütterte Vertrauen zu den Privatgasunternehmungen 
wieder herzustellen. Wir hegen aufrichtig für die nächste Zukunft keinen 
grosseren Wunsch, als dass sich die Stadtverwaltungen, die in der Lage 
sind, über Gasbeleuchtungsverhältnisse zu unterhandeln, geneigt Aihlen 
möchten, diesen ux^sem Bath. zu befolgen, und eine Commission von Fach- 
männern zu berufen, welche die Gasbeleuchtung ebensowohl vor übertriebener 
Speculation als vor allen denjenigen Ausnahmsmassregeln zu schützen im 
Stande ist, die dem Interesse der Sache selbst zuwider laufen. 

Der freundschaftliche Verkehr unter den Fachgenossen hat sich auch 
in dem verflossenen Jahr in erfreulicher Weise fortentwickelt. Es hat zwar 
die beabsichtigte Versammlung in Braunschweig nicht stattgefunden, und 
war es, nachdem einmal durch den Vorsitzenden des Vereins der. rechte 
Zeitpunkt daftar versäumt worden war, auch gewiss richtig , nicht noch im 
Herbei daa Versäumte naohholen zu wollen, da eine Versammlung im Herbste 
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nur schwach besucht worden sein würde. Jetzt aber freut sich der Verein 
desto mehr auf die diesjährige Zusammenkunft, die im Frühjahr d. Js. ab- 
gehalten und hoffentlich schon im nächsten Heft des Journals aus* 
geschrieben werden wird. Nach der längeren Pause ist das Bedürfniss 
nach persönlichem Wiedersehen und mündlichem Austausch ein um so 
lebhafteres; und wenn auch der Vorsitzende dos Vereins, Herr Blochmann^ 
nicht in der Lage sein sollte, der Sache seine Aufmerksamkeit und Tbätig- 
keit zu widmen, so zweifeln wir nicht, dass die beiden anderen Vorstands- 
mitglieder es sich zur Aufgabe stellen werden, die erforderlichen Anregungen 
selbstständig von sich ausgehen zu lassen. 

In Russland wurden Versuche mit einem unterseeischen Beleuchtungs- 
Apparat gemacht, welcher die Erfindung des Ingenieurobersten van der Weide^ 
Professor au der ersten Militärschule in St. Petersburg ist. Die ersten Ver- 
suche fanden am 16. und 17. Juli v.. Js. in Gegenwart des Generalmajors 
Swerew, des Ingenieurgenerals Kaufmann ^ der Ingenieur-Obersten Paucker 
und BoreaJcow und mehrerer anderer Männer vom Fach statt. Noch seit 
Peters I. Zeiten zieht sich quer durch die nördliche Rhode you Kronstadt 
' eine ununterbrochene Linie von unterseeischen Wehren, deren Durchbrechung 
jetzt an manchen Stellen nothwendig geworden ist, um die neuerbauten 
Monitors durchführen zu können. Die Resultate der mehrfach ausgeführten 
Sprengungen auf galvanischem Wege konnten von den Tauchern nicht 
immer genau untersucht werden, während der neuerfundenene Apparat die 
Möglichkeit genauer Besichtigungen unter dem Wasser gewährt. Der 
Taucher, welcher sich mit dem Apparat auf den Grund des Meeres in eine 
Tiefe von 16 Fuss hinabgesenkt hatte, konnte in einem Umkreise von 
2 Faden deutlich Alles sehen, und als er mit dem Apparat in der Hand 
vorwärts schritt, war der ganze Raum vor. ihm von hellem Lichte erleuchtet. 
Durch den ersten Versuch mit diesem Apparat ist schon die Wichtigkeit 
seiner Anwendung vollkommen erwiesen^ und in Folge dessen haben die 
bei den Versuchen anwesenden Personen nachstehendes Gutachten über den 
vielseitigen Nutzen der neuen Erfindung abgegeben: 

^Die am 16. und 17. Juli d. J. mit dem erfundenen unterseeischen 
Beleuchtungs- Apparat im 'Kronstädter Hafen und auf der nördlichen Rhede 
angestellten Versuche bei« Beleuchtung der Sprengung des unterseeischen 
Steinwalles führten zu dem Ergebniss, dass der Taucher, wenn er mit dem 
Apparat auf den Meeresgrund hinabsteigt, deutlich die Gegenstände um sich 
her erkennen kann und dass die Lichtstrahlen die Wassermasse zwei Faden 
weit durchdringen. Der bezeichnete Apparat kann von Tauchern bei Be- 
sichtigung unterseeischer Werke, beschädigter Stellen an Schiffen, über- 
haupt auch in vielerlei andern Fällen mit Nutzen angewendet werden." 

Am 31. Juli (12. August) 10 Uhr Abends wurden aufs neue Versuche 
mit dem unterseeischen Leuchtapparat angestellt in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder des wissenschaftlichen Comit^s der Marine, und swmr des OMtM«* 
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Admirals S^eno^ Präsidenten des Gomit^S; des Contre-Admirals LisensJeOy 
des Generalmajors Seleno and des Lieutenants Bogdanountsch, Chefs der 
Kanzlei des Corps der Steuerleute. Während der dunklen Nacht stieg ein 
Taucher auf den Orund der Newa bei der alten Admiralität und suchte ins 
Wasser geworfene Gegenstände , unter Anderm eine silberne Zuckerdose, 
kleine Löffel u. s. w. auf. Um zu erfethren, bis zu welchem Grade der 
Apparat unterm Wasser leuchtet, wurde ein Brettchen ins Wasser geworfen, 
auf dem mit einem Bleistift ein Strich gezogen war, und dem Taucher be- 
fohlen, das Brett auf dem Grunde zu suchen und in dasselbe genau auf 
dem Strich einen Nagel einzuschlagen, was er auch in einer Zeit von einigen 
Minuten ausgeführt hat. Dieser Versuch lässt keinen Zweifel über die 
Stärke des Lichtes unter dem Wasser zu und es ist erwiesen, dass mit Hilfe 
des Apparats selbst der geringste Gegenstand auf dem Meeresgrunde auf- 
gefunden werden kann. 

Das unterseeische Licht bekommt eine grosse Bedeutung durch die 
Vielseitigkeit seines Nutzens. Drei Viertel des Erdballs sind mit Wasser 
bedeckt and somit dem Einblick und den Nachforschungen des Menschen- 
Auges theilweise verborgen. Das unterseeische Licht macht es möglich, 
mit den Wundern und Schätzen der Wasserwelt genauer bekannt zu wer- 
den; welch weites Feld eröffnet sich den gelehrten Nachforschungen im 
Reiche der Zoologie, Geologie und Mineralogie?- Um wie viel sind aber 
auch zugleich die Nachforschungen der Taucher in jedem Ort und jeder 
Tiefe des Wasserreiches erleichtert, welche bis jetzt nur im Tappen und 
mit Lebensgefahr ausgeführt werden konnten. Bis jetzt konnte bei ver- 
schiedenen Arbeiten unter Wasser, z. B. bei Fundamentlegung^'fllr Brücken, 
bei Untersuchung des Grundes und Bestimmung seiner Fläche, bei Spren- 
gung von Felsstücken, bei Aufstellung von unterseeischen Minen u. dergl., 
nie mit voller Bestimmtheit und Genauigkeit gearbeitet werden; durch den 
Leuchtapparat werden alle diese Schwierigkeiten nothwendig beseitigt. 
Ebenso können jetzt Beschädigungen an unterseeischen Arbeiten mit Leich- 
tigkeit entdeckt und in Ordnung gebracht werden. Der unterseeische 
Leuchtapparat ist femer bestimmt, eine wichtige Rolle auch für die Schiff- 
fahrt zu spielen. Jetzt, wo die Kriegsschiffe nach und nach die Form von 
Monitors annehmen, wo die Schiffe unter der Wasserlinie mit einer dicken 
Eisenschicht bekleidet werden, sucht bereits die Wissenschaft die Mittel zu 
einer unterseeischen Schifffahrt, und es ist leicht zu ersehen, welchen ge- 
waltigen Nutzen der Leuchtapparat in diesem Falle bringen muss. Der 
Apparat kann mit Leichtigkeit an dem Vordertheil der Schiffe während 
der Fahrt zwischen den Scheeren oder in gefährlichem Fahrwasser so an- 
gebracht werden, dass ein grosser Raum unter dem Wasser vor dem Schiffe 
erleuchtet und somit ein Auflaufen auf eine Sandbank oder einen Felsen 
leicht zu verhindern ist. Bei Reparatur der Schiffstheile, die unter der 
Wasserlinie liegen, macht der Apparat das Einführen derselben in Docks 
oAnöthtg* Der Leuchti^parat gewährt ebenso einen grossen Vortheil fUr 
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KoriilIeD- uod Perlenfischer, bei Aufauclmog von Seescliwamm oder von 
Gegenständ en, die im Meere verloren gegangen. Wie viele Schiffe gehen 
unter, deren kostbare Ladung im Schiffraum verderben muse, weil es dem 
Taucher rein uumöglicli iat, in der Finstemisa dorthin zn gelangen! Jetzt 
dagegen wird, wenn er mit dem Apparat versehen fainuntersteigt, der Er- 
folg ein ganz anderi;r sein. Selbst beim Fischfang ist das unterseeische 
Licht von Bedeutung; denn es ist bekannt, dass die Fischer, wenn sie ver- 
mittelst einer Fackel auch nur die Oberfiäclie des Wassers erleuchten, des 
Nachts mit besondeicm Krfolge ihrem Betriebe nachgehen. Wenn man 
vom Bord eines Schiffes den Apparat auf eine gewisse Tiefe hinunterläsat 
und dann die Netze auswirft, so ist der Fang immer ein bedeutender, wie 
es die darllbcr angestellten Versuche ausgewiesen haben. 

In Stoultholm soll ein Feuer, welches den Gasbehälter zerstörte, die 
Versorgung der Stadt mit Gas auf einige Tage ganz unterbrochen haben. 
Näheres ist uns noch nicht bekauut geworden, der Schaden wird auf 
80,000 Biksdaler geschätzt. 

Jos. Coiee/i in Newcastle hat der British Association Uittheilungen über 
die Fabrikation von feuerfesten Producten in Nordengland gemacht, wovon 
Einiges auch die deutschen Leser interessiren durfte. Die ersten feuerfesten 
Ziegel am Tyne wurden vor etwa hundert Jahren fabrizirt. Lange Zelt 
hindurch wurden die sämnitlichen Ziegel in den benachbarten Fabriken 
verbraucht. Im Jahre 1^38 betrug die Production 7 Millionen Stück. Da- 
von kamen auf den Local verbrauch 2'a Millionen, auf die Übrigen Thetle 
GroBsbritanniena 3 Millionen und auf den F^xport l'/i Millionen. Jetzt 
werden 80 Millionen fahrizirt, davon absorbirt der Localconsum 43 Millionen, 
das Ubrijre Grossbritannien 27/, Millionen, der Export 9'^, Millionen. Die 
Production an thönernen Gas ret orten betragt gegenwärtig etwa 12000 StUck 
per Jahr. Der Thon in der Nfihe von Newcastlc ist von sehr verschiedener 
Zusammensetzung. Die folgende Tabelle gibt eine Uebersicht über die 
Thonsorten von sieben verschiedenen Lagerstätten, welche in den Gruben 
ausgebeutet werden, die zu einer mehrere eugl. Meilen westlich von der 
Stadt gelegenen Fabrik gehören: 



Nro. 1 



Nro. 2 



Nro. 3 Nro. 4 



Nro. 5 



Nro. 6 Nro. 7 



Kieselerde 

Tbonerde 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

Magnesia ..... 

Wasser und organische 

Substanz 



51,10 



10,47 



47,55 
29,50 
9,13 
1,34 
0,71 

12,01 



48,55 51,11 
30,25 ' 30,40 
4,06 I 4,91 
1,66 ( 1,76 
1,91 j Spur 

10,67 I 12,29 



71,28 
17,75 
J2,43 
2,30 

6,94 



17,90 
2,97 
1,30 

7,58 



Der Besitz einer solchen Reihe verschiedener, in dieser Weise zusammen 
auftretenden Lagerstätten Ist von sehr bedeutendem Vortheil für die Fabri- 
kanten dieses Distrikts, da sie dadurch in den Stand gesetzt sind, die ver- 
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achiedenen Thonsorten in veraobiedenen Verhältnisseii mit einander zu yer- 
Betzen, ond Artikel für sehr verschiedenartige Zwecke zu liefern. Die 
Formen, früher von Holz, werden jetzt aus Messing oder aus anderen Me- 
tallen, für manche Zwecke ans Glas gemacht. Steine werden immer noch 
ohne Maschinen hergestellt, mechanische Vorrichtungen in ausgedehntem 
Maasse kommen dagegen bei der Aufbereitung des Rohmaterials zur An- 
wendung. Von sehr günstigem Einflüsse auf die Qualität des Thons ist 
das Ablagern desselben an freier Luft, das Auswittern desselben; dadurch 
werden die unreinen Theile, die fremdartigen Beimengungen von der guteu 
Thonmasse ausgeschieden, so dass sie sich leichter auslesen lassen, dass 
also das Sortiren sehr erleichtert wird. 

Aus Manchester berichtet man von einer Explosion, die bei der Be- 
reitung von Sauerstoffgas fUr das Ealklicht stattgefunden hat. Man hatte 
eine Mischung von chlorsaurem Kali und Braunstein über gewöhnlichem 
Feuer in die Betorte gebracht, als diese mit lautem Krachen explodirte, 
den Herrn, der mit der Operation beschäftigt war, sowie ein Kind desselben 
tödtete und seine Frau schwer verwundete. Nach einer Untersuchung durch 
Prof. Eoscoe hat sich ergeben, dass der Braunstein einen Beisatz von pul- 
verisirter Kohle enthielt, ein Betrug, der nicht selten im Handel vorkommt. 
Dies mit chlorsaurem Kali gemischt, gibt ein Material, welches so explosiv 
ist, als Schiesspnlver. An demselben Nachmittag kam bei einem Optiker, 
der sich dasselbe Gas aus dem gleichen Material bereiten wollte , derselbe 
Fall vor, der nur desshalb nicht so schwere Folgen hatte, weil seine Re- 
torte aus dünnem Eisenblech gemacht war. Der Droguist, von dem der 
Braunstein gekauft worden war, ist wegen unvorsätztlicher Tödtung vor 
die Oeschwomen verwiesen. 



CorrespondeiiBi 

Geehrter Herrt 

Im Octpberhefte Ihres geachätztm Journale ersuchen Sie um Miäheilung 
der Ansichten Über die Verunreinigung des Leuchtgases durch das FüUwasser 
^ elegischen WeehsethaJinen. Folgendes meine Beobachtungen und Erklärung. 

Af^ang November dieses Jahres trat in dem hiesigen Oastoerk ein ganst 
dem in Ihrem Journal erwähnten ähnlicher Fall ein. — Das Oas, welches 
den leigten der 4 um einen elegischen Wechselhahnen gruppirten, mit La- 
min^ scher Masse gellten, Reiniger, rein verlassen hatte ^ zeigte am Ausgang 
des Wechselhahnen wieder eine Verunreinigung mit H8. 

Den Wechselhahnen hatten bei demselben Füllwasser^ welches nur ent- 
sprechend der Verdunstung erneuert wurde^ ohngrfähr 10 Mülionen cf Oas passirL 

Der Chrad der Verunreinigung war wechselnd und war nie so stark, dass 
er aurf die Leuehäareft des Onses^ auch wenn dasselbe nicht wie hier noch 
eine^ Maoktemiger m paseiren gehabt, mm erkebliehem Eü^hsss sein konnte. 

2* 



Die Scheidewände des Wechselhahnen waren dichte da die Verunreinigung 
sogleich beseitigt war, sobald das Wasser im Wechaelhahneii gewechselt. 

Das Auftreten der Verunreinigung fällt kurz nach dem Eintritt grösserer 
Kälte und int am stärksten, am 8. Nov., an welchem Tage die Temperatur der 
äusseren Luft binnen 12 Stunden von 17" Cela. Kälte auf 2" Wärme stieg. 

Durch versuch stoeine Erwärmung des Wassers im Wechselhahnen mittelst 
eingeleiteten Damjfes zeigte das vorher gane reineGas eine merkliche Färbung 
des Bleipapiers. 

Die Verunreinigung des Gases mit HB erklärt sich nun durch die Schwan- 
kungen der Temperatur des FüUwasscrs im Wechselhahnen, und durch die 
bei wachsender Temperatur abnehmende Absorptianifähigkeit des Wassers 
für HS. 

Mit den Schwankungen der äusseren Lufttemperatur zeigt auch das Wasser 
im Wechaelhahnen eine wenn auch weit geringere Schwankung. So lange die 
Temperatur steigt, giebl das immer mit HS gesättigte Wasser hiervon an das 
Gas ah, während bei der darauffolgenden Abkühlung das Wasser neuen HS 
aufnimmt, da es unter den Sclieiden des Wechselhahnen frei commvniciren kann. 

Nach der von Herrn Prof. Bunsen in dessen gaaometr. Methoden mit- 
getheillen. Tabelle der Absorptionscoeficienten für HS in Wasser nimmi 1 o' 
Wasser bei 0" 4,37 c' HS, bei 13'' Cels. dagegen nur 3,37 c' HS auf. Im 
Mittel wird daher pr. PCels. Temperaturerhöhung /,i c' HS aus Ig' mit HS 
gesättigtem Wasser ausgegeben. 

Das unter der Abtheilung des Wechselhahnen, welche das Gas, nachdem es 
aus dem letzten Reiniger ausgetreten, zu passiren halte, handliche Wasser ist 
46 c' bei 2l0' Oberfläche. Diese 46 c' Wasser geben, wenn mit HS gesättigt, 

3 .46 
hei einer Erwärmung von nur 3" Cels. hinnen 24 Stunden j., ^^ 10,6 c' HS 

ab, welche Quantität mehr als hinreichend ist, dass die damals hinnen 24 Stun- 
den fabricirlen 80,000 c' Gas das Bleipapier stark färhen, was auch aus 
folgendem Versuch hervorgeht. 

Es wurden wiederholt tn einer jnit genauer Theilung versehenen Glocke 
1 Theil unreines Gas vom Condensator der Fabrik abgenommen, mit 200 Theilen 
reine/i Gases gemiscfU. — Diese Mischung färbte das Bleipapier noch merk- 
lich hräunlich-gelb. — Nimmt mannun, wie L, Thompson bei gleicher Kohlen- 
sorle gefunden, den HS-Gehalt des unreinen Gases zu 8 c' HS in 1000 c' Gas 
an, so würde in obiger Mischung ein Gehalt von 8 c' HS in 200,000 o' Gas 
noch zu erkennen sein, entsprechend 3,4 c' HS in 80,000 c' Gas. Diese 
3,4 c' HS werden schon bei circa 1' Cels, Temperaturerhöhung des Wassers 
ausgegeben. 

Ick stelle Ihnen frei, werther Herr, meine Erklärung in dieser oder einer 
kürzeren Form in Ihrem Journal zu veröffentlichen und würde mich freuen, 
hierdureii einen kleinen Theil der Verpflichtungen auszugleichen, welche jeder 
Gastechniker Ihrem Journal und den durch dasselbe ver'^entlichien uneigen- 
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nüizigen Zahlen und Erfahrungen deutscher Oasiechniker schtädet und vet" 

bleibe mit besonderer Hochachtung 

8t. Petersburg, den 18. Dec. 1864 r. 8t. 

Ihr ergebener 

0. Kr eil, 

Ingenienr des Gaswerkes Wassili Ostrow der GeseUsebaft 
ÜXt Heleachtung der Hauptstadt St. Petersburg. 



RetorteiiSfen für Lenchtgas-Bereitniig auf dem kgL wflrttemb. Hflttanwerk 

Wasseralfingen. 

(Hit AbbllduftB Mf Tat. 1-3.) 

Diese Aulage zeichnet sich dadurch aus, dass zur Heizung der Retorten 
nicht wie gewöhnlich, Cokea, sondern Hohofengase verwendet werden. Die 
Anlage ist seit December 1856, also seit 8 Jahren^ ununterbrochen im Be- 
trieb und hat sich während dieser Zeit als gediegen bewährt; es wird des»- 
wegen kein Anstand genommen, das Eigenthümliche derselben hier kum 
zu beschreiben. Da ausser den Retortenöfen die übrigen Einrichtungen die 
gewöhnlichen bekannten sind, so konnte eine Beschreibung der letztern um- 
gangen werden. 

Bekanntlich werden seit längerer Zeit auf Hüttenwerken die ehedem 
als Flamme aus der Gicht der Hohöfen nutzlos entweichenden Gase sorg- 
fältig gesammelt und zur Heizung verschiedener hüttenmännischer Apparate 
verwendet. Nachdem im Jahre 1856 sich das Hüttenwerk Wasseralfingen 
entschlossen hatte, eine Gasbeleuchtung einzurichten^ Nirurdc der Plan gefasst, 
auch die Gasretorten mit Hohofengasen zu heizen, so weit es nämlich der 
g^inge Ueberschnss an Hohofengasen gestatte. 

Da dieser Ueberschuss zeitweise sehr verschieden ist, so war es die 
Aufgabe, die Gasöfen so zu bauen, dass zur Heizung entweder ausschliess- 
lich Hohofengase oder ausschliesslich Cokes, oder endlich beides gemein* 
schaftlicb verwendet werden können. Ausser diesem wollte man erst aus 
Versuchen ermitteln, ob zur Leuchtgasentwicklung Steinkohlen, Holz oder 
Liasschiefer benützt werden wolle. 

Für die ersten Jahre wurde als Minimum (Sommertage) ein täglicher 
Bedarf von 3000 c', als Maximalbeü*ag für die Wintertage täglich 8000 c' 
engl« angenommen, noUte aber mit den gleichen Apparaten eine Steigerung 
bis zn 12 — 15000 c' gestatten. . 

Diesen Bedingungen entsprechend wurde der in den Plänen Tafel 1, 2 u. 3 
dargestellte Retortenofen zur Ausführung gebracht. 

Der 20,1' lange, 8,6' breite und 8,6' hohe Ofen (württemb. Maass) ent- 
hält 4 gusseiserne Retorten von gewöhnlicher O Form, 2' breit, .12,5" hoch 
und 7,6' lang (ohne Vorkopf.) Jede Retprte hat ihre besondere Feuerung^ 
00 dass je nach dem erforderlichen Gitsquantum 1—4 Retorten betrieben 
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werJuii können. Jede Retorte liegt in einem bcsondern überwölbten Raum 
von 3,14' Breite, 15,7" Höhe (in der Mitte) und 7,5' Länge im Licht. Unter 
dieaem Retorten-Gewölbe liegt der Feuerraum von gleicher Länge, aber 
nur 12" Breite. Dieser Feuerraum ist durch eine in der Mitte liegende 
Feuerbrücke in 2 gleiche Theile getlieilt; im vordem Theile liegt der Rost 
21" unter dem Retortenboden, Der hintere Theil des Feuerraums ist durch 
ein guseeiaornes Plättchen zum grössten Theile bedeckt. 

Der Ro3t besteht aus 7 IStück 8'" dicken und 36,5" langen gusseisernen 
RoststüboD, der freie Zwischenraum zwischen 2 Stäben beträgt 8'". 

Vom Feuerraum steigt die Flamme jederseits durch 7 geneigte Canälchea 
TOD je 12n" Querachaitt in den Retortenraum hinauf, wo sie au beiden 
Seiten der Retorle im Boden münden. Oben im Gewölbe des Retorten- 
RauniB sind S Oeffnungen von zasammeo 87G" Querschnitt (die mittlere 
etwas kleiner als die andern.) 

Diese 3 Oeffnungen fuhren oben in einen Sammelraum von 8" Breite 
und 12" Höhe. In der Mitte seiner Länge ist oben in seiner Bedeckung 
eine 8" breite und 12" lange Oeffnung, die mit einem Schieber aus feuer- 
festen Steinen versehen ist. 

Von hier an werden die Verbrennungsproduete durch einen gebogenen 
viereckigen Kanal zum Hauptabzugskanal geleitet. Dleaer gebogene Kanal ist 
aus 2 durch Schrauben verbundeneu gusBeisernen Sei tcnplatten gebildet, welche 
durch feuerfeste Backsteine kanalförmig ausgemauert sind Der Querschnitt 
dieses Kanals beträgt 96q". 

Der Hauptabzngskanal besteht &us einer runden 31" weiten gusseiseroen 
Röhrenleitung, welche mit feuerfesten Steinen auf 16,5" Lichtweite (— 213,8D" 
Queracfauitt) ausgemauert ist. 

Dieser Hauptkanal mündet in ein Kamin von 25" Weite, quadratisch 
= G2b[J" Querschnitt und 55' Höbe, das übrigens noch für eine audere 
nebenliegende Feuerung dient. 

Die Einrichtung der Gasheizung ist folgende: 

Die Hohofcngase werden durch eine Hauptgasröhre von 10" Weite zum 
Retorteuofen geführt. Diese Röhre liegt der vorderen Seite des Ofens ent- 
lang 33" unter dem Boden. Von dieser Hauptröhre aus gehen 4 Seiten- 
Röhren von Ö2"' unter die 4 Retortenöfen. Zur Regulirung der Gasmenge 
ist jede derselben mit einer gut schliessenden Klappe versehen, die durch 
eine einfache Hebelvorrichtung von oben regulirt werden kann. 

Nahe in der Mitte des Ofens verzweigt sich jede Seitenröhre in zwei 
verticale Aeste von je 44'" Weite. Diese 2 Zweigröhren sind oben an 
2 horizontale gUHseiserno Düsenkästen angeschlossen. Diese DUsenkästen 
liegen über dem RoBt zu beiden Seiten des Feuerraums, sie haben recht- 
winklige Querschnitte von 58"' Breite und 68'" Höhe im Licht und eine 
LSnge von ,8,7'. Hinten und vorn sind sie durch Deckel verschlossen; ihre 
Entfernung beträgt von Mitte zu Mitte deraclben 2,36'. Jeder dieser zwei 
Kästen hat an seiner obern innern Ecke je 14 Düsen von 11'" Weite (aut 
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Bchmiedeiserneii Gkiftröhren), welche in die gaBseiserneo E^ten anter einem 
passenden Winkel eingeschraubt sind. Zum Schutze gegen Verbrennung 
sind diese Dttsenkästen mit feuerfesten Backsteinen eingemauert. Bei 
11'" Weite ist der Querschnitt einer Düse = 0,950", die 28 Düsen haben 
somit einen Querschnitt von 28.0,95 = 2ßfi\y. Nachdem die Regulirklappe 
geöffnet ist, strömen die Hohofengase durch die Seiten- und Zweigröhren 
in die Dttsenkftsten und durch die 28 Dtlsen in den Verbrennungsraum. 
Für eine gute Verbrennung ist es nothwendig, dass die zugeführte Gas- 
menge und Luftmenge im richtigen Verhältniss stehen. Die Oasmenge 
kann durch die oben erwähnte Klappe regulirt werden; die Luftmenge wird 
dadurch regulirt, dass der Rost und die hintere Deckplatte mehr oder we- 
niger mit Äsche etc. bedeckt wird. 

Zeigt sich die Erwärmung der Retorte an einer Stelle stärker, als an 
den übrigen, dann ist leicht dadurch zu helfen, dass einzelne Düsen mit 
Thonpfropfen verstopft werden. Bei geringer Aufmerksamkeit kann auf 
diese Weise der Retorte eine sehr gleichförmige Erhitzung beigebracht 
werden. 

Wie schon oben angeführt, ist zeitweise die disponible Menge von 
Hohofengasen so gering, dass sie nicht zu Heizung der Retortenöt'en aus- 
reicht; in diesem Falle wird gleichzeitig neben Gas noch weniger oder 
mehr Cokes auf den Rost gegeben, oder auch das Gas ganz abgeschlossen 
und ausschliesslich mit Cokes geheizt; dieser letztere Fall tritt jedoch 
selten ein. 

Die Hohofengase haben in den Düsenkästen eine sehr geringe Pressung 
von Vt bis 2y, Millimeter Wassersäule. 

Vergleichende Versuche ergaben, dass 1000 c' Hohofengase ungefthr 
die gleiche Heizkraft entwickeln, wie 2V« — ^3*/, % Steinkohle; doch ist die 
Heizkraft dieser Gase ziemlich starken Schwankungen unterworfen, je nach 
dem Gange des Hohofens. 

Ferner wurde gefunden , dass man ziemlich richtige Verhältnisse für 
die Verbrennung erhält,, wenn bei der angegebenen Gaspressung auf je 
IQ'' Gasöffnnng 1,2D'' Luftöffnung und 2D'' Kaminquerschnitt gerechnet 
wird. 

Nachdem in der ersten Zeit mehrere Versuche mit Holz und Liasschiefer 
gemacht wurden, entschloss man sich bald^ nur Steinkohlen zur Füllung der 
Retorten za verwenden. Es wurden theils Ruhrkohlen (Zollverein)^ theils 
Saarkohlen (Heinitz), theils Zwickauer Kohlen zur Anwendung gebracht. 
Die Füllungen betragen je 100 % pr. Retorte und die Destillationszeit 
3 Stonden« Aus 1 Ctr. Steinkohlen werden 420 — 470 c' Leuchtgas erhalten. 

Gegenwärtig (December 1864) werden mit diesem Retortenofen täglich 
12000 c' engl. Leuchtgas entwickelt. 
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Deber die VerwertlraDg der bei Bmtheim (Unigreieh Hamunrer) Tor- 
kommenden Glanz- oder Gagatbkolüe; Ton Dr. S. W. Hofmann, Director 

der HiotogenfabrUL zn Bentheim. 

(Au Diofler'f ptlyt. JMratl.) 

An mehreren Stellen Deutschlands ist das Vorkommen einer ahn- 
liehen Glanzkohle, wie die, welche sich hier findet; ein ziemlich gewöhn- 
liches; es ist mir aber kein Beispiel bekann t, wo diese Kohle sich in einer 
solchen Regelmässigkeit und Yon einer so bedeutenden Mächtigkeit zeigt, 
dass man sie durch einen regelmässigen bergmännischen Betrieb gewinnen 
könnte. Dies ist bei Bentheim der Fall, wo die Kohle in Gängen auftritt, 
welche, wenn sie auch bald dünner, bald mächtiger werden, uns doch 
niemals gänzlich verlassen; sie besitzen eine durchschnittliche Mächügkeit 
von 13 Zoll, die sich zuweilen auf 6 Zoll reducirt, dann aber auch wieder 
bin zu 36 Zoll wächst. Von derartigen Gängen sind bereits vier aufge- 
deckt, in Entfernung Yon je einigen hundert Schritten; einer davon be- 
findet sich jetzt im bergmännischen Betriebe. 

Ueber die Entstehung dieser Kohle ist mir nichts bekannt; unsere 
Grube ist von den ausgezeichnetsten Geologen und Bergleuten befahren 
worden, allein die Ansichten über die Bildung der Kohle beruhen auf 
widersprechenden Hypothesen. 

Die Kohle scheint aus der Tiefe in die Höhe gekommen zu sein, und 
zwar von Süden nach Norden unter einem Winkel von 22^; sie bildet 
Gänge, welche beinahe senkrecht in die Tiefe hinunter gehen ; sie ist durch 
Schurfgräben aufgedeckt worden, welche bei einer Tiefe von 20 Fuss die 
verschiedenen Gänge biosiegten. Zwei davon sind bis jetzt auf eine Tiefe 
von 120 Fuss abgeteuft, wobei sie immer an Mächtigkeit wuchsen, so dass 
man die Hoffnung hegt, in der Tiefe mächtige Lager dieser Kohle aufzu- 
decken. 

Was die chemische Zusammensetzung der Kohle anbetrifft, so ergab 

die Elementaranalyse: 

Kohlenstoff 84,1 

Wasserstoff 8,6 

Stickstoff 1,0 

Sauerstoff 5,5 

Asche 0,8 

100,0 
Bei 150° C. verliert die Kohle 1,15 Proc. Wasser- Wird sie in ver- 
schlossenen Behältern erhitzt, so schmilzt sie vollständig, ohne sich dabei 
aufzublähen. Sie besitzt einen sehr schönen Glanz und eignet sich zu 
Schmucksachen, wozu sie auch schon vielfach verwandt worden ist, ganz 
vortrefflich, da sie ausserdem mit Leichtigkeit sich drechseln lässt. 

Die reine Kohle ist frei von Schwefel, nur zeigen sieh zuweilen auf 
ihrer Oberfläche Spuren von Schwefelkies. Ihr specifisches Gewicht ist 
bei + Ib^ C. = 1,106. 
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Diese Gsgatkohle wird nun seit einigen Monaten auf einer in un- 
mittelbarer Nähe der Grube sich befindenden Fabrik zur Darstellung von 
Photogen; Solaröl, ParajQfin und Schmieröl verarbeitet. 

Sie wird hierzu in elliptischen Betorten, wovon immer zwei in einer 
Feuerung liegen , verschmolzen; über diesen zwei Betorten befindet sich 
stets eine dritte , welche von den aus der Kohle sich bildenden Gasen er- 
hitzt wird. Diese Gase kann man mit voller Sicherheit ohne Anwendung 
eines Gasometers verbrennen; denn die Kohle liefert so viel Gas, dass 
während des Füllens der Betorten alle Luft aus den Apparaten entfernt 
wird. Die Quantität Gas> welche sich aus einer Betorte entwickelt, ist 
beinahe hinreichend um eine andere Betorte abzutreiben; es wird desshalb 
gegenwärtig ein Ofen gebaut; worin der Theer blos durch die aus der 
Kohle sich bildenden Kohks und Gase abgetrieben werden soll. 

Die Kohle liefert bei dunkler Bothglühhitze 45 Procent Theer, welcher 
von ganz ausgezeichneter Beschafi'enheit ist. Sein Geruch ist angenehm 
aromatisch; er hat das niedrige specifische Gewicht von 0;830; er ist grün- 
lichbraun, aber bei niedriger Temperatur so durchsichtig, dass man ihn für 
Büböl halten könnte; bei -f- lO'^ C. erstarrt er wegen seines grossen 
Paraffingehaltes. 

Man pflegt hier bei der Destillation des Theeres die Oele gleich in 
vier Theile zu scheiden; und zwar geschieht dieS; wie es gewöhnlich der 
Fall ist, nach dem specifischen Gewichte. 

Speoifisches Siede- Procente 

Gewicht pnnkt. des Theeres. 

I. 0,700—0,750 70— 120« C. 6 

U. 0,750—0,820 120—250« 30 

in. 0,820—0,860 250-350» 30 

IV. 0860—0,880 über 350' 15 

Koaks, Wasser und Verlust 19 

iöö~ 

Die Oele I, II, III werden auf gewöhnliche Weise mit Schwefelsäure, 
Soda, Wasser und durch wiederholte Destillation gereinigt; I dient als 
Fleckenwasser und als Zusatz zu Terpenthinöl; II ist das Photogen und 
m das Solaröl; IV wird, nachdem durch Pressen das Paraffin entfernt 
worden ist, auf Schmieröl verarbeitet. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Oele, welche aus der hiesigen 
Kohle gewonnen werden, in chemischer Beziehung von den aus dem 
amerikanischen Petroleum gewonnenen sehr abweichen. Denn bei der Be- 
handlung mit Schwefelsäure, selbst bei gewöhnlicher Temperatur, bilden 
sich schwefelsaure Verbindungen, welche mit starker caustischer Lauge bei 
50® C. noch nicht zerstört werden können ; ausserdem bildet die rauchende 
Salpetersäure mit den reinen Oelen mit Leichtigkeit Nitroverbindungen; 
beide Umstände treten nach den Untersuchungen von Pelouze und Cahours 
bei den Petroleumölen nicht ein. Auch brennen die Oele aus unserer 
Kohle viel sparsamer. 




VerbrenBung ie» Thaeri In der Gmianstalt Biemen. 

VerbrennQUig des Theers in der Gasanstalt Bremen. 

Von W.O. 

Seit den im erateD Jahrgang diesea JouroaU Seite 271 gciuachten Mit- 
theilungen über die Theerfcuerung auf mehreren Anstalten der Deutschen 
Contiuental-Gafl-Geselläcliiift, insbesondere Gotha, Erfurt u. s. w. sind auf 
diesen und andern Anstalten gedachter Gesellschaft noch weitere technische 
und ökonomische Fortschritte in dieser Feuerungsniethode gemacht worden, 
soweit die steigenden Theerpreise reap. sinkenden Coakspreise diese über- 
haupt als vortfacilhaft erscheinen Hessen. Anknüpfend an die doit gemachten 
Erfahrungen hat die Gasanstalt Bremen in den letzten Jahren die Theer- 
Feuerung in bedeutendem Umfang und mit gutem Erfolge eingeführt, weil 
die Eingangazülle des Zollvereins aufTheer den Absatz dort sehr schwierig 
machen. Es ist ein specielles Verdienst des dortigen Gasingenieurs Herrn 
Born, diese Feuerungsmethode durch unausgesetzte Aufmerksamkeit zu einer 
Höhe ausgebildet zu haben, welche bis jetzt noch nirgendwo erreicht sein 
dürfte. Eine kurze Mittheilung über die dortigen Resultate und Methoden 
dürfte daher für die Fachgenossen vou Interesse sein. 

Die Oefeu der Bremer Anstalt sowohl für Tbeer- als Coakafeuerung 
sind den neuen Dessauer Sechser-Oefen*) mit 45 — 50,000 c' täglicher Pro- 
duction gleich. Die Betörten sind ellyptisch, 14 ^- 30 engl. Zoll bei 8 Fuss 
Länge. Vergast werden '/( westphsliache und '/^ Bof^bead-Kohle. 

Diese Sechser-Oefen eignen sich zur Theerfeucrung ganz besonders, 
weil dabei der gauze innere Eaum des Ofens über der Feuerung frei ist 
Bei den alten Siebener-Oefea war dagegen die Theerfeuerung nicht vortheil- 
haft in Anwendung zu bringen, weil die Gewölbe, welche die mittlere Re- 
torte tragen, zu nahe über dem Feuer liegen und von der höchst intensiven 
Stichflamme des Theers raach heruntergeschmolzen werden. 

Zur Feuerung wird lediglich Theer verwandt, also nicht eine Com- 
bination der Theer- und Coaksfeuerung. Der Theer tritt durch eine eiserne 
Röhre über der Feuerthür in den Ofen und fällt zuerst auf ein, elnigeZoll 
unter der Mündung des Theerrohrs angebrachtes Stück Flacheiseu, das 
man auswechselt, sobald es verbrannt ist. Es hat dies nur den Zweck, den 
Theer fein zu zertheilen, damit er schon, ehe er auf der an Stelle des 
Rostes angebrachten Heerdsohle ankommt, möglichst vollständig verbrennt. 
Die auf dieser Sohle durch die vollständige Verbrennung sich bildenden 
Theerkoaka worden vou Zeit zu Zeit mit dem Schürhaken durcheinander 
geworfen. Die zur Verbrennung erforderliche Luft tritt theils durch die 
Theerrohrijffnung und unmittelbar unter derselben , theils durch Seiten- 
Öffnungen der Feuerungswangen ein, auf welchem Wege sie vorher stark 

*J Eg sei hierbei bemerkt, dass diegelbeo in äer Construction doch weeeDtlioh von 
den in Nra. 9 des lutztoa Jahrgangs diMea Juuniils bescliriabenen und geieichnetea 
Bechser-OereQ abweichea. Die Qasanstalt Bremeo prodncirte mit diesen Oefen im lettten 
Quartal 1864, eingohliHiIioh An- und LeerfeneruDg 8125 c' pr. Re(oito und Tag. 
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erwärmt wird. Die Verbrennung geflchieht volktändig rauchlos; blos beim 
Schüren der Theerkoaks sieht man etwas Bauch aus dem Schornsteine 
aufsteigen. Beim Anfeuern eines neuen Ofens bringt man blos etwas Holz 
auf der Heerdsohle in Brand und lässt dann gleich den Theer zufliessen. 

Der zu verbrennende Theer befindet sich in einem kleinen Geftlsse, das 
zur Seite des Ofens (am besten vor den Zwischenpfeilern zwischen je zwei 
Oefen) etwa 3^ über den Feuerungsflur aufgestellt wird; der Theer wird 
vorsichtig durchgeseiht. Am Boden des Gefässes sitzt vorn ein Hahn von 
Vt — '/4" Oeflfnung, der während der Arbeit ganz geöfiiiet wird. Die Re- 
gulirung des Zuflusses erfolgt also nicht durch den Hahn^ da dieser sich 
leicht verstopft, sondern durch Messingkappen, die den Hahn vorn ver- 
schliessen und in der Mitte ein rundes Loch haben, welches gerade die 
Menge Theer durchlässt^ welche der Ofen braucht. In Bremen z. B. hat 
die Oeffnung in der Kappe V" Durchmesser, um einem Sechser-Ofen den 
nöthigen Theer zuzuführen; der Stand des Theers im Reservoir ist dabei 
durchschnittlich 1 bis V/t Fuss. Man hält sich mehrere solcher Kappen 
mit Oeffnungen von verschiedenem Durchmesser. Sie gewähren den Vor» 
theil, dass der Arbeiter den Zufluss nicht beliebig, bald zu stark, bald zu 
schwach reguliren kann und verstopft sich einmal die Oeffnung in der Kappe, 
so ist sie leicht durch Hineinstecken eines Drahtes zu reinigen. Der Theer 
strömt aus der Kappenöffnung frei aus, so dass man die Ausströmung immer 
vor Augen hat und gelangt durch einen Trichter und ein daran befindliches 
vor der Ofenwand herführendes ca.P' weites schmiedeeisernes Rohr nach dem 
durch die Vorderwand des Ofens hindurch gehenden, etwa 1 — V/,'^ im 
Durchmesser haltenden Einflussrohr. 

Die Oekonomio dieser Feuerungsmethode anlangend, so erzeugt ein 
Sechser-Ofen in Bremen in 24 Stunden 45-^,000 c' Gas mit 800 Pfd. Theer, 
vorausgesetzt, dass Alles in guter Ordnung ist Nimmt man aber selbst 
900 Pfd. als Durchnitt an, so wird sich immer auf vielen Gasanstalten, wo 
der Theer schlecht, die Coaks gut im Preise stehen, eine grosse Ersparniss 
durch Anwendung der Theerfeuerung erzielen lassen. Denn zur Erzielung 
einer gleichen Production werden sonst in denselben Oefen in Bremen 
10—11 Tonnen Coaks verbraucht. Durch 1 Pfd. Theer können hiernach 
mindestens 2 Pfd. Coaks ersetzt werden, unter den günstigsten Verhältnissen 
selbst 274 bis 2V, Pfd. 

Die Verwaltung der Bremer Anstalt gewährt mit grosser Liberalität 
Zutritt Behufs näherer Kenntnissnahme dieser Feuerungsmethode; sie ist 
bereits mit gutem Erfolge auf anderen Anstalten nachgeahmt worden. 
Dabei ist die Theerfeuerung fUr die Arbeiter viel angenehmer und weniger 
mühsam, als die Coaksfeuerung, gestattet überdies dem Dirigenten eine 
Controle über den Feuerungsverbrauch ^ wie er mit gleicher Genauigkeit 
bei der Coaksfeuerung nicht möglich ist. 
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Die GasbeleachtnDg der Stadt Köln. 

Der Vertrag, den die Stadt Köln mit der Impeiial-Continental-Oaa- 
ABSOciaiiou iß Loiiduii über ihre Gasbeleiichtuug abgeBchlosaen hat, läuft 
mit dem August dieses Jalirea zu Ende Da die Verhandlungen Über 
die Fortsetzung der Beleuchtung nouh nicht geschlossen sind, und die An- 
gelegenheit nicht allein mündlich, sondern auch in den Tagesblältern und 
in Broschüren lebhaft discutirt wird, so wird eine thatsäcblJche Zusammen- 
stellung der Vorgänge, wie sie sich aus den Verhandlungen der iStadt- 
verordneten-Versamialungen und aus Aktenstücken ergibt, auch den Lesern 
dieses Journals nicht unwillkommen sein. 

Der Vertrag der Sladt Köln mit der Imperial-Continental'Gas-Asaociatioti 
in London datirt vom 24. Juli 1840. Diejenigen Artikel desselben, welche 
für nachstehende Darstellung von Bedeutung sind, mögen hier wörtlich 
folgen: 

Arl. 1. Der LTulernvlimer überDiuimt die Beleuclilung iler öntmliichcn älraiaen aod 
PlAlie der Stadt höln, nululic JuUl schoo vxisljren, oder noch i<i drr Ki)l);e lur üfftntlichvn 
BenuUuiig erOlTnel wcrili'n mUgen, varioilleUl Gaa - MnJ Uelliclil «ul die uauiiterbrocbdip 
Diiuei von rualundivraniiK jHÜrca, Huruigend iiiil dsm 1. Augusl 1S40. 

Arl. 2. Wilirend der Dmier der Untern eh mutig iil der tnierneiinirr befugt, in den 
Slriaaen und Pliilien der Sliidl iibenJI durch «eine Werkleule dieuOlhigen Autgrabungemur Legung 
und Unterhaltung der, düi Clai leilendeti und vertheJleDdco Kilbreii jeder An ubric Auinuhme 
Hut seine Kosten und Uefahr bewerkstelligen lu laKsen. 

Arl. 8. Der Unternehmer iii verpOichlel, den (•■tSnmmeti eine aulche Siullung unti 
Lichtalärkc au gehen, dtm eine vollkoniuieQ gute Beleuchtung eriiell wcrJu, welche der 
gegenwArtig in lient und Lütlich bcslebunden durchschuilltich mindeilena gleichkumml. Wahrend 
des Kvrliehreilena und nach Vollendung der Anlage wird die slädliaehe Verwalluug über 
die Erlullung dieior Verbindlichkeiten enlicheiden und unter Zuiiehuog dei Unleraehmeri 
über den Grad der Ucblalürke ein maglichai genau beschreibendaa Protokoll lufoehniea, 
walchea als Anhaltipuakt und Kichiichuur für die Zukunft dienen aull. Ergibt die erste 
tJnleraucbung, daia obige Bedingung nicht erriillt ivorden, m bnl der Unternehmer entweder 
den Üailaleraen eine grüaaere Lichtatirke i.u geben,- oder ihre Aniahl lu vermehren, ohne 
dnHir eine besondere Vergütung in Anspruch nehmen lU dürCen. 

Arl. 14. Das lur Beleuchtung verwendete Gas muis der Art gereinigt leiti , dati e» 
eine weisio Klanune lierert und bei dein Verbrennen keinen unangenehmen Geruch verbreilel. 

Art. 12. Der Stadt wird daf Kecht vurbuhallen, bei Ablaut dea Verlragj oder Iruher, 
wenn sie wegen KichlerCullung der von dein Unternehmer eingegangenen VerpDichtungen 
ein den Vertrag aulhebendea Urtheil gegen deoaelbeu erwirken aullte, den gtinieo Beleuch- 
tung4a[ipnr>it, gegen Zahlung einei dem wirklichen Werlhe dea Uhjeclea gloichkommenden 
nach der Taxe vun SachveratUndigen tu bestimmenden KKUfpreiae« nn aich tu nehmen, und 
Jaruber naeh Belieben lu verfugen. Als rlorni llir dna AbschaiiungaverCahren wird feal- 
geselil, dass die Kosten, welche die ganie Anlage, eiiischliesalieh der xur lina-Pabrikatioii 
benutiten ImmubiÜen, wenn das ElHlilitaemenl am Schiitzungstagit luni Betriebe der Gaa- 
Beleuchtung in dem Umrauge, wie sie dann beateht, eingerichtet werden sullte , erfürdern 
wQade, ohne all« weitere Zurechnung in Aman kommen sollen, und dass davun nur die 
durch den stuttgehabien Gebrauch erlittene Werihverminderung (Verachleiaa) nach SehAtiung 
in Abzug gebracht werde. Die KealBummB bildet aladann die dem Unlernehnier lu- 
kommende Entschädigung, gegen welche er der Stadt den ganzen Ap|)jrat mit den zur Gaa- 
bereitung benutzten Immobilien abzutreten haben wird. 

Art. 23. Wenn die Stadt von dem in dem vurslehenden Artikel ihr vnrbehaltenen Rechia 
keinen Gebrauch machen und der llnteruelimer nach Abiaul der cuntractmtidaigen [anluad- 
iwiDiig Jahr« die zur I^iinng dea Gaaci dienenden KOhren zum Betriebe dea Beleuchlnnga- 
GcachaFtc» in den Bireism der Sladt ferner liegen lassen will, fo hat letzlerer die Ver- 
pflichtung zu Übernehmen, auch über Jene /eil binmi), und Ku den in dem jetzigen Vertrage 
snlhaltenen Bedingungen, die StrHaaenbeleuehtung furtzusetien, iuiolern dies vun der Stiidl- 
verwallung >erlangt viird, 
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Art. ?4. lo dem Falle, wo die Stadtverwaltung werler den Beleuchtung«- Apparat zu 
ihrer Verfügung übernehmen, noch die Strassenbeleuchtuug nach Ablauf der Contractzeit von 
dem Unternehmer fortsetzen Inssen will, soll es letalerem dennoch gestattet sein, die Röhren- 
leituog in den Strassen der Stadt zur Beleuchtung von Privatgebäudeii wöhrend ferneren 
zwanzig Jahren zu behalten. 

Der Stadiverwaltung soll es in diesem Falle frei stehen, die bis dahin zur Strassen- 
Beleachtung verwendeten Candelaber und Laternen oder einen Theil derselben , zu einem 
von Ezperten ermittelt werdenden Preise käuflich zu erwerben. 

Art 25. Der Unternehmer ist, wenn er solches seinem Interesse nicht entsprechend 
findet, auch nicht gehalten, das Beleuchtungs-Geschalt nach Ablauf jetziger Contractzeit 
ferner fortzusetzen. 

In diesem Falle jedoch verpflichtet er sich, der Stadtverwaltung wenigstens ein und 
ein halb Jahr vorher von seinem Entschlüsse Kenntniss zu geben, wonach Letztere unter 
den in Art. 22 vorgesehenen Modalitäten den Beleuchtungsapparat und die Gasleitungsröhren 
für die Stadt oder für den etwa von ihr zu bestellenden neuen Unternehmer sowohl ganz 
als Iheil weise erwerben, oder auch verlangen kann, dass der Unternehmer die Leitungsröhren 
and überhaupt den ganzen ihm verbleibenden Beleuchtungsapparat in so ferne er sich auf 
dem Eigenthnm der Stadt beGndet, fortschaffe und das Strassenpflaster etc. gehörig wieder 
herstelle. Ebenso wird die Stadtverwaltung den Unternehmer wenigstens ein und ein halb 
Jahr vor Ablauf der Contractzeit benachrichtigen, wenn sie auf die ihr in deii Artikeln 22 
und 23 zugesicherte Befugniss zu verzichten beabsichtigt. Eine Verspätung der in dem 
gegenwärtigen Artikel erwähnten , von dem Unternehmer oder der Stadtverwaltung milzu- 
tbeilenden Benachrichtigung zieht für denjenigen Theil, der sich diese Verspätung zu Schulden 
kommen Usst, die Verpflichtung nach sich, den jetzigen Vertrag, insofern der andere Theil 
diea verlangt, noch ein und ein halb Jahr lang vom Tage der wirklichen Benachrichtigung 
an gerechnet, also auch über die contractmässigen fünfundzwanzig Jahre hinaus aufrecht zu 
erhalten und in allen Punkten zu erfüllen. 

Art. 26. In denjenigen Fällen, wo in Gemässheit der vorstehenden Artikel von der 
Stadtverwaltcng die Befugniss in Anspruch genommen wird, nach Ablauf der gegenwärtigen 
Contractzeit den Werth des zu acquirirenden ganzen oder theilweisen Gasbeleuchtungs-Apparates 
oder den Preis für die fernere Beleuchtung der Strassen und öffentlichen Gebäude feststellen 
zu lassen, soll nach dieser Feststellung über das Ankaufs- oder Beleuchlungs-Geschäft förm- 
licher Vertrag abgeschlossen werden, welcher der Genehmigung der Königlichen Regierung 
unterliegt. 

Art. 27y,. Dem Unternehmer wird die Zusicherung gegeben, dass die Stadt während 
der 25j&hrigen Dauer des Contractes auf die Befugniss verzichtet, einem andern Unternehmer 
die Benutzung der öffentlichen Strassen und Plätze der Stadt zur Anlage von Leitungsröhren 
za gestatten, mittelst weicher ein solcher beabsichtigen könnte, mit dem Unternehmer der 
•tidtischen Straasenbeleuchtung in der Besorgung der Privatbeleuchtung mit Gaslicht zu 
concnrriren. 



Einen Anhang zu diesem Vertrag bildet ein „Vergleich'' vom 29. Fe- 
bruar 1844, der im Wesentlichen die Zahl, den CDnsum und den Gaspreis 
für die Strassenlaterneu; sowie den Gaspreis für die städtischen Gebäulich- 
keiten regulirt. 

Ueber den Preis des Gases für Private enthält der Vertrag keine eigent-' 
liehe Bestimmung, es wird im Artikel 27 nur gesagt, dass der Unternehmer 
verbunden ist^ die Bedingungen und den Tarif für die Beleuchtung von 
Privatwohnungen und Gebäuden mit weniger als zwölf Flammen öffentlich 
bekannt zu machen. Er darf davon flir einzelne nicht abgehen, er darf 
den Tarif allgemein erniedrigen, aber niemals ohne die Genehmigung des 
Ober-Bürgermeisters ihn erhöhen, auch nicht, wenn er vorher erniedrigt 
worden sein sollte. Verträge über die Beleuchtung von Privatwohnungen 
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und Gebäuden von 12 und melir GasflamnmD sind dieser Besi^bräokuDg nicbt 

unterworfen. 

Die Bestimmungen des Vertrage:) enthalten, wie siuh dies auf den ersten 
Blick ergibt, wesentliche Lücken und Mängel. Keinu einzige der wichtig- 
sten Stipulationen über die Leuchtkraft, die Reinheit uud den Preis des 
Gases, sowie llber das Verfahren bei Ablauf des Vertrages ist mit der 
erforderlichen Klarheit und Präcision gegeben. Es ist daher auch nicht zu 
verwundern, dass dieselben im Laufe der Zeit eine verschiedene Interpre- 
tation erlitten und dass die Stadtverwaltung bei vorkommenden Differenzen 
in ihnen nicht den Rückhalt fand, welchen zu geben der Vertrag bestimmt 
war. Dies zeigte sich beispielsweise im Jahre 1856 in Betreff der Leucht- 
kraft, wo in dieser Richtung mannigfache Klagen laut geworden waren, 
und wo die iStadt sah, dass sie sogar unterlassen hatte, das im §. 8 des 
Vertrages vorgesehene möglichst genau beschreibende Protokoll über die Licht- 
stärke, welches als Richtacfanur für die Zukunft dienen sollte, aufzunehmen. Es 
wurden Verhandlungen mit der Gas- Gesellschaft giipflogou und diese erklärte 
sich mit anerkennenswcrther Bereitwilligkeit, die sogar von dem betreffenden 
Referenten in der Verwaltung ausdrücklich Jiervorgehobeii wurde, erbötig, 
einen Ergänzungsvertrag einzugehen, von dem man die Beseitigung der 
genannten Mangel erwartete. 

Dieser Vertrag war folgender : 

„Zwilchen Jen UnlerieidiDrlen, dein Beigturdnetcn J ii c o b Kcniien, hvndrlnd für 
die Sladt Kfiin , vurbrhiilllich dfr Zusrituinung der Si^ditErordnrlen, und dem Dircclor der 
ImpBrinl'-Cotilinenliil-GRs-liesrllitchiiri la London, (ieurnit Willinm Drury, hnndelnd 
für die E'^diieble Geaelldchnn , wrlclic fOr di« Auslülirung dieses Verlrngea in ihrer Gm- 
liereilungaiinilKll liicnellal Uomicil getvtiliU hol, ist zur itctiligung vnn Bencliwerden Über 
die BeavIiHffi^iibFil der öffcntlicbFn Sirnsaun- und der Priviitheli-uchlimg und um lieiden 
TUeilcn Tür die Beurlheiluiig derselben in ücr Zukunft einen (et\en Anhalt lu Kcben. tu 
dem über die BKltui:hlung der Stadt Ifoln am ü. Juni 1840 Kt^sclilosieneu Vertrage heule 
ful|[endpr ErgAniun^t-Vertrag gejivhlutsen worden: 

(. Die LichlslArka einer Flamtue der dlTrntlicheii Slniisenlu'leuchlnnf «oll bvt nlTener 
planime, luil drui Edge'ichen I'hulainOler gcmetscn, wenigaleuH gleich sein der Lic'htstirks 
von 13 Wallraihkeinen , vun denen jede «cht und einen halben Z-dl , in voller Breite gn- 
nieasen, lang itl, und deren lechs luiuniinen dreJaaig und ein hHlbea L»lh vriegen; oder in 
deren Brmuugelong lon cbeniaviel rarnlTinkerieu, deren Jede elf und einen halben Zoll 
laug ist und deren [itnf zusanjuien cinunddreisiig ein viertel Lolh wiegen. 

3. Dn diese Lichlsifirke die geringale lein «oll. so «teht es der üiidiisrhen Verwillung 
frei, dieaelbe an jeder heJiebigen Stelle der Sladi messen eu lassen. Jedoch loll diese Ver- 
meisung nicht nn einer einiigcn FUtame vorgenommen werden, londern an wenigsleos 
3 Flammen iu Verschiedenen Sindttheilen, und der Durchschnitt aus diesen Messungen soll Tür 
die Lichlslärke der Beleuchtung an dem beireffenden Abend massgebend sein. Eine Flamme, 
welche augenscheinlich in Folge von Nachlütaigkeit der Aniünder schlecht brennt, lotl auf 
Anstehen des BevollHitjchligten der Geiellschnn bei diesen Hrohetermessangen nicht in An- 
rechnung gebracht werden, vii-lmehr hinsichtlich derselben die BcBliminnng des ursprQnglichen 
Vertrages in Anwendung bleiben. Jedoch soll eine solche Ausnahme liur bei einer einiigen 
unter nebeneinander siebenden oder iu denselben Strassen befindlichen Flammen und ilber- 
faaupl an einem Abend höcbslrns bei einem Procente sämmilicher an demselben Abend 
brennenden Strnsscnllammen gemnchl , dagegen künnan slle übrigen Slrnssenflammen ohne 
Ausnahme in Anrechnung sebracht werden. 

3. Dem Uase soll >Qn der Anstalt ein idIc her Druck gegeben werden, das« ilasHano- 
lueler an den von der Anstalt enlferaleden Panklen und rd jeder Stelle der beleugblelen 
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Stadilbeile zq jeder Zeit, wo öffentliche Bvieucbtang staiifindel, nicht weniger hls eioen 
halben Zoll Was8Pr.«äulendruck zeigt. 

4. Das Gas soll weder Schwerelwasserstoff, noch Kohlensäure, noch in nachlheiliger 
Menge Ammoniak enthalien, und darf deshalb beim Austrtimen weder ein mit einer Bleizucker- 
AuflösuDg hestrichenes Papi« r färben, noch Kalkwasser uder Bleizucker-Auflösung trüben. 

5. Die sädtische Verwaltung ist befugt, sowohl in der Anstalt selbst, als an jeder an- 
deren Stelle in der Stadt in Gegenwart oder nach gehörif^er Benachrichtigung des Direciura 
der hiesigen Anstalt, oder seines Vertreters an den von der Gasanslull gespeisten Brennern 
Gaaproben nehmen in lassen, um dieselben unlersucheu und dadurch ermitteln zu lassen, 
ob das Gas die oben erwähnten Eigenschaften hat. 

6. Um die Prüfung des Gases zu erleichtern, hat Herr Drory auf dem Rathhause eine 
Flamme mit einem Argand*schen porcellanenen Brenner mit zweiundvierzig Ltichern und 
eine Gntuhr mit zwei Manometern aufstellen lassen und die Stadt dieses angenommen. Dieae 
Einrichtungen sind bestimmt für Versuche über den Verbrauch und über die Lichtstarke des 
Gaset. Der Gasverbrauch soll bei denselben bei einem Druck von zwei Zehntel Zoll, fünf 
und einen halben Cubikiuss rheinisch in der Stunde betragen und eine Lichisträrke von 
wenigsleas vierzehn Normalkerzen geben. 

7. Die Gesellschaft ist berechtigt, sowohl den chemischen Untersuchungen, als den Ver- 
messungen ihrerseits einen Bevollmächtigten beizuordnen. Zu dem Ende hat die städtische 
Verwaltung den Director der hiesigen Anstalt in der letzteren davon, dasa jene Proben an- 
gestellt werden sollen, wenigstens eine Stunde vor dtm Beginne der letztern zu benach- 
richtigen. Findet sich eine halbe Stunde nach der anberaumten Frist kein Bevullinächtigter 
der Geaellachaft ein, so erfolgen die Proben ohne dessen Zuziehung. 

8. Wenn die Flammen die festgesetzte Lichtstärke nicht besitzen oder das Gas unrein 
befondeu wird, so verfällt die Gesellschaft in jedem Kalenderjahre das erste Mal einem Ab- 
zöge von einem Viertel, düs zweite Mal von der Hälfte, das dritte Mal von drei Vierteln 
und das vierte Mal von dem ganzen Betrage des i'reises der öffentlichen Beleuchtung nach 
der Beleuchtungstabelle für die betreffende Nacht. Wenn dergleichen Fälle sich in einem 
Kalenderjahre unverhoffter Weise häufiger als vier Mal wiederholen sollten, so steht es der 
Stadt frei, aaeh in den späteren Fällen . ie höchsten Sirafabzuge eintreten zu lassen, vor- 
behaltlieh ihrer fonatigen Ansprüche. 

So geachlosseB zn Köln am aechsundzwanzigsten Januar achlzehnhundert siebenundfünfzig 
and in doppelter Ausfertigung, von denen jeder Partei eine verblieben ist, von den Con- 
tr^henten genehmigt und unterzeichnet. 

gez. 

G. Wm. Drory. Rennen. 

Jeder Fachmann wird überzeugt aein^ dass die Stadtrerordneten-Ver- 
sammlang nichts Eiligeres zu thun hatte, als diesem Vertrage ihre Zustim- 
mung zu ertheilen — aber nein. Man misstraute der vorgeschlagenen Con- 
trole; bei welcher die Gas-Gesellschaft eine Stunde vorher in Kenntnis« 
gesetzt werden sollte, weil diese dann im Stande sei, ihr Gas inzwischen 
vertragsmässig zu verbessern; man misstrauto den Strafbestimmungeu, weil 
es der Gas-Gesellschaft gar nicht darauf ankommen könne , um einige 
hundert Thaler an einem Abend für die öffentliche Beleuchtung gestraft 
zu werden; indem ihr andererseits die Lieferung von schlechtem Gas an 
die Privaten so viel einbringe, dass sie trotz der Strafe doch noch pro- 
fitire u. 8. f. Es ist dies charakteristisch für die Stimmung; welche schon 
damals gegen die Gas-Gesellschaft stattfand. Man glaubte sich von der 
Gesellschaft unbillig behandelt, hielt namentlich den Preis des Gases fttr zu 
hoch und legte die Fehler des ursprünglichen Vertrages der Gesellschaft 
zur Last. Vergebens wurde in der Stadtverordneten-Versammlung von einem 
Mitgliede ausdrücklich hervorgehoben, dass ja der Vertrag von der 
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Stadt als Goncunenzgeaetz anfgestellt worden und es Jedermann unbenommen 
goweaeii sei, auf Grund des Vertrags in Betreff der Uebernahme der Be- 
leucbtung Unterhandlungen auzukiiU)ifcn, daae der Geiteltscliaft wahrlich 
auch nicht übel genommen werden könne, wenn sie die Vortheile geniesae, 
welche die Bedingungen ihr gewäliren, auch schwerlich irgend ein Kslncr 
GcBchäftBmann unter den obwiiltenden Verhältnissen ander* handeln würde. 
Auch hatte factisch die GcsolUcbaft den ursprünglichen Gaspreis von 3 Thlr. 
pro 1000 Gbf. engl, seit dem I. Janitar 1852 aul" 2 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 
Cubikfuss engl, oder, wae dem gleich ist, aU später die Uhren auf preussieches 
Maas* umgeaieht werden musstcDj auf 2 Thlr. 37 Sgr. pro 1000 Gubikfuss 
preuBsisch ermäsBigt. 

Der Ergänzungä-Vertrag wurde in der Sitzung vom 16. April 1857 von 
den Ötadtverordneteo mit 14 gegen 9 Stimmen abgelehnt, dagegen die Ver- 
waltung ersucht, auf eine Ermäasigung des Gaspreises llir die Privaten. bei 
der Gas-GeselJBcliaft hinzuwirken 

Die nun folgenden Verhandlungen brachten zum erstenmale die Vertrags- 
Vei'langerung zur Frage, indem die Gas-Gesellschaft für die Concessionen, 
welche von ihr gewünscht wurden, eine solche Verlängerung als Gegenleistung 
beanspruchte. Die Gesellschaft offerirte der Stadt im Wesentlichen 800 
Strassenflammen mit je 2800 Brennstunden jährlich für rund 10,000 Thlr. 
Für jede weitere Slrassenflamme bei derselben Brennzeit 12',, Thlr. jähr- 
lich. GaspreiB für Private sofort oacli Bcthätigung des Vertrages 2 Thlr. 
10 Sgr. pro 1000 Gbf. preuss., nach dem I.Januar 18*35 2 Thlr., nach dem 
1. Januar 1880 1 Thlr 25 Sgr. Nach Ablauf des Vertrages hören alle Be- 
ziehungen der Stadt und der GesellBchaft zu einander auf, und die Stadt 
soll das Recht haben, 2 Jahre vor Ablauf fUr die künftige Beleuchtung die 
erforderlichen Einrichtungen in den Strassen und anderwärts treffen zu 
lassen, jedoch sollen dieselben aur Privatbeleuchtung vor Endo des Vertrages 
nicht benutzt werden und die vertragsmässige Summe von 10,000 Thlr. per 
Jahr für die städtische Beleuchtung nicht geschmälert worden. Dafür ver- 
langte die Gesellschaft eine Verlängerung ihres Vertrages auf weitere 
25 Jahre, also bis zum Jahre 1890. 

Diese Propositiüuen gingen zunächst an eine Commission zur vorläufigen 
Prüfung und Berichterstattung. Hier wurde wohl die Annicht ausgesprochen, 
dass die Gesellsi.'haft noch ein Mehreres zu leisten im Stande sein werde, 
und dasB man dies anf dem Wege tler Unterhandlung, sei es durch fernere 
Reduciruug der Preissätze , sei es durch Verkürzung der zu Exirenden 
Contractsfrist, zu erreichen suchen müsse; die gleichfalls aufgetauchte Frage, 
ob es nicht zweckmässig sein möchte, dass die Stadt selbst die Gaabereitung 
übernehme, war übrigens mit Ausnahme eines einzigen Mitgliedes verneint 
worden und so neigte sich dieCommisBion schliesslich zu der Ansicht, dass 
der Stadt zu empfehlen sei, auf Grund der Offerte sich mit der Gas- 
Gesellschaft in Unterhandlungen eiczulassen- 
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In der Stadtverordneten- VersammluDg selbst erhoben sich jedoch als- 
bald wieder mehrfache Bedenken. Zunächst wollte man überhaupt zur Be- 
uriheilung der in Betracht kommenden Verhältnisse sich besser informiren 
nnd namentlich die Zahl der zur Zeit in Köln befindlichen Pfivat-Gasflammen 
und die Höhe des Gasconsums conatatiren^ wie auch von anderen Städten 
Erkundigungen, einziehen. 

Die Qas-Gesellschaft legte bereitwilligst ihre Geschäftsbücher vor und 
ertheilte die verlangte Auskunft. Endlich in der Sitzung vom 18. Nov. 1858 
konnten die eigentlichen Berathungen ihren Fortgang nehmen. Die Com- 
mtssion hatte unter Zugrundelegung des Offertes einen Vertrags-Entwurf 
ausgearbeitet; der durch den Referenten ausführlich erörtert und 
dahin befürwortet wurde, dass die Vortheile des Anerbietens zu erheb- 
lich seien, um es ohne Weiteres abzuweisen. Trotzdem erhob sich 
eine energische Opposition; man gebe iUr die Stadt einen Gewinn von 
mehr als zwei Mill. Thalcr aus der Hand, indem die Anstalt einen jähr- 
lichen Reinertrag von wenigstens 100,000 Thlr. liefere, und gegen diesen 
Gewinn könne das kleine Opfer von etwa 300,000 Thlr., das die Stadt 
bringen müsse, wenn sie den Vertrag ruhig zu Ende gehen lasse, gar nicht 
in Betracht kommen. Die Stadt müsse sich zum Herrn der Situation ma- 
chen, mit dem Monopol in der Hand, welches jährlich 100,000 Thlr. ab- 
werfci könne^sie 1865 auftreten und fragen, wie viel bietet ihr mir für das 
Monopol? und wenn ihr nicht genug geboten werde, so könne sie es selbst 
ausbeuten. Man müsse schon jetzt den Vertrag kündigen und die Ab- 
schätzung der Gaswerke einleiten u. s. f. 

Ohne auch nur den Versuch zu machen, ob nicht die Gas-Gesellschaft 
SU billigeren Bedingungen zu bewegen sei, ohne überhaupt im Geringsten 
auf den Vorschlag der Gesellschaft einzugehen, wurde beschlossen, dass die 
▼on der Gas-Gesellschaft gestellten Anerbieten für ungenügend erklärt und 
die Verhandlungen mit derselben abgebrochen werden sollen. Aus der 
ganzen Diskussion ging hervor, dass das Misstrauen und die Missstimmung 
gegen die Gesellschaft eher zu- als abgenommen hatte, und namentlich der 
Umstand, dass sie den Gaspreis für Private in Köln höher hielt als in Aachen, 
wurde ihr zum Vorwurfe gemacht. 

Es ist^ nicht zu verwundern, dass die Gesellschaft auf diese Wendung 
der Dinge hin keine Veranlassung mehr nahm, weitergehende Offerten au 
die Stadt zu bringen, sondern dass sie sich einfach auf ihren bestehenden 
Vertrag zurückzog und abwartete. 

Nicht lang^ sollte es übrigens dauern, bis wieder ein Umstand eintrat, 
der die Angelegenheit aufs Neue im Schoosse der Stadtverordneten zur 
Sprache brachte, und die Stimmung zwischen den Oppositionsmitgliedern 
der Stadtverordneten und der Gesellschaft noch bedeutend verschlimmerte. 

Die Geselbchaft erbaute ausserhalb der Stadtmauer am Ehrenfeld eine 
Beue Gbtfabrik und beabsichtigte mit dieser Anstalt nicht allein die Ort- 
•chaft Ehrenfeld, mit welcher sie einen Vertrag bis zum Jahre 1885 ab- 

4 
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schloss; ZU beleuchten; sondern auch ein 12zölligeB Rohr von dort nach 
dem Gereonsthore zu. führen, um den nordwestlichen 'Stadttheil von Köln, 
wo die meisten Klagen über mangelhafte Beleuchtung statt&oden; besser 
zu versorgen. In diesem Vorhaben erkannte die Stadt^ eine OefUirdung 
ihrer Interessen. In der Stadtverordneten- Sitzung vom 24. Juiuar 1861 
theijte der Beigeordnete Herr Rennen mit^ wie die Gas • Gesellschaft im 
October des vorhergehenden Jahres die Anzeige gemacht habe^ sie be 
absichtige in der Gereons- und Christoph-Strasse grössere Röhren zo legen 
und durch die Festungsgräben durchzuführen. Letzteres habe der Ver- 
waltung bedenklich geschienen, und sie zu der Vermuthung geführt, dass 
die Gas- Gesellschaft auf dieser Strecke die Verbindung mit der projectirten 
zweiten Gasfabrik in Ehrenfeld herzustellen beabsichtige. Gegen eine solche 
Verbindung sei für die Dauer des gegenwärtigen Vertrages selbstredend 
nichts zu erinnern, allein derselbe erreiche im Jahre 1865 sein Ende und 
es sei erforderlich, dass die Stadt sich für diesen Fall freie Hand behalte 
und namentlich sich davor hüte, von einer Fabrik abliängig zu sein, die 
ausserhalb der Gemeinde gelegen sei, und auf die die Bestimmungen des 
Vertrages keine Anwendung finden. 

Die Vermuthung der Verwaltung habe durch die Beantwortung ihrer 
dessfallsigen Anfrage seitens der Gas-Gesellschaft ihre Bestätigung gefunden. 
Die begonnene Gasröhrenleitung, schreibe jene, fUhre sie weiter durch die 
Festungswerke unter dem Schienenweg der rheinischen Eisenbahn und dem 
Bischofs weg, um dieselbe später mit der Gasfabrik in Ehrenfeld in Ver- 
bindung zu setzen. Die Verwaltung habe die Gas Gesellschaft demnächst 
darauf aufinerksam gemacht, dass die Letztere nach detn Vertrage von 
1840 nicht befugt sei, ihre Röhren durch anderes städtisches Eigenthum 
zu legen, als in den Strassen und Plätzen der Stadt, und dass sie daher 
namentlich nicht berechtigt sei , ohne Erlaubniss der Stadt auf den städti- 
schen Wegen ausserhalb der Stadtthore Arbeiten vorzunehmen. Zugleidi 
habe sie ihr untersagt, dass dies in der Folge geschehe, und sie ersucht, 
da wo es bereits geschehen sein sollte, namentlich vor dem Gereonsthore 
die Röhren wieder aufzunehmen oder die Erlaubniss der Stadt für diese 
Anlage nachträglich zu erwirken. Diese Interpretation des Vertrages sei 
von der Gas-Gesellschaft nicht als richtig anerkannt, zugleich aber von 
derselben hervorgehoben worden, dass sie zum Zwecke der Verbesserung 
der Beleuchtung im nördlichen Stadttheil eine zweite Gasfabrik auf dem 
Ebrenfelde errichte, dass aber dieser Zweck ohne die beabsichtigte Röhren- 
leitung nicht erreicht werden könne. Die Ansicht der Verwaltung, dass 
man die Herstellung der Röhren bis zum Jahre 1865 ohne besonderen Vor- 
behalt gestatten dürfe, wurde von mehreren Mitgliedern der Versammlung 
entschieden bekämpft.. Man wolle im Jahre 1865 ein Kölnisches Röhreo- 
System und eine Kölnische Fabrik haben, durch welche man die ganze 
Stadt mit Gas versorgen könne, nicht aber mit einer Fabrik im Ehrenfeld 
zußanUiieahängen, die zu übernehmen ihr kein Recht zustehe. 
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Die Zastimmung zur Legung der Gktsröhren auf städtischen Wegeu 
ausserhalb der Stadt wurde mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Der Gas^Oesellschaft konnte es natürlich nicht gleichgültig sein, ob 
das Greld, welches sie für die Ehrenfelder Fabrik mittlerweile verausgabt 
halte ^ weggeworfen sein sollte oder nicht. Denn wenn ihr auch die Ver- 
sorgung von Ehrenfeld blieb; so war doch die Fabrik darauf berechnet, 
den grössten Theil ihrer Produotion nach Köln hineinzuschicken, mit dem 
in Ehrenfeld au erwartenden Consum stand die Grösse der Anlage in gar 
keinem Verhältniss. Sie setzte mittelst Circulair ihre Üonsumenteu in 
KenntnisS; dass sie den Preis. des Gases^ der bereits vom 1. Juni 1860 an 
auf 2 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 Gbf. preussisch ermässigt worden war, jetzt 
wiederum vom 1. Juni 1861 anfangend auf 2 Thlr. 10 Sgr. zu ermässigen 
beabsichtige, wenn bis dahin die schwebenden Verhandlungen mit den Be- 
hörden betreffii der Verbindung der Innern Gasleitung der Stadt mit der 
neuen Fabrik am Ehrenfeld zu einem günstigen Resultat gelangt sein würden. 
Ohne besagte Verbindung werde es der Gesellschaft nicht möglich sein, 
die Speisung aller Privatflammen nn den verschiedenen entlegenen Stadt- 
ibeilen, wenn deren Zahl sich, wie voraussichtlich sei, durch eine Preis- 
ermftssigung vermehren werde^ in befriedigender Weise auszuführen. 

Die Stadtverordneten- Versammlung nahm die Sache nochmals in Be- 
rathung und beschloss in ihrer Sitzung vom 16. Mai 1861 die Erlaubniss 
unter folgenden Bedingungen zu ertheilen. 

1) der Beschränkung auf die Dauer des bestehenden Vertrages bis zum 
, 1. Aug. 1865, falls nicht ein anderes Abkommen mit der Stadt ge- 
troffen werde; 

2) deA Verbotes der Verbindung anderer als der auf dem beigelegten 
Plane angegebenen Leitungen mit dem 12zöHigen Bohre und der 
Wegnahme der jetzt bestehenden Leitung, es sei denn mit ausdrück- 
licher Erlaubniss der Stadt 

3) der Fortsetzung der Gaslieferung durch die Leitung zum städtischen 
Verbrauch, auch in dem Falle, dass die Gasanstalt von der Stadt 
übernommen würde, so lange die Stadt es verlange, bis zur Dauer 
dreier Jahre nach der Uebemahme. Der Preis des gelieferten Gases 
während dieser Zeit soll 1 '/, Thlr. pro 1000 of nicht übersteigen ; die 
Vermessung nach Anordnung der Stadt auf Kosten der Gesellschaft 
erfolgen. 

4) der Berechtigung, jedoch nicht der Verpflichtung der Stadt; das 
12zöllige Bohr und seine Anschlüsse innerhalb des Stadtbezirks bis 
zum Bisohofsweg einschliesslich bei der Uebernahme der Gasanstalt 
mit zu erwerben. 

5) der sofortigen Herabsetzung des Gaspreises für den Privatgebrauoh 
auf 2 Thlr. 10 Sgr. für 1000 c' rheinisch und einer verhältnissmässigen 
Ermässigung für die Strassenbeleuchtuug ; und unter der Voraus- 
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Bctzun;; der weiteren Herabsetzung der Preise im Dächaten Jahre 
Dach MaasBgabe der in dem Schreiben vom 10. Mai ertheilteo i^uaage> 
6) der Berechtigung der Stadt , anderthalb Jahre vor Ablauf der Ver- , 
tragBzoit ira nordwestlichen Stadtheile eine Gasfabrik zu errichtea, 
die jedoch ftlr die öEFentliche oder Privatbeleuchtung vor Ablauf dm 
Vertrac;eB nicht benutzt werden Bolle. 
Nebst den ZuBatz-ßeBtimmungen : 
der Berechtigung der Stadt, auch dieGasfabrlk am Efarenfelde unter 
den im Vertrage von 1840 für die Htädtiüche Anstalt verabredetes 
Bedingungen ankaufen zu dürfen; 

nnd der Bestimmung, für alle Consumenten eine verhältnisBmäBBige 
gleiche PrelBermÜBsigung eiDtreten zu lassen. 
Dieser Beschlusa war fUr die Gesellschaft einer Ablehnung gleich, sie 
richtete unter dem 18. Mai folgerndes Schreiben an die Verwaltung: 

Ich hibe die Ehrp, <len Emprnn); it» von Huer [|ochwah%i-l>uren nn mich ttericfalelCB 
iniuteiRen und durniif Folgend» lu erwiedcra; 
xngeFuhrlen BidingiingEn, unter walchen Sin die KeMlelluli|( 



Die in diesei 
einer Verbindung 
Kibrik gB>l*llen 

Fordi 



T die 



und Geiellichari berühren. 

Die Gm-GeBetlicIiaft ii 

I deiun mit Aitmnhme von 

nB-Geaell«chi<H U 

■ut doni VertrogtvorhRllniia 

, k«nn indeafen 



Gxjrähren der Sliidl mii i 
Q, lind iweifuclier Arl. Hührtad i 
benh lieh liste Hdhrenvrrbindung bei 
llachafi, welche das cunlrai 



r «m Ehrenfeld errichlelen <>■■• 
■ einen BeilimmuDgen rnlhdleki 
:hrn — enlhullen die übrige! 
iL'lie Veihültnis* zwischen Sudt 



zur artUllunic der er«leren Kr. 1, 2 und i bereit, lehnt in- 
r. 6 die übrigen Bedlneungen uh 

ileti bemiihl gewesen nnd auch jelit durRuf bedacht. Ulla ihr 
RegenUbrr der Sindt oblicgcnilen michlen gewiix-nhsrt tn er- 
" 3 e'rorderle einseilige Verbindlichkeit fUr i 



ichl abernehmen, diMelho dürfle 
lg einer (ixRfibrik 



I Beleuchtung der Sindl über die Konirnc! liehe 
I inch von keinem wesentlichen Werlhe für d 
I vor Ablnuf des ConlrRcteg in Nr. 6 nitchcegf 

I üem Verlnngen dar Stadt, die in ihrem VerirHge enlhxllenen Beslimmungan Fllr (tie- 

echligunK des Itrwerbes der MAdliachen Cmtnbrik Kuch auf die GniGahrik um Ehrenlold I 
indebnen, verinng die G)iS'GeiiFll>chiiri nirhl EU enlcprechen, du anderseilig cingegnngeoe 
. Verpflichtungen dem entgegen stehen, ' 

Hinaichtlich der über das Anerbifrtrn der (ias-Gesellschnti hinNUsgrhenden For- 
angen einer PreiiermNisigung des Gasi-s fiir grOsaere Consumenlen . mit denen die (ie- , 
I MltichaFt heiondrre Verabredungen de« Giapreises getrnlTen hnt, «nwie Tür die fllTenllicha 
[ ^lenchlung, iil die Gesellachnrt nicht neioiinen, derartige PreisermüsiieunKen lU gewahren; 
' ist bisher Treiwillig mit dem allgemeiurn l'reite des Gaaei heruntergegangen . und hil die 
[ Afaiicht, in gewohnter loyaler Waiae damit nach Möglichkeit rortinCahren , lehn) ea aber ih. 
In für die ZukunK irgend eine Verpflicbiung tu Übernehmen. 
Ich bedauere, dass vorerst der Beachluia der Sladlverordnelen lu keinem günatigeren 
Besultale geführt hat, versohliesse mich indeaaen der HolTnung nicht, daaa l<ri nochmaJiger 
hurung der Sache, um die ich bitte, einn andere Ansicht rieraelhen gewnnnen, eine Ver- 
■lindigung mit der Stadt ertiell und dieselbe der Uaa-GeselUchnll ferner keine Hiaderniise 
1b den Weg legen wird, die Ermüssigung dra Gnipreisra flir Privale tu ermöglichen, 
Hochachlunesvollsl icichnel 

der Agent der (ieaalUchaft 
Köln, 31. Mni 1861. (gei.) Nolinari. 

DleBos Schreiheu wurdn der Stadt ver ordneten -Ver Sammlung in ihrer 
f Sitzung vom 20. Juni mitgelhcilt nnd nach einer sehr erregten Debatte von 
dieser mit 18 gegen 3 Stimmen beschlossen, die von der GeBellschaft pro- 
ponirten Modiöcationen abzulehnen. 
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Ab nun die OeselUchaft auf diese Weise nicht in der. Lage war, ihre 
schöne Fabrik am Ehrenfeld für die bessere Versorgung der Stadt benutzen 
SU können, acquirirte sie ein Orundstück in der Stadt im Spiesser Hof^ 
und beschloss; daselbst noch eine weitere Gasanstalt zu baueo. Sie machte 
am 10. August Mittheilung davon an die Verwaltung und stellte, offenbar 
gedrängt durch die Verhältnisse, das Gesuch, man möge ihr, um dem be- 
treffSsnden Stadttheil sofort eine grössere Gaszuströmuug gewähren zu können, 
doch wenigstens gestatten, die städtische Böhrenleitung mit der Gasfabrik 
am Ehrenfeld während der Bauzeit der neuen Fabrik; die im October 1862 
vollendet sein werde, in Verbindung zu setzen. Nach Ablauf dieser Frist 
solle auf Verllmgen der Stadt diese Verbindung abgebrochen und der gegen- 
wärtige Zustand wieder hergestellt werden. Die Gesellschaft wollte sich 
sogleich verpflichten, sobald die nachgesuchte Verbindung hergestellt sein 
werde, die versprochene Preisermässigung der Privatbeleuchtung von 
2 Thlr. 20 Sgr. auf 2 Thlr. 10 Sgr. eintreten zu lassen. 

Auch dieses Gesuch erreglß Bedenken, und man beschloss zunächst 
durch eine technische Commivon erörtern zu lassen, ob überhaupt die An- 
lage einer neuen Fabrik fUr Köln nöthig sei, oder ob es nicht möglich sei, 
dem Mangel an Druck des Gases im uördlichen Stadttheile durch andere 
Einrichtungen abzuhelfen. 

Die fbr diese Commission gewählten Gas-Ingenieure, die HH. Kellnerin 
Deutz und BiUer in Solingen, gaben ihr Urtheil dahin ab, dass die Noth wendig- 
keit einer zweiten Gasfabrik in Köln technisch durchaus nicht geboten sei 
und dass dem Gasbedürfnisse der ganzen Stadt durch zweckmässige Er- 
weiterung des Böhrensystems ohne grosse Schwierigkeit abgeholfen werden 
könne. Die bis zur vollen Befriedigung des Gasbedürfnisses der ganzen 
Stadt durchgeführte Erweiterung des Röhrensystems sei das für die Stadt 
bei weitem vortheilhaftere Auskunftsmittel, und die Anlage einer Hülfs- 
Fabrik widerspreche im Hinblick auf das der Stadt Köln im Jahre 1865 
sustehende Ankaufsrecht der Gasfabrik direkt den städtischen Interessen. 
Auf eine von der Verwaltung weiter gestellte Frage, ob hinsichtlich der 
Anlage der zweiten Gasfabrik im Spiesserhofe städtischerseits Schritte ge- 
schehen sollen, eventuell welche 9 stellte die Commission den Antrag, bei 
der k. Regierung dahin zu wirken, dass der Errichtung der zweiten Fabrik 
die Grenehmigung versagt werde, und der Gas -Gesellschaft hiervon Mit- 
theUung zu machen. 

In Folge des in der Sitzung der Stadtverordneten Versammlung vom 
19. Dec. 1861 gefassten Beschlusses erhob die Verwaltung wirklich bei der 
k. Regierung Einspruch gegen die Errichtung der Fabrik, und Hess der 
Gas-Gesellschaft durch Gerichtsvollzieherakt insinuiren, dass diese Gasfabrik 
technisch nicht geboten sei, dass dem bezüglichen Bedürfnisse vielmehr in 
anderer minder kostspieliger Weise abgeholfen werden könne, dass sie (die 
Verwaltung) erachtet, dass die Gas-Gesellschaft den bestehenden Vertrag 
in gutem Glauben ausführen und unnöthige Mehrkosten vermeiden werde, 
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und daBB sie die Stadt gegen die Erstattung aller durch die Anlage einer 
zweiten Gas- Fabrik unnöthiger Weise gemachten Mehr* Ausgaben, sowie 
gegen alle durch eine solche Anlage sonst veranlassten Nachtheile bei der 
der Stadt zustehenden Uebernahme der gesammten Gas-Anlagen yerwahre« 
Hißrauf erwiederte die Gas-Gesellschaft durch folgendes Schreiben: 

Ich finde mich beehrt durch Euer Hochwohlgeboren getehfiizte Zuschrift vom 21. vor. 
Monat0| womit Sic mir drn Beschluss des Stadtratbs BeirefTs der von mir in meiner Eingabe 
vom 10. August V. Js. nachgesuchten Erlaubnisf der vorübergehenden Verbindung der 
städtischen Röhren mil der Ehrend Ider Fabrik mittheilen. Ich erlaube mir darauf folgendes 
zu erwiedern: 

AU ich im vorigen Sommer der Stadt Anzeige von der Errichtung einer zweiten Gas- 
fabrik (im Spieserhoi) zur bessern Beleuchtung des nördlichen Theiles der Stadt machte, 
verband ich damit das Gesuch, die Ehrenfelder Gasfabrik wahrend der Bauleik zur Speianog 
der städtischen Gasflammen benutzen zu dürfen, um während der gegenwartigen Winler- 
Periode jenem Stadttheile eine genügende Gaszusiröniung zu verschalTcn , und bei Gewäh- 
rung dieses Gesuchs den Gaspreis sogleich herabzusetzen, loh würde dadurch aneh in dea 
Stand gesetzt worden sein, den durch den Preisabschlag erwartetf^n grösseren Con«umo bis 
zur Fertigstellung der zweiten Fabrik durch Ehrenfeld zu decken. 

Ich blieb indessen vom August ab ohne Ihren Bescheid und da der Winter heranrückte, 
so sah ich mich genöthigt ausser andern grossen Aoalrengungen mit erheblichen Kosten ein 
schweres Leitungsrohr von der Gas-Anstalt bis zur Hechpforte zu legen , wodurch es ge- 
lungen ist, die Beleuchtung während des Winters auch ohne die Verbindung mil Ehrenfeld 
auszuführen. 

Ich erfahre jetzt durch Ihr geehrtes Schreiben, dass diese Verzögerung durch die zeit- 
raubende, von der Verwaltung angeordnete Untersuchung des städtischen Röhrennetzes her- 
beigeführt wurde, und erlaube mir zu bemerken , dass nach meiner Ansicht die damit be» 
auftragten 'Techniker zweifelsohne schneller und zu einem ganz andern Resultate gelangt 
wären, wenn dieselben sich zu dem Ende mit dem technischen Director der dortigen Gas- 
anstalt in Verbindung gesetzt hätten, der ihnen bereitwillig jede Auskunft ertheilt haben 
würde. Ohne mich in Erörterungen über die Mittheilung Ihrer Sachverständigen einzulassen, 
beschränke ich mich darauf, deren Richtigkeit zu bestreiten, und mich übrigens auf den 
Stnndpunct des Vertrags zu stellen, nach welchem die Gasgesellsehaft, in dessen gewissenhafter 
Ausführung ihre Maassregeln nach bestem eigenen Ermessen in gutem Glauben selbsistindig 
zu trefTen hat. 

Zu meinem Bedauern ist die Genehmigung meines Gesuches vom 10. Aug. v. Js. an 
Bedingungen geknüpft, die für die Gas-Gesellschaft unannehmbar sind, daher einer Ableh- 
nung gleichbedeutend, und da, wie bereits am Eingänge gesagt, freilich mit Aufwand grosser 
Kosten zwischenzeitlich der mit meinem Gesuch verbundene Zweck aut andere Weise für 
diesen Winter erreicht ist, so würde ich auf die Röhrenverbindung mit Ehrenfeld verzichten, 
wenn dazu nicht die Erlaubniss im Sinne meines Gesuches vom 10. August v. Js. ertheilt 
werden kann. 

Sie ersehen aus vorstehenden Bemerkungen, dass die Gasgesellschaft auch die Begrün- 
dung der in Ihrer geehrten Zuschrift vom 21. v. Mts. angekündigten Rechtsverwahrung, die 
in dem Gerichtsvollzieher- Acte vom 30. Dezember v. Js. ihren Ausdruck gefunden hat, nicht 
anerkennen kann. Die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft muss entschieden gegen jedwede Unter- 
stellung, als wolle sie bei der Ausführung des Vertrages nicht in gutem Glauben verfahren, 
Protest einlegen. Sie ist bei ihren seitherigen Schritten Ton der Anschauung geleitet wor- 
den, dass eine zweite Gas-Anlage vor oder in der Stadt nothwendig geworden , daits auch 
die jetzt projectirte Anlage den Wünschen der Stadt Köln entspreche, und sie kann es nur, 
lebhaft beklagen, dass sie, nachdem sie zunächst für das Project der Zufuhrung von Gas^ 
vom fihrenfeide sehr grosse Kosten nutzlos aufgewandt und dann für die Gas-Anlage in der 
Stadl Verbindlichkeiten contrahirt hat,, jetzt wiederum hei der Sladtbehörde einem ihrer 
Ueberzeugung nach nicht gerechtfertigten Widerspruch begegnet. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren crgebenst bitte, mir den Empfang dieses Schreibens 
gefälligst anzeigen zu wollen, zeichne ich mit Hochachtung und Ergebenheit 

Gent, 15. Jan. 1862. (eez.) Ürory. 

Die k. Regierung ertheilte trotz der Reclamation der städtischen Be- 
hörde dem Project der Gas-Gesellschaft ihre Genehmigung, und die Cost- 
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cession wurde auch vom Ministerium für Handel und Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten bestätigt, so dass der Bau der Fabrik im Spiesser Hof im 
Mai 1862 begann. Vom 1. Mai an wurde in Folge dessen der Oaspreis für 
Private von 2 Thlr. 20 Sgr. auf 2 Thlr. 10 Sgr. herabgesetzt. 

Die Vollendung der Anstalt im nächsten Jahre gab der Gas-Gesell- 
schaft Veranlassung, mit dem 1. April 1863 noch eine weitere Ermässigung 
des Preises von 2 Thlr. 10 Sgr. auf 2 Thlr. eintreten zu lassen, sowie auch 
fttr die öffentliche Beleuchtung ein pecuniäres Opfer zu bringen. Es mag 
hier der Platz sein, auf die Strassenbeleuchtung Köln's überhaupt etwas 
näher einzugehen. Laut Beschluss des Gemeinderaths vom 13. Nov. 1851 
dauerte zuerst die allgemeine Strassenbeleuchtung mit 896 Laternen nur 
bis 11 Uhr; nach 11 Uhr fand eine um 301 Laternen, an den Tagen des 
ersten Viertels eine um 170 Laternen verminderte Beleuchtung statt, und 
auch in den Wintermonaten wurde auf den Mondschein Bücksicht genommen. 
Dadurch wurde es möglich, die in den Etats von 1849/50 zu 23,400 Thlr. 
angesetzte Strassenbeleuchtung auf 19,000 Tblr. herabzusetzen. In der 
Sitzung vom 25. Nov. 1852 wurde eine weitere Verminderung beschlossen; 
indem während der Sommerzeit an allen Tagen nur die um 170 Laternen 
schwächere Beleuchtung gegeben^ und 26 Laternen ganz ausgeworfen wur- 
den. Zuerst im Jahre 1857 am 3. December wurde wieder eine namhafte 
Verbesserung der Beleuchtung, insbesondere für die Mondscheintage be- 
schlössen^ welche eine Mehr- Ausgabe von rund 1528 Thlr. erheischte , und 
fbr eine fernere Vermehrung, besonders während der Wintermonate, wurden 
am 29. Dec. 1859 nochmals 1307 Thlr. und fOr 909 Laternen ein Credit 
von 22,700 Thlr. bewilligt. 

Nach diesen Normen wurden die Beleuchtungstabellen für 1862 und 1863 
aufgestellt. Die Kosten betrugen für 935 Laternen 23,100 Thlr., wovon die 
Gas-Gesellschaft 22,453 Thlr. erhielt. In der Sitzung vom 29. Januar 1863 
warde wiederum eine Verbesserung der Beleuchtung beschlossen und ein 
erhöhter Credit von 25,000 Thlr. bewilligt. Die Erreichung dieser Ver- 
besserungen wurde, wie der Referent in seinem Bericht ausdrücklich 
hervorhebt, sehr dadurch erleichtert, dass die Gas- Gesellschaft schon 
im Jahre 1860 freiwillig und ohne Gegenleistung den Preis für alle 
Verlängerung der Brennzeit über jene des Jahres 1859 hinaus von 2Vt Pf* 
auf 1 Pf. pr. Stunde herabgesetzt hatte. 

Demgemäss brannten nun 477 Laternen täglich von Abends bis Morgens, 
nur in den Sommermonaten blos bis 12 Uhr, jede während 3185^/4 Std. jähr- 
lich; 297 Laternen bei voller Beleuchtung bis 11 Uhr, sodann beim ersten 
Viertel beständig und in den Sommermonaten auch bei Vollmond, dagegen 
fielen sie ans an den übrigen Tagen der Sommermonate und an den Voll- 
mondtagen im Winter — im Ganzen 1512 Brennstunden; 116 Laternen 
fielen blos beim ersten Viertel aus und brannten 2518Vt Stunden, und end- 
lich 45 Behördenflamraen brannten bei jeder Beleuchtung und ausserdem 
wlüirend der Sommermonate bis 2 Uhr, im Ganzen während 33427« Stun- 
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den. Im April 1863 kam der letzte Vorschlag zar abermaligen Verbessemn^ 
der Beleuchtung zur Verhandlung. Es wurde beabsichtigt, einigen Kate* 
gorieen der Laternen mehr Brennstunden zuzutheilen und Überdies 60 neue 
Laternen aufzustellen, wodurch im Ganzen eine Ausgabe von 23,722 Thir. 
9 Sgr. 2 Pf. erforderlich wurde. Da erklärte sich die Gas - Gesellschaft 
bereit, die vorhandenen 935 Laternen vom 1. Aug. 1863 ab gegen eine 
Vergütung von 24,000 Thlr. pr. Jahr sämrotlich mit 3342^/4 Brennstunden 
zu brennen, und überdies ohne besondere Bezahlung statt der gewtlnsehten 
60, hundert neue Laternen aufzustellen. Dies ist das einzige Offert, welches 
von der Stadtverordneten-Versammlung einstimmig genehmigt wurde. 

Es waren schon früher von verschiedenen Unternehmern zwei Anerbieten 
zur eventuellen Uebernahme der Beleuchtung der Stadt Köln gemacht 
worden. Dieselben blieben jedoch ohne Folgen, und sind deshalb hier nicht 
weiter erwähnt. 

Von einem dritten Anerbieten jedoch/ welches nunmehr von einer aus- 
wärtigen Gesellschaft (der j^Belgischen Gesellschaft^?) eingereicht wurde, 
muss insofern Notiz genommen werden, als es Veranlassung gab, dass die 
Frage der Ablösung der gegenwärtigen Gesellschaft aufs Neue zur Ver* 
handlung gebracht wurde. 

Am 16. April 1863 fasste die Stadtverordneten- Versammlung den Be* 
schluss, gemäss des Art. 22 des Vertrages vom 24. Juli 1840 der Gas- 
Gesellschaft zu erklären, dass dfe Stadt bereit sei, den ganzen Beleuchtungs- 
Apparat, insoweit sie zu dessen Uebernahme vertragsmässig verpflichtet sei, 
gegen Zahlung des nach Maassgabe des erwähnten Artikels zu bestimmenden 
Kaufpreises zu übernehmen und die Einleitung des Abschätzungs- Verfahrens 
und die Ernennung der Sachverständigen zur Bestimmung des Kaufpreises 
verlange. 

Das letztere Ausinnen der Stadt, sofort zur Abschätzung zu schreiten, 
wies die Gas-Gesellschaft zurück; und es kam zu einem Prozess, über dessen 
Verlauf das nachstehende Erkenntniss Auskunft gibt: 

Wir Wilhelm der Erste von GoUes Gnaden König von Preussen , Grussherzog vom 
Niederrhein etc. etc. thun kund und ffigeii hiermit zu v^issen, diits Unser Kgl. Landgariehl 
KU Köln in seiner öffentlichen Sitzung der I. Civilkammer vom 20. Juli 1864. worin gegen- 
w&rtig waren die Herren: Geheimer Justizrath Heintzmaun, Landgerichts-Präsidenl von 
Pelser-Berensberg, Landgerichlsrath von Fuchsins; Ho«s, Müller, Landgerichts- 
Assessoren; Günther, k. Staatsprocuralor, und Oaemgen, Landgerichts-Secretair , daa 
nachstehende Erkenntniss erlassen und vrrkündet hat 

In Sachen der Stadt Köln, vertreten durch ihren Oberburgermeister, den in Köln woh- 
nenden frühern k. Appellationsgerichlsralh Alexander Bachern, ermächtigt zur Klage durdl 
Bescbluss der Stadtverordneten-Versammlung vom 21. April 18Ö4; Klfigerin vertreten dureli 
Advocnl Anwalt Boeckcr. 

Gegen die in F^omlon bestehende fmperial- Continental -Gascompngnic, vertreten durch 
ihren Oireclor William Hasladine Pepys zu Köln, Verklagte vertreten durch Advocat An- 
walt P hei Ter. 

Das k. Landgericht wolle für den Fall, datis sich die ParttM(*n nicht binnen 3 Tauen 
nach Zustellung des zur.Snche zu erlassenden Urthetls über die Experten einigen, drei Ex- 
perten zu dem Zwecke ernennen , damit dieselben his zum Ablauf des mit der verklagten 
Gesellschaft am 24. Juli 1840 abgeschlossenen Vertrages, also bis zum 1. August 1865^ 
den ganzen verklagtischen Beleuchtungsapparat der Stadt Köln in der Art abschätzen sollen. 
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dit» diese am 1. Aognst 1865 definitiv absosehliessende AbschäUungflsuroroe dem wirk- 
lichen Werthe jenes Apparates an diesem Tage gleichkomme, und zwar so, dass die Kosten, 
welche diese fanze Anlage einschliesslich der zur 6>«sfat>rikation beniiUlen Immobilien, wt-nn 
das BtaUlssement am 1. August 1865 zum Betriebe der (lasheieuchlung in dem Umfange, 
wie sie dann besteht, eingerichtet werden sollte, erfordern würde, ohne »Ik weitere Zu- 
rechnung in Ansatz kommen sollen, und dass davon tiur die durch den Gebrauch erlillene 
Werthvennindemng (Verschleiss) nach Schtilzong in Abzog gebracht werde. 

Sodann erkennen, dass die von den ernannten Experten so gefundene Restsiimme als- 
dann die der Verklagten zukomniende Entschädigung bilde, gegen welche sie der klagenden 
Sladt Köln den ganzen Apparat mit den znr (lasbereitung benutzten Immobilien am 1. 
AngBjl 1866 abzutreten habe; 

Endlich die Kosten der Expertise selbst, jeder der Parteien zur Hälfte, die Kosten det 
Proiesses jedoch der Verklagten allein, bei deren Widerspruche zur Last zu legen. 

Für die Beklagten wurde angetragen : 

Das k. Landgericht wolle die Klage als zu voreilig oder verfrüht abweisen und die 
klagende Stadtgemeinde in die Kosten verurlheilen , alle sonstigen Einreden und Antrüge 
beiftglieh der Begrfindnng der Klage-Anträge vorbehalten. 

Thatbestand, 

Durch Act dea Gerichtsvollziehers Carl Siebert zu Köln vom 28. Mai 1864 Hess die 
klagende Stadigemeinde die Beklagte zur hiesigen Stelle vorladen , um im Sinne ihres vor- 
stehenden Antrages erkennen zu hören, indem sie zugleich den Advokaten Boecker zu 
ihren Anwälte bestellte. 

Znr Begrflndung der Klage wurde angeführt : 

Am 24. Jnli 1840 habe die Sladt Köln mit der Imperial- Cooiinenial- Gas- Association 
vor Notar Roffers dabier einen Vertrag abgeschlossen, wonach dieser Gas- Gesellschaft 
die Belenehtung der Strassen und öffentlichen Platze in der Sladt Köln mittels Anwendung 
▼on Gas eto. etc. vom 1. August 1840 auf 25 Jahre, also bis zum 1. August 1865 in 
Bntreprise gegeben worden sei. Im %, 22 dieses Vertrages sei der Stadt ausdrücklich das 
Recht Torbehalten, bei Ablauf des Vertrages, also am 1. Aug. 1865, den ganzen Beleuch- 
tangsapparat gegen Zahlung eines dem wirklichen Werthe des Objectes gleichkommenden, 
na<:h der Taxe von Sachverstöndigen zu bestimmenden Kaufpreises an sich zu nehmen und 
darfiber nach Belieben zu verfügen. In diesem J. 22 sei denn zugleich die Norm des Ab- 
achitiungfverfahrens besonders feslgesetzl. Am Schlüsse desselben heisse es dann ausdrücklich : 

Die so gefundene Restsumme bildet alsdann die der Verklagten zukommende Enlschä- 
difong, gegen welche sie der Stadt den ganzen Apparat mit den zur Gasbeleuchtung be- 
nataten Immobilien abzutreten haben werde. 

Durah Aot des Gerichtsvollziehers Gentzsch vom 23. Mai 1863 habe die Sladt der 
yerklagtan Gesellschaft angezeigt und erklärt, dass sie den ganzen Belenchtungs - Apparat 
gegen Zahlung des durch die Expertise zu bestimmenden Kaufpreises zu übernehmen bereit 
sai, sie habe daher ein Recht und Interesse vor ihrem Besitzantritte, oder doch jedenfalls 
schon am Tage desselben, am 1. Aug. 1865, die Höhe der von ihr zu zahlenden Schätz- 
nnfssnmme zu kennen« , 

Da eine solche Expertise aber längere andauernde Vorarbeiten erfordere, so müsse den 
Esparten für ihre Operationen eine angemessene Frist , als welche die Zeit von jetzt bis 
zom Ablauf des Vertrages als nicht zu ausgedehnt erscheine, belassen sein. — 

Durch Act des GeHchtsvollsiehers Pittius vom 23. März 1864 habe die Klägerin der 
Verklagten angezeigt, dass sie bereit sei, über Sachverständige zu vorgedachlem Zwecke 
sieh mit der Verklagten in einigen etc. etc. 

Dir verklagte Gesellschaft wolle sich aber auf Ernennung von Sachverständigen gar 
nicht einlassen. Es sei daher die Stadt Köln in der Nothwendigkeit, die gegenwartige 
Klage aninstellen. 

Nachdem sich für die Beklagte Advokat Pheifer als Anwalt constituirt hatte, beför- 
derte der klägerische Anwalt die Sache zur Rolle , "und kam dieselbe , nachdem unterm 22. 
Jnai )• Js. die vorstehenden Anträge hinterlegt worden, in der Audienz vom 13. Juli 1. Js. 
znr contradictorischen Verhandlung. 

Anwalt Pheifer bestritt die Klage als zu voreilig oder verfrüht und führte in dieser 
Hinsicht folgendes pus : 

In dem Art. 22 des zwischen der klagenden Stadtgemeinde und der beklagten Gesell- 
icbnfUam 24. Juli 1840 geschlossenen Vertrages heisse es wie folgt: 

Der Stadt wird das Recht vorbehalten, bei Ablauf des Vertrages, oder auch früher wenn 
aie wegen Nichterfüllung der von dem Unternehmer eingegangenen Verpflichtungen! ein den 

5 
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i iiiilhebenclc* llriht'il gcpcn 
1 ^tieen Zahlung cirir« dem 
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iiber nrtch Belieben lu vrrrtigrn. 
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in dem Umlnnge, wie nie: dünn 
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d^nsclhnn erwirken aollio . den gincEn Beleuchlungi- 
wirklichen Werihe des Objedea gleichkonimendea nach 
besiimincndcn Kaui^rthet «n lieb lu nehmen und dir- 
Ali ^url■l [iir das Abiihaliungsverrahren wird rc*lfe»eU'i 
: Anlage, ein achtle »lieh der lur Gasfabiikaliun benuliteo 
nt nni SchälEungilage mm Betriebe der Gaabeleuehlung 
ilrhe, eiaffcrichtet werden aollle , erfordern würde , ohne 
nur die durch den 
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rne Weithvermindrruni; (Veracbleias) a»ch Schätzung in Abiug 
mme hildel «lulann die dorn llnt«inehniei aukommeod« Enl- 
r der Sl»dl den cnnzen Apparni mit den lur Gaibereilung be- 
nuUlen Immubilicn nbiulrelcn habrn wird. 

Der Art, S6 de> Vertrage« besage aodtinn: In denjenigen Filllen , wo in GemüMheil 
der voraiehenden Ariikil vun der StHdlverWRltnng die Belugniat in Anipruoh genommen 
wird, nach Ablauf der gcgenwnrligen Cuniractsjteil den Werih de» xu acquirirendeo ganzen 



oder Iheilweiaen Beleuelilnnga-Apparalei , oder den Preis flir di 
Slrasien und effenllichrn Gebäude fi-sKlellen au laaaen, aoll nach d 
das Ankaufs- oder Brk'uclilungs-Grschiirt [(irmltchcr Vertrag abgeachb 
der Genehmigung di-r k. Regierung unlerliegl. 

Die Slndt Hfiln gehe nun In ihrer tregenwHrligen Klage davon nn 
also nach mehr wie \3 MonNle von henli 
gerechnet, laute diese S5jiihrt)!e Verlragai 
schon Snchvflrstanilice ernennen ii) laaaen 
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m t. Aupiai 1865, 
14 Monate vom Tage der Klage 
erhebe jetil sehen HIaec um jelil 
I achon die AbschllEUDg des Ghi- 
Apparales vornehmen aollten, Ea könne fUelieh umpnngen werden, die Slaiihafligkeil und 
den Grund der Klagcnnlrüge überhaupt und in der Art, wie dieselben formnlirl aelen. lu 
disculiren. da dieaelben unirr jeder Varausseliung, inabeiondere vom Slandpunkl der Klage 
selbsl verfrüht odrr voreilig »rien. Die Vcrtraeazeh sei nicht abEelaufen, Eine Verpnioh- 
lu»g der verklagten Gescllachnfl, vor Ahtauf der Verlragaxeil mil der klagenden Slatt- 
gvnieinde lu jenem AhschützungiTirfahren eu schreiten, aei vertriglieh nicht feaigetlelll. 
l>cr Art. 26 kenne nur eine Befugnis« der Stadiverwallung, nach Ablauf der Eegen- 
wiirli^en Con Ir n ci szei t den Werlh dea lu scquirirenden Gasbeleuchlungs-Apparalet 
fealatelien tn lasaen. Er sohüeaie eine Befugnias, die Featslellung vor Abiaul der Conlracla- 
xeit und zwar mehr wie ein Jahr vorher vrirnehmen zu laasen, au*. Der Umfang dra Eta- 
bliasemenls zum Beiriebe der Gasbelrachinng am Ahschitzungslage, die Kosten, welche di» 
Einrichtung wie sie dann beliehen werde, erfordern wUrde, würden im An. 22 als Norm 
beteicbnel. Der Gasupparat aei fortwährendem Wechsel unterworfen, foriwihrend würden 
die von früher liegenden Röhnn gegen andere von grösserer Weile nusgeweehsell ; ea 
würden neue Rdhren (iHrgt, die Apparate zur Gaaeneugnug erweitert und modifioirl. Die 
Preiae des Haleriales , der Arbeil, der Immobilien, wie «ie jetzt beatSuden , kennlea von 
denen, welche am Schüliungatage bestehen würden, erhehlioh vaiiiren. Die von der Kli- 
gerin inleadirte Operation liege daher von allem andern abgeeeheD anaaerbalb dea Vertragea 
im Allgemeinen und seiner einzelnen Beslimmuneen in cbea lindere. Eine derartige Schiitiung 
wHhrend der Verlragsdauer hätte suadrückltcli torgeaehen werden müsaen , ea sei aber ge- 
radezu das Gegentheil ausgesprochen. Das müsse die KlHeeria um so mehr fegen aicfa 
gellen lasaen. weil sie ea aei, die die Submissionabedingungen redigiri habe, welche dem 
Vertrage zu Grunde Ingen und die ea daher in der Hand gehabt habe, wenn sie eine der- 
artige Massregel inlendirl halte , dieselbe zn iliputiren. Die Slipulationen des Vertrages 
kCnnlen daher um so sicherer gegen sie angerufen werden. — 

Der hlagerische Anwalt suchte die Ausftihrungen der Beklagten zu widerlegen, indem 
er namentlich darzulhun suchte, daaa der Sindl eine geranme Krisl belassen werden mitaBH, 
und diejenige Zell, welche von jetzt ab bis mm Ablaufe dea Vertrages taufe, als anlehe 
angemessen erscheine, um die nJiihigen Vorarbeiten zu machen, damit gleich nach Ablauf 
des Vertrages auf Grund der Vorarbeiten die AbschSIzang erfolgen känne , und das« ei 
n.ich Inhalt der Klxge der Sladi nicht in den !ilnn gekommen sei. die eigentliche Abschiti- 
uDg vor Ablauf des Vertrages bewirken zu lassen. Ueberhaupl suchten sich die Sachwalter 
in facto nnd jure zu widerlegen. 

Nachdem sodann das älTentüche Ministerium in seinen Conclusionen vernommen worden, 
vertagte das k. I.andgericlil die Entscheidung zur heutigen Audienz. 

Nacbdim in der Sittuag vom 11. Juli 186t die Aowiitle der Parleieo in ih^en.A»- 
und Vortrügen, und das üITentliche Ministerium in seinen Conclusionen gehätl worde«^. 

Auf EioBiehl der Acten nach gehaltener Betaihung; . , ^^ 
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In BiVigliHlfy^si ttr fiolicheiduiig drr unter den pKrteien streitigen Fra^e tanichit 
«Ur W4»rti«Ml der Art. 22 o, 26 des Bedingungshef e« für die von der Kligerin ausgeschrie- 
bcoe Submission, behufs Beleuchtung der Stadt Köln von Krheltlichkfit ist; dass fr«'ilich der 
Alt. 22 y beginnend mit den Worten: ^fiet Stadt Köln wird da« Kecht vorbehalten, bei 
Abllitif des Vertragrii dm Beleurhtungs- Apparat an sich zu nehmen", sprachlich weniger 
bestimmt assgedrückt; 

Üast dagegen um so unzweideutiger die Wortfassung des Art. 26 ist, welcher wiederum 
4an Fall torsiMil| dAss von der Stadtverwaltung die Befugniss in Anspruch genommen wird, 
Mtteli Ablauf der Contra ctzeit den W'erlh iestbtellrn zu lassen; dass dieser Ar- 
tikel nicht nur nach seinem buchstäblichen Sinne d«Mii klägerischen Benehmen entgegensteht, 
aöAderii kuch in seinem Inhalte die Absicht erkennbar werden lasst , dass der Stadt 
B i c h I die Möglichkeit vorbehalten werden aolle , s u I o r t mit dem Tage , an welchem 
der Yertraf sein finde erreicht, die Beleuchtung selbst zu übernelimen , insoferne bestimmt 
worden; dass nach Kestslellung des Preises der Gas%>erke noch erst ein Vertrag ahge- 
tfcÜeaaea werden solle, in welrhem demnächst die Genehmigung der k. Regierung einzn- 
holefl sei ; — 

Dass ein weiterer Anhaltspunkt für die Interpretation des Vertrages in den Bestim- 
imittfen de* Aft. 25 gegeben wird, deren in*s Detail gehender Inhalt für die Kligerin, 
welche den Vertrag «elbst redigiri, eine Aufforderung sein m tsste, ebenso ausdrücklich und 
apeciell den Fall der kfinflichen Erweibuug der Gaswerke vorzusehen und das heute in 
Anspracli genommene Recht in zwctrello^er Weise sieh siipuliren zu lassen, dass Klägerin 
kierMif vm se dridglicber hingewiesen war, als dieses Rreht in der iliat als ein abaormea 
beaeiclinet werden mnss, da die Klage nicht etwa hlus dahin geht, jetzt schon die Mög- 
lichkeit vorzubereiten, dass Kxperten mit der End schaft des Vertrages sofort die S^hütz- 
vnf beginnen kdltnteti, und der Verklagten es unmöglich gemticht werde, hingegen fernere 
SchWifrigkeitim tu erheben, 

Dass vielmehr begehrt wird , dass Eiperten jetzt sich der Ermittelung von Werthen 
utilarzfelieh sollen, Welche £ewi8se Mobilien und Immubilien in Zukunft haben werden, 
und die l*arleien gehalten seiu niüsslen , Ifen schwierigen Wahrseheinlichkeitsberechnungen 
der Ezperien sich insoferne zu unterwerfen, ala diese Berechnuncen jedenfalls zur Basis 
dienen sollen ; 

lHi§ abÄ anch dai Klagep^titum, wie es znr Zeil gestellt ist, befürchten llisst, dasa 
die jetat adh^if absuhalt« nde Bxpenise, dem von der Klägerin erstrebten Zwecke zu dienen, 
in keiner Weise geeignet i«!, indem gerade die in dem Schäizungsmodus selbst gelegenen 
SdhWierfgkf'Uefl nothwendig zu Confestalionen führen, welche hei dem Umstände, dass Tor- 
angaWeiae tecfcniache, dem richterlichen Beruf fem liegende Fragen zur Sprache kommen, 
einer nenen erst nach Ablauf der Veriragszeil anzuordnenden Expertise zur Erledigung an- 
hein gegeben werden müssten. 

Antf ditfi^ri Gründen Weiset das k. Landgericht in eirster Instanz die anfehobene Klage 
ala Bd vore^iy ab, unter Verurtheilung der Ktügerin in die Kosten. 

Stempel 5 Thlr. , von der Klägerin beizubringen. — 

gez. Ileintzmann. Daemgen« 

O^^en dfts EfkemltDiBd hat die Stadt auf einstimmigen Beschluss der 
Stadtver6rdneteti die Bernfllng ergriffen. 

Di6 Gas-€lese)lBchaft setzte zuletzt am 1. April 1861 ihren Oaspreia 
fftr Primate noctlmals herunter, und zwar von 2 Thlr. auf 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dabei erhalteh gröBttere Consumenten Rabatt, so dass sie bezahlen bei 
einem Jafai'esconsum von 

IV» MiUionen 1 Thlr. 17»/, Sgr. 

2 n l « 12, , 

. 8 ,, 1 „ 7% „ 

pro 1000 cf preussisch. 

Das ist im Allgemeinen der Stand der Gasbeleuchtungsfrage in Köln. 
Lässt man die thatsächlichen Vorgänge unbefangen an sich vorübergehen, 
80 ergibt »ich^ dass die eigentliche Ursache aller Unzufriedenheiten und 

5* 



86 ^^ OiaMeaolitaiig dar 8Udt Köln. 

aller Differenzen nichts anderes ist, als der mangelhafte Vertrag von 1840. 
Die Stadt klagt über schlechtes Gas, hat aber keine brauchbare Bestimmang 
über die Qualität getroffen; sie will billiges Oas, hat aber über den Preis 
im Vertrage gar Nichts vorgesehen ; sie will die Anstalt ablösen und stösst 
auf Schwierigkeiten, indem sie die Abschätzung verlangt. Wohl mag es 
ihr Niemand verdenken; dass sie sich sehnt, aus solchen Vertragsverhältnissen 
herauszukommen. Um übrigens gerecht zu sein, sollte sie bedenken, dass 
sie den Vertrag selbst gemacht hat, dass der Ergänzungsvertrag, in welchem 
die Stipulationen über die Qualität des Gases nachträglich festgestellt wer^ 
den sollten, von ihr abgelehnt wurde ^ dass die Gas-Gesellschaft freiwillig 
den Gaspreis für die Strassenbeleuchtung wie für die Privaten ermässigt, 
und den letzteren, abgesehen vom Rabatt, von 3 Thlr. pr. 1000 c' engl, auf 
1 Thlr. 20 Sgr« pr. 1000 c' preussisch herabgesetzt hat. Das sind That- 
sacheu; die nicht weggeläugnet werden können, und wenn man etwa ein- 
wenden wollte, dass die Gas-Gesellschaft bei der freiwilligen Preisermftssigung 
nur in ihrem eigenen Interesse, gehandelt habe, so beweist das höchstens, 
dass das Interesse der Gesellschaft mit dem Interesse der Stadt in dieser 
Richtung parallel läuft. Wenn die Gesellschaft den ursprünglichen Preis 
von 3 Thlr. nicht hätte ermässigen wollen^ so hätte sicherlich Niemand sie 
dazu zwingen können, und die Einwohner von Köln hätten die Wahl ge- 
habt, entweder die 3 Thlr. zu bezahlen, oder der Annehmlichkeit der Gas- 
beleuchtung zu entbehren. Die städtische Verwaltung von Köln hat jetzt 
die Aufgabe; für die Fortsetzung der Gasbeleuchtung nach dem 1. Aug. 1865 
die möglichst vortheilhaften und billigen Verhältnisse und Bedingungen 
herbeizuführen und sicher zu stellen. Sie wird zu dem Ende in Erwägung 
ziehen, ob sie das gegen die Gesellschaft eingeleitete Verf&bren zu Ende 
fuhren, die Anstalt ablösen und dann entweder selbst betreiben oder an 
Dritte übergeben soll, oder ob sie einen neuen Vertrag mit der bestehenden 
Gesellschaft vereinbaren soll. Sie wird ihre Aufgabe aber nur dann richtig 
lösen können, wenn sie ihr Urtheil unbefangen auf das Gutachten wirklich 
sachverständiger und unpartheiischer Männer stützt , nicht auf zu&llig ge- 
sammelte zerstreute Angaben und wenn sie sich nicht von der Stimmung 
beeinflussen lässt, welche in Folge der alten mangelhaften Vertragsverhält- 
nisse theilweise Platz gegriffen zu haben scheint. — ^ Weder vom rein 
juristischen, noch vom rein kaufmännischen Standpunkte ist es möglieh, die 
hier maassgebenden Verhältnisse gründlich zu beurtheilen. ]ßs verlangt auch 
der unpartheiische technische Gas-Fachmann unbedingt gehört zu werden. 
Deshalb wird Jeder, der es ehrlich mit der Sache meint, der städtischen 
Verwaltung Kölns den Rath ertheilen müssen, einen oder einige solcher 
Fachmänner, deren Unpartheilichkeit und Erfahrung ausser Zweifel steht, 
sobald als möglieh zu ihren Berathungen hinzuzuziehen. 



Stetirti0elie Qnd finaiudQUe MitiheUi^ 

BfAiH. Id Folge Vereinbarung mit den stillen Theilhabem tritt die 
Stadt am 1. Janaar 1806 in den Alleinbesitz der Gasanstalt^ indem sie fUr 
jede Actie, deren Nominalwerth 40 Thlr. beträgt, 60 Thlr. in 5procentigen 
Stadtobligationen bezahlt. Das zur Ausgabe dieser Obligationen im Betrage 
von 74,500 Thlm. erforderliche Privilegium wird Allerhöchsten Orts nach- 
gj^sncht. 

MMkaa« Die Concesslon zur Beleuchtung der Stadt Moskau mit Röhren- 
giw ist einer Gesellschaft von hollftndischen Capitalisten unter der Firma 
If. D. Ooldsmtä f 'Oregary übertragen worden. Die Stadt zahlt etwa 
1 Thlr. 10 sgr. pro 1000 c' engl., die Privaten bis 5 Thlr. Kohlen kosten 
etwa 1 Thlr. pro Ctr., und es müssen manche 1000 Fuss Röhrenleitung 
gelegt werden, an denen kein Privatconsum zu erwarten steht, denn die 
Stad ist sehr weitläufig gebaut. Der Vertrag soll einseitig abgefasst sein, 
und die Unternehmer sehr in die Hände der Beamten geben. Nach Ablauf 
von 30 Jahren steht es der Stadt ft^ei, die Anstalt nach Maassgabe des 
Nettoertrages in den letzten 10 Jahren abzulösen, nach 40 Jahren tritt sie 
unentgeltlich in den Besitz. 

St. Fetersbirg. (Neue Gas-Gesellschaft) Wie bekannt (siehe Gas-Joum. 
1860 S. 29 u. 57) besteht hier schon seit dem Jahre 1835 Gasbeleuchtung, 
ohne jedoch bei Privaten allgemeineren Eingang gefunden zu haben, wie 
wdbofk aüa den oben erwähnten in Ihrem Blatte veröftentUchten Abrech- 
nungen der alten Gesellschaft sich ergibt; die nach beinahe 25jfihrigera Ba^ 
stehen nur einen Privat-Consum von ungeflüir 38 Millionen c' in einer Stadt 
Tou über 600,000 Einw. erlangen konnte. 

Uuter diesen Auspicien entstand 1858 das Project einer neuen Gae* 
Geselbehaft und wie zeitgemftss und den Bedürfnissen entsprechend ein 
Bolches Unternehmen war, zeigen heute nach fttnQ&hrigem Bestehen die 
erzielten Erfolge. 

Die neue Gas -Gesellschaft wurde mit einem Capitale von 4 Millionen 
Silberfubel in 40,000 Actten, i Bb. 100, gegründet nnd ist ihr ia der Con- 
cessionsurkande ein ausschliessliches Privilegium (vorbehaltlich der Rechte 
der bereits bestehenden ftlteren Gesellschaft; die indessen auf ihren damaligen 
Rayon beschrftnkt wurde) auf 50 Jahre zugestanden, sowie die öffentliche 
Beleuchtung der Stadt übergeben. 

Mit ilem 50. Jahre erlischt das Privilegium und gehen die Werke 
gratis an die Stadt über. 

Die contractmässigen Preise sind Rb. 29 pro Laterne ä 2000 Brenn- 
stunden*) 6—7 c' pro Stunde für die öffentliche Beleuchtung excl. Unter- 
haltung und Bedienung und Rb. 3 40 pro 1000 c'**) für Private. Letzterer 
Preis hat indessen in den Strassen, wo alte und neue GeselUchaft ooneurriren, 



*} 1 Silbarrubel k 100 Kopeken al pari = fl. 1. 54 kr. sfidd. Währung. 
^) 1 c' nufitcb =10' engl. 



90 BiülilliBno mui BIUUIBIWM MlttlMRnq{MI» 

eine thatsilchlfehe AMüd^^Mg ^Ittieii dfid iMT d«MlMM #l# ftb. 2. 90 pro 
1000 c'. 

Das aaszuführeiide Rohrnetz begreift eine Strassenläi^e von eiroa 
150 Werst '^), woTon ilber -/^ auf dem linken Ufer der Newa; der Breite 
4er Strassen wegen ist vielfach doppelte Rohrleitung nöthig. 
' Der Termin der Beendigung ist bis zum Jahre 1868 gesetzt. 

Die Pläne wurden durch russische und deutsche Ingenieure unter Zu- 
ziehung des Herrn v« Unruh entworfen* 

Die Bauten, Aufstellung der Apparate und Robrleguog wurden meistens 
in Acoord gegeben und letztere von Laidlow ds 8on in Glasgow ausgeAihri. 

ßs wttrde zu weit führen, ohne von entsprechendem Interesse zu sein, 
die verschiedenen Bauperioden einzeln zu besprechen und übergebe ich diese 
daher. Die Hauptfabrik auf dem linken Ufer der Newa besteht heute aus: 

1) dem Retortenhaus mit 4 Abtheiluagen k je 14 Feuerungen k 7 Re- 
torteB; wovon 80 durchgehende und 230 einfach^. 

2) Röhrencondensation mit 72 Rohrlängan. 

3) ^ System ^Ttn^scher und 1 System jBsaZ«'scher E:(hai|storen. 

4) 2 Dampfmaschinen k 8 Pferdekräfte. 

5) 4 Scrubber und 4 Reiniger (Laiping'sche Masse) 100 O' nad ^inem 
grossen Naehreiniger. 

6) 2 grossen St^^ionsgasmessern. 

IMese Apparailie stehen alle in eiüem langen massiveli Qebftude itt ver- 
schiedenen Abtheilungea. 

In 2 ebenfalls massiven getrennt stehenden Gebäuden befinden lieh 
2 Telescop Gasbehälter k je 300,000 o' Inhalt Ein dritter Gaftbaltor vop 
S00;000o' naht seiner Vollendung nnd ist an demselben besonditt« bemetfkens- 
werth; dass mitten durch denselben zur Stützung des nach Pau^sthetn Syh 
stome cdBstiruMrten Daches eine eieeme Stele geführt ist« 

Die Kohlenschuppen sind von Holz und stehen auf bevdun Seitttti des 
Belortenhausee.. 

Sätnmtliche Gebäude sind mit Eisenblech gedeckt tmd gescbidht deren 
Heizung vermittelst Dampf. Ausserdem hat die Fabrik ihre eigene durch 
4Be Dampfmaschinen getriebene Wasserleitung, vermittelst welcher durch 
9 versohiedene Feoerkrahnen jeder entstehende Brand sofort wirksam be- 
kämpft werden könnte. 

Das zu dieser Fabrik gebarende Rohrnetz bestand Ende 1863 aus: 
Rohrdurcbmesser in engl.^^ 36. 30, 24. 18 16. 12. la 8r 
Länge ia Faden k 7 engl. ' 390. 803. 682. 61& 2282. 438a 4899. 7038. 

6. 6. 4. 3. 2\t. 2. 

1&329. Ö410. 2081Ö. 7770. 511. 30. 

Säanoitlieke Rdbreo liegen der klimatischen Verhältnisse wegen 1 Fadeti 
(70 tief. 



*) 1 Werst = 3500 engl Fusg. 
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Der «röM^Mtttndige CUmsooi (war 1|300,000 o', ,df)r klwiite 13Q,000 c'. 
Oor Betrieb gescktabl ipit STewoaBtle^Kohle mit 10^/« ZuBat:B vo« CniiBel: 
Koble; nenQr4ii^ «fände Mcbd<^rTb#^ oivr Heisong vorwendet, da4eBsei|r 
Vcrwerthnng jobwierig kt Die G«»fihren sind meiatens englisobe und da 
MO mBb iu mwmm Kilameii stebeiij genügt WasserfUUiuig. 

Zar Betriebft-BechnuDg übergehend, war dieselbe 1803^64 folge&de: 

Iß i n Q a b m e: 
P]r4>daotio« ^,975/X)0c' i 

ab eigenen iQebraacb 1,964^400 » 



10*/o Gasverlust 



228,010,600 , 
28,142,000 , 



Hieraus mnrißm gespmi: 
4464 tfenlUobie C^kniineD fllr 



I. 



Bk. 131,674. 15 Kop. 
, 388,84a 39 , 



Tt. tMW *• 

W l l H lH iM ■•• 



Erl^s tXM Co»k8 nn4 Nobepproducjtenj 
»Bzffgi. dies eigene^ Ge^ranchs 



Rb. 510,014. 54 Kop. 



248,9 
22,3 



' A 



i 46,496.79 , 

Bb, $66,610.. 33 K(]a>- ?7J,«/. 
4 u 9 {^ a b Q n : 
1,422,179 Pud*) Newcastle-Kohle IßVi Kop, 
130,268 . Cannel-Kohle 21Vio „ 



1,662,422 Pnd . . . 

Beinigung .... 

Unterhalt der Dampfmaschinen 

Fabrikarbeiter>Ldhne 

Diverse Löhne 

Bemonte der Stadtlaternen 

Fabrik . 

Instrumente . 

Betorten. 

Apparate 

Häuser 
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Assecuranz 
Verwaltung 




Bb. 216,805. 23 Kop. 

7,208. 59 

1,376. 61 
18,950. 71 
11,979. 65 

7,303. 92 

1,773. 79 

2,12.5. 84 

6,586. 68 

2,843. 78 

1,152. 31 

6,764. 96 
16,000. — 
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ff 
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ff 

ff 
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ff 

ff 
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ff 



ff 
ff 
ff 
ff 



105,8 
3,1 

0,6 : 

9,4 
5,9 
3,6 
0,9 
1,0 
3,2 

1,3 
0,6 

3,4 
7,9 



Rb. 300,372. 07 Kop. 146, •/„ 
Daher Gewinn auf Gas Rb. 255,138. 26 Kop. 1862. 63 betrugen bei 
3474 dffentlichen nnd 31,687 PriTatflamen der Netto-Consara 152,572,000 c', 
die Einnahmen ftkr Gas- und Nebenproducte Rb. 417,020. 94, die Aus- 
gaben Rb. 264,535. 35 und der Verdienst Rh. 162,485. 59. Dividende Rb. 4'/,. 



7.IW=ww««f. 



4X^^ 



BCftiMMlie mÜ, iBimiflOe MktMteigflB. 



1861/62 betrugen bei 2654 öffentliohen md 17>604 Piiv«tflftiiiiiieii der 
Netto-CoDBunv 84,943,500 c'; die^ ausgaben Rb. 248,27t. 78, di6 Elnnhhme 
Rb. 168,297. 53 and d«r Verdienst Rb. 79,974. 26. Diridende SV<* ^ 

Der bei der Dividenden-Vertheilnng über den Betriebsgewinn mdir 
vertheilte Nutzen entstand durch Verdienst an f Installationen, Zinsen- 
Ersparnisse, Revisionen n. s. w. 

Für das laufende Jahr lässt^ich der Zuwachs der Produetion auf circa 
157o annehmen und sieht eine demgemäss höhere Rente in Aussicht 

Der Reserve- resp. Afnortisationsfond betrug am 1. Mai 1 864 Rb. 85,281. 06. 

An der Spitze der Gesellschaft steht eine gewfthlte Direction von 6 Mit- 
gliedern; ausführender Bevollrnftchtigter derselben , ist Qerr Mallisan^ tech- 
nischer Dirigent Herr Heesch. 

Die Arbeiter sind Russen mit jedoch dtlutschen Vorarbeitern. 

3ei den vielen Schwierigkeiten, die durch das hiesige Klima und ahdere 
Verhältnisse bedungen mnd, mnss man der Direction regen Fleiss cmd'titri-^ 
sichtige Leitung zuerkennen , sowie auch die Rechnungs- Ablagen > darieb 
Klarheit und Ausflibriicjikeit uch auszeichnen. 

Wenn trotzjlem die Actien, woran 83 Rubel einbezahlt sind, heute nur 
7&-^77 Rb. stehen, so hat dies grosseptheils in der Unkenntniss d^ Public 
knms von dem Werthe solider Ghtspapiere seinen Grund. 

Auf die Gasanstalt in Wassili Ostrow, die erst im vergangenen December 
eröffnet wurde, behalte ich mir vor, spftter zurückzukommen. 

St. Petersburg, 1/13. October 1864. ' A 



. ■ / ' 



.»«• 



) • y 



DffMfc VM Sr. C.W«ir* Icka bi HiMfcn. 



lirMtbta« 



v: ä. OÜtabtirff ik dlaclMa. 



Nr. 2. Febmai UBS. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

OrfEftD des Vereins von GasfachmäDoern Oeotscblands. 
Monatschrift 

TOD 

N. H. Schilling, 
HüaohsB, Tarlftff tob Rudolph OMonbonrg. 




SoebeD crBcbien im Verlage des Unterzeiobnoton aU Sapplement zu 
Bcbillviga Handbuch für SteinKolilBogas-Bclcuchtutig m gaaz gleicher Aua- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torrsas-Beleuehtuns 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

• von 

Dr W. RelsBig. 

Anhang zum Handbnche der SteinkobleogasBelenchtnng 



Mit 11 titbographirH 
Preis ortonniri 



. Sehilling. 



Tsfelo und 3ö HulEBohöitteo. 
odor Rthlr. 4. 



Da» obige Weik behandelt ia neunzehn Capiteln, walohe sich Ka dls Anordnung da« 
b illin g'scben WcckeB Ober Steinkoblengaa snBcb lies Ben : 

Die Bereitung und Ännendnag dea LeacbtgaBaH nua H m\m 
Fema« in ^aem Anhang«: 
I Bereitung ron Leuohtgu vu Sägemehl. 

„ „ „ Bindent heilen. 

„ „ „ Tannenäpfelu. 

„ „ „ SamonHögelD tns rer8ebi«d«ii«n Tannen- n.PichtFnsani»D. 

„ „ „ ßäckHlÜDden der MaeerstiaB Irorkncr Rfiben. 

lud endliob in einer grQateren Abbuidiung: 

Die Beroilnng von LeuchtgiB auB T*rf. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. Jt. OiOenbourff. 
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^ Gescbäfta-lahaber: V* 

B. Schaeffer, ^ Q. Ahlemeyer. 



Fabrik 

19. 
Fabrik für Gas- «mi 

Eultti, BmiiJ- nnil Ti qflrartilrr 
Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas-Breiuiei 

Gas- Koch - 

und Heizapparate 

Hätae, Ventile 

bSbbsn 

TTerGiriBungfillürfig etf 





Wasser-Anlagen. 

■ft arm M aseerheizungen 
Bade-Einrichtangcii 

llTuleififosets, CoiCcltcii 
Diiick- uad Sauge- 

PUMPEN 

in tniiirn-dfrimniiiitt 

^rnnpr- D- Wa|f(il)ai)H 

BleirÖhren 



Ule Thoiiretorten - und ChaiuoUsteln- Fabrik 



jr. B. GEITH IM COBURG 



pH 



empfielilt ihre Produkte von bewährter Güte beatcna. 

Von TllOnretOrten halte i&h tod den gangbureren von mehr ab 30 t 
denen Formen in dor Regal Vorrnth und wird jode beliebige anders Foim prompt geliefert. Die 
gute BrauclibarkEit meiner Kclorten und deren UuSierat correkte Form bat »icfa seit einer Beibe 
voajahrenin einer Anzahl Fabriken beste AneikeiinuDg vornchnfft, norüber gerne Zeugnisae 
la Diensten stehen. Vermfige der begunders sorgfSltig gesrbeiteten ganz glKttCIl 
nnd rlSSlVelen inneren FlKcben wird die Grapbitentfernung in bohem Grade er- 
leichtert. 

FormStelne liefere ich in allen OrOsaen bia in 16 Ztr. pr. Stack Ton 
Tonüglich tcuerbesUindigei nicht acbwindeader Qnalitftt. 

Feuerfeste Steine geweluUicher Farm halte ich atets vorräthig. Fei- 
ner empfehle ich: 

Steine fdr Elseiiwerhe in IlohSfen , 8chweiss5fen eio. 

nu dlaslabrlkeii, PorKcllanrabrlken etc.; dannGiasschmehharen, 

Mufieln, Rühren nnd alle in äiems Fach einAchlageude Artikel. 

Feuerfesten Xhon ids eignen Gruben, der nach Tietfachen Proben 
Ton cOmpeteoter Seite ta den besten dea In- und Aiu-Landes gehSrt. 

Mörtel niASSa fein gemahlen Ton geringster Scfawindung. 



3 Preist 



stelle ich o 



dienuns tu. 
(290) 



sprechend billigat und siobsre sorglUtige und prompte [ 

J. K. Geltb, Gasfabrikant 



i&e.) Retorten und Steine 

T«B feurrfeKlem Thtnr in all» Panurn und DiiufiisititeB. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
(vormah Albert HeUcr.) 

DieM F«lirikale hiben «uf «Ilen Guwwlen, wo sie banutst worden, toUb Anor- 
kenoung gefunden, uud sind die Pioiao, troll aller Sorgr^ll, welche auf die Anlbrttgung 
rerwendet wird, flehr lortliejlbalt. 




EDMUND SMITH'^ in HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



r 

^M Diese Uhr, In England, lowie fast auf dem gaDson Contioente palentin, leicbnat 

^P aioh durch die uolrOgliche Riobligkeil ihren Oangea vor allen biaher bekannten GMubreo 

' an«, das Fruiiip dieser Uhr iat ein einfaches und decb Tollkomnien seinem Zwecke «nt- 

■pr«cbetidei , wie «olcbea von vielen AatoriUten dureh Atteste anerkannt worden; man 

lese gefUligst vom vurliegendun Journal die Hafte Nr. 6 und 7 von lBti2, «elobe eine 

«ingeheude Besprechung dieser Gaiuhren enthalten. 

Um eine besondere EUgenEcbaR her voriu lieben , wird benierkl, dass eine Differaui 
del ßnccoDium« anler allen Umstunden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Voraiig dieser Uhren ist, daHS sich nasse Gasuhren anderer Construction 
obne grosse Schwierigkeiten iji dii:B qaKst, Princip umtadern lassen. 

Zugleich Ecige ich an, di*«« Icia «UFli liAireluhr««! (Compri*li«tl->K« 
lietcra) verfcrilB« und bd ««lir cpiiiaa«iKt*'m Prclae llefepc. 

Wc^en Zeichnungen, Erklärungen u s. w., welche frunco übersnndt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Orasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhien, Gas- und Wnnserfittings, Experimentir- 
und Stationsuhren, Ro(;iilaIi>rQD, GoBuhrprubir-Apparaten, Druok- 
messern nnd atlei lu dieser Brauche gehOrigi'n GegenstHnde. 
AnftrKge auf ubige PaEent-Gasnhrtic werden totllVei mit billigster Notirung prompt 
auge/abTt. <25Ö) 

Für eine der gröaateii Gasanstulteo Deutsclianils wird unter günstigen 
Bedingnngen ein tücbtiger Betriebs- 1 napcctor (Werkftihrer gesuclit. 
Bewerbungen mit Zeu^juiBseu und' möglichst auBfUhrlicheu Belegen wollen 
n die Redaftion dieaeB Jouruala gerichtet werd^^n. 



^ 



Feuerfesten Thon 



l 



kla betooden ausgezeicLDet zum Ausbau lon <tQt<jri<:n-OefeD, erprobt in den Uftdtiichaa 
Qaiwerken in Berlin, Spandau, BresUn. Laii)zig uud Allona, liefere ich au aacbiuheivleii 
Preisen, lieber die Vurtrefflichkeil deaeelben liehen Zengniaae des Herrn C. Uaaae, Be- 
trieb« impectar dar BtBdliaohen Gaianstalt an der UdlleratrMse in Berlin, und des Herrn 
A. üobnuhr, Baumeister und Betriebs dirigeul der ittdtiscben QaaanitalteD lu Berlin, 
lu Gebote. 

Dieser Thon wird ausierdem noch mtl bestem Erfolg angeirendet : 

in GuMiitablfabriken und Eiacngieasoreien «u Sehne Utiegeln eto, lor TboDtraaren- 

FabrikfttloD i» Mosaik lur reinsten Emaill-Eraeugnug b^ Kochgeschirr, Sydrolil, 

Modelltr- Wat^erleitungsrübren , zur Pappan- und Tapclenpapier-Fabiikatiau, ala 

Watkertbon, sui bjdraolUchen Kalk- nnd Cementt'xbrikation iit Waaserbsaain«, 

Wasserleitangen etc. 

Lieferungen jeder GrQsse werden in kliixeitet Frist, wo WaisarTerbiiidungen lind, 

direct oder durch befordcrong mit der Eisenbahn mit Benntinng dec Wasaerstrasae lum 

blUigalea Pieise au aj;e führt. 

Ich liefere pr. lUO Pfd. Zollgewicht in uaturlrockenein Zualande den Thon incl. 
Wasaerfracbt bei Entnahme ganzer Wagenlndungen 

franco Riiaer Elbquai 8'/^ agr. 

„ Ureadener „ 3'/, „ 

„ WitWnberger Bahnhof 4'/t » 

„ Migdebnrger „ ö „ 

., Hamburger reap. AJtonaer Elbquai 7 '/, ., 
„ Berlin, Spreeufer 6 „ 

Topg.u, j«.«K 1866. Carl TacDbel. 



J.G.MU11ER 

Emailleuru Zifferblätter-Fabrik' 
BERLI^. 
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Den Ueirea Gasuhr- resp. Oasmeseer-Fabri- 
kaoten bringe meine Fabrik von Zlfferblsttern 
aller Art hiermit in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit recht zahlreichen AuftrSgen be- 
ehren an wollen. 

Durch neue vortbeilliafte Einriebtungen bin 
ii^h in den äisnd gesetzt, tneiitu guebrien Auftrag- 
gebar auf das Biltigale bedienen zu künnen Dud 
habe ich, um den an mich ergaugenen desafallaigen 
AulTorderungen zu genügen, gleichieitig auch die 
Einrichtung zur Lieferung fertiger Oasnhrwerke 
getruSen. Muster nnd Prubcwerke stehen auf 
de^^sfaUaigen Wauacb jederzeit lui gefSIligen Dis- 
&lliga Notiznahm« dieser Anzeige zeiobue 
Hochachtungsvoll J. Q. MOLLEB, 

BerliD, Oertraudenatr. Nr. 26. 



Dirigent einer Gasaostait gesaclit. 

Die Deutsohe Coutinuntal-Gasgesell scbaft in Dessau aucht für eine ihrer 
demteben Oaaanatalten einen theoretisch und praktisch gebildeten Dirigenten. Bewerboogea 
mit ZengnisMO nnd Keferenzen baldigst einzureichen. 

Dasaau, 9. Februar ISHü. 

0118 Dlrectorlum. 
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Die Email-Zlirerblalt-Fabrik 

von E. Landsberg In Berlin 

emplleliH den TerebrHohen Herren GtemeMerfabrlkanten ihre anft Eleganteste gearbeiteten 
SUbrblitter sn aHM Arien Ton Qatmeeier la den biUigtten Protien. (246) 

(253) Für den Besag von: 

Gasbehältern^ WascherD, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
eperrhahnen, sowie andern Gas-Apparaten in Eisen und Gnsseisen, 

gosseisemen Gas- and Wasserleitangsröhren (senkrechter 
GoBs), 

eisernen Dachconstraetionen mit wellenförmiger (aach yerbleiter) 
Blecbe-Bedeckang 

empfehlen sich 

Weyland, Lamarcbe & Schwarz, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede A Bisengiesserei 
in St« Insbert (bayer. P&Ia.) 



Rundsohan. 

Der Vorstand des Vereins der Gasfaehmftnner Deutschlands hat 
Circnlftrs die Vereinsmitglieder znr diesjährigen Versammlang in Braan- 
schweig eingeladen, und um Einsendung derjenigen Mittheilungen gebeten, 
welche gemäss früheren Beschlüssen des Vereins Vorlagen fUr die Ver- 
sammhing 2U bilden haben werden. Als Versammlungstage sind, so viel 
wir wissen, vorläufig der 26. und 27. Mai in Aussicht genommen worden, 
doch scheint eine definitive Entscheidung noch nicht getroffen eu sein, da 
uns das betreffende Inserat bis jetzt noch nicht zugegangen ist Wir hoffen, 
dass die Betheiligung eine recht zahlreiche und die Diskussion lebhaft 
werden wird. In Betreff der letzteren möchten wir uns erlauben, nament- 
lich auch auf die Naphthalinverstopfungen , auf die Anwendung des Glj- 
eerine zum Füllen der Gasuhren, auf die Verwerthung des Theers, auf ein- 
fache Vorrichtung' zum Erwärmen des Wassers in Gasbehälterbassins, auf 
die Verzinkten schmiedeeisernen Röhren und auf die Asphaltröhren, als auf 
Gegenstände hinzuweisen, deren Besprechung vielen Gasfachmännern von 
besonderem Interesse sein dürfte. 

Von einem unserer anerkanntesten Fachmänner empfingpen wir nach- 
stehende interessante Mittheilung: 

^Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit durch die Güte des Herrn 
Direotor jBtecfel einen Itetortenofen im Heidelberger Gaswerke im 
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O^pge zvL sehen, der ganz AnaßergewöbaUches leistete, ^r. war im 
Oelober 1€^ bereits 19 Monate fm Betnebe nifd fieferte fi^ immer 
mit seinen 5 I^el^tfi itbe9.46/XX) c^;en|[|. (^^f in 24 Standen. Zu 
deren Erzeugung waren 81 Centner Saarkohlen erforderlich und Uffsrte 
somit 1 Centner trotz ddr starken FttUanjgcn ca. 570 o' Qn, Die 
Qualität des Gases ist aber dadurch gar nicht betiachtbeiKgt, denn 
das Gas zeigt zwischen 16 bis 17 ToUwichtige Stearinkerzen (6 auf 
. / 1 Pfund) Leuchtkraft bei einem atttndiichen Verbrauche yoa 5 c^ engl. 
Gas, ein Besultati was die Leistungsföhigkeit des Ofens iü ein nooh 
helleres Liebt, setzt« « 

„Ich konnte an dem Ofen constructiv Ausserordentliches nicht eot* 
decken, und scheint die Sorgfalt in seiner Bedienung tu, Jeaen gün- 
stigen Ergebnissen zu führen. Von der Bichtigkeit jener 2$blM 
habe ich mich durch persönliche Beobachtung überzeugt, wM.lun so 
leifhtar möglich iKfiar, als keia Ofeu: neben den bezeichneten iin Gange 
i *^ l^ar* Es iitire den FiwslilfeMsseii g^wka redhl erwünscht, von Herrn 
Rudel selbst in dieser Zeitschrift etwas Nftheres über den Ofen und 
seine Bedienung zn-erfabrei. . 

;,Nach Obigem werden pr. 24 Stunden in einer Retorte •— gewöhn- 
licher O Form und Länge — über 16 Centner Steinkohle vergast 
und über 9200 c' engl. Leuchtgas gewonnen.^ 
Wir können den Wunsch unseres Herrn Correspondenten nur zu dem 
unseren machen, und bitten. Herrn Director Riedel^ uns durch geftülige 
nähere Mittheilungen über die Erzielung eines so vorzüglichen Resultates 
im Interesse unseres Faches erfreuen zu wollen. 

In Betreff der im Novemberheft des vorigen Jahres angeregten Glycerint 
Frage geht uns aussier einem unter der ^Correspondenz*" abgedruckten 
Briefe des Herrn Gasmesserfabrikanten c/. Pintach in Berlin auch eineMit- 
Iheilung des Herrn Director C. Bonnei in Augsburg zu^ der wir Folgendes 
entnehmen : 

jyWenn irgendwo die Gasmesser durch Gljcerin angegriffen worden 
sind^ so ist das ein Zeichen, dass eben kein reines Gljcerin ange- 
wendet worden ist Ich selbst habe schon Gljcerin zur Probe W 
zog^, welches sich bei der Untersuchung nicht als säurefrei zeigte. 
' Man sollte daher nur von anerkannt reelen Lieferanten beaiehen, 
• «• und als solchen kaun ich Herrn Säumer hier (Augsburg) bestens 
empfehlen. Meine Gasmesser werden alle mit dem Gljcerin, wie es 
Bäumer liefert, geeilt, und ich kann bezeugen, dass ich au& Voll- 
kommenste damit zufriedßn bin. Ich hatte seit den ö Jahren, wo 
ich so verfahre^ nicht den geringsten Anstand, Reparaturen an (Gas- 
messern kommen vielleicht eine oder zwei im Jahre vor, wo die 
Schnecke oder ein Rad lose geworden ist, von Rost weis ich gar 
niöhta. Um mich wiederholt au überzeugen, dass reines, Gljcerin 
. den Ckasmessem k^iaen Nachtkeil bringit, hake ieh ^inen solchen, der 
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im Dezember 1859 geftiUt wurde , und seit dieser Zeit in anunter- 
brocheoem Gebrauch wa^i auswechseln lassen. Das Glycerin fand 
ich etwas dunkler gefärbt uud trüber, ich Hess es 14 Tage ruhig 
stehen I es ergab sich aber nicht der geringste Niederschlag^ weder 
von einer schleimigen noch von einer stearinartigen Masse. Nach 
Ablöthung sowohl der Vorder- als der Uinterwand zeigte sich nirgends 
eine Stelle, wo das Metall angegriffen war, sondern dieses war voll- 
kommen rostfrei. Ich kann nur dazu rathen, die Gasmesser mit 
reinem Gljcerin zu ftüleu, und weniger auf den Preis als auf die 
Qualität des letzteren zu sehen/' 
Zu der Legion von Sparbrennern; die wir schon besitzen — oder viel- 
mehr nicht besitzen, denn sie sind immer regelmässig rasch wieder ver- 
schwunden^ — ist in der letzten Zeit noch ein neuer hinzugekommen, der 
von Frankfurt a. M.aus vertrieben wird, „der neue Gasbrenner von Dubourg 
4k Comp, in Parid.'' Derselbe gibt nach der Ankündigung die bescheidene 
Lichtvermehrung von 5() bis 300 Vo resp. eine Ersparniss von 20 bis 40®/« 
— und kostet nur 1 fl. 30 kr. oder 20 Sgr. pro Stück, eine Kleinigkeit, 
die durch die zu erzielende Ersparniss natürlich in wenig Wochen wieder 
gewonnen ist. Dabei ist er theilweise platinirt und theilweise vergoldet -— 
also auch in der Ausstattung eine elegante Zierde jeder Lampe. Wir haben 
uns einige solcher Brenner kommen lassen und sie näher untersucht. Es 
sind Loch brenner aus einer gebrannten Masse in eine Metallhülse eingekittet 
und mit einem kaminartigen Aufsatz versehen, ganz ähnlich wie wir sie im 
Jahrgang 1863, Seite 119 dieses Journals besprochen haben; dabei ist die 
Metallhülse so eingerichtet, dasW sie auf rhrer halben Länge auseinander- 
geschraubt werden kann, diese Anordnung hat wahrscheinlich den Zweck, 
dass man an dieser Stelle ein Sieb einlegen kann. Die uns übersandten 
Brenner hatten übrigens das Sieb, welches in der Ankündigung ausdrück- 
lich hervorgehoben wird, nicht. Die Versuche, die wir über den Effect der 
Brenner angestellt haben, ergaben dieselben Resultate, die wir bei der er- 
wähnten früheren Gelegenheit besprochen haben. Der Lichteffect wird 
durch die Kapseln sehr wesentlich erhöht, aber man kann dasselbe Gas in 
gewöhnlichen Brennern mit derselben Leuchtkraft verbrennen, wenn man 
Brenner mit weiteren Oeffnungen und einen yerhältnissmässig niedrigeren 
Druck anwendet Ohne Kapseln sind die Dubourg'%Q\iQxi Brennner viel zu 
eng, durch Anwendung der Kapseln hebt man den Missstand, den die 
engen Löcher verursachen , wieder auf — wenn man aber von vorneherein 
einen Brenner mit weiten Oeffnungen nimmt, so hat man natürlich auch 
keinen Uebelstand aufzuheben und kann den gleichen Effect auf weit ein- 
fachere Weise erreichen. Im Uebrigen verweisen wir auf die oben citirte 
Stelle unseres Journals von 1863; die Ansicht, welche wir dort über die 
Ursache des Effectes, den die Kapseln zeigen, ausgesprochen haben, wird 
auch durch eine Aeusserung des Herrn Geh. Rath Bansen in Heidelberg 
bestätigt, welche der Ankündigung beigefügt ist 

.7 
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Die Pariser Blätter und Journale berichten von einer bedeutenden Ex- 
plosiou; die am 25 Januar auf der dortigen Austerlitzbrütke stattgefunden 
hat Auf dieser Brücke liegen die Gasrohren neben den Wasserröhren in 
einem gemauerten Canal, unterhalb des Trottoirs. Die Oasgesellscbaft 
wollte die bestehende Leitung gegen andere Röhren Ton grösserer Weite 
auswechseln; hatte zu diesem Ende das Oas zu beiden Seiten der Brücke 
mittelst Ventilen (die nach einigen Angaben nicht gut geschlossen haben) 
abgesperrt, als plötzlich um 9 Uhr die Explosion stattfand, welche einen 
Arbeiter tödtete, 3 andere verwundete, das Pflaster auf der ganzen Länge 
der Brücke aufriss, und das Wasserrohr so beschädigte, dass die ganze 
Brücke überschwemmt wurde. Die eigentliche Ursache ist noch nicht er- 
mittelt — es scheint, dass ein brennender Cigarrenstumpen durch das Gitter 
des Gossenschachtes gefallen ist — jedenfalls fand im Kanal eine sehr 
schlechte Ventilation statt, da die Luft an diesem Morgen ausnehmend 
schwer und neblig war« Den Schaden schätzt man auf etwa 2ö0,00U Frcs. 
Der traurige Vorfall möge Allen denen, welche auch in unsern Städten das 
Project; die Gas- und Wasserröhren zusammen in die unterirdischen Canäle 
legen, vertreten haben und theilweise noch vertreten, als ein warnender 
Beweis dienen^ wie verkehrt und gefährlich diese Anordnung ist. 



Correspondenz. 

Berlin, den 18, Januar 1866. 

Unter Bezugnahme des im Journal für "Oasbeleucktung im November a.p, 
befindlichen Aufsatzes über die Füllung der Gasmesser mit Glycerin erlaube 
ich mir f Ihnen nachstehend meine seit 3 Jahren an Gasmessern deutschen, 
englischen und französischeti, Fabrikats gemachten ElrfaJirungen mitzutheilen^ 
um dadurch zu spezielleren Untersuchungen obigen Surrogats anzuregen^ ander- 
süits die Herren Gasfachmänner zu veranlassen, bei Benutzung desselben 
vor der Hand noch Vorsichtsmassregeln eintreten zu lassen. 

Im September 1861 fand ich zuerst bei Gasmessern , die mir von der 
Gasanstalt in Breslau wegen Nichtzählens zur Reparatur eingesandt waren, 
und in welcher Stadt gleich nach dem ersten Auftauchen des Glycerin sofort 
alle Gasmesser , bei denen vorher eine SpiritusfUllung nothwendig war^ damit 
aufgefüllt wurden^ die ersten Spuren von durch Glycerin zerstörten Trommeln 
vor. Zur Vorsicht auffordernd, machte ich dem damaligen Herrn Director 
Firle sofort Mittheilun^ davon ^ dem diese Nachricht ganz unerwartet kam. 
Im Herbst 1802 gingen mir weitere Zusendungen reparaturbedürftiger Gas- 
messer zu , die den ganzen Sommer mit Glycerin gefüllt unthätig gestanden 
hatten. Es zeigte sich beim O^nen derselben, dass die Trommeln, soweit die 
Füllung reichte^ in arger Weise zerstört waren, und war die Flüssigkeit he- 
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sonders da am verderblichsten gewesen, wo vorher Spirüus zur Füllung be- 
nutzt worden. 

Herr Director Firle liess nun auf meine Benachrichtigung die Angelegen- 
heit durch Sachverständige chemisch untersuchen, deren Urtheil dahin ging^ 
dass nicht Olycerin , sondern die Vermischung desselben mit Besten der 
früheren Spiritusfüllung die Ursache der Zerstörung sei. Als aber im fol- 
genden Jahre sich nun Oasmesser vorfanden, die nur y» Jahr im Gebrauch 
gewesen, und während dieser Zeü nur mit Olycerin gefüllt waren, dessen un- 
geachtet doch schon zerstörte Trommeln zeigten, veranlasste ich eine genaue 
UfUersuchung , sowohl der Füllung als auch des noch unbenutzten Olycerin 
und beides wurde stark sauer reagirend befunden. 

Nachdem mir in letzterer Zeit von verschiedenen anderen Städten Oasuhren 
zur Beparatur eingesandt worden sind , bei denen sich obige Erscheinungen 
zeigten, bin ich fest zu der Ueberzeugung gekommeh^ dass das im Handel zur 
Gasmesserfüllung käufliche Olycerin^ welches ich bisher beinahe stets mehr 
oder weniger säurehaltig bef%mden habe, auf das Britanniametall, aus dem die 
Trommeln gefertigt sind, meist zerstörende Wirkungen ausübt^ und vor der 
Hand nicht zur Füllung der Oasuhren zu empfehlen ist. 

Von mir aus verschiedenen Handlungen entnommenes Olycerin zeigte sich 
sämnUlich säurehaltig^ und zwar, prüfte ich dasselbe mit Chlorbarium, mit 
welchem man recht sichere Besultate erzielen kann. Das Verfahren ist einfach 
folgendes: Man wärmt das Olycerin ein wenig an, so dass es dünnflüssig 
wird, und schüttet einige Tropfen Chlorbarium hinein, wo dann beim Vor- 
handensein von Schwefelsäure eine Trübung entsteht^ indem sich ein Nieder- 
schlag von schwefelsauren Baryt bildet, wogegen säurefreies Olycerin hierbei 
klar bleibt. 

Um mich möglichst genau zu informiren, und da ich an der ganzen An- 
gelegenheit ein lebhaftes Interesse nehme, ferner um zu constatiren, ob vielleicht 
diese oder Jene Metallverbindung mehr oder weniger den Angriffen des Olycerin 
ausgesetzt ist, habe ich die verschiedensten Sorten Trommelmetall, sowohl wie 
es von anderen Oasmesserfabrikanten verwandt wird, als ich auch noch selbst 
die verschiedensten Legirungen angefertigt hohe, einer speziellen Untersuchung 
unterworfen^ und einem hiesigen Apotheker und Olycerinfabrikanten 12 solche 
verschiedene Metallproben zur Prüfung mit Olycerin übergeben» Die Operation 
geht nocli zu kurze Zeit vor sich, um ein endgültiges Besultai erlangt zu haben^ 
dennoch bemerke ich bereits bei den von mir ausgestellten Proben , dass jetzt 
ncuh einem Zeitraum von 6-8 Wochen sich auf einigen Metallen kleine pilz- 
artige Ansätze bilden, die, wie ich aus Erfahrung weiss, die Anfänge ziur 
•Zerstörung des Metalls sind. Besonders findet die Bildung bei den Versuchen 
statt, wo käufliches i als säurehaltig b^undenes Olycerin auf die Metalle ein- 
wirkt 

Noch erwähne ich, dass von den mir bisher unter Händen gekommenen 
alten Trommeln, durchschnittlich 3 — ^% davon mit einem schleimartigen^ wie 
Stearin eich kenntlich machenden üebereug versehen waren , der in einzehm^' 
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Fällen 80 stark war, dass er den Gang des Oaemeeeera hinderte. Beigehend 
erlaube ich mir Ihnen diverse Metallatücke zu übersenden^*) an denen Sie am 
besten wahrnehmen können, in welcher Art die Zerstörung vor sich gegangen ist 

Was ich femer über die Fabrikation des Glycerin in Erfahfung gehracht 
habe, bestätigt immer mehr meine obigen Annahmen, denn dasselbe wird er- 
zeugt, imdem Palmöl durch Schwefelsäure oder Kalk in Stearin und Olycerin 
zersetzt wirdj und ist es kaum möglich, besonders wo die Scheidung durch 
Schwefelsäure bewirkt worden ist, die Säure später gänzlich wieder zu ent- 
fernen, wenn nicht anders ein chemisch reines Qlycerin dargestellt witd^ welches 
jedoch zum Zweck der Gasmesserfüllung viel zu hoch im Preise kommen würde. 

Es ist schliesslich auch noch unerwiesen, ob nicht reinem Olycerin durch 
Vermischung mit verschiedenartigem Wasser, sowie durch die Berührung mit 
dem aus so vielen Kehlensorten produzirtem Oas^ Theile zugeführt werden, die 
zerstörend wirkende Verbindungen mit dem Olycerin eingehen, denn ich haieOas* 
meseer zur Reparatur bekommen, deren Trommeln in einer Fabrik und vom 
besten Material gefertigt, bei gleicher Olycerinfüllung , aber durch Zusetzen 
verschiedener Wässer theils zerstört waren, theils sich gut erhalten hatten. 

Letztere Frage ist es besonders, die wohl hauptsächlich mit der Gegen- 
stand der Untersuchung der Herren Oasfachmänner sein müsste, und Hesse 
sich erst nach genauer Regulirung derselben ein endgültiges Resultat der ganzen 
Angelegenheit feststellen. 

Ich zeichne dkc. 

Mm Piibehy 

Fabrikant von Gaamessern und Apparaten 
zur Gasfabrikation. 



Ueber die Anilinfarben. 

Von Dr. O. Feichtinger. 

(ßin Vortrag in der Versammlung der Mitglieder des polytechnisolien Vereines ifir Bayern 

in München am 19. Dez. 1864.) 

(Ans dem Kunst- und Oewerbebl des p<AyU Vereins für Bayern.) 

Ffir heute erlaube ich mir Ihre Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand 
2Q lenken, welcher in der alierneuesten ^eit nicht nur in der wissenschaft- 
lichen; sondern auch in der industriellen Welt das lebhafteste Interesse 
anregte , und welcher in einer so kurzen Zeit von 6 Jahren , nemlich seit 
1868, eine Thätigkeit hervorrief, wie sie wohl wenig Andere aufzuweisen 
haben. 

Es sind dies die durch ihre Schönheit sich auszeichnenden Anilinfarben, 



*) loh werde mir erlauben, diese interessanten Proben auf der diessjahrigen Versamm- 
lung der Qasfaobminner in Bniiins«bweig Tonralegen. Bobilling. 
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welche auch häufig mit dem Namen Steinkohlenfarben bezeichnet werden, 
was insoferne richtig ist, als sie aas Bestandtheilen des Steinkohleotheers 
bereitet werden ; sie sind aber nicht die einzigen Farbstoffe , die aus dem 
Theer gewonnen werden; im Steinkohlentheer sind noch andere Bestand- 
theile, aus denen ebenfalls Farbstoffe dargestellt werden können. 

Die Anilinfarben werden aus einem Stoffe gewonnen, welcher bei den 
Chemikern den Namen Anilin fQhrt, daher der Name Anilinfarben. Das 
Anilin ist eine sehr bewegliche Fliissigkeit, und im reinsten Zustande farblos. 
Spes. Gewicht 1,028. Siedet bei 182® C. Das Anilin ist eine organische 
Basis, d h. es verbindet sich mit Säuren , neutralisirt dieselben und bildet 
damit leicht krystallisirbare Salze; bringt man Anilin mit einer Säure zu* 
aammen, so gesteht das Ganze sogleich zu einem krjstalfini.schen Brei; da,8 
Anilin verhält sich demnach wie eine anorganische Basis« Die Verbindungen 
dea Anilins mit Säuren sind wahre Salze, sie haben alle Eigenschaften der 
Ammoniaksalze. Das Anilin kommt in der Natur nicht gebildet vor^ son- 
dern wird bei verschiedenen Processen erzeugt, wie bei der trockenen 
Destillation von Steinkohle, Torf, Braunkohle, des Indigo's etc. Es gibt 
daher auch verschiedene Methoden zur Gewinnung von Anilin. Ich will 
hier nur die zwei Methoden erörtern, welche bei Gewinnung des Anilins 
im Grossen angewendet werden können. Die eine dieser Methoden hat die 
direkte Gewinnung des in dem Theere oder rohen Theeröle enthaltenen 
basischen Anilins im Auge, nach der andern Methode wird das Anilin auf 
indirektem Wege aus den leichten Theerölen gewonnen. 

Der Steinkohlentheer wird bei der trockenen Destillation der Steinkohlen, 
d. h. beim Erhitzen ohne Luftzutritt, wie es in den Gasfabriken zum Zwecke 
der Gasbereitung geschieht, gewonnen. Der Theer ist demnach ein bei 
der Gaefabrikation gewonnenes Nebenprodukt. Aus dem Theere können 
dnrch nochmalige Destillation in eigenen Apparaten eine Anzahl leichter 
und schwerer Oele, die sogenannten Theeröle, gewonnen werden; diese 
unterscheiden sich ausser andern Eigenschaften auch durch ihr specifisches 
Gewicht und den Siedepunkt. 

Was nach dem Abdestilliren der Oele bleibt, der schwarze Rückstand, 
ist Pech, und dient unter Ahderm zur Darstellung von Asphaltpflastern, 
zur Herstellung von Dachpappe etc. In den schweren Steinkohlentheer- 
ölen, d.h. in den bei hoher Temperatur, bei 182^ und darüber abdestillirten 
Oelen ist das Anilin schon fertig gebildet enthalten, und es wurde darin 
von Bunge zuerst im Jahre 1837 neben andern verschiedenen Körpern ge- 
funden. Aus dem schweren Theeröle kann das Anilin gewonnen werden, 
wenn man diese mit concentrirter Salzsäure behandelt, wodurch man neben 
andern Körpern das Anilin als salzsaures Anilin in Auflösung erhält; die 
Salzsäure Lösung von dem ungelöst gebliebenen Theile des Oeles getrennt, 
wird soweit verdampft^ dass keine Zersetzung eintritt; hierauf filtrirt, mit 
Kalkmilch versetzt und durch Destillation etc. das Anilin daraus rein er- 
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Dieses w&re die einfachste Methode^ Anilin zu gewinnen, wenn die 
schweren Steinkohlentheeröle mehr Anilin enthielten; so aber ist der Gehalt 
an Anilin äusserst gering und man mus^ daher zur Gewinnung einer 
grössern Menge Anilins enorme Quantitäten Ton Theerölea in Arbeit 
nehmen, wozu grosse Gefässe und viel Arbeit nothwendig sind. 

Eine grössere Ausbeute an Anilin lässt sich auf indirektem Wege aus 
den leichten Theerölen erzielen Diese, bei der Destillation des Steinkohlen - 
theeres zuerst übergehenden Oele bestehen aus verschiedenen Kohlenwasser- 
stoffen , darunter ist als der flüchtigste das Benzol oder Benzin. Dieses 
wird durch nochmalige Destillation des leichten Steinkohlentheeröles ge- 
wonnen j indem man das zuerst übergehende so lange aufsammelt, als es 
noch ein spezifisches Gewicht von 0,850 zeigt. Um es dann noch weiter 
zu reinigen, namentlich farblos, frei von dem anhängenden braunen Farb- 
stoff, zu erhalten, wird es mit Schwefelsäure behandelt, hierauf die* Säure 
durch Waschen mit Wasser und kohlensaurem Natron entfernt und noch- 
mals destillirt. 

Das Benzol ist im Handel schon längst unter dem Namen „Bronner'a 
Fleckenwasser^ bekannt, es besitzt die Eigenschaft, mit grosser Leichtig- 
keit Flecken von Fett, Harz, Wachs aus Zeugen und Kleidungsstücken 
aufzulösen, ohne dass ein Geruch oder eine Spur zurückbleibt, wodurch es 
einen Vorzug vor dem Terpentinöl hat. Benzol dierft auch zur Lösung von 
Kautschuk und Guttapercha; es löst dieselben mit grosser Leichtigkeit auf, 
und da das Benzin sehr flüchtig ist, trocknen diese Auflösungen rasch und 
können daher zur Herstellung von wasserdichten Zeugen dienen. 

Das Benzol ist in neuester Zeit das wichtigste Material für die Ge- 
winnung des Anilins. Sättigt man rothe rauchende Salpetersäure in der 
Kälte mit Benzpl und versetzt sodann die klare granatrothe ölige Flüssig- 
keit mit viel Wasser, so scheidet sich Nitrobenzin oder Nitrobenzol als 
apeziflsch schwere Flüssigkeit am Boden des Gefässes ab; mit Wasser und 
Soda wird es von der anhängigen Säure befreit und rectificirt Diese 
schwachgelbe Nitroverbindung schmeckt erst angenehm süss, dann kratzend, 
riechtstark nach Bittermandelöl und findet ddsswegen als Ersatz für letzteres 
unter dem Namen künstliches Bittermandelöl häufig Anwendung in der 
ParfÜmerie. Nitrobenzol lässt sich durch reducirende Körper in Anilin um- 
wandeln; der Methoden biezu gibt es mehrere. Nach Zinin behandelt man 
eine mit Ammoniak gesättigte weingeistige Lösung von Nitrobenzol mit 
Schwefelwasserstoff^ nach ^ecAamp wendet man Eisenoxjdulsalzean; Wähler 
schlug zurReduction eine alkalische Lösung von arseniger Säure, und Vohl 
eine alkalische Traubcnzuckerlösung vor. 

Von .diesen Methoden wurde in der Praxis als die vortheilhafteste und 
bequemste diejenige von Beohamp gefunden. Man lässt Eisenfeile und 
Essigsäure auf Nitrobenzol einwirken, wodurch sich unter starkem Auf- 
brausen und Freiwerden von Wärme Eisenoxyd und essigsaures Anilin 
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bilden, woraus dann darch Destillation mit Kalkhydrat reines Anilin er- 
balten wird. 

Das Anilin hat die Eigenschaft^ bei Luftzutritt seine Farbe zu ändern; 
es nimmt Sauerstoff auf, wird gelb, und mit der Zeit braun; ebenso werden 
die weissen Salze des Anilins im feuchten Zustande an der Luft schnell 
rosenroth; ebenso gibt das Anilin und seine Salze in Berührung^ mit oxj* 
direnden Körpern prächtige violette , rothe und blaue Farben. So z. B. 
färben Chlorkalk oder unterchlorigsaure Alkalien die kleinste Monge Anilin 
yeilchenblau , bei Zusatz einer Säure hochroth. Rauchende Salpetersäure 
verwandelt das Anilin unter gewissen Umständen in einen rothen, blauen 
oder grünen Körper. Cliromsäure erzeugt nach der Concentration bald 
dunkelblaue, bald dunkelgrüne, bald schwarze Niederschläge. In gleicher 
Weise entstehen auch durch Chlor, chlorsaures Kali und Salzsäure etc, 
sehr charakteristische Farbenreaktioneu, welche alle in der Wissenschaft 
schon längst bekannt waren, aber nur als vorübergehende Erscheinungen, 
ohne jeden Werth für die Praxis, angesehen wurden. Erst der allernenesten 
Zeit war es vorbehalten, diese längst bekannten Farbenändernngen zn 
fixiren und zu verwerthen. Auf diese Weise sind eine Reihe von neuen 
und durch ihre Schönheit Aufsehen erregenden Farben entstanden, welche 
jetzt in ganz beliebigen Mengen und zwar von constanten Eigenschaften 
hergestellt werden können; dadurch ist das Anilin jetzt zu einem für die 
Färberei und Druckerei so höchst schätzbarem Stoffe geworden. 

Der erste , dem es gelang, einen Farbstoff für technische Zwecke dar- 
zQstellen, war Perkins, Assistent bei Professor Hof mann in London, im 
Jahre 1858. Perj:tn« Anilinviolett; dargestellt aus dem schwefelsauren Anilin 
mittelst doppelchromsauren Kali, bildete deu Anfang der umfangreichen 
neaen Farbenindustrie. Peikins Hess sich sein Verfahren in England und 
Frankreich patentiren. Man war erstaunt über diese prachtvolle Farbe und 
es konnte daher nicht ausbleiben, dass viele Chemiker sich mit Eifer auf 
diesen Gegenstand warfen, um andere Methoden zur Darstellung von 
violettem Farbstoffe aufzufinden, um einestheils das Patent Perkins wir- 
kungslos zn machen, andeiutheils die Darstellungsart zu vereinfachen, und 
dabei ein schöneres und billigeres Product zuerzicleu. IJnd so gibt es 
jetzt eine grosse Anzahl Methoden zur Herstellung des Anilinviolett^ Alle 
Methoden beruhen auf einer Oxydation des Anilins; als oxydirende Körper 
werden angewendet, Chlorkalk, Chromsäure, Braunstein, Bleihyperoxyd, 
rothes Blutlaugensalz, Salpetersäuren Kupferoxyd und Kupferchlorid; durch 
diese genannten Körper knnn unter Mitwirkung von Wärme das Anilin in 
Violett umgewandelt werden. 

Bald darauf, nachdem das Violett von Perkins bekannt wurde, ist von 
einem deutschen Chemiker, Professor Hofmann in London, der überhaupt 
ein grosses Verdienst um diese Farbenindustrie bat, ein prachtvoller rother 
Farbstoff durch Einwirkung von zweifach Chlorkohlenstoff auf Anilin ent- 
deckt worden. Hofmanvl% Anilinroth überraschte gleichfiiPs, weil dasselbe 
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an Schönheit alles bis jetzt Dagewesene weit übertraf; dies gab auch Ver- 
anlassung zur Aufsuchung anderer Darstellungsniethoden, weil man sich 
von der Gewinnung eines so prächtigen Farbstoffes enorme Vortheile ver- 
sprach. Und wirklich läast sich jetzt auch durch Einwirkung von Zinn- 
chlorid, Quecksilberchlorid, salpetersaures Quecksilberoxjdul, salpetersaures 
Quecksilberoxyd, salpetersaures Bleioxjd; Salpetersäure und Arsensäure 
auf Anilin Anilinroth herstellen.*) 

Ich bemerke hier^ dass es nicht einerlei ist, welche Methode angewendet 
wird zur Herstellung dieser Farbstoffe; sie sind nicht alle gleich einfach, 
und geben auch keine gleiche Ausbeute und kein gleiches Produkt; aus 
diesem Grunde findet man im Handel auch verschiedene violette und rothe 
Farbstoffe; auch die Bezeichnung ist sehr verschieden. Für violett findet 
man auch die Namen: Anilein, Violinpurpur, ludisiu; Violett deParmeetc. ; 
für Roth auch Fuchsin, Azalän. 

Da man bei Darstellung von Anilinviolett nach den verschiedenen 
Methoden immer auch blaue *und grüne Farbenreactionen beobachtete, so 
vcrmuthete man mit Recht, dass Anilin auch die Fähigkeit habe, blaue und 
grüne Farbstoffe zu bilden. Die Untersuchungen hierüber haben ein gün- 
stiges Resultat ergeben, indem mau jetzt auch einen prachtvollen blauen 
und grünen, und in der allerneuesteu Zeit auch einen gelben, braunen und 
schwarzen Farbstoff aus dem Anilin herstellt. 

Da über die chemische Natur dieser Farben und die Art der Um- 
wandlung des Anilins noch keine vollkommene Klarheit gebildet ist> so 
will ich daher Umgang nehmen von den verschiedenen Ansichten über die 
chemische Constitution und den Bilduugsprocess der Anilinfarbstoffe; nur 
so viel will ich erwähnen , dass nach d^n bisherigen Untersuchungen an* 
genommen werden kann , dass die Bildi^ng dieser Farbstoffe auf einer 
Oxydation beruhe, und dass, je nachdem die eine oder die andere Substanz 
in verschiedener Concentration oder kürzer oder längere Zeit auf Anilin 
einwirkt, in verschiedenen Farben und Nuancen hervorgebracht werden* 
In neuester Zeit stellt man daher auch aus dem Anilinroth die anderen 
Farbstoffe dar. So z. B. erhält man Anilinblau, wenn man auf Fuchsin 
Anilin einwirken lässt (DeLaire); oder wenn man ein Gemisch von Anilin- 
rotb und einer alkalischen Lösung von Schellack zum Sieden erhitzt (Bleu 
de Mulhouse, nach Schäffer und G. Gros Benard) etc.} durch weitere Re- 
diiction kann das Anilinblau in Anilingrün umgewandelt werden. 



^) Die einseinen Methoden zur Darstellung Ton Anilinfarbetoflfen findet man zerstreut 
in den i-hemUch-techniscben Zeitschriften und gesammelt in uai hfolgenden Schriften: 
1) iheorie und praktische Anwendung von Anilin in der Färberei und Druckerei von 
Krieg. 2) Handbuch der Fabrikation mineralogischer Oele eto , sowie der Gewinnung 
von künstlichen Farbstoffen des Anilins, von Tb. Oppler 

(Schiusa folgt.) 
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CoBcoitriscker Ihiddiebm' (lanometer) für Gasanstalten. 

(Mit AbbildangeD auf Taf. 4.) 

Die gewöhnlich benutzten zweischenkligen Glasheber zur Messung Mer 
Spannung (des Druckes) in den Röhren und Apparaten sind an der Biegungs- 
Btelle meist sehr empfindlich und leicht zerbrechlich. Sie machen das Rei- 
nigen schwer, mindestens muss es mit grosser Vorsicht betrieben werden. 
Die anderen Manometer sind zwischen Messingfassuugen eingespannte Glas- 
röhren und abgesehen Ton ihrem hohen Oestehungspreise so lange recht 
schön und brauchbar^ als nicht eines der beiden Glasrohre zerbricht; für 
dieses ein genau passendes Ersatzrohr zu finden ; hält oft schwer; zu 
reinigen sind sie leicht, gut und ohne grosse Gefahr des Zerbrechens. Sie 
sind aber gleich den ganz aus Glas hergestellten zweischenkligen Röhren 
breit und in der Handhabung , besonders im Transportiren etwas 
schwerfällig. Ich war deshalb bemüht ^ ein handlicheres Instrument zu 
ersinnen und gelang mir dies durch zwei concentrisch zusammen- 
geschmolzene Glasröhren; ganz vollkommen in der Weise, wie es in der 
Zeichnung auf Tafel 4 in natürlicher Grösse dargestellt ist. In das 
weile Glasrohr D; das oben mit angeschmolzenem dünnen Halse A ver- 
sehen ist, tvird ein dünneres Glasrohr^ das in seinem oberen Theile doppelt 
abgebogen, im unteren Theile bei B aber durchlocbt ist, oben und unten 
dicht eingeschmolzen. Der obere Theil C des dünneren Rohres ragt parallel 
mit dem Halse A aus dem weiteren Rohre gleich hoch hervor« Füllt man 
non Flüssigkeit in den Heber, stellt* eine Verbindung durch Cautschoukrohr 
zwischen dem Ansätze A und dem Apparate her, dessen Druck man kennen 
will; so steigt die Flüssigkeit in dem inneren engeren Rohre in die Höhe 
nnd die Grösse der Spannung kann an einem an das Glas gehaltenen be- 
weglichen Maisstabe mit grosser Leichtigkeit und Sicherheit abgelesen 
werden. Der ooncentrische Druckheber ist sehr handlich, bequem und leicht 
transportirbar. Er ist mit verdünnter Säure äusserst leicht durch Ausspülen 
(Schütteln) zu reinigen und dem Zerbrechen sehr wenig ausgesetzt 

Um das Eindringen von Staub in die Oeffnung C des engen Rohres 
an verhindern, genügt eS; ein leicht zusammengeballtes Baumwollpfröpfchen 
hinein zu stecken; besser aber, ein lose aufsitzendes Blechkäpselchen darüber 
zo stülpen. 

Diese Druckheber werden durch Herrn F. F, Oreiner in Stützerbach 
bei Ilmenau (Sachsen-Weimar) sehr vollkommen und in jeder gewünschten 
Länge geliefert und kosten bei Ih bis 50 Centimeter Länge fll 1 bis 
fl. 1. 20 kr. 

Bei der getrennten Fabrikation verschiedener Leuchtgasarten im hiesigen 
Werke (dieselben werden erst nach ihrer Messung gemischt) war es nöthig; 
die Spannung in den Apparaten für verschiedene Gase auch an der Druck- 
hebertafel durch verschiedene Färbungen zu unterscheiden und hierfür 
dauerhafte Farben auszusuchen; ohne das spezifische Gewicht der geforbten* 

8 
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Flüaaigkeit allzuBehr von dem de« WaeserB abweichen zu lassen. Ea bewährten 
sich hierbei — gleich den oben beächriebepeii concentriscben Druckhebern 
— seit längeren Jahren folgende Färbungen: 

I. Grün. Eine Auflösung von Kupferoxyd in Salzsäure oder elneÄuf- 
löaung von kohlensaurem Kupferoxyd in SalzBäuie darttestellt. Man ftlllt 
dazu Kupfervitriollösung mit Soda, filtrirt, wäscht den Niederschlag auf 
dem Filter mit Wasser aus und löst ihn dann in Salzsäure. 

II. Blau: Man versetzt eine Anflöaung von Kupfervitriol so lange mit 
Ammoniak, bis sich der anfänglich »ich bildende Niederschlag wieder l«Bt. 

III. Roth: Man versetzt eine verdünnte Auflösung von Eisenchlorid mit 
einigen Tropfen Schwefel cyankaliura- (Rhodankalium) Lösung. 

Von diesen Flüssigkeiten wird destillirtem Wasser so viel zugesetat, 
bis der gewünschte Farhegrad erreicht ist. 

Frankfurt a/M. Simon Schiele. 



LateinenkrabDen fär s. g. halbe Strassenbelenchtung. 

(Mit Abbildungen auf Taf. 1.) 

Von gar vielen Seiten ist schon die Aufgabe gestellt worden: halbe 
Strassenbeleuchtiing, z.B. von Mitternacht an herzustellen, dabei aber nicht 
etwa die Hälfte der Latemenflararaen zu loschen , die andere Hälfte aber 
vollauf brennen zu lassen, sondern vielmehr Vorrichtuugen an jeder Laterne 
anzubringen, welche es ermöglicliten, die in derselben brennende Ftanmie 
auf die Hälfte ihrer Grösse, also auch auf die Hälfte ihrer Leuchtkraft xu 
einer bestimmten Nachtzeit zu rcduciren. Mau hat es mit verschieden gross 
durchlöcherten Scheiben, mit doppelten, Übereinanderliegenden, verschieden 
gebohrten Hahnen, mau hat es mit SehJitzeu und Schiebern versucht, ohne 
dasa sich irgend eine dieser Vorrichtungen als auf die Dauer brauchbar und 
zweckentsprechend erwiesen hätte. 

Herr G. Wolf, Beleuchtungsinspeetor der Stadt Frankfurt a/M., hat 
eine sicher ganz praktische und dauerhafte Einrichtung für oben geuanntea 
Zweck erdacht, ausgeführt und mir zur Veröffentlichung überlassen. Sie 
ist in der Zeichnung auf Tafel 4 dargestellt und leicht verstäudlich. Wo 
seither auf das aufsteigende ZuJeitungsrohr der Hahnen direkt aufgeschraubt 
wurde, wird bei dieser Einrichtung ein T Stück bei a aufgesetzt und ver- 
mittelat zweier Kniestilcko auch zwei Krahneu mit je einem Ständer und 
Brenner (b uud c) aufrecht gestellt und die Brenner tragenden Bölircfaen 
au ihrem oberen Ende so zusammengebogen, daas die Gasflammen in der 
ßichtnng der Schnitte eines Zwillingsbrennors zusammenstoBseu. üeffnet 
man beim Anzünden der Laternen beide Krahneu, so entwickelt sich eine 
grosse, schöne Zwillingsflamme; soll später halbe Beleuchtung eintreten, so 
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wird der eine Hahnen gesofaloBseO; während der e weite Hahnen offen bleibt 
nnd nur eine der ZwiUingaflatnmen am Brenner lädst. Beim Aufhören der 
Beleuchtung wird auch der zweite Erahnen zugedreht. 

In die Zeichnung des Latetnenkrahnens habe ich einen Erafanenschlüssel 
mit aufgenommen, welchen ich für StrasBenlaternen schon seit längeren 
Jahren verwende und der si<^h als recht praktisch bewährt hat. Es war 
nämlich schwierig, bei der Länge der Schlüsselarme die eingeschraubten 
Stiften, welche züf Arretirung der Erahnen dienten, in gutem Zustande zu 
erhalten; sie verbogen sich, brachen ab; verletzten das Erahnengehäuse und 
gaben ten Unbeweglichkdten und Undichtigkeiten der Latemenkrahnen 
vielfach Veranlassung. Ich legte deshalb die Arretirung des Erahnens, der 
vem Schhisse zur Oeffnung nur eine viertel Wendung zu machen braucht, 
von dem Stifte in der Erahnenlinie weg und in die eine Seite des Schlüssels. 
DieÄ geschah^ wie aus der Zeichnung ersichtlich, dadurch , dass an die in 
einem rechten Winkel gebogene eine Seite des doppelarmigen Schlüssels 
(an der man sonst vielfach ein dickes Gegengewicht angebracht sieht) 
wieder ein in Winkel gebogenes Flacheisenstückchen angelöthet wurde, 
das in seinen beiden Schenkeln eine solche Länge erhielt, dass beim Schliessen 
des Hahnes der längere Schenkel an das Rohrstück unterhalb des Erahnen- 
k&rpefs, beim Oeffhen aber der kürzere Schenkel an das Rohrstück ober- 
halb des Erahnenkörpers sich fest anlegt und jedesmal den Erahnen in der 
bestinimten Richtung sicher festhielt, ohne ihn irgendwie zu verletzen. Es 
ist leicht, beide iSchlüdselhälften, wenn es für nöthig erachtet wird, so ein- 
zurichten, dass sie einander das Gleichgewicht halten, also in jeder Stellung 
rahig und unverändert ausharren. 

So unansehnlich auch die Abänderung ist, so hat sie doch durch ver- 
minderte Reparaturkosten schon ganz Gutes geleistet und ich kann sie 
bestens empfehlen. 

Frankfurt a M. Simon Schiele, 



Protokoll 

ttber die technisclie Prttfong der Gasanstalt in Schwabach. 

Präs. : Geschehen 

Rechtskundige Bürgermeister Strobel. Schwabach am 5, Dez. 1864. 

Folizeiotficiant Ruttmann. 

Zur Untersuchung der Vertrags- und planmässigeu Herstellung der 
städtischen Gasanstalt Schwabach steht auf heute Termin an. 
In demselben fand sich ein: 
L die Seitens des Herrn Knoblauch-Diez von Frankfurt a/M. vorgeschla- 
genen Bachverständigen: 

8* 
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1) Herr Oasdirektor KausUr ans Nürnbergs 

2) der Oastechniker Herr Bai&r von Frankfurt a/M.; 

U. die für die Stadt Schwabach anfgestellten Sachverständigen : 

1. Herr Gasdirektor Baumgärü von Hof, 

2. der kgl. Baubeamte Herr Rothgcmgel dahier; 

III. Herr Knohlauch-Dtez aus Frankfurt a/M.; 

IV. die Mitglieder der hiesigen Bau- und Gaskommission : 

1) der städtische Baudeputirte Herr Magistratsrath Berger^ 

2) Herr Magistratsrath Hütüinger, 

3) der Vorstand des Gemeindecollegiums Herr Landratb SohwarM, 

4) Herr Gemeindebevollmächtigter Conr(id Uhl. 

Nachdem der Magistratsvorstand die erschienenen Herren Sachverstän- 
digen mit dem Zwecke und dem Umfang des heutigen Geschäfts sachgemäss 
bekannt gemacht und dieselben zur wahrheitsgemässen Angabe ihres Gnt- 
achtens aufgefordert hatte ^ legte man zu deren Einsicht die einschlägigen 
Vertragsbestimmungen und Pläne vor^ besichtigte alsdann gemeinschaftlich 
die einzelnen Lokalitäten und Bestandtheile des Gaswerkes und brachte 
hierauf das Resultat der sorgfältig gepflogenen Expertise mit Nachstehendem 
zu Protokoll: 

Die sämmtlichen Gebäude, wie: BetortenhauS; Verwaltungsgebände, 
KohlenschupfeU; sind durchweg solid und geschmackvoll ausgeführt 

Das Gasometer-Bassin ist vollkommen wasserdicht und die vorhandenen 
Theer-Cjsternen für einen Betrieb hinreichend^ der in Jahren wohl nicht 
erreicht wird. 

Sämmtliche Retorten-Oefen, deren drei nnd zwar: 

ein Fünfer und zwei Dreier statt 
ein Fünfer, ein Dreier und ein Einser^ 
vorhanden sind, sind solid und nach Vorschrift gebaut. 

Es sind somit zwei Retorten mehr geliefert; als vertragsmässig bedungen 
war; was jedenfalls bei der Vergrösserung des Betriebs und allenfallsigen 
Nothfallen von wesentlichem Nutzen ist. 

Die zur Bedienung der Retorten nöthigen Werkzeuge, und Utensilien 
fanden sich vor: 

Die Hjdraulik; von Gusseisen ausgeführt, steht durch eine sechszöUige 
circa 40 Fuss lange Leitung mit dem Condensator; der aus 6 Paar zwölf- 
füssigen 6 Zoll weiten Steigröhren und entsprechendem Bodenkasten besteht^ 
in Verbindung. 

In dem sehr geräumigen und schönen Reinigungslokal ist derausGuss- 
eisen bestehende Skrubber nebst 3 Reinigungsmaschinen; Wechselhahn und 
Aufzugvorrichtungen aufgestellt. 

Die Stationsuhr mit einem stündlichen. Durchlass von 2000 c' ist mit 
dem nöthigen Umgangsrohr und Schiebern versehen. 

Die Gasometerglocke, mit eisernen Führungssäulen versehen, hat den 
vertragsmässigen Inhalt und ist sehr sauber gearbeitet. 
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Der Regulator, welcher sich bei den yorgenommenen Versachen als 
sehr empfindlich zeigte, ist mit den nöthigen Abschluss-Ventilen und Um- 
gangsrohr versehen. 

Um das Böhrensjstem auf seine Dichtheit zu constatiren , wurden die 
übliohen Versuche mit dem Regulator vorgenommen, die einen Gasausgang 
von 24 cirper Stunde incl. des Consums diverser Bäckerflammen ergaben. 
Dieses günstige Resultat verdient besondere Erwähnung. 

Das Röhrennetz ist vertragsmässig bezüglich der Rohrweite ausgefUhrH 
Bei vorgenommener Besichtigung der Strassenbeleuchtung trat die 
zweckmässige Anlage der Laternenarme und Candelaber vortheilhaft heryor. 
Die vorgenommene Untersuchung des Gases auf Leuchtkraft und Rein- 
heit liess nichts zu wünschen übrig. 

Das Consum der Strassenflammeu , welches per Stunde vertragsmässig 
4 & betragen soll, wird weitaus von den meisten Brennern überstiegen. 

Schliesslich hat man sich noch von der Richtigkeit der Gasuhren, die 
s&mmtlich geaicht sind, zur Prüfung einer Uhr mittelst des Aichapparats 
überzeugt. 

Die Experten sprechen sich über die Anlage des Gaswerkes, als Bau- 
platz, Einfriedigung desselben, Situation der Gebäude und deren Aas- 
fährung, femer Apparate, Röhrenleitungen etc. höchst anerkennend aus 
und können dem Unternehmer Herrn Kncblauch-Dtez, sowie dem kgl. Bau- 
Beamten Herrn Bothgangel^ der die Ausführung der Hoch* und Tiefbauten 
geleitet hat, das Zeugniss nicht versagen, dass dieselben ihre Aufgabe prompt 
und ehrenvoll erfüllt haben. 

Dessen zur Bestätigung unterzeichnen auf Vorlesen 

(gez.) E. Kausler. 
ehr, Bayer. 
BaumgaertL 
A. Bothgangel. 
C. KnoblatichrDiez. 
Berger. 
Hüttlinger. 
Schwarz. 
Conrad ühL 

G. w. 0. 
Strobel. (L. S.) Ruttmann. 

Zur Bestätigung 
Schwabach, am 7 Dezember 1864. 

Stadt-Magistrat. 
(Stadt-Siegel.) Strobel. 
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Frukfwt a/M. Bei meiner neulichen Anwesenheit in Frankftirt erfuhr 
ieh, dftfls im October y. Js. mit den beiden dort bestehenden ÖeseUsohaftlm 
erneuerte Beleuchtungsverträge abgeschlossen worden sind. VieHeioht ge- 
Kngt es mir, Ihnen später Genaueres darüber mitzutheilen. Vorlüufig diene 
Ihnen Bur Nachricht, dass eine Concurrens zwischen der englisoheti (Imp. 
Oont. Oas-Assoc.) Oesellschaft , welche Steinkohlengas macht, % und det 
Neuen Frankfurter Gasbereitungs-Gesellschaft, welche ein Mischgas aus 
Hok und Bogheadschiefer darstellt, von der Behörde über die B^kuch- 
tong der Strassen vor den Stadtthoren (335 Laternen) ausgeschrieben war^ 
welche eu Gansten der letztgenannten Gesellschaft ausfieL Die Leuehtkraft 
ftar jede Flamme, innerhalb wie ausserhalb der Stadtthore (letztertd sind 
mittlerweile niedergelegt worden), ist auf 7 Wallrathkerzen festgesetzt^ 
deren jede in der Stunde ein halbes ZoU-Loth Wallrath verbraucfat Zur 
Erreicbutig dieser dürfen höchstens 4 c' engl. Steinkohlengas und hdohstepe 
S c' Misohgas in der Stunde verbraucht werden. Beide GeseUsebalteii be- 
streben sich aber, diese vertragsmässige Leuchtkraft zu überschreiten und 
vermassen wir die des Mischgases z. B. bd 2 c' stündlichem VeHbrauchre 
zu lOVt Wallrathkerzen Leuchtkraft. Die Stadt zahlt an die Frankfurter 
Gesellschaft für jede Flamme und Brennstunde 0,6 kr. Auch während der 
Mondscheinnächte wird beleuchtet, und werden per Laterne und Jahr etwa 
3600 Brennstunden verwendet. Bald nach Abschluss des Beleuchtuags'- 
Vertrages für die Laternen vor der Stadt wurde deren Zahl s^bon bis auf 
üahezu 700 vermehrt, und soll deren Aufstellung in diesem Frühjahr vollendet 
werden, während die erstbestellte Zahl schon in Thätigkeit ist; Die Dauer 
der Beleuchtungsverträge i^eicht bis zum Jahre 1869, doch ist den beiden 
Gesellschaften die Verpflichtung auferlegt, auf Verlangen der Stadt unter 
gleichen Bedingungen noch mehrere Jahre fort zu beleuchten. Die Stadt 
hat in Aussicht genommen, eine neue Goncurrenz für die Strassenbeleuch- 
tung vom. April 1869 an auszuschreiben, ein Beschluss ist aber darüber 
noch nicht gefasst 

Der Beleuchtungsvertrags- Abschluss mit der Frankfurter Gesellschaft 
hatte auch einen Erweiterungs- Vertrag tdtt d^t englischen Gesellschaft im 
Gefolge. Diese, welche seit 1845 die innere Stadt mit zuletzt 712 Strassen- 
Laternen beleuchtete, für welche sie — bei obiger Leuchtkraft — V/^ kr. 
pro Flamme und Stunde auf etwa 2400 Brennstunden per Jahr und Laterne 
bezahlt bekam, — erhielt eine Ooncessionsverlängerung bid ^üm Jahre 1960, 
dem Jahre, bis zu welchem auch die Concession der Frankfurter Gesell- 
schaft läuft, sowie die Erlaubniss, ihr Gewerbe auf dem seithörigen Platz — 
unmittelbar östlich vor der Stadt noch weitere 30 Jahre (von 1864 ab) 
zu betreiben. — Das Werk der Frankfurter Gesellschaft musste dagegen 
merkwürdiger Weise fast eine halbe Stunde weit westlich vor die Stadt 
mit ungeheuren Kosten verlegt werden, während der englischen Gesellschaft 
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di# SrwerbuBg voo Gromdeigeathnm nach der Stadt au uad sogar die Sih 
bauung von 6a«beh&ltern auf diesem neuerdings gestattet wurde. 

Ausserdem ist^ gegen Aufgabe des Steinkohlengasmenopols ^ dtur eng- 
lischea Q'esellschaft angegeben worden^ was bisher nur bedingungsweise 
geaehaky dass sie ihr Böhrenneta vor die ehemaligen Stadtthore erweitern 
und über alle Strassen der Stadtgemarkung ausdehnen darf. 

Den Preis der Strassenbeleuchtung der inneren Stadt setzte dafür die 
•«gliaobe Gesellschaft bedeutend herunter, denn sie bekommt nach der neuen 
Uebarmnkanft fUr 3500 Brennstunden einer Laterne 30 fl.^ also für 1 Laterne 
und Brennstunde jetzt nur noch 0,5143 kr. (gegen früher 1^25 kr.) bezahlt. 
Die Latemenzahl der inneren Stadt wurde auf 746 vermehrt, und solWo 
noch fernere Vermehrungen in Aussicht stehen, da allerdings über unge- 
nügende Erleuchtung Klage geführt wird. 

Der Preis pro 1000 c' engl, für Frivatabnehmer ist in Frankfurt bei 
Sieinkobleagas 4fl.y und bei dem Mischgase lOfl«; von beiden Geselischafteii 
werden übrigens Preisreduktionen erwartet 

Znnt Vergleiche der chemischen Zusammensetzung beider Gasarten 
wurden uns von einem in Frankfurt wohnenden Chemiker folgende Analysen'^) 
übargeben^ die ich Ihnen, weil sie interessant sind, auch gerne überlasat) 





Steinkoblengas 


Mischgas 


Schwere Kohleuwksserstofie 


4,51 


19,42 


Grubengas 




27,87 • 


17,76 


KoblenoxjdgM 




18,72 


23,64 


Wasserstoffgas 




46,75 


37,43 


Stickstoffgas 




0,34 


0,21 


SchwefdwasMerstoffgas 




0,39 


0,06 


KoUemäure 




2,42 


1,48 



100,00 100,00 

Das spezifische Gewicht wurde mir 
zuTorlftssig abgegeben zu 0,41 0,64 

Der Jahresabsatz 1864 wurde von 
meinem Autor geschätzt auf 50 Millionen 25Mill.c^uiglGas. 

Bei gleicher Lichtstärke soll sich der Verbrauch des Steinkohiengases 
zu dem des Mischgases verhalten, wie 2% zu 1. 

Mit der Aufgabe des Monopols der englischen Gesellschaft ist es der 
Frankfurter Gesellschaft — was ihr früher untersagt war — auch gestattet 
worden, Steinkohlen anstatt des Holzes bei der Gasbei eitung zu verwenden. 
Sie ist indess wohl ihrer grossen Holzvorräthe wegen noch nicht zu diesem 
Wechsel eines ihrer Rohmaterialien übergegangen. An die Lieferung eines 
Gases von seitheriger Leuchtkraft ist sie durch ihre Verträge übrigens ge- 



^) B^ldßs sind die mittleren Zahlen aus 6 zu vcrsohiedeBeB Zeiten aufgefihrtaii 
Analysen, bei welcban dJ^ Schwankungen in den Preeentgehalten der einzelnen Ckse nur 
•ehr CV^ wswn. 
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blinden und wird fortfahren müssen, Bogbead-Csnnel oder andere ähnliche 
gleich gutes Gas gebende Rohmaterialien mit zu verwenden. — N. — E. 

C^kvf . Die Stadtverordneten-Versamtnlung beschloss am Ib. Dezember: 
Es sei an den Magistrat nochmals das dringende Ersuchen zu richten, die 
Vorlegung des Vertrages über die Umwandlung der Holzgasfabrik in eine 
Steinkoblengasfabrik thunlichst zu beschleunigen. 

IDrsastadt (Böhmen.) Die hiesige von denRerren J.T.B. Porter ^Oomp. 
erbaute Gasanstalt ist am 26. Sept. eröffnet worden. Das Gas wird aus 
Holz dargestellt, und dieses wird von der Stadt zu einem bestimmten 
Preise geliefert. Die Herren Porter ^ Comp* sind gegenwärtig Eigenthümer 
von 12 Gas-Concessionen in Oesterreich, nämlich in Baden, Kaab, Fünf- 
kirchen, Ischl, Karlsbad, St. Polten, Krems, Wels, Znajon, Eomotau, Görz 
und Zarii ; alle diese Anstalten sollen im Laufe dieses Jahres vollendet 
werden. Die Firma des Unternehmens heisst „Imperial Austrian Gas-Com- 
pany. ** Mit Ausnahme von Kronstadt soll ausschliesslich SteinkoUengaa 
gemacht werden. 

Triest. Seit dem 1. November ist die hiesige städtische Gasanstalt er- 
öffnet und die Betheiligung des Publikums hat derart die Erwartungen 
übertroffen , dass mit dem bis jetzt nur fertigen ersten Gasometer schon 
nicht mehr alle Bedürfnisse befriedigt werden können. 8000 Privatflamipen 
sind heute schon angemeldet und täglich kommen neue Anmeldungen hinzu. 
Nur der kleinere Theil sind neue Flammen, der grössere von der franzö- 
sischen Gesellschaft übergetretene, deren Consumenten sich so bedeutend 
schon vermindert haben müssen, dass bei einer ferneren Abnahme die Un- 
möglichkeit eintreten kann, noch ferner fortzuarbeiten. Man behauptet, 
dass ihr nicht viel über 1000 Flammen mehr übrig bleiben. 

Die Preise der Commune sind 16 kr. für den Cubikmeter mit bis 
107o Sconto für die grösseren Consumenten* Die Franzosen, welche ihre 
Preise vor zwei Jahren von 247* kr. auf 27 kr. per Cubikmeter hinauf- 
geschraubt hatten, begnügen sich jetzt mit 14 kr., jedoch zu spät, um dem 
rapiden Rückgang ihres Absatzes mehr Einhalt zu thun. 

Der übertrieben rasche Bau des städtischen Werkes hatte im Anfange 
verschiedene Betriebsstörungen und selbst einige Explosionen verursacht, 
die bestandenen Uebelstände sind jedoch seitdem gehoben und der Betrieb 
vollständig geregelt, die Qualität des Gases sehr schön. 

Voranschlag für den Betrieh des städtischen Gaswerkes in Triest 

für das Jahr, 1865. 

In dem letzten Voranschlage des Herrn Kühnell Vater wurde ange- 
nommen , dass die Strassenbeleuchtung 600 Flammen ä 5 c' (Wiener 
Mass) per Stunde für die Dauer von 3722 Stunden per Jahr und Flamme 
erfordert; also zusammen 11^166,000 c' 

also 600 Flammen zu 3 c' pr. Stunde für die Dauer 
von 3722 Stunden pr. Jahr und Flamme .... 6,699,600 „ 
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femer noch durch die Vermelining der Strsflsenbelench- 
tong 60 Flammen ä 5 c' für die Dsner von 3722 Stooden. 
pr. Jahr ood Flamme ' 1,116,600 c' 

Also 1260 Flammen, welche verbrauchen 18,982,200 c' 
Die Priy atbeleuchtung wird bald 8000 Flammen brauchen, 
da aie jetst schon fiber 7000 consumirt 

Also 8000 Flammen zum yerhältnissmässig' geringen 

Consum von 3600 Fuss per Flamme 28,000,000 „ 

Ferner eigener Verbrauch der Anstalt und Veriust 
von 12V,V« . . . 6,872,776,, 

Totalbedarf in Wiener Fuss ^ , • • , ^2^864,975 c' 

oder in eng^liscben Cubikfusff ^ ;• t - ^ 68,986^152 f, 

Hierauf gründet sich die folgende Einnahme- und Ausgabe^Berechnung : 

I. Ausgaben: 

1) Ein englischer Eeel Kohlen giebt 216,720 c' Gas, also 
braucht man 272^Vo ^^el Kohlen zu 68,986, 162 c' Gas 

Hiervon sind 24ii^ gewöhnl. Kohle äfl. 424 pr.Keel fl. 108,862. 61 kr. 
V V 27.A^ Cannei-Kohle H fr 690 ,, „ ,» 18,780. 42 „ 

2) Fttr 90,000 o' Gas braucht man 1 Cent. Kalk, und 
eisenhaltigen Thoo aur Reinigung, abo 2949 Cent 

Kohlen ä 70 kr . . . „ 2,074 30 „ 

Fttr .1000 p' braucht man Vt kr. zur Beinigung 

mit Thon also per & 68,986,162 . . „ 294. 98 ,, 

3) Gehalte : Ingenieur . • • . fl. 4000 

2 Buchhalter • * . „ 2100 

Einnehmer . • • « • ,, 800 

2 Arbeiter fiir die Gasuhren • „ 1200 

SUdtinspector . . • . „ 1000 

2.0ber-Feuerleiite . • . „ 1400 

2 Maschinisten . • „ 1096 

OberaniltndQr . . „ 600 
20 Anvtknder, 12 Arbeiter etc. 

Heizer .•...„ 19,712 

,1 31,907. — „ 

4) Erneuerung der' Betorten, Erhaltung der Gebäude, 
Apparate etc., im ersten Jahre ungefähr 10 kr. 

pr. 1000 c' Gas , • • ii>i • • „ 6,896. 16 „ 
6) Erhaltung der Laternen ä fl« 1 • w ■ * ■ « .; „ 1,260. — „ 
6) Allgemeine Ausgaben, Feuenrersicbermig, Bureau- 
Spesen • • • • . „ 8,000. — „ 



ToUd- Ausgaben fl. 172,076. 41 kr. 

9 



ßfi SUtiftUieha imd fiii«iisidle lOtUiaÜiiiig«!, 



.'ji f. ' . • . .; .T^. I M» '* . fii« 'irf ' • M- ■;.«}!■ 



• ( • . I I i ... I I 






. . • . » 



9 



» 



7) Ein Eeel EoU«)i^,gie]>t <^ QpnU Sifi^^, 

ab für die Heizang 30% . '. . 19,92i3 

I .. / . ••, .11- . I ' I H il l' I M ' ' / 

bl«ib>«^ 9iU)t; y^Jkaof ;, 4^,498 

i 1 fit ?Q 1«,. p^ Centn. Ü^-Ml^f W ly, 

8) Für AbfaU uft4.A<MJlnB :.. . .j i, . ,, ., . „ .2,Q0Q,V , 

9) Fär Theer von 104,460 Cent Kohle, .4Vo^ 4173 CeQt 
ä 1 fl. 80 kr. » , , v,„ . . / ..;, • ' • « 5,431, 40 

10) Hieth« der Gasuhren, aof 14,006fl. Capital lOVo Zinsen „ 1,400. 'n-r , . , 

11) Einrichtnngen , Netto •Einnahme davon . . . , 'd^oOO. — 

12) Pur 86,600,000 c' W. Gas oder ,;^ '«s.ooo.Qb'o J^ 

884^39? Cabikmetre Gas für Pri>;afi; "ä lö'k'raiircii- 
iMjhnJttüöh . ". ' ': '. -;' V . r . ^I82,«y9. ÄÖ 

13) Für 18,982,200 c' oder :589^&^(iCnlMk»i. Gaa für die 

Strassenbeleuchtupg jntwsefl, .Ififft .jtejl)ilJÜigten;An-; , . . .1 

schlag für 600 Flammen ä 5 q', '" . . ■,-, ;.. ' , 

. , ,60p - " .i^3|p''; . ■■ ■ ' . . .;, 

fttr 1200 Flammett^ du lt,866,<X)a o'GFsb vei^ 
brauchen, gezahlt werdfeD' • *' ' . '* J • • . .' „ '46^463.«^ 

14) Zu den Strassenlstöiteen komketf »öch^Flammen • ' 
binattVtoU dem Consum von 1,116,000 c' oder 36,268 ' ^ •■ >' 
Cubikmeter ä fl. 46. 15 kr. pr Flamm«' " > i i „ ^;70>. i— 

15) Für d^n Unterhalt der Laternen MUte'-di« Stadt ' 
1600 fl. per Jahr Und: 'Ist es billig ^ diesen Betrag 
auch dem städtin^bdn Gaswerk zu vergüten ;' " « ^ 1,600. — 



Total -Einnabme .^ ! . . "! '.' .251,568. 55 

if '••«'i'".i iii t' 1.1".»' ' 



Total -Ausgafce "\ . . . r. « 172,075. 41 
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Ueberschiwm 1 f -.m / . • fl; 79,493. 14 kr. 
16) Ankaufspreis dea Bangrundes . . • fl. 44,9BB. ^' 

Die Gebäude kosten ^ . . . „ iSl,<)Qa > ' 

Umfassungsmauer des Gasometeri ni 1 6 \^ ^ i 7>500« / < 

Die Apparate ■* ' • y, 473,fiflQL : t 

Versc^ed^ne Auslagen • • . j, 26,000. 
Neuer Gasometer • . f . , • » ,90.0Q0. , 



I I » I » 

I 

•1 



t fl. 77«,972. 
Da der. jusue Gasometer erst imn&chsten . !> 

Jahre erbaut wird, so kann man äucAi •' i 
die Zinsen erstfilr^ twaitei fiUÜfte tob 
1865 reehnen, also fl, »o>^°o = 45,000 

yon di^^. S)|mme abgezogen |, bl^bt: „ 727,972. 
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Hwtaiif&V, Zinsen tand l«/i AdiorU^tiöb fl. 43,678.' 32i 
17) Betrfdmk'spital 90,000 «. 'k 5y.'Ziiiseti „ 4,000. ' 

:■-♦ ;•'■■ i 1= I » 



fl* 47,678. 8? kr. 



Netto-Brtrtg fl. 81,814. 82 kr. 
THett. lü der SitirMg; des Stildtl-ath^B vom 9. Des. 1864 gelangte der 
Beriebt d^i-ftni'' Ehiclitatig ^er Oetntrrdd^galiaiistalt eingeietzten Commissloh 
über den Stund' dieser Untemehuiia'irg ' titod tlber den Betrieb derselben ztUr 
VerleAmg. Iä V^erfaindefung "dMt VoHütisendeti de^ Oobmission refbrirte 
Herr Costaniini. Der Bericht hob fa^'rVöt'; Säb% tiächdem der Gefaeindeiratli 
die Erri^htttnjg einer eigenen GäMtbi^talt^iei^chlossen, man nfach dem Tom 
IiigeuiMr H<dmi Eilkh^ ans BerHn entworfenen Plane ans Werk geschritten. 
Herr KükHeU habe At AufMellnttg sweic^ Qaisometer snr Liefemng von 
15,000 Flammen, die gänse KaüaliiAihin^, die Errichtung der istim Betriebe 
nOthi^en Nebengebfade mit einer Auslage von ungefUhr 700|000 fl. ver- 
sprodhen; kobald nlaii-thtn die istfr Ätilegting des 'Werkes nÖtfaigetiBangrflnde 
»ir gehörigen Zeit, näMlieU I^gstens biii Februar 1864, Übergaben würde. 
Dife Uebergabe der Oründe ter^ögerte ii^k fedbcH bis zum 5. Mure 1864, 
dA man von einer Oewinnung derselben durch Trockenlegung anl Meeres*- 
Ufor abg^gaiigen vrAttihA daRU*' deü Ankküf eined eigenen Grundstückes 
beschlossett'hMvtte. tiie EtMteti v^rnieh^nf'sicli nun, da letzteres att seinem 
Zweöke erist passend eingerichtet werden musste. Schwierigkeiten zeigten sieh 
bald', doch liess die Gotnmission nicUtb ünfversucht, ttm ihneti vorzubeugen 
irad die Arbeit derart' ^ besrchletinigeti^, dastr sie binnen der kurzen einge- 
Tttuinten ZeH (1. Nor* 1^) beeidigt sein 'könnte. Die Bauuntemehmvn^ 
und die Liefferung der Bohren zur Qasbereitirag' Ward einer tJntemehniung 
überlassM, welche die vtTtheiUmfteAten Bedingungen, vomehnilich die Zah- 
lung betrMTend, antrüg, da de laidi tnit derselben in fünf jährlichen Raten 
nach Volleüdung- der Arbeit imfiiedAii stellte'. Die Commission ttberwibchl^ 
den gattrMü Oatrg und liess e« an Anftibntitbrüng nie fehlen , wo sich eine 
SattmveKl^eit ^^e. Die grösste Schwierigkeit zeigte sich jedoch , fcls die 
Atameldung der iPrivatconsnmenteii ittr AugiMt begann , die sieh wider Ver- 
tünihen bis linf die ^m&xüe' voü über 700Ö Flkmmen vermehrte. Dewenun- 
geaehtet sei nMtt eHHg tötgesehritteü / habe ' die KanUlisirüng det törzüg- 
liebsten Stritssenl 'tu finde geftdhrt und dte weiteren Verzweigungen für 
eine spSte're Zeit gelassen, da mun «lubh'ttüf die' Befriedigung der Privateb 
Bedaiihtr nfeknien tnusifte. Die Qa^beldtlöhtung' werde mit der Zeit die ganze 
St«di VAiibsüen. Um jedoch alleti'Btidürßilssen ^Entgegenzukommen, Aei ^ 
eini^ger Gaeometer mcht hiüreiehenfd ; en werde' ein zweiter errichtet werden, 
welcher zwiiir Im PlMeeelbst gelegen V' aber wegen 'der beini ersten etlii 
4tahtde«iefn Schwierigkeiten hitjbt ungelegt' wiirde: Dieser zweite Werde in 
groteemUmihüge' aufgeführt We^rdeü ' uüd ' Init detf ersten «tisankmen zur 
ßp^Müg ^oü 'Über ^,000 Fitartüeü faiti^eiehenv faiiMM jeder ttllf!sU]ge«i A»- 
«MeMtig^tfli^fetthek. 'Dmc^ W^k''Mlbsl'>häb&'eehüübis j<et«t ettt^e^^gi^s^ä 
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als die veraDBchlagte Auflage erfwdert, jedoct aei diese von geringem Be- 
lange uud durch die Grösse der UoterDehmung und die Schwieriglceiteo 
bei der Ausführung gerechtfertigt. Ueber den Betrieb äusserte der Beriebt, 
die ComhiiEsion habe sich mit einem Hause in Kewcaatle zur Lieferung der 
Steinkohle in Verbindung gesetzt, so dass sich also der Preis derselben, 
welcher Anfangs, hauptsachlich der hohen Scbiffsauslagen wegen, siemlich 
beträchtlich war, jetzt ungemein vortheithaft zeigen werde. Das Gas brenne 
nun schon in einer bedeutenden Anzahl von Flammen , die gänzliche Be* 
friediguug aller Consumenten werde jedoch nur nach Errichtung des 
zweiten Gasometers stattfinden kännen. 

Nach Verlesung des Berichtes ergriff der Berichterstatter da» Wort 
und erklärte, das Werk seihst habe sich von ökonomischer und virtueller 
Seite gentlgend erwiesen und werde, nach seiner Meinung, von grossem 
Vortheile sein. Man müese jedoch auch der Bevölkerung Dank wissen, da 
sie sich ungemein zuvorkommend und geduldig bewiesen habe , wiewohl 
man au deren patriotischer Gesinnung nie habe zweifeln dürfen. Herr Caroli 
trug auf eine Dankäusserung Seitens des Gemeinderathes an, und Herr 
Baseggio wünscht die Veröffentlichung dea Berichtes durch den Druck. Der 
Stadtrath stimmte bei. 

BrB»gel. Am 22. Dez. fand die Generalversammlung der „Compagnie 
g^n^rale pour Teclatrage et le chauffage par le gaz" (belgische GeselUchaft) 
statt, in welcher der Ycrwaltungshericht für das Betriebsjahr 1863/04 (mit 
dem 31. August abschliessend) vorgelegt wurde. Die Gesellschaft besitzt 
in Belgien die Anstalten in Lonvain , Tournai nnd Charleroi, in Deutsch- 
land Prag und Chemnitz, in Italien befinden sich Rimiui und Sienna im 
Bau. Die Zahlenangaben des Berichtes sind sehr mangelhaft. Von den 
belgischen Anstalten apeciell ist nur gesagt, dass die Brutto -Einnahmen 
für Gas, Coke, Theer und Wasser zusammen Fr. 410, 909, 92 betragen 
haben gegen Ff. 360, 954, 18 im vorhergehenden Betriebsjabr. Die deutschen 
Anstalten bilden offenbar das Hauptobjekt des ganzen Unternehmens, und 
wird vor Allem auf Prag der grösate Werth gelegt. Man zweifelt nicht, 
dass die Zahl der Frivatflamraen daselbst sich bald verdoppeln wird, tröstet 
sieb über den Vertust der öffentlichen Beleuchtung, den im October 1867 
die städtische Anstalt übernehmea wird, und legt überhaupt auf die Con- 
currenz, die mit der letzteren Anstalt ins Leben tritt, wenig Gewicht. Die 
Geaammtzahl der Brenner in den 5 belgischen und deutschen Städten zu- 
sammen betrug am 31. August 1864 — 4ö,431 gegen 41,330 im Vorjahre, 
der Durchscbnittsconsum jeder Privatflamme betrug 2432 c' im Jahre. Es 
ist aus diesen Angaben der Gesammtoonsum der Anstalten nicht zu ersehen. 
Die ganze Flammenzahl von 45,431, als Privatflammen gerechnet, würde 
einen Jahres cona um von nur 110,488,192 c' entziffern, unter BerUckaichügung 
des Umatandes aber, dass ein Theil der Flammen ala Strassenflammen einen 
bedeutend höheren Jakresconaum hat, wird man der Wahrheit wahracheiQ- 
lich ziemlich nahe kommen, wenn nun den Total -CooBiun so rund 140 
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Millioiion c^ ftonimmt. ffieino inrd Pmg alleb mit etwa der Hälfte uod 
Cbemniis mit 25 bis SO Millionen participiren. Gegenwärtig Eahlt man in 
Frag als NöriiÜl^^is -6' ft] 'iftltk'm^ W! ' ^i4 tW Vs' ^^^1.0^ wenn aber 
im Jahro 1867 ^ ina Leben tretende städtische Oononrrensanstäh die 
*1000i«' Oasi wid es beisst, nm 3 fl. abgeben wird, so ^sd jedenfalU die 
alte Anatalt aaeh aof diesen Preis, wenn nidit noch weiter, hinimtergeben 
müssen, nnd das wird einen A^asfall im Beinertrag geben , der sich dorch 
die Steigerang des AbM^taes schwerlich so bald erreichen lassen dürfte. 
Dabei stehen die Anstalten per 1. Angost 1864 mit einem Buchwertii von 
^TSßJBMVt^ 79 Ct nedrt, nnd beträgt das Oesammt-Aetienkapital der Ge- 
sellschaft 9,589,600 Fr. in 19,179 Actien ä 500 Fr. Der Reinertrag der 
filnf im Betrieb stehenden Anstalten, Prag, Toamai, Gharleroi, Lonvain und 
CliemmtB beträgt nach Ausweis der Abrechnung Fr. 716,867. 14 Ct. 

Daaa kommt 
8aldo> veta vorigen Jahr ,9 469. 96 „ 

Divene FiMidt' ,, 462, 59 „ 



« 


Fr. 717,299. 69 Ct 


Davon gehen ab als Ausgaben : 




Oeneralspesen Fr. 


56,897. 77 Ct. 


Zinsen „ 


24,449 69 „ 


Bank«- Commission „ 


10,034 96 „ 


Mobiliar ,, 


1,000. — „ 


Besug der Administratoren und Com- 


f 
l 


missäre ,, 


38,187. 84 „ 


\ 


„ I89,^2a2&», 



Fr. 587,769. 440t. 
Diesel Beinertrag ist verwendet wie folgt : 
Erste halbjährige Dividende auf 

19,179 Actien ä Fr. 14. 02 Ct. Fr. 268,889. 58 Ct 
Zweite halbjährig^ Dividende auf 

19,197 Actien ä Fr. 1 1. 98 Ct „ 229,764. 42 
Zum Amortisationsfond ,^ 40,000. — 

Zitr fieserve „ 48,902. 29 

Saldo auf neue Rechnung ,, 223. 15 



99 
99 

99 



Ft. 587,779. 44 Ct. 



mmm>^ 
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ii) Bntei JahreAlMHi&t ffi^ «Mi BiM^Vai^ däitiutitlt sn CrMta. 

\.„u .„•H.:ii ..1. .... , Ht^' JäirrtiÄrftftt;'' '"•'"';;"•■•'' "••"••'■'•" 

Die < im Sommer ' de» TerfloBsente JalireB > Ibrl Beohmoig «der Oonikane 
dnrcb den Hettnr GbuBingenicur St^fel $sat Berlin hier erbaaete QäMUHldt 
ihat>. abgerechnet. >die yom ' Ban übrig. gabliebeMii'BeatlUMl&'>c^lai/ einen 
(^esamiDikoatenaufwMd erfordert' von !1&862 Thlr. 32 j3'3 Pf. ' > » ^ 

M «Zur Anstalt gieMren ausser dein Reinlgnngsgebiiide und dem Betörtem- 
haaaii Wobni<]caliti4:eiif£ttr 1 Arbeitev/ bestehend ans Stilbn, Sohlafitbbe, 
Küche; < <KieIlek*> nnd' Stallung ^ tind: eht (Magaain< ßir' (die ^u^ fjfiyatgiftBC&nHcb- 
tiingeu' gehörigen Gegehstfinde •-'■ ' ' - ' i mi ' ' '- •. 
i >!'= Im Reiortcnhanäe' befinden sich 1 Ofen, mit 2 innd'l Ofcn idit'i Be- 
tot'th^ at^set'demi ein leerer Baum iUr einen 'imkulegenden^dHttfenaiOftii. 
Die Retorten sind von Ohamott^ oval 15^' and 18^' und ^ rh. lan^^ i 

• im-Beinigungshause befinden sich als zur < R^inigojig' /erferderliehe 
Apf^rate'j die Oondensatoren , 2 Reinigungsgefässe und 1 Whaebip^arati' ^ 

Pi^ StrAssenr^hren sind 4''3'' und 2** engl, und etwa 1200' engl. lang. 
t)ie Ableitungeröhren zu den Laternen und den Priyateinpchtnng(^i|i sind 
1 y/' und wie die Hauptröhren von Qusseisen. , 

Eröffnet wurde die Ga^aostalt am 6. October 1863. viele Pnvatemricb* 

':>» ■ . * ' , II', ..j.N 

tungen wurde aber erst spfiter vollendet, so dass der Betrieb in. seinem 

ganzen Umfange erst zu Neujahr v. J. ins Leben trat. ...i. '. r/ 

Anlangend den Betrieb , so wurden zur , Gasproduction vj^rwandt New;- 

Pelton- Main -Kohlen upd zur. Reinigung s. g. klumps aus Wöbbelin. 

Vorhanden sind zur Zeit 43 Strassenlaternen und 99 Privatconsumenten 

mit '875' FkiAmen und 36 Schlauchhähnen. 

,, . In^.dem^Zeitraume vom 1. Januar bis ultimo December 1864 wurden 

proQucirt an Gas . ... . j . . . . .,.^ .j 720(^ c' 
Davon wurden . , i •» ? ♦ . 4 

a) verkauft . ... ^y. , • > •• ? l ' . ! r ^^ . • .469590.,, 

b) durch 43 Strassenlaternen consuviirt • . • .: • , • 174529 «jx 

c) verbraucht in der Anß^lt . . ^ ^^, . ., >• » 2910Q ^; 
dj desgl. in der Wohi^upg des Wärters ^ ^ ^ .^ • . 5^00^ n^ 
e) Verlust durc^. Cpuflensation . . , . . ^ ^ 417/^1 ^^j>^ 

so dass im Procentsatze berechnet der Verlust beträgt 5;^pCt. , ,\-\>> 
Zur Gasproduction sind verwendet 165920 Pfa. Kohlen , demnach sind 

l^^nAdn per Pfofad Kohlen 4^ c' Gas. 

Der producirte Coaks ist fast gänzliclr zur Unterfeuerung verwandt, ein 

Uebelstand, der vornämlich in dem höchst unglücklichen Sommerbetriebe 

liegt. Dies zu beseitigen wird ein Ofen mit eisernen Retorten für den 

Sommerbetrieb eingerichtet werden. 

An Theer wurden producirt 10055 Pfund. 



•) CriTits hat 2900 Einwohner. 



■»•*« J*!jy?fl>fl*»>!' .WP.:*?R ,^^> ^«T .G?»V»*rtJ. »» |Cri»»*«- ? Jf 



I < 



'^ -r . : .'1 m! ■ MI-. • • !• J •» j ! »»l 



l'M* 
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*< • . / , «A^ fl'f;^ i^ a h pa ec . -. , ..■,..) 

1^ Xtt P*:iYatQonsumeqteii verkaqflk 469500 p' k lOOp q' 2 3?iVii ^ i?^.*),. 

2. Oaszählemietbe. ...... .... ,,^^.135 ,, j^4 ^ ^ ^ 

3,. Fttr 41; StpafftanlaterAW J^ 9 T^lr» , , .. ^3ß9 „ ^ ^ ^ „ 

4. Für 2 Tari£Bammen 29 a. — ,, -t^,|j, 

5. Für 42'A Tonnen Coaks ä 44 /3 .• . . . 38 »' 24^ — „ 

6. Für Theer . '36 ^, 45' ^ 3 ;, 

7. Für verkaufte Gaszälilöi'""/* »'!: ^^•••:'-";J «J 89 „ 18 ;, - 

8. Für Verkäufe aüi Sfem'^agaiih öle. X' \ 062^, 21 ;, 6 

Summa 2134Thlr. 14^ 9 Pf. 
B. A n 8^ a b e : / 

1. Gehalte .... 301 Thlr. - /3 - Pf. 
2- Für :5fgh|ftfly j^, ,.^:J.,.v 3^7'^' . 28.^,,9.^,,.^ ^j ')iiM.Mroa 

3. Für Coaks 

4. Für Gefi:enständfe zum 

o« Beparaturen . . «■■.-« -^ *<v „ .^-^^i» r.ik..- .. w .^ 

6. Büitiher •.»< 

7. Zinsen 

8. Ditersa . . . . 52 „ '45 „ 3 „ . • 

9. Ujiierhaltung '^^ 



« , 



31 

t * 


1>, 

* 


32 „ 


1» 


142, 


•J 


'12,, 


6„" 


;.2 


->i 


26 „ 


-^■i) 


A 


9^ 


34 „ 


6„ 


610 


»» 


"86,, 


i; 


62 


;^ 


•45 „ 


3„ 


30 


^1 


1 ,, 


"~" ;; 
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t :» 



1993 mig^ii -^?<^ 

dflmoAch ein treberschuss l4Öl!^lnSÖ.'/3f, 9,!Pf. 
Ders^Ib^ erhöht sieh uim dasjenigie^ was zum Magazin^ >•..>. // 

d. b^ ^um Wiedönrierkattf aAgekauft, eoof. Ausg. Nr. 4 142 Thlh tt ß 6 Pf. 
.Der Beatand an EJohlen hat -sieh vermehrt um 52 ^ & jyll', p^ 

Der ^Bstand an döl^LB hat rieh Vermehrt um ; • 8 y, 23;/ — ^^ ^ 

• ■ • ■ ' t - ■' . ■ ■ 

"'.'.' '^ "vV : \ öumma S43 Thlr. 30 i3 2 Pf. 

Hianmkommiin Abzog die Veningeifnng'deisMae^ ' ' '' ^ 

um 1. verkaufte Gaszähler . 89Thlr iS/S — Pf. 
2. sonstige Gegenstände 209 „ 6 „ 9 „ ' 




so dass sich nur ein Ueberschuss ergibt von 35 Thlr. 5/3 5 Pf. 
Ist diess Resultat im Verhältniss zu den durch andere Anstalten erzielten 
ein nicht besonders günstiges zu nennen, ao ist doch zu erwägen, dass ein 
so kleiner Betrieb, wie es der hiesige ist, besonders glänzende Resultate 
nicht erringen kann, namentlich, wenn die Eohlenfrachten so enorme Summen 
kosten, wie es hier der Fall ist. 



II 



Ji,i lM«i.H;p^t.48 JBohOUngii.;^ 80 Silbergr. 
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Berttcksiohiiget man aber» das« es daih erste Betriebqalir istVun^'dasa 
der Uebersohnss an Coakb im Vörbältnisa su andern kleinen^ Anstalten 
kfinftfg tnidddtotenB 150— 200 Thir. ergeben ^rd, so tnass das Restihat als 
tfüfriedensiellebd alleiiial beseichnet werden und ist für den nächsten Rech* 
nnngsabschlnss ein erheblich günstigeres Resultat zu erwarten. 

Der Preis des IQases wird vom 1. Januar an auf 2 Tblr. H Sgr. pro 
1000 c' herabgesetist. 

Crivitz, im Januar 1865. 

Das DireetsriM 1er Oasaaitalü* 
W. ächlaof. F. Borokeri. H. Hofe. 
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Deutsche Continental- Gas -OeselLsohaft in DeiM«d 

Betrieks-Kesillate ies IT. diar^fls iSM. 



,, I 



Lauf. 
Nr. 



Oas-Anstalten. 



Oas«> 
ProduotioB. 

CnbäLf. engl. 



Flanunenialil 



81. Des. 
Id64. 



1 ' ■ I 



yrninhütr 



1. 
2. 
8. 



7. 
8. 

U. 
12. 



Frankftirt a./0. . 
Milhlheim a.d.R. 
PotecUun* . . . 
DesM« •< •, • . 
Lnckfltfi^de • . 



e. iSIaab/ioli-Bbeydt 



Hagen 
Wanohaa . 
Efftut p 
Krakan 
Kerdhaosea 
Lenqlwrg 



k fk • • 



• • • p t 



18. C(pths • 



• . j«_ t • • 



•! ' 



Sunma 
hk der gleiohen Periode d^s Voijahra 



9,440,291 
4,823,700 
9,628,100 
2,4&7 840 
8,476,10$ 
7.916,500 
4,984,fV00 
20474^400 
6,984 000 
4,771,000 

2,669,019 
6,l41,8qO 
8,566,858 



85,989,612 
7$^45,381 



8412 
5024 
8689 
8879 
8502 
7797 
4968 
18,889 
5785 
4298 
8^452 
4687; 
4987 



281 

82 

iS4' 

44 

104 

852 

621 

198» 

94 

190 

ISI 

59 






78,709 
72,087 



.* 
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Zunalim^Tr ^94,281 6,672 
ko, den 20. Januar «1865* 

Das JHrsfstsriui 1er Deits<iei Gsitiieital-Oas-fieselUdüifl. 

■ t 

Oechdhäuser. 
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VW Sf. C.Wtir * B9hm la aiacSaa. 



llf«ittlMrt'l. eutaktert ta 



Journal für Gasbeleuchtung 

verwandte fielenohtangsartea. 

Orjcari dfs Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 



Hünohen. Verlag von Rudolph Oldenbour^. 



Abouennti. 

JHuUth 4 BtkK. 1* Hp. 

BufriUFiKk ) iiMi. I« nr- 



I 



'^^^' Bekanntmachimg. 

^)j Die diesjälirige 

6. Haiiiltversaiuinluiig 

des Vereins der ßasfachmäimer Deutschlands 

wird am Freltas (■«■■ 26. und füaiustaK den 97. Mal l§6ä 

im grossen Saale des Altätadt-Rathbauses zu BraunSChweig abgehaliea 
werden. 

Eine VorbesprechuDg soll am Donoeratag den 2ö. Mai Abends im 
kleinen Aatbbausaaale atattfiaden. 

Pracramm und TageSOrdnunS werdeu einige Zeit vor der 
Hauptversammlung mitgetbeilt werden. 

Alle die.ienii;en Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Fragen zur 
Beratbunii in der Haniitversrimmlung zu stellen wünschen, werden ersucht, 
sieb, unter Angabe dea Gegenstandes, schriftlich bis spätestens am28.ApriU.J. 
an eines der unterzeichneten Vorstandsmitglieder zu wenden, damit neben 
den bereits angemeldeten auch diese Gegenstände können auf die gedruckte 
Tagesordoung gesetzt werden. 

Wer von den Mitgliedern das Uundschreiben des Vorstandes vom 
Februar l.J. noch nicht beantwortet bat, wird gebeten, alsbald die Betorten- 
achablone und etwaige Preisfragen eiuzuscbicken. 

Fachgenossen oder Fachverwandte, welche noch nicht Mitglieder des 
Vereines sind, finden als Gäste freundliche Aufnahme.! 

Von Vorstands wegen: 
Simon Schiele in Frankfurt a.M. 
tJ. H. ScMUiiig in München. 
10 




Im März 1865. 




^ Geschifts- Inhaber: W 

Qr. Ahlemeyer, 



iBisEiyrrT 

Fabrik 

cStnbeiillr. 

19. 
Fabrik für (las- und 

tnilrti, l^aiiti- niiö JTiuiigrltQiijtcr 

Candelater & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas-Kodi- 

uDd Heizapparate 

Hä&ne, Ventile 

BfiBBSH 

TTerfiiii&uiiiisflüiie etc. 





M 



Wasst^r-Anlagen. 

M an \\ asserheizungen 
Bnilt-EiiirichtaBgen 

llj ilcrft(o6els, ItüifGftcii 

Dl Ulk- und Saiige- 

PUMPEN 
/ tuiiifii-iDriiflnitiitt 
Sumpf- D. ffiia)rttl)il]Dt 
I Blelröhren 

>i .1 •--■ 



Ute Xhonretorten - und Cbamottsteln- Fabrik 

von 

J. B. «eiTB IST COBVR« 

empfiehlt ilire Produkte vod bewährter Güte hestens. 

Vdh ThOnretorten balte £oh von 3G TerBohiedeDon FoTmen von den gang- 
bsieren in der Regel Vorralh und irird jede beliebige andere Fürm prompt geliefert. Die 
gute Brauchbarkeit meiner ßetotten und deren auHaorat oorrekter Form hat sich seit naho«n 
4 Jahren iu einer Anzahl Fabriken best« Anerkeunung verschifft, worüber gerne Zeugnisae 
EU Diensten ateboa Vermöge der besonders BorgfBltig gearbeiteten ganz ^IttttCIl 
nnd riBBfrelen Insereo FUohoo wird die Oraphiiontfernung in hohem Orade er- 
leichtert. 

Formstellie liefere ich in allen QrJSBBen bis za 16 Ztr. Ton ronaglioh 
fBuerbestlindigci nicht Bchwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewahnUoher Form hatte ich stets vorrlltbig. Fer- 
ner emprehle iah: 

Steine für Elseiiwcrke za lloGlitffen« Scliwelssdfen eto. 

fDr Gflnsfabrlken, Porxellanrallrlken et«.; dann GlasschmelthUen, 
Mufieln, Röhren und alle in diesoa Fach einschlagende Artikel. 

FeiierreSteil Thon ans eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
Ton competenCer Seils zu den besten dos In- und Aus-Landea gebort. 

mSrtelinnSBfl fein gemahlen von geringster Bohwindung. 



£enan2 

(230) 



Die Preise stelle ich enlaprecliend billigst und sichere eorgflütige und piompW Be- 

J. R. Cielth, aasfabribmt 



7S 



(234) 



J. VON SCHWARZ 



in- 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften , in jeder beliebigen Form verfertigten 





Jkwgmn^m und Dmiias« Brenner mit und ohne Messmg- Garni- 
turen, von /ScAtoar/sche > von ^un^en'sche Bohren und Kochapparate. 

Feaerfeste Prodncte, die nicht dem Seilwinden nnterworfen sind. 



Vll* BonCliOP^ Fabrikant und Patentinhaber zu St Ghis- 

laio; frtther zu Baudour (Belgien). 

TL Baucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie- Ausitellunr in London (1851 und 1862), in Paris ri8ö5), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB Das Preisgerieht dar Londoner Ausstellang drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermMMB ans: „Dm Preisgericht hat Herrn 1% Boueher^ welcher sehr gut verfertigte 
Betorten anifSSteOt bat, «ine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf Ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
nnd Bissen waren.** Es heisst weiter: ,,Die Medaille ist diesem AussteUer in Anerkennung 
der unsweifelhaften Vorzüge seiner Retorten ror allen anderen derartigen Fabrikatea 
des Conttnsnts ertheilt worden.** (232) 





ffioch- dt Schnlttbrenner 

ans Speckstein 

von t#e S. SiaetUter 

Nfimberg. 

Ich erlaube mfr, meine Qasbrenner In empfehlende Brinnerung zu bringen und 
nasMDtlich herrorsubsben, dass ich nun den Speckstein hiesu ans eigener Grube grabe. 

(324) J. 8. Staedüer. 

10* 



(236) Retorten und Steine ■:■■'• 

TOD feierfe»lem Thsbe io allen Fsmen and Piaensiosen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
(vormals albert MieUer.) iv'"' 

Diene Fibrikuto habeo »nf allen G«awerk6ii, wo sie benntit worden, rolle An'eK' 
konnung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, «elohe auf die &nfertigtiiif 
Terwendet wird, aehr vortheilhafL 

EDMUND SMITH'^ in HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHR. 



tIT 





Diese Uiir, in England, sowie fast auf dem ganzes Continente patentirt, (eiabnet 
aioli duich die nntrflglicLc Hichtigkeit ihres Qangea vor allen bisher bekannten Gaxuliren 
ao«, flu» Prinzip dieser Uhr ist ein einraohes nnd doch vollkommen seinem Zweoke ent- 
sprechendes, wie Bolohe» von vielen AutoWlilten dnroh Atteste anerkannt worden; raan 
lese gefiilligst vom vorliegenden Journal die HeRe Nr. (i und T von 1Ö62, weloh« eine 
eingeheudo Besprechung dieser Qaaubren enlbalten. 

Um eine besondere EigensohBll h crvann beben , wird bemerke, dasa eine Difiereni 
des Gasconaums unter alten Umstanden nie S % übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren i^ dass sich nasse QB^uhran anderer Constracdon 
obno grosse Schwierigkeiten in dies quiisC. Prinzip umttoderu lassen. 

Zugleich loigc ich an, da«« leli aurlt IittfTeluhrpn (ConipenaBtlnK- 
Meler«) verfmlK« und ku arlir ppmUBMiic**'»! Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklliriingon u. s, w., welche franco dbeiaandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von GasubrcD, Gas- und Wasserfilliiigs, Exporimenür- 
iind SlBtionsuhrenr Regulatoren, Qasuhrprobir- Apparaten, Druok- 
messetn und aller zu dieser Branche gahörigen Gegenstttnde. 
AvftrSge auf obige Palent-Oasnhren werden zollfrei mit billigster Notirnng jirompt 
ausgeführt (255) 



(244) 



Gaswerke and Gasactien 



werden zu kaufen geaucbt und gebeten, Offerte unter M- 9. an die Ex- 
pedition cl. Bl. za richten. 



""'' mn & B0B80H 

(früher ROURT BIST) 

Lunpen* ft F&ttmgt- Fabrik Fabrik tod schmiedeeisene» 

Nro. 100 Charlotte-Street Gawöhren 

m. . % Qrea* Bridge, 

BirMiigkaa. Stafftrdgfcire. 

VollstlDdig assortirtes Lager obiger Fabriken befindet sich bei dem unterzeicbneten 
alleinigen Agenten anf dem Continent. 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

J. L BAMMA JER in Essllogcn am Neckar 

empfiehlt 

sduuedeeisenie RiAreB und Verbindiuigen, 

femer Aipliatt-, Blei-^ Gmi-, G^mp^gititis-, Kupfer-^ Meidag- und aadere &jll|r9i 
sn den Tenehiedensten Zwecken, worüber detaiilirte Preislisten zu Dienste 
Btehen. (235) / 



(252) Für den Bezug von: 

Oasbehältern, Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
aperrhahnen, sowie andern Oas-Äpparaten in Eisen und Gusseisen, 
. .^.jfffa9||0|pie|l. Ot%M- und Waaserleitungsröhren (senkrechter 
GuBs), 

^sfmen Pa^hconstructionen mit wellenCBrmiger (auch TerUeiter) 
Bleche^edeckung 

empfehlen sich 

Weyland, lamarche & Schwan, 

Maschinenfabrik, Kesselschmiede & EHsengiesaerei > 
in St« IngberC (bayer. Pfala.) 



la Felge stattgehabter Vergritosening meiaer Gasfabrik sellra dto 
mrt 2wei Jahre in Betrieb gewesenen completen Apparate fftr eine tSg- 
liehe Pi^odnction von 10,090 CuUefiis« €faa verkaoft werden, sowie ein Ga- 
someter Yon reichlich 20,000 Cubicfass mit schmiedeeisernem Bassin. 

Die Zeiehnnugen der Anlage , sowie die Apparate selbst , sind anf 
meiner Gasfabrik in Angenschein zn nehmen, und kann aocb anf dem 
Bnrean daselbst nähere Ansknnft ertheilt werdeii. 

Gnssstaldfabrik bei Essen a. d- Rnbr. 



• -^ ■» 



(260) 



Feaerfesten Thon 



als benondei'B auagezoichn^t zum Anabnu von Reloili^ti-OGren, erprobt in den BtttdtiBchen 
OaiwerkBu ED berlin, Spandaii. Breslau, Leipzig und AltoDB, liefere ich EQ nkchatahaadea 
Preigen. Ueber die Vorlreffllchkeit denselben ateben Zeugnisee des Herrn C Haase, Be- 
triebs inapector der stadtlBchoD Oasanstalt an der MiUlerstrasse in Berlin, und des Herrn 
A. Scbnuhr, Baumeister und Betrieb adiri gen t der stSdtischen Gasanstalten tu Berlin, 
in Gebots. 

DieMT Thoa iritd aaitserdein noch mit bestem Erfolg Angewendet: 

in OossistahlfAbrikea und Eisen gieaaereieii in Schmctztiegeln etc., cur Thonwaaren- 
Fiibrikation in Mosaik Kur feinsten Emsill -Erzeugung bei KDChgeschirr , Sydrolit, 
Modallir-Wasserleitungä röhren , zur Pappen - und Tapa ton papier- Fabrikation , als 
Wtlkertbon, zur hydraulischeD Kslk- und Comentfabrikatiou , zu WasicrbassiuB, 
WaaserleiCuDgen eto. 
Lieferungen jeder GcSsse werden in küriytsr Frist, wo Wuserverbin düngen sind. 



direct oder durch BenSrdening mit der Eisenbahn 
'billigsten Preise ansgefQhit. 

Ich liefere pr. 100 Pfd. Zollgewieht in natu 
Wasaerfracbt bei Entnahme ganzer Wagenladungen 
franco Risaer Elbqnai 
„ Dresdener „ 
„ Wittenberger Bahnhof 
„ Magdeburger 



Bamburger resp f 
Berlin, Spreeufar 



I BenutztiDg der Waaserstrasse i 



trockenem Zustande den Thor 



Carl Taenbel. 



Ein Gastechniker 



praktisch durchgebildet, seit mebtereii Jnhren 

Direction einer grösseren Anstall zu ilbernclimi 

ßefillligB Offerten wird die Expedition 



peotor 


pincr 


OnsinsUlt, wanscbt dia 


d^r den 


Bau 


eiuer soloben «u leiten. 


8BS Jav 


rnali 


unter A. X. entgegWi 
(248) 
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-H. J. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodarte 
,rtr.'?:f^>^ Duisburg- a. Rhein 

empfehlen den verelirlicheD Gnaaiiatalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zuaicberung sorgfUltigster Ar- 
beit und billiger PieiBe. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

(353) ErOnduiies« Privllesrien 

ntr die k. k. Bsterreichiacben nnd die übrigen Staaten Europa's, sowie für Amerika, nabat den 
hierzu erfordp.rlichfin Vornrbeilen. XeicbnungQii und BeBchreibungcn besorgt «ohnell und billig 

das Ing^enieur-Bureau von Oarl -A.. Specker, 

Hober Markt, Galvagnihof Nro. II. %Wifn. 
<Carrei|t*ailena In Tier Bpntelien nach ■llen Lündam.) 



BoUe d Comp.'wni. W. Elliot 

Fabrik 

TOD Gnmmi- and Gnttapercha-Waaren, sowie von Telegrapheodrähten 
mit einfachem and doppeltem Gattapercba-Ueberzug, 

iBerlin 
Fabrik Jb Comptvlr: nahleaalraMC VO/Vl 

empfehlen : Gummi-Platt co, Verdichtungs-Kingc etc. etc. von 
apecifisch leichtt^m Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (263J 

Hi«nit beebran wir un« diu ergsbenB AuxeigH in maclieti, dftu wir oeben nniereD 
bekaniiUD FrAiihfurCvr Jb Hamhur^rr dKachOnen — am den weebael- 
•aitigen Verkehr mil dem Südosten Europas zu i^rleicbtarii — in Wlsn eina FitiBlo 
crriobMMn, onter der Firma: 

Haasenstein & Vogler, 

Expedition für Zeitungs- Annoncen, 
WFien, Wollzeile No. 9. 

Indom wir für das uns bisher itlheitig in reichem Mansiie erzeugte Wuhiwolluii ungern 
besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, dasselbe stich auf unser neues Etnbüsaematit 
Blumdebniin ; dasselbe xu reidietien, wird auch lerner unser utetes Btrebeu seiu. i; 

Frankriirt a. H. nnd UamburK, Janoar lBt>5. 

Hit aller Hochaohtnag ■• 

Otto Molieu in Frankfurt a. M. 
(254) llaasensteiu i& Vogler in Hamburg. 

JOS. CO WEN & C^ 

ftliiydoii Blirn 

Newcastle od Tyne. 

Fabrikanten feuerfc^ster Chamolt-Sleineq 

Marke „Cowen". 

Retorten für Gas-Ans(alteii und alle Artet» feuerfester Gegen- 

atüTtde für Hohöfen, Cokesöfeii SCc. &c. 

Jos. Cowen <& Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Hrdsille fUr 
„Cat-EeUrtia ■■<! andere Feuerfeile Gegenat&ade" beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen ÄuBstelJuug in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille fUr „fiai-RettrteD , Teierhste Sieiiie etc., [Qr Varlreflichkrit der QualiUt" 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art i 
GrOBsbritannien. (23?) 
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Dfe Ghamott-Retorten- mi SUin-nibrik/: 

von 

F. S. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin« Schön.hauser-Allee Nr. 128. 

•■•;■'•■;. 
erlaabt sich ihre Fabnkato, als Chmnott-Retorten, im Innern mit, anoli ohne Emaille, aar 

Gas- nnd MineralOl-Bereitang, so wie Chamottsteine iä Jeder Miel&igetf Form und 
Grösse za empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und fELr solche so- 
wohl als für etwa btatellte Gegenstftnde die billigsten FMm btftreehn^. Aufträge werden 
oitte Yenng effektoirt. 

Anf Verlangen beMhoimge ich hiermit, dass die Ton F. 8. OMifs Wittwe U. 

Qomp., hierselbst, Sehönhauser-AUce Nr, 128, an den hiesigen städtiachen Gas-Erlencht- 
nnge-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher yorsügHch gut bew&hren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/» bis 3 Jahre 
im st&rkston Feuer ansgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten ifthle, was 
mir in der Praxis bakaant geworden ist, and solches nach meiner unyoigteülichtii Ansicht 
mit Recht als ¥orzüglieh gnft emplbhlin kann; 

Berlin, mn 81. Januar 1859. Klllui«!!, 

Baumeiste« und teohniaoher Difigent 
' der Berliner Communal-Gaswerke. 

Chamott-ltetorten im Innern mit Emaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere det Chamott-Gas-Retorten eine Emidlle herzustellen, 
welche allen Anfordernagen an dieeelben entipricht. Nach den ErAülelungen der hiesigen 
städtischen und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emaillirter Retorten seit 
längerer Zeit im ^grossen Maassstabe bedienen, gewähren dieselben wesentliche VortheilC) 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig Tcrbunden, dass sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Ratorten soll ein Reissen der Wandungen fitst gar nicht 
Torgekommen sein, daher auch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz Von Graphit ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Ausbrennens, daher 
in 6 - 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen ToUständig gertinigt und aunllfbitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe dureli das AnsAl^cken ver- 
anlassten Störungen fast ganz wegfallen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel längev im Feuer aushalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Baisien und Springen vtal Ureniger und fast gar nicht unter- 

worfisn sind. • 

. . • I. 

Wir erlauben uns hiemach die Herren Directoren von Gasanstalten tu ersuchen, mit 
du^ besagten Retorten Versuch au machen und halten uns übarzeiigt, d%ss di^ erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und SchnuV) welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünscht^ 
Auskunft zu geben« 

Hoohaditungsvoll und ergebenst aeichnet 

die Ghamott-Retorten und Chnmottstein-Fnbrik 

F. Oesf s Wittwe & Comp. 

(^10} SohSnhMser-Allee Nr. 128. 



Eia flnH«nlrur, praktiicb und theoroiJMh geliildel, durch tnelirjübrigvTliBtig- 
keit im Projectiren and VeraiiRC hingen von (•■s-aiintaltuii, sowie iu dor Au^fOlirimg und 
dem Betriebe denelbea orfibren , Euoht eiD dauemdea Engagement. — Deraelbs fungirt 
Kit o. 2 Jahren alA selbsttndiger Dirigent einer Gaaanstitll von uiltUerom IJmraiige und 
wttrde einer ihnlioben Stelle den Vuriiig gaben. 

Franco-Offerte tintsr A. JV. 21- besargt die Bed. d. Oai-Jonrn. (3Ö8) 

Ein milltKrfreier junger Mann . welaber seit mehreren Jahren all flelbutslfindiger 
r.Bebhalter in einer bedenteadan Oa«an»Uül be«ehllftigt und auch mit der Fabrikniion ver- 
traut ist, wünecbl seine jetzige Slella mit einer Hbnlicben lu verlaaschcn. 

Gaf. Kranco-PfTEnen unter C. JV. beeorgt die Expcd. d. Bl, (2.J7) 



I2Ü0J Bei B. K. Voigt in Weimar ist erschienen und durcli alla Kiichhandlungen 
■u iHnieben: 

Die verschiedenen Sabstanzen, 

welche gegenwärtig zlii" 

Beleuclitnng 

angewendet werden, ala: Thran, Repa- oder Ruböl, Harzöl, Plnoliu, Oleon, 

Sieinkoldeuöl, Benain, Walrathöl, Hi;hieferöl, Talg, Braconnot'sCeromim^in, 

Klaidia, Elaidin^äure, Palmitiu, Palmitinsäure, Stearin, Stearinsäure, Cociii, 

Cocinsäiire, Wachs, Walrath, Paraffin, Naubthalin, Alkohol, Holsgcist, 

Mischung von Photogen mit Fuselöl, Campbiu Photogen, Mineralöl, SoTaröl, 

Leachtgas aus Steinkohlen, Leuchtgas aus Schieteröl, Leuchtgas aus Oel, 

Leuchtgas aus Harz, Leuchtgas aus Holz, Leuchtgas aus Torf, WasserstofF- 

gas, Wassergap, elektrisches Leuchtgas, Elektrtcität, Drummond's Kalklieht, 

das Magnesium als Leuuhtmalerial. Naeli den neuesten in- und ausländischen 

Erfahrungen zusammengestellt und bearbeitet. 

Von Dr. Chr. H. Schmidt. 

Zweite vermehrte Auflage. 

Mit 55 erläuternden Figuren. 8°. Geh. 2öSgr. 

Die Zahl der lur Beleuchtung dienenden Stoffe, die vor 50 Jahren noch eine geringe 
war, bat eich gegenwärtig betrftchlliob Terniehrt. Diwu Buch gibt nun «in« mCgUabst 
ToIlitlLndige Zusammenstellung derselben, und lehrt ihre Gewinnang, Znbereiluiig und 
ibreo Nutaeffekt. 




:n Gasuhr- resp. GsameBBer'Fnbri- 
meine Fabrik tod Zifferblällern 
nit in genügte Krinncrung und 
t recht EBhlroicben ÄurtrEgen he- 



hitte mich m. 
ehren stn wolli 

Durch neue vurtheilharte Einrichtungen bin 

ich in den Stand gesetzt, meine geehrten Aullrag- 

geber anf das Billij^ste bt^dieiien lu können nnd 

habe ich, um den an mich ergangenen dessfallsigen 

AulfurdeiunKen eu genügen, gleiehieitig auch die 

Einrichtung zur Lierernng fertiger Gasuhrwerke 

getroffen. Muster und Probemerke atehen auf 

de»9 falls igen Wunsch jederzeit zur gemiigen Dis- 

Ulige Notiinahme dieser Anzeige zeichne 

Hochachtungsvoll J. Q. HÜLLEB, 

Berlin , Oertraadenstr, 
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Hie Eiiiall-Klfrerblatt Fabrik 

von V.. Lanilusbers in Berlin 

empfii^hll don vorelirliclien Herren ßBSmcsstrfBbrikanlQii ilirt uufs ElegmilutiU geirbeiteten 
Zifforblfltlür zn ullen Arten von Gagmeaser eu den billigsten Preisen. (246) 

Im nnterzeirbn erteil VerIngo ist erschienen nnd durch :iUr Iliictihaiidlnngen zu erhalten : 

T\af flacKYnaietav ^^ JeJppmanii. Anleitnng znrOasIieleiichtmig t&v 
Uer lIllbliieiKltJr den Gesehätts- niidHansgebranch. 

Vau JFriearivh MiSMet*, Ingenlear. 
Mil 17 in den Text gedruckten Abbildungun. 
InhnllsdhcrHiclu: Die Natur des Leuclitgasea. — Her Werth de« ],euchtg»sea im 
Verh&ltniaa m andern BelenehtungsniatBriilien. — Der Ga«druok und die G«»«trömung, — 
Die Breuuuc. — Die Rehceuleitungen von den Uaaplrülireii in den Straasrn bis iiii* Ou- 
nhr. (Zuleitungen.) — Die Gt»uhr. — Die Ruhrenleiiimgün in den Gebttudea. — nie Gm- 
lampen. — Regeln Aber die Kenutinug der Gsabelenchtnug. — Die (inspreiso. - Tabelli- 
rische Zusaninienetelliingeii. — Preis 20 VgT. 
(3fi3] lictpalv, VrH»iB van J. J. Weh*r. 

(2i'4) H. Meinecke, Breslau, Mauritiusplatz Nro 7. 

KfkbrIU für Oaszälller — dreijährige Garantie. 

StrassenUterneD ohoe Glasbroch (i.^ehuiauD'8 Construction) mit Bchmioloeiaerneti 

faijonnirten Stäben in sehr getSlÜger Form pro Stück 4'/- Tlilr. 



Bondschau. 



Ueber die in der Ruiidacliaii unseres letztjälirigen Septemberheftes, 
Jabrg. 1864 S. 2S4, angeregte Frage, ob die galvaniscb verzinkten sclimiede- 
eiaernen Röhren vor den gewölinliclien unverzinkten praktiscb wesentliche 
Vortheile besitzen, erhalten wir von Herrn Ingenieur Böhm in Stuttgart 
folgende gefällige Mtttbeilung: 

„In hiesiger (Stuttgarter! Gaefabrik werden seit 4 Jahren auB- 
Bchlieaslicb engliacbe galvaiiiach verzinkte Siihmiedeeisenröhren ver- 
wendet, und haben wir bis jetzt noch keinerlei Uebelstände gefunden, 
wie sie siib bei den gewöhnhchon Bchwarzeutichmiedeeiseoröhren so 
fühlbar machen. Wir hatten bei Veränderung der Hauptcanaliaation 
oft genug Gelegenheit, zu untersuchen, wie sicli die Einleitungen iu 
die Häuser conservirt hatten, bo fanden sich auch an den Einrich- 
tungen im Innern der Häuser sowohl die innereo alit äusseren Flächen 
der Röhren ganz wohl erhalten. Im Innern fand sich keinerlei An- 
satz von Rost oder Zunder, an der äusseren Fläche derjenigen Rohren, 
welche in der Erde gelegen hatten, haftete die Erde fest an den 
Röhren, doch waren die Rühren nach Entfernung der Erde ganz 
gesund und der Zinküborzug wohlerhalten. Der Vortheil der gaf- 
vanisch verzinkten Robren ist daher nachweialie]ier Sehutz gegen 
Rost, glatte innere Oberfläclien, mithin Schutz vor Verstopfungen. 
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Selbstrerstftndlich dürfen die Bohren nicht warm gebogen werden 
wegen des Zinicüberzages , es sind daher für scharfe Krümmungen 
Bogenstücke etc. anzuwenden. Den Einwendungen gegen die Vor- 
züge dieser Röhren ist leicht zu begegnen. Es können z. B. an den 
Verschranbungen Stellen vorkommen; welche keinen Zinküberzug 
haben; diese Stellen sind fast immer mit Dichtungsmaterial überzogen 
und im Verhältniss zur Röhrenlänge sehr gering ; im schlimmsten 
Falle sind sie jedoch nicht schlechter^ als bei den schwarzen Röhren. 
Durch Berührung von Zink und Eisen soll ein galvanischer Strom 
entstehen und dadurch ein schnelles Rosten hervorgerufen werden. 
Dies ist nicht denkbar, weil als Anregung eine saure Flüssigkeit 
gehört. Da aber die Condensationsproducte nicht sauer sind, ist die 
innere Röhrenfläche vor solcher Einwirkung geschützt Wenn die 
Röhren in feuchter Erde zu liegen kommen , sind sie ebenso leicht 
wie die schwarzen Röhren durch einen warmen Theerüberzug zu 
schützen. Endlich sollten Proben auf dem hiesigen Bahnhofe ge- 
macht worden sein, welche nach zwei Jahren total durchgerostete Stellen 
erwiesen; diese Behauptung ist falsch, da fragliche Röhren nicht gal- 
vanisch verzinkte Schmiedeeisenröhren, sondern verbleite gelöthete 
Eisenblechröhren waren^ welche mit ersteren nicht zu vergleichen sind.* 
Als weiteren Beleg fUr die Qualität der galvanisch verzinkten Schmiede- 
eisenröhren hat Herr Böhm die Güte, einen Brief des Herrn Pontifex^ Di- 
rector der ;,Qreat Central-Gas-Company*' in London, an die Herren Gebr. 
Oold$chmidt in Mainz beizulegen, den wir in Uebersetzung folgen lassen: 
,In Betreff Ihrer Anfrage über den Werth der galvanisch ver- 
zinkten gegenüber den schwarzen Schmiedeeisen-Röhren beehre ich 
mich^ Ihnen mitzutheilen , dass die ersteren als Wasserzuleitungs- 
Röhren ausgedehnte Anwendung finden. Sie werden für diesen Zweck 
von den Behörden mancher grossen Städte unseres Landes ausschliess- 
lich benutzt; und den schwarzen Röhren deshalb bedeutend vorgezogen, 
weil sie wirklich die Verfärbung des Wassers verhüten und den zer- 
störenden Einflüssen kalkhaltigen oder salzigen Bodens lange Zeit 
widerstehen. Ich kann sie den schwarzen Röhren gegenüber für 
Gas- oder Wasserztfleitungsröhren nur empfehlen.^ 
Ueber den Stand der Gasfrage in Köln haben wir in unserm Januar- 
heft 8. 20 eine ausführliche Darlegung gebracht. Bei dem Herannahen 
i)eB Ablaufstermins ftlr den Vertrag mit der englischen Gesellschaft wird 
die Frage natürlich mit jedem Tage brennender, und in der Tagespresse 
sowohl als in besonderen Broschüren erfthrt der Gegenstand eine lebhafte 
DiBknssion. Man scheint so ziemlich einig darüber zu sein, dass die Aus- 
sicht) das Geschäft mit dem 1. Augus^t d. J. städtischerseits vertragsmässig 
ttbeinehmen zu können, im Hinblick auf die Schwierigkeiten des Vertrages 
selbst fallen gelassen werden muss. Der Vertrag spricht deutlich aus^ dass 
erst nach Ablairf der Contractzeit' der Werth des zu acquirirenden ganzen 

11* 
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oder theilweiBen GaBbeleuchtnDgS'Apparates etc. festgestellt, und naefa dieser 
Feststellang förmlicher Vertrag abgeschlossen werden soU, welcher der 
GeDchmigung der k. Begiernng unterliegt. Bevor also diese ganze Prozedur 
der Abschätzung und des Vertragsabschlusses^ welche erst mit dem 1« Aug. 
beginnen und deren Dauer nicht vorausgesehen werden kann, abgewickelt 
sein wird, kann die Stadt vertragsmässig das Geschäft der englischen Ge- 
sellscfiaft nicht aus der Hand nehmen. Der in Vorschlag gebrachte Ver- 
such ^ die Stadt solle unter Deponirung einer dem Werthe der Gaswerke 
angemessenen Summe bei dem zuständigen Gerichte beantragen, am 1. Aug. 
in den Besitz der Gaswerke eingewiesen zu werden, dürfte schwerlich von 
Erfolg sein. Was ist also zu thun? Entweder es handelt sich bloa darum, 
der Stadt Köln für die Zukunft eine möglichst zweckmässige und billige 
Gasbeleuchtung zu sichern, oder es handelt sich darum, einen Gewinn, den 
bis jetzt eine ausländische Gesellschaft aus dem Geschäft gezogen hat, der 
Stadt Köln zuzuwenden, oder es ist schliesslich die Aufgabe, die Engländer 
um jeden Preis aus Köln hinauszudrängen. Wenn man die Broschüren 
liest, so sollte man fast glauben, es sei das Letztere der Fall, ^^llten die 
Engländer, heisst es in einer derselben, der Stadt am 1. August die Gas- 
werke vorenthalten und die Gerichte die Stadt nicht in den vertragsmässigen 
Besitz einweisen können, so mögen die Bürger Kölns einmüthig und ent- 
schlossen handeln; sie mögen die Stadt auffordern, eigene Gaswerke zu 
errichten, und sich verpflichten, das Gas nur aus der städtischen Gasanstalt 
zu nehmen, kein Gas mehr aus der englischen Usine zu beziehen-— koste 
es was es wolle.^ Einem solchen Vorschlag gegenüber hört natürlich alle 
Kritik auf. Wenn die Bewohner Kölns sich aus Patriotismus von der eng- 
lischen Gesellschaft abwenden, es koste was es wolle, dann müssen die 
Engländer allerdings ihre Fabriken zusperren. Handelt es sich aber, was 
uns wahrscheinlicher ist, darum — nicht um jeden Preis — sondern um 
irgend eines Vortheiles willen das gegenwärtige Verhältniss zu ändern, so 
liegt die Sache ganz anders. Man berechnet den gegenwärtigen Beingewinn, 
den das Kölner Gasgeschäft abwirft, auf eine ziemlich beträchtliche Summe. 
Wäre die Stadt um den Buchwerth der Anstalten ohne Weiteres in deren 
Besitz, so hätte sie es in der Hand, diesen Beingewinn entweder in die 
Stadtkasse fli essen zu lassen, oder durch Bedf^cirung der Gaspreise dem 
consumirenden Publikum eine Erleichterung zu gewähren. Sie ist aber 
eben nicht im Besitz der Anstalten, sie bat, wenn wir die Sache richtig 
ansehen, für's Erste auch keine Aussichten, diesen Besitz zu er- 
zwingen, sie wird sich also einfach zu fragen haben ^ was denn die 
Mittel sind, die ihr zur Erreichung des angestrebten Vortbeils zu Gebote 
stehen. In einer vor uns liegenden Broschüre wird der Vorschlag ge- 
macht, man möge nach Ablauf des Vertrages mit der englischen Com- 
pagnie die Gasbereitung für ftechnung der Commune durch einen 
technischen Director vornehmen lassen, das Gas den Bürgern zum selbst- 
kostenden Preise znfüh]*en, der engUschen Compagnie ein billiges Gebot 
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«nf ihre Oaawerks aaclieii oder bei einer su hohen Fordemng der eng^ 
tischen Compagnie mit dem Baa eigener neuer Gk»werke beginnen. Der 
Verfiuser denkt es sieh möglich , dadurch dass man der Oesellschaft eine 
Coocarreo^ in Aussicht stellt, bei welcher das Oas sum Selbstkostenpreis 
verkauft werden soll, sie zur billigen Ablassung ihrer Anstalten ea. veran- 
lassen* .Die Direction der englischen Oesellschaft, heisst eS; wird erwägeui 
wie viel der Stadt die neue Anlage kostet. Es wird sich darum bandeln, 
ob sie bei demselben Preise, den die Stadt stellen muss, um die Zinsen des 
Anlage^Capitals und die Beitr&ge sur Amortisation und zum Erneuerungs- 
fbnd an decken -^ noch concurriren kann. Die englische Gesellschaft hat 
freilich ihr Anlage-CSapital längst zurückverdient und weder mit der Amor- 
tisation, noch mit einem Erneuerungsfond etwas zu schaffen« Dagegen hat 
sie die Zinsen des Capitals in Rechnung zu bringen^ welches ihr die Stadt 
bieten wird, und besonders zu berücksichtigen; dass nach Ablauf der ihr 
nach Art. 24 ihres Vertrages n,och zustehenden 20 Jahre, der grösste Theil 
des angebotenen Capitals verloren sein wird, wenn sie auf den Verkauf 
jetst nicht eingeht^ Wir können natürlich nicht voraussagen, was die Ge^ 
Seilschaft .ftLr den Fall ^nes solchen Verfahrens thun würde, doch ist nicht 
wohl anzunehmen, dass die obigen Motive einen wesentlichen Eindruck auf 
sie machen werden. Die Entwerthung ihrer Anlagen nach Ablauf von 
20 Jahren darf sie, den unpräcisen Bestimmungen des Vertrags gegenüber, 
wenig schrecken } sie wird sich nur zu fragen haben, ob sie dieConcurrenz 
der stftdtischen Anstalt fürchten muss oder nicht? Sie ist im geordneten 
Besitz grossartiger Fabriken, welche die Stadt erst bauen muss, Hie ist im 
BesitB der Consumenten, die die Stadt erst erwerben muss, sie hat also 
wesentliche Vortheile vor der Stadt voraus. Lttsst sie es zum Bau einer 
stftdtisehen Anstalt kommen, so ist der einzige Gasabsatz, den sie unbedingt 
verliert, der Consum der Strassenbeleuchtung — und um diesen wird sie 
ohn^ia nidit verlegen sein ; die Erhaltung des Privatconsums hat sie, wenn 
nicht die Bewohner Kölns sich aus purem Patriotismus der städtischen An- 
stalt zuwenden, und daran ist nicht zu glauben — so zienüich in der Hand. Die 
Selbstkosten richten sich nach dem Absatz; wenn die städtische Anstalt bei 
geringem Absatz zu dem Selbstkostenpreise verkauft, so kann die Gesell- 
sehaft zu demselben Preise und noch billiger verkaufen, und. hat doch noch 
einen Nutzen» Wenn sie es also versteht, ihr Interesse in Acht zu nehmen, 
so ist nicht vorauszusetzen, dass sie sich durch Androhung einer städtischen 
Concurrenz einschüchtern und zum billigen Verkauf bewegen lassen wird. 
Die Stadt würde also in Erwägung zu ziehen haben, ob sie wirklich cum 
Bau einer Gemeindegasanstalt schreiten solL Man sagt, es ist leicht, einen 
tttehtigea Techniker zu gewinnen, der eben so vortheilhaft zu arbeiten ver- 
stebti als die Direction der englischen Gesellschaft. Zugegeben! Die Stadt 
würde also Anstalten zu bauen haben, die an Umfang so ziemlich den be* 
ziehenden eng^schen entsprechen, sie würde ein Böhrennetz über die gamte 
Stadt aaesttdebnen habea (wobei die Bürger über die Umwtthlung der 
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StraesoD jedenfalla grossea VergnUgen empfindeii würden) — aie würde 
tnithiii ein Capital anzulegen haben, welclicB so ziemlich dem gegenwärti;; 
von der englischen GeaellBchaft aufgewendeten Capital (ohneBerückaichtigunt; 
der Amortisation) gleich kommen würde. Und zur Verzinsung dieses Ca- 
pitals hätte man vorläufig mit yicherheil nur — den Consum der Strasson- 
Iftternen. Wie will man es machen, um die Privatconsumenten zu gewinnen, 
resp. um ihnen einen Wrtheil zu bieten? Sobald die englische Gesellschaft 
mit ihrem Gaspreise ho weit herunlc-geht, als sie dies bei massiger Ver- 
zinsung ihres Anlagecapitals kann, muss die städtische Anstalt, wenn aie 
dieselben Preise einhalten will, bereits mit bedeutendem Verlust arbeiten, 
denn bei ihrem geringen Absatz sind die Gestehungskosten höher. Sie kann 
also nicht einmal dasselbe leisten, was die Gesellschaft leisten kann, ohne 
wesentlichen Verlust zu erleiden. Man führt immer das Beispiel von Berlin 
an. Berlin hat einen Ga^consum von 90Ü bis 1000 Millionen c' per Jahr, 
und der Verbrauch steigt so raacb, dass man Mühe hat, demselben zu ent- 
sprechen, Köln hat vielleicht den achten Theü dieses Gasbedarfes, Berlin 
war bei Errichtung seiner slädlischen Anstalten im Stande . die Engländer 
von einem Tlieile der Stadt ausznschlieHaen , sich also ein Monopol zu 
schaffen, Köln kann das nicht, in Berlin hat sich die städtische Anstalt ent- 
wickelt , ohne der englischen Gesellechaft Abbruch zu thun , die letztere 
ist gleichfalls fortwährend in ihrem Absatz gestiegen — das sind also Ver- 
hältnisse, die eich mit den in Köln bestehenden gar nicht vergleichen lassen. 
Durch den Bau einer .stitdtischen Gasanstalt in Köln würde, da derselbe 
nicht durch das BedUrftiiss des Gasconsuuis geboten ist, ein nutzloser Capital- 
Aufwaud veranlasst werden, und da die Bürger durch höhere Gaspreise 
dieses doppelte Capital nicht verzinsen können, so würde der Ruin entweder 
der englischen Anstalt oder des städtischen UnternehraeuB die unausbleib- 
liche Folge sein. Es würde keine Concurrenz, sondern ein Kampf auf 
Leben und Tod werden, und Niemand wird läugnen können, dass die Stadt die 
meisten Chancen trägt, dabei zu unterliegen. Die Stadt übernimmt ein grosse« 
Risico, und anstatt den Bewohnern gesicherte Vortheile zu bieten, bringt sie 
dieselben in Gefahr, nicht allein noch Jahre lang die widerwärtigen Schwie- 
rigkeiten eines ungeordneten Zustandes ihrer Beleuchtungs-Angelegenhoit 
durchleben, sondern schliesslich auch noch wesentliche pecuniäre Nachtheile 
und Verluste erfahren zu müssen. Angesichts dieser Umstände möchten 
wir doch wirklich die Frage aufgeworfen sehen, ob es denn gar keinen 
Weg gibt, von dieser leidigen Conourrenz-Idee loszukommen? Ist denn 
wirklieh mit der eoglischeD GeBellschaft zu gar keinem vortheilhaften Re- 
Bultat zu kommen? Wir können es wahrlich nicht glauben, dass diese Ge- 
sellschaft so unvernünftig und eigensinnig sein sollte, um nicht gegen 
Sicherung ihrer ContractverbältnisBe auf Bedingungen einzugehen, welche 
der Stadt und den Privaten die grösstmögücfasten Vortheile gewähren. 
Und dass bei deu unglücklichen Bestimmungen des alten Vertrages diese 
Lösung der Frage die einzig sachgemäsBe sein würde, das wird Jeder ein- 
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gesteheD, der die Sache mit uobefkogeneD Augen ansieht; selbst wenn er 
kein Freund der Engländer ist. 



CorrespondeiuL 

Eine Oasanatalt mit einer JdhresproducHon von ca. 7 Millionen c' hatte 
bisher 2 Seiniger von 4}/^ x 9* und einen Nachreiniger von denselben Di- 
mensianeny die Reinigung geschielit mit Rasenerzj die Nachreinigung mit Kallc. 
In dem laufenden Winter bei einer Tagesproduction von etwas über 40,000 c* 
erwies sich die vorgenannte Einrichtung als nicht melir ausreichend, weshalb 
die Anlage eines dritten Reinigers mit dem unten gezeichneten Wechselhahn 
beabsichtigt wird. Beim regelmässigen Betriebe würden dann alle drei Rei- 
niger im Gebrauch sein, und nur beim Beschicken mit neuer Masse würde der 
betreffende für die Zeit der Beschickung ausgeschaltet werden^ auch lässt der 
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Wechselhahn einen directen Durchgang' des Gases zu , nur müsste zu diesem 
Zweck bei x ein Ventil zwischengefügt sein. 

Es wird nun um gefällige Mittheilung gebeten, ob ein derartiger Wechsel- 
hahn schon irgendwo im Gebrauch ist, und wie sich derselbe bewährt hat. 
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Das Hagnenom'Licht. ' '"'' ""' ' - 

Von Prot'. Dr. E. Frankland. 
(Ans dam Jourual of Gas Lighling.) 

In den Jahren 1807 und 1808, bei Gelef^enheit seiner Unteräuchnngen 
über die chemischen Wirkungen der Elcrtncität im Laboratorium der Royal 
Institution entdeckte Davy die Metalle der Alkalien und alkaliacheu Erden. 
Er war aich wohl bewusst, dass diese seine Eutdeckuug für die Wisseu- 
Bch»ft eine grosse Bedeutung haben würde, aber dass die Substanzen, deren 
Herstellung iu kleinen Quantitäten ihiu so viel Mühe gemacht hatte, eiust 
Gegenstand der Industrie werden könnten, daran dachte er sicherlich nicht. 
Davys Entdeckung beweist übrigens zum taiisendaten Mal, wie fmchlbsr 
jeder wirkliche Fortachritt der Wissenschaft ist. Wie oft schon ist eine 
derartige Entdeckung zum Hebel für die Entwicklung der Industrie ge- 
worden, wie oft steigt eine vereinzeinte, scheinbar trockene und unwichtige 
Tbatsache plötzlich zu ungeheurer Bedeutung unter dem Einfluss von 
Männern, welche die Resultate wiaaenachaftlicher Arbeiten für das practische 
Leben anzuwenden berufen sind. 

In den Händi n von Bunsen in Deutschland , Deville und Carroii in 
Frankreich und Mathiesson und Sonstadt in England ist die Reduction des 
Magnesiums, eines der neuen Metalle von Hany, allmählig zu einem Fabri- 
kati ons verfahren ausgebildet worden, und zwar zu einem Verfahren, welches 
jedenfalls für gewisse Arten von Beleuchtung, vielleicht aber auch fUr das 
Beleuchtungswe^en im Allgemeinen von Bedeutung zu werden verspricht. 
Die Magnesiumerze gehören mit zu den am häufigsten vorkommenden Mi- 
neralien, welche die teste Rinde unseres Planeten bilden, während die Meere 
dasselbe in Form von Bittersalz und Chlormagnesium gleichfalls in un- 
geheurer Menge enthalten. Ein grosses Lager von Magnesium ist der 
Dolomit oder Magnesium-Kalkstein; dieser Stein, von dem das Londoner 
Parlamenthaus gebaut ist, enthält fast genau 12", „ dieses Metalls. Auch 
in anderen Mineralien, z. B, im Steatit oder Seifenstein , Meerschaum und 
Asbest kommt Magnesium vor. Zur Darstellung des Metalls wendet man 
das Chlormagnesium an, ein Salz, welches nicht ohne Schwierigkeit in dem 
Zustand von Reinheit zu erhalten ist, wie er für die Reduction nöthig ist. 
Deville und Carron reinigen das Salz, indem sie eine Lösung desselben mit 
Chlorammonium mischen, zur Trockne abdampfen und den Rückstand er- 
hitzen, bis er schmilzt. Das Chlorammonium dient, um während des Ab- 
dampfens den Verlust von Salzsäure zu verhindern, aber obgleich Chlor- 
Ammonium bei einer Temperatur weit über der Rothgluth flüchtig ist, so 
gelingt es doch im Allgemeinen nicht, selbst bei fortgesetztem Erhitzen, 
die letzten Spuren von diesem Salz zu entfernen , und dann übt es einen 
Hehr nachtheiligen Einfluss auf die Qualität des Magnesiums aus. Sonatadt 
hat diese Schwierigkeit neuerdings dadurch beseitigt, dass er statt des 
Chlorammonium Kochsalz anwendet. Er empfiehlt, die Auflösung der ver- 



Dm Magnedum-Lieht. 89 

mischten Ohlorrerbindangen, nachdem sie torg^tig von Schwefelsäure be- 
freit sind; in einem silbernen Oeftss zur Trockne einEudampfeU; die trockne 
Masse dann in einen Platintiegel zu bringen, und lose zugedeckt, bis zur 
vollen Bothgluth zu erhitzen. Sobald sie in ruhigen Fluss kommt, ist die 
Operation beendigt, nnd die geschmolzene Masse kann auf eine reine kalte 
Eisenplatte ausgegossen werden. 

Die so erhaltene Masse ist nun im richtigen Zustand, um reduzirt zu 
werden. Zu diesem Zweck wird sie mit Vs ihres Gewichtes Natron in einen 
eisernen Tiegel gebracht, und mit dicht geschlossenem Deckel zur vollen 
Rothgluth erhitzt. Beim Herausnehmen vom Feuer ist darauf zu achten, 
dass der Deckel nicht eher abgenommen werden darf, bis der Tiegel nahezu 
erkaltet ist. Die Masse wird aus dem Tiegel herausgenommen und mit * 
Wasser gewaschen, bis das Salz, welches das Magnesium umgibt, aufgelöst 
ist Das Metall wird dann auf eine durchlöcherte Platte gebracht, und bei 
einer Temperatur, welche den Siedepunkt des Wassers nicht übersteigt, 
getrocknet. Das so erhaltene Magnesium bedarf noch einer weiteren Rei- 
nigung, entweder durch Zusammenschmelzen mit vollkommen trockenem 
Chlormagnesium oder durch Destillation in einer Athmospbäre von Wasserstoff. 

£s geht hieraus hervor, dass gegenwärtig noch die Darstellung des 
Magnesiums etwas beschwerlich und complicirt ist, aber es ist keineswegs 
nnwahrscheinlich, dass weitere Bestrebungen ein Verfahren finden lassen 
werden, bei welchem man die Flüchtigkeit des Magnesiums benützen wird, 
um das Metall mittelst einer einzigen Operation rein darzustellen, ähnlich wie 
man lange Zeit das Zink aus seinen Erzen darstellte. In der That, diese 
bmden Metalle sind so ähnlich in ihrem chemischen Verhalten, dass die 
Metallurgie des Zinks nicht verfehlen wird, wichtige Fingerzeige zu geben, 
nm die Gewinnung des Magnesiums zu vereinfachen. 

Magnesium ist ein glänzendes, silberweisses Metall, etwas spröde bei 
gewöhnlicher Temperatur, aber hämmerbar bei einer Hitze etwas unter der 
Bothgluth. Sein spec. Gewicht ist 1,74 oder etwas leichter als Elfenbein. 
Es schmilzt bei voller Bothglühhitze und verflüchtigt sich fast bei der 
gleichen Temperatur wie Zink. Sein Glanz bleibt ungeschwächt in voll- 
kommen trockener Lnft, dagegen in feuchter Atmosphäre trübt es sich 
schnell und bekommt einen Ueberzug von einer Haut von Magnesia. Die 
wesentlichste Eigenschaft des Magnesiums bt die Leichtigkeit, womit es 
▼erbrennt, und die Erscheinungen, welche während der Verbrennung statt- 
finden, sind im höchsten Grade interessant für gewisse technische Anwen- 
dungen. Wenn Magnesium in Form eines dünnen Drahtes rothglühend 
gemacht wird, so fängt es an der Luft Feuer und brennt mit einer blen- 
denden, bläulich weissen Flamme. Es kann an einer Kerzen- oder Spiritus- 
flamme mit Leichtigkeit entzündet werden, aber die Verbrennung wird 
leicht durch das Herabfallen des brennenden Dochtendes unterbrochen^ 
fpenn man nicht das unverbrannte Ende immer wieder in die Flanune vor- 
■diiebl, so dass es sich dort von Neuem entaünden kann. Der Draht brennt 
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am beaten, wenu er um etwa 45° abwärts geneigt gehalten wird. Die Be- 
dingungen einer ununterbrochenen Verbrennung sind durch die Conatruction 
untcnatcbender Lampe erfüllt. Fig. 1 zeij^t die li^citcnansicht, Fig- 2 die 




Fig. 1, 

Frontansicht der Magnesia mlampe, gleiche Theiie derselben sind in beiden 
Figuren mit gleichen Buchstaben bezeichnet. Fllr den Gebrauch ist der 
Mngneaiuindraht auf einer Rolle C Fig. 1 aufgewickelt. D ist ein kleines 
Rädchen an einer Scbranbe ohne Ende, letztere greift in ein Karamrad E, 
und dieses ist mit einer von den beiden Bollen E, E verbunden, welche den 
Draht von der Rolle nehmen und ihn in die Röhren F führen, an deren 
Enden er durch eine Spiritualampe G entzündet wird. Die in der J^eichnung 
dargestellte Lampe verbrennt drei Drähte auf einmal, man kann jedoch die 
Zahl der Röhren beliebig vermehrcD oder vermindern, und um den Mecha- 
nismus aelbathätig zu machen, muse man das Rädchen D mit einem ein- 
fachen Uhrwerk in Verbindung setzen. Der Becher H dient, die Magnesium- 
Asche zu Bammeln, R ist ein concaver Eeflector. 

So ist gegenwärtig der Apparat beschaffen , mittelst dessen man Am 
Magnesium verbrennt und zur Beleuchtung verwendet. Wenn man das 
Magnesiumlicht mit dem Prisma untersucht, so 6ndet man alle Farben 
darin, es ist also wie das electriache Licht, das Gas- und Kerzenlicht, aber 
verschieden vom Honnenlicht und Wa>/'g Merkuriallicht, es gibt ein be- 
ständiges 8pectrum. Es findet ein Uebergewicht der Strahlen an dem au- 
meist brechbaren Ende des Spectruma statt, welche dem Magnesiumlicht 
eine etwas bläuliche Färbung gibt — doch ist diese Färbung t\tr allgemeine 
Beleuchtungazwccke nicht störend. Das constante Spectrum des Lichtes 
beweist, dasa es geeignet ist, alle Farben der Objccte, die es beleuchtet, 
zu zeigen, obgleich wegen des Uebergewichtes der blauen Strahlen einige 
Farben etwas modifizirt erscheinen. Gelb wird leuchtender, Blau und GrUn 
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verstärkt, roth erdcheint etwas violett. Diese Verändertingen fallen indess 
weniger auf, als die Veränderungen, die das Gas- oder Kerzenlicht erzeugt, 
und man kann mit vollem Recht behaupten, dass, was die Qualität betrifft, 
sich das Magnesiumlicht für die' allgemeinen Zwecke der Beleuchtung voll- 
ständig eignet. Von sehr grosser Bedeutung für die Zukunft des Magnesium- 
lichtes sind seine Intensität und seine Kosten. Beide, die sichtbare und 
die chemische Intensität dieses Lichtes, sind von den Professoren Bunaen 
und Boscoe untersucht worden, und es hat sich ergeben, dass ein brennender 
Magnesiumdraht von kaum Vioo^^^ Durchmesser ein Licht ausstrahlt gleich 
74 Stearinkerzen, 5 auf 1 Pfund.*) Ein solches Licht consumirt fast genau 
3 Fuss Draht per Minute, also 1800 Fuss oder 27» Unzen in 10 Stunden. 
In der gleichen Zeit würden 74 Kerzen 20 Pfd. Stearin verbrennen. Gleiches 
Licht würde durch 16,6 Pfd. Spermacetikerzen oder durch 404 c' Zwölf- 
kerzengas erzeugt werden. Gegenwärtig kostet die Unze Magnesiumdraht 
eine Guinee (7 Thlr. 3 Sgr. oder 12 fl. 24 kr. südd. W.), nimmt man den 
Preis der Stearinkerzen zu 1 sh. und den Preis des Gases zu 4 sh. 6 d. 
per 1000 c', so kosten bei gleicher Leuchtkraft 

2'/t Unzen Magnesiumdraht S 2. 12« 6. 
20 Pfd. Stearinkerzen „ 1. 0. 0. 

404 c' Steinkohlengas ;, 0. 1. 9*/*. 

Diese Kostenzusammenstellung ist für das Magnesiumlicht sehr ungünstig« 
Es .ist aber wohl ins Auge zu fassen, dass die Darstellung des Magnesiums 
ein durchaus neuer Prozess ist und dass die Fragen, ob und auf welche Art 
es sich billig darstellen lässt, kaum noch hinreichend geprüft worden sind, 
wfthrend die Fabrikation der beiden anderen Beleuchtungsmaterialien durch 
die Erfahrungen eines halben Jahrhunderts zu einer solchen Ausbildung 
gelang^ ist, dass sich eine gleiche Beduction der Gestehungskosten, wie 
etwa beim Magnesium anzunehmen sein dürfte, hier kaum mehr erwarten 
Iftast Gegenwärtig wird der Preis des Magnesiums wesentlich durch die 
Kosten des Reductionsmaterials, des Natrons, bedingt, welches gegenwärtig 
sa 10 sL pr« Pfd. verkauft wird, während seine wirklichen Gestehungskosten 
wahrsoheinlich nur etwa 4 sh. 6 d. betragen. Wenn man die Fabrikation 
des Natrons mit der des TJiosphors, sowohl betreffs des Materials als des 
Prozesses näher vergleicht, so erscheint es wahrscheinlich, dass das erster^^ 
bei entsprechendem Absatz zu dem gleichen Preise hergestellt werden 
kann, wie das letztere, d. h. dass man das Natron noch mit Vortheil zu 
2 sh. 9 d. pr. Pfd. verkaufen kann. Für die Darstellung von 1 Pfd. Magne- 
sium braucht man gegenwärtig wenigstens 1 Pfd. 14 Vs Unzen Natron, in 
der grossen Praxis wird man für dasselbe Quantum Magnesium kaum we- 
niger als 2y, Pfd. Natron brauchen. Das Rohmaterial für 1 Pfd. Magnesium 
darf nicht mehr als 2 sh. kosten, man hat also bei dem muthmasslich mög« 
liehen Preise von 2 sh. 9 d. für 1 Pfd. Natron die Materialkosten für 1 Pfd. 
Magnesium 

*) VacgMoh. Jalug. 1864 S. 858 „Ueber cUb Uoht von Prof. Bosco..«' 
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Erz 2 sh. d. 

2'/, Pfd. Natron, ä 2 ah. 9 d. . 6 „ 10% d. 



8 all. 10'/, d. 
Die weitoreu Kosten an Arbeitalöbnen, Heizmaterial, Abnutzung etc. 
üind gegenwärtig ecliwer zu schätzen, doch dürften «ie wohl kaum niedriger 
Hein, als die MRtcrialkosten. Wir können daher annehmen, daaa bei der 
äusaeratcn Verbesserung in der Darstellung des Natrons und bei einer sebr 
bedeutenden Nachfrage sich der Marktpreis des Magnesiums vielleicht auf 
2 sh. ])r. Unze stellen wird. Dadurch würde sich dann der obige Preis 
des Magnesiumlichtes von S 2. 12. 6. auf 5 sh. reduzireu. Selbst unter 
diesen Umständen würde es, obgleich billiger als EerzenUeht. doch noch 
dreimal iheurer als Gaslicht bleiben. Ganz anders freilich würde sich das 
Verbältniss d»nn stellen, wenn man das Natron ganz entbehren, und das 
Magnesium etwa in ähnlicher Weise wie Zink mittelst Holzkohle aus dem 
Erz darzustellen lernen würde. Dann Hesse sich das Metall wahrscheinüch 
zu einem Preise von 2 sh. S A. verkaufen, und dadurch würde das Magne- 
aiumlicht nicht mehr den vierten Thcil vom Gaslicht kosten. Bis jetzt ist 
dieser letzte Keductiousprozess freilich noch nicht eigentlich gelungen, aber 
die grosse Aehnlichkeit, welche zwischen den Eigenschaften der beiden ge- 
nannten Metalle besteht, lässt vermuthen, dass der Prozesa doch möglich 
ist. Dieser Umstand wUrde eine Kevolution im ganzen Beleuchtungsweeen 
herbeiführen, gewiss ebenso bedeutend, wie Jene Umwälzung, die bei der 
Einführung dos Gaslichtes stattfand. 

Noch in einer Beziehung empfiehlt sich das Magnesiumlicht zur Be- 
leuchtung, das ist wegen der ausserordentlich geringen Wärme, die es im 
Vergleich zu seiner Leuchtkraft erzeugt. Es ist schon das Gas weit vor- 
theilhafter als die Kerzen, indem es bei gleicher Leuchtkraft kaum die 
Hälfte der durch Kerzen erzengten Hitze gibt. Aber Magnesium Übertrifft 
das Gas bei Weitem, derHeizefTect des Magnesiums ist bei gleicher Leucht- 
kraft 265 Mal kleiner als der des Gases. Beim Brennen von Kerzen und 
Gas nimmt nur der geringste Tbeil der erzeugten Hitze die Form von 
Luft an, daher die unbequeme Temperatur in briJliant erleuchteten Käumenj 
beim Magnusiumlicbt fällt daher dieser Uebelstand fast ganz weg. es wird 
wenigstens die Hitze auf '/ns des gegenwärtigen Betrages reducirt. 

Auch in Rückaicbt auf die Natur und die Produkte der Verbrennung 
besitzt das Magnesium einige Vorzüge vor Gas und Kerzen, sie werdea 
übrigens wieder aufgewogen, und vielleicht mehr als dies, durch andere 
Nachtheile. Gas und Kerzen erzeugen bei ihrer Verbrennung Wasserdampf 
und Kohlensäure, diese Produkte mischen sich mit der Luft und macheu sie 
nicht allein feucht, sondern verderben sie auch bis zu einem gewissen Grad, 
wenn nicht für gehörige Ventilation gesorgt wird. Magnesium entwickelt 
kein Gas und keinen Waaseidampf bei der Verbrennung, sein einziges Pro- 
dukt ist festes Magnesiumoxyd; aber unglücklicherweise wird davon eine 
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grosse Meog« als unendlich feines weisses Pulver oder Staub abgeworfen^ 
welches die Luft des Raumes durchdringt und sie bald unerträglich macht« 

Es ist nicht unwahrscheinlich^ dass man durch ein entsprechendes Filter 
das umherfliegen dieses Pulvers verhüten kann, aber bis dies gefunden ist, 
bedarf das Magnesinmlicht einer Ventilation wie ein Sonnenbrenner. Die 
Beförderer der Magnesiumbeleuchtung können nicht zu bald ihr Augenmerk 
auf diesen üebelstand richten. 

In Vorstehendem ist das Magnesiumlicht bloss in seiner Anwendbarkeit 
für allgemeine Beleuchtungszwecke betrachtet worden^ es leuchtet aber auf 
den ersten Blick ein, dass es sich trotz seiner Schattenseiten für manche 
specielle Zwecke schon jetzt recht wohl eignet. Für Leuchthürme und für 
die Photographie ist die Kostspieligkeit nur von untergeordneter Bedeutung, 
bei der Strassenbeleuchtung fällt die Beschwerlichkeit der Verbrennungs* 
Produkte weg, auch ist dies ebenfalls bei der Photographie der Fall, da 
hier das Licht nur immer für sehr kurze Zeit gebraucht wird. Die Aih 
Wendung für Lenchtthürme und für Nachtsignale erregt die Aufmerksam* 
keit der Betheiligten, denn wenn auch weniger intensiv als das electrische 
Ueht, ist es doch wesentlich heller, als die gewöhnlichen Lampen; — in 
einzelnen Fällen, wie an Bord von Schiffen, wo das electrische Licht nicht 
wohl angewandt werden kann, ist es gewiss sehr zweckmässig. Für die 
Photographie hat es keine andere Concurrenz, alS das Tageslicht , und in 
denjenigen Localitäten, die für das letztere nicht zugänglich sind, selbst 
dieses nicht. Gegenwärtig ist Professor ,Piazzi Smyth beschäftigt, das Innere 
der Pyramiden bei Magnesiumlicht zu photographireU; und manche weitere 
Bereicherung unseres Wissens werden wir ohne Zweifel noch diesem Licht 
xa danken haben. 

Die sichtbare Wirkung des Magnesiumlichtes ist brilliant, seine che- 
mische und photographische Wirkung ist noch weit intensiver. Während 
die Professoren Bunsen und Boscoe die photometrische Leuchtkraft am 

Mittag des 13. Nov. bei klarem Himmel = — - des Sonnenlichts fanden, 

war die chemische Intensität == — von derjenigen des Sonnenlichts. 
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So giebt es verschiedene specielle Zwecke, ftir welche die Anwendung 
des Magnesiumlichtes unzweifelhaft von Vortheil ist, selbst bei seinem gegen- 
wärtig hohen Preise. Seine etwaige zukünftige Bedeutung für allgemeine 
Beleuchtungszwecke ist natürlich noch zweifelhaft. Es würde übrigens 
thöricht sein, wenn man die Möglichkeit, dass es einmal zur Strassen- und 
HSu8erbe|cinchtung verwandt werden wird, leugnen 'woljte. 



Sonstadt's Darstellimg des ■ag]ie8iiifli& 

Ans dem Breslaaer Gewerbeblatt, 1864, Nr. 23. 

Das Orundmaterial zur Darstellung bleibt wasserfreies Chlormagnesium. 
Löst man Magnesia oder kohlensaure Magnesia (Magnesit von Frankenstein) 
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in Salzsäure, selbst Uberachüäsiger, auf und versucLt die Masse durcli Ein- 
dampleii zu entwässern, so geht mit den letzten Spuren von Wasser auch 
ein ftrosaer Theü der Salzsäure fort, und es bleibt ein uasuhmelzbarea Ge- 
menge von Magnesia und Uhlorniagnesium zurück, das zur Darstellung des 
Metalls nicht geignet iat. Man umgeht diesen Uebelstaud, indem man eine 
hinreichende Menge Salmiak vor dem Eindampfen zusetzt und nun die 
Masse so lange erhitzt, bis keine Salmiakdämpfe mehr entweichen. Es 
bildet sich wahrsclieinlich zuerst ein Doppelsalz von Chlorammonium-Chlor- 
magnesiiim, das durch Abdampfen wasserfrei vdrd und achliesalich seinen 
Salmiakgehalt grossontheils verliert. Leider ist diese Darstellungsmethode 
ziemlich kostspielig, indem mit den Salmiakdämpfon ein grosser Theil 
(y, nach Sonstadt) des Cblormagneaiums entweicht, ausserdem hült das 
ühlormagnesium Spuren von Salmiak hartnäckig zurück. Diese werden 
dann bei der Rodnction durch Natrium mit reducirt und geben ein unreines 
Magnesium, das Stickstoff, nach Sonstadt, wahrscheinlich aber Ammonium 
enthält, daher eine gelbliche Farbe zeigt und sieb ungemein rasch oxydirt. 
Bangtadis Anstrengungen richteten sich daher zuerst auf das Aufsuchen 
einer Methode, um Chlormagnosinra im Zustande genügender Reinheit und 
im fabriklichen Maaasslabe herzustellen. Er gelaugte hierzu endlich auf einem 
ziemlich einfachen Wege, indem er eine conccntrirtesalzsanre Auflösung von 
Magnesia mit Kochsalz oder Chlorkalium versetzte, eindampfte und zur Roth- 
glnth eriiitztc- Er erhielt so eine geschmolzene Masse, die iu einem passen- 
den Qefüsse direct mit Natrium reducirt werden konnte und so ein fast 
vollkommen reines Magnesium lieferte- Die geringen Spuren von Natrium, 
die sich damit verbunden hatten, Hessen sich leicht entfernen. Die An- 
wendung von Clilorkalium statt des Kochsalzes bietet einige Vortheile und 
wird vorzugsweise benutzt. Hongtadt bezeichnet das so erhaltene Präparat 
als „Material." Um reines Chlormagneaium zu erhalten, dessen Verwendung 
wir weiter unten kennen lernen werden, dampft er die salz sau r e Magnesia- 
löBung bis faat zur Trockne ein, und erhitzt die Masse dann in einem 
Strome trockenen aalzsaureu G-aaes bis zur Rothgluth. 

Man kann sich die Erscheinung so vorstellen , dass in den Strom des 
trockenen aalzsauren Gases wohl Wasser, aber keine Salzsäure aus der 
Verbindung mit Magnesia hinein verdampfen kann, oder auch so, dass alle 
durch das Abdampfen ausgeschiedene Magnesia von dem trockenen Salz- 
säuregase wieder gesättigt wird. Alan sollte denken, dass man denselben 
Zweck erreicbeu köimte, wenn man gebrannte Maguesia in einem Strome 
Salzsäuren Gases zur Rothglutb erhitzte. Natürlich ist die Darstellung auf 
diesem Wege etwas umständlicher .ils die zuerst erwähnte mit Chlorkalium, 
und veaAai Sonstadt dieses reine Chlormagneaium daher nur zur Reinigung 
des erhaltenen Magnesiums von den beigemischten Spuren von Natrium an. 

Das rohe Material kann man leicht als Mutterlauge der Seeaalz- oder 
Kochsalzgewinnung erhalten. Bia auf geringe Mengen schwefelsaurer Salze 
bestehen diese Mutterlaugen grösstenthella aus Chlormagnesiura, Chlornatrium, 
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Chlorkalinm a. 8. w. Man braacht daher nur durch Ohlorbaryum die 
Schwefelsftnre zu fUlen, einen üeberschuss des letzteren durch eine kleine 
Mengte von Soda zu beseitigen , und die Masse dann nöthigenfalls unter 
Zusatz Yon Chlorkalinm einzudampfen und zur Rothgluth zu erhitzen. Sonst 
kann nfiao auch reine kohlensaure Magnesia, z. B. Magnesit in Salzsäure 
lOeen und mit den Chloralkalien" versetzen. Schwefelsaure Salze als Bei- 
mengung sind streng zu vermeiden. Sie reduciren sieh bei der ersten Ein- 
wirkung des Natriums nicht sofort ^ sondern es bilden sich erst später aus 
ihnen Schwefelmetalle, während der Sauerstoff an das Magnesium geht, so 
dass sich die gebildeten Metallkügelchen mit einer Kruste unschmelzbarer 
Magnesia überziehen. Hierdurch wird das Zusammenfliessen derselben zu 
einem grösseren Regulus verhindert. Das angebliche neue Metall X, welches 
Scnstadt als Verunreinigung des Magnesiums entdeckt haben wollte, dürfte 
wohf illusorisch sejn, und sich vielleicht als Eisen herausstellen, mit dem 
es die meiaten Eigenschaften theilt. ^ 

Fftllt man zur Bereitung der salzsauren Magnesia Bittersalz mit Sod% 
so mnss die geftllte kohlensaure Magnesia mit besonderer Sorgfalt aus- 
gewaschen und ausgepresst werden, um die beigemischten schwefelsauren 
Salze und das hypothetische X zu beseitigen. Als Fundorte eines besonders 
reinen Magnesits werden einige Inseln des griechischen Archipels angeführt. 
Unser schlesisches Vorkommen scheint in England nicht bekannt zu ^ßf0 
Man löst den Magnesit in reiner Salzsäure und setztauf 1 Aeq. anforewandter 
kohlensauren Magnesia (42 Gewichtstheile) ein Aeq. reines Chlorkalinm 
(74,6 Oewth.) zu, dampft dann die Lösung in Porzellanschalen zur Trockne 
mi nnd erhitzt den Rückstand zur Austreibung des Wassers in einem 
lose bedeckten Platintiegel. Sobald eine helle Rothgluth erreicht ist^ 
schmilzt die Masse und ist nach vollendeter Schmelzung vollkommen wasser- 
frei. Man giesst sie auf eine reinliche kalte Eisenplatte aus, bricht sie noch 
ziemlich heiss in Stücke und bringt sie entweder unmittelbar in den Re- 
ductionstiegel oder wenigstens in ein luftdicht zu verschliessendes , ganz 
trockenes Olasgefllss, da die Anziehung von Feuchtigkeit ungemein rasob 
vor sieh geht, und später die Ausbeute dadurch sehr verringert werdeii 
würde. Zur Reduotion bedient man sich eines eisernen, geschlosseneu Tiegels* 
Magnesium wirkt nach Sonatadt nur dann merklich auf Eisen ein, wenn die 
Luft Zutritt hat und eine ausnehmend hohe Temperatur angewendet wird« 
Die Anwendung von Thontiegeln ist gänzlich unzulässig, indem durch das 
Magnesium aus dem Thon Silicium reducirt wird und sich mit dem übrigen 
llagnesio« verbindet Auch Platintiegel sind unanwendbar, indem das 
Platin durch das Magnesium wie durch Blei durchlöchert wird. Ein guter 
Eiseiltiegel wird mehr als 100 Schmelzoperationen aushalten und kann in 
ztemlich bedeutender Orösse angewendet werden. Auf dieser von Sonstadt 
entdeckten Verwendbarkeit der eisernen Oefilsse zur Magnesium-Darstellung 
. beruht hauptsächlich die Möglichkeit, dieses Metall fabriklich zu erzeugen 
und au missigen Preisen in den Handel zu bringen. Das angewendete 
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Doppelsalz bestellt aoB 12 Theilon Magnesium, 39 Tbl. Kalium und llThl. 
Chlor. Zur Re^uctioQ sind 23 Thl. Natrium notbwendig. Man bringt dieBe» 
letztere entweder in einer Masse aul' dou Boden des Tiegels, oder Bcbneidct 
ea in Scheiben, die mit dem gröblich gepulverten Doppelsalz in abwech- 
seluHen Lagen in deu Tiegel eingeschichtet werden. Ist der Tiegel so bis 
oben hin beschickt, ao wird er mit einem passenden oiRernen Deckel mög- 
lichst diciit veraflilosBcn und in den angeheizten Ofen eingeäetzl. Für 
grössere Tiegel eignet sieh vortreffliph ein Windofen, wie er KumMessing- 
acbmelzen benutzt wird- iSobnid tler Tiegel aammt seinem Inhalte eine 
dunkle Rothglühhitze angeuommcn hat, beginnt die Reaction und die Tera- 
peiatiir »teigt dadurch rasch zur hellen Bothgluth. Die Reduction ist dann 
sehr bahl vollendet und man muas den Tiegel rasch aus dem Ofen ent- 
fernen, damit man durch die Verflüchtigung des Magnesiums keinen Ver- 
lust erleidet. Nach den Aequivalentverhältnissen erhält man aus der ao- 
gegchenert Beschickungsmenge 12Theilc Magnesium und 133 Th eile Schlacke, 
die aus gleichen Acqitivalenten Chlorkalium und Chlornatrium besteht und 
sehr leichtflüaiiig ist. Waren die Materialien rein und der Procesa gut ge- 
Inugen, so findet man das Magnesium in groben Körnern, sonst als feinen 
Metallstaub, der schwierig von der Schlacke zu trennen ist und beim Um- 
flchmelzen zu bedeutenden Verlusten Veranlassung gibt. Man trennt die 
Schlacke durch Abschlagen und durch Ausziehen mit Wasser, und trocknet 
das erhaltene Magnesium bei gelinder Wärme. 

Um das mit dem Magnesium noch verbundene Natrium und andere 
Unreinigkeiten zu entfernen, schmolz Sonsladt das rohe Metall unter einer 
Decke von reinem Cblormagnesium um, ein Process, der indessen in der 
neueaten Zeit verlassen worden ist, da sich das Natrium auch hei der doch 
notbwendigon Destililation entfernen läsat. 

Das Magnesium schmilzt bei heiler Rothgluth und verwandelt sich dann 
in Dampf, gleich dem Zink. 

Die Darstellung von Calcium aus geschmolzenem Chlorcalcium durch 
Natrium, analog der Magnesium-Darstellung, gelingt nicht. Nur Jodcalcium 
läsflt sich so reduciren. Diess lässt sich ans Jodwasserstoff und Kalk nur 
schwierig wasserfrei erhalten, am besten vielleicht noch aus Jod, Kalk und 
Phosphor. Am einfachsten aber ist en nach So-nstadt Chlorcalcium und Jod- 
kalium zusammenzuschmelzen und dieses Gemisch durch Natrium zu re- 
duciren. Calcium Qxydlrt sich indeasen so leicht an der Lnft, dass es zu 
praktischen Verwendungen kaum geeignet ist. Bei allen diesen FroceHsen 
hängt die Billigkeit des Producta von dem niedrigen Preise des Reductions- 
mittels ab. Das Natrium kostet heut zu Tage 3 Thlr, lO Sgr. pr. Pfund, 
wenigstens wird es zu diesem Preise von Gebrüder Bell in Newcaatle in 
den Handel gebracht. Man reebnet die Selbstkosten deBselben immer noch 
auf circa 2 Thlr. 15 Sgr per Pfund; 23 Theile Natrium können aber, 
theoretisch genommen, nicht mehr als 12 Thl. Magnesium oder 9 Tbl. 
Aluminium reduciren. In der Praxis wird vielleicht nur '/j oder V, der an- 
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gegebenen Menge gewonnen. Man sieht dshar ein, dass der^reis dieser 
neuen Metalle vor der Hand kein billiger aein^ dass er sich nur durch eine 
sehr bedeutend billigere DartteHnngsmethode des Natriums ermässigen 
kann. Daa Rohmaterial an Natrium , nftmlich Soda und Kohle, ist freilich 
biUig gfügi aber Heizung, Arbeit und Apparate machen die Kosten so 
grots, data wepig HofiFnung vorhanden ist, diese interessanten Erdmetalle 
wohlfeiler n erhalten. 



8tatitfi0di6 und flnaniielle Xitiheilimgen. 

isffwtadt. Aus den Verhandlungen der am 30. Dec. 1864 stattgehabten 
GeneralTersammlung der Aotionäre und der über die Resultate des 9. Be- 
triebsjahres vom 1. Oct 1863 bis 30. Sept. 1864 vorgelegten Rechnung 
werden uns folgende Notiaen mitgetheilt. 

Es brannten &30 städtuche Strassenflammen (gegen 523 im Vorjahre) 5SQ^ 

4 kriegsärarische • • • 4 , 

bei den Privaten, in den Bahnhöfen, städtischen u. Militäranstakan 7474 
Theaterflanunen, abgeschätzt wie bisher auf . . 1200 , 

im Ganzen Flammen 9208 
mit 704 Oasmessem, gegen 8936 Flammen mit 734 Gasmessern im Vorjahre. 
Die Gaserzeugung betrug 21,803,000 engl, c' mit 2,853,309 c' oder 13,o« % 
Verinst und 18,949,691 c' Verbrauch, 1,269,691 mehr als im Vorjahr. 

Würde der hohen Temperatur Rechnung getragen, welche das Gas im 
Augenblicke der Messung hat, wo ea erhitzt aus der trockenen Reinigung 
lu>mmt| und würden die Productionszahlen in dem Verhältniss reducirt, wie 
das Volumen desselben bei der Temperatur, in welchem es an die Con- 
sumlio]|soirte gelangt, abgenommen hat, so würde dieser Gasverlust sich 
als ein normaler erweisen, wie denn auch dieses Jahr, wie früher, da!b 
Netto-Oasfirodnot aus einem Gentner trockenen Kiefernholzes sich als günstig 
herausst^t. 

Zur fiefeitung des Gases wurden nämlich 4030 Stecken oder 33240 Ctr. 

Kiefernhola verwendet, welches pr. Ctr. Holz in gedörrtem Zustande (ohne 

Benutzung von Trockenöfen) = 570 c' Gas netto von allen Verlusten beträgt. 

Der Stecken Holz kostete 6 fl. (der Ctr. ca. 42 kr.) 

Zur Reinigung des Gases wurden 6136y< Bütten Kalk verwendet, 

welcher mit 1 fl. 13 kr. die Bütte von ca. 2ö0 Pfd. bezahlt wurde. 

Zur Heizung wurden 8889 Ctr. Buhrkohlen (ausser den unverkäuflichen 
HobkoblenabfUlen) mit etwas Theerzusatz verwendet 
An Nebenprodttcten wurden erzeugt: 

19,273 Bütten HolzkohtMa 
980 Ctr. Theer, 
664 Ctr. holzsaur^r Kilk* 
Sämmllicher Reinigungskalk wurde #U Dünger verkauft und daraus 
fl* 90 vereinnahmt, so dass dadurch y^ def Ausgabe wieder gedeckt wurde« 
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ttiMhe und Anuiiielle BKttbeilnngen, 

Die EiDaalime betrug überhaupt ' " ' * 

fl. 81,905. 25 kr. ttlr Gbb, 
, 3,006. 30 „ „ GaamfiBfiermiethe, 
„ 15,018. 7 „ , Nebenerzeagniase. 

Von dem GawiWBserkapital k fl. 11,669. 30 kr, wurden 10»,, ftlr Ab- 
nntzuDg mit fl.ll66. 57 kr. at^cachrieben und bliebeu noch fl. 10,^02. 33 kr. 
auf diesem Conto, während dem Betrieb fl. 1839. 33 kr. von d«m Mieth- 
ErträgDiBS zuflössen. 

Der Reingewinu betrag, ö. 30^488. 187, kr. gegpn fl. 29,760. 27'/, kr. 
im Vorjahre. 

Nacb Abzug der statutenmäsaigen "ntgnugsreBerve mit IOVd. desglöiiihen 
ßetriebsreserve mit lOVm sowie der Gewinoantheile des Verwaltungsratba, 
des Beamten- und Arheiterperaonala betrug die Dividende der Action&re 
(incl. i'/o Ziiiseu) 13° „ und konnte noch ein Ueberschuas von 1744 fl. 9'/» kr. 
auf Divideiidenreserve-Couto gebracht werden, weli:her dadurch zu der 
Höhe von fl. 11,055 44',i kr. anwächst. Diese den Actionären zugebSrigen 
ErBpurnisee sichern die Fortbezahlung der gleichen Dividende von 13°, g bei 
etwaigen Mlnderergebnissen des Heiogewinns der nächsten Betriobajahre. 

Da als Dividende VA mehr gegen daa Vorjahr vertheilt wurde, so fand 
eine abermalige (6.) Preisermäasigung von 5% des Gases statt, welches 
hiernach vom 1. Januar 1865 ab 

den Privaten nur noch zu fl- 5 9 kr. 

der Stadt , , 3 23 „ resp. 0,661 kr. fUr die Brennstunde, 

dem Hoftheater und MtlitiirfiBkus zn fl. 3. 52 kr. 
pr. 1000 engl, c' berechnet wird. Der Preis ftlr die Abnehmer grösserer 
Quantitäten im Abonnement blieb fUr jotKt auf fl. 4. 40 kr. ateben. 

Die Generalversammlung nahm den Berieht über die seit 2 Jahren 
vorgenommenen Erweiterungen des Werks entgegen, welche in diesem 
Jahr duroh Bau eines Gasometers von 50,000 engl, c' Inhalt und eine au- 
sehnliuhe VcrgrÖsserung der Hofraithe ihren Abschluas erbalten haben und 
im Ganzen fl* 35,000 kosten Ausserdem wurde für fl 60ü0 ein Dienstlokal 
im Mittelpunkt der 8tadt, als Sammelplatz der Laternenwärter und Woh- 
nung der beiden Leuclitwarte, käuflich erworben, und wurden die zur 
Deckung dieser Ausgaben erforderlichen Anleheo genehmigt. 

Luiembnrg. Luxemburg erhielt durch das Bankierhaus Erlanger \a 
Frankfurt a. M. eine neue Gasanstalt. Man glaubte, daai bei den enormen 
Terrainsehwierigkeiten, welche die Hshenverhältnisse und der Felaonboden 
dieser Stadt bietet, es unmöglich sei, dass in der Zeit vom August 1864 
bis 1. Januar die Anstalt würde in's Leben treten können. Und doch ist 
dies geschehen! Es wurden in diesem kurzen Zeiträume auf der Sohle dea 
Petrtisthales , an der sUdweatlicheu Seite des Viadukts, der es hier über- 
schreitet, die nöthigen Gebäude: Retortenhaus, Kohlen- und Koaksschuppen, 
Keiniguiige-, Hahnen- und Wohnhaus, 2 Gasometer, jeder von (500 Oubik- 
Meter Inhalt, erbaut und eine Röhrenleitung durch den Grund in die Ober- 



«iMit» .16>l000 S^ttüi.kllg, g^gtk ^ü^ 1. Januir kannte bereits £e Slrasseii- 
beleachtung beginiien und selbil Ptiyatleiite erhielten sn dieeem Termin 
«oiMi 4m 'beetelke GhM. Trete 'der üngnnet der JahreBzeit und der son- 
4ligeftfSMiwieri|i^eiieD. aller Art>hrit>der Betrieb nicht allein ohne Störung 
ifli se^ittitfrUMfbuoitoriZeit evdffn^ Und ifor^iefletzt, sondern nodh nnablttwig 
MtigßAtltmt Urerdeni »hönam. >Fttr ^die unteren Stadttheile sind berdts dito 
JUlbre»>|»]ieiiftdls sdion 'angekoanen, nnd sollen in Enrsom gelegt wita'deiB. 
IXto Pffeiee >des Gates «sind jsmt Vertrag für Private jetat noch 35 Cetitimta 
filr fiUß GdUkmal^r, später ]gehen sie in ffestgeselsten Terminen bis auf 
M OentitMn berdb; Ittr städtische Gebäude lieträ^ der Preis 30 Oentimen, 
itHt fWs'Mif 2Q Mit;, fttr die «StrateenbiBleuchtinig stellt er sich auf nnr 
22 bial2Gentanw^ Pmm aahlt bbi ^twia 400y000 Flaoimen 30, Metz dagegeti 
46^ Bingeft ^y Qärlsmhe 42, Darnstedt .&2, Hanau 56 Centini. Nach AbUnf 
des Contracts, der auf 40 Jahre gilt, erhäk die Stadt unentgeltlich dito 
Anstalt nebst Röhrennetz. Mau kann also nur wünschen, dass dieselbe 
möglichst grosse Ausdehnung erhalte. Dass die Anstalt zu Anfange und 
80 lange immer.Wf|afA.Skb^^agep der Hid^ptröfaren stattfinden müssen, 
um neue Leitungen abzweigen zu können, einen grösseren Gasverlust hat, 
als sp&iker, schon dies rechtFertigt die Anfangs liöheren Preise. Je mehr 
der Verbrauch steigt, desto mehr veitingern sich verhältnlssmässig die ersten 
Anlagekosten und die permanenten nicht zu vermeidenden Verluste. Es ist 
alko im fnteresse der Abnehmer, eine möglichst allgem^hie und gleichzeitige 
Betheiligung eintreten zu lassen, weil dies der Anstalt die Möglichkeit gibt, 
selbst zu dem contractiichen ^reis unter Umständen Ra*batt zu bewilligen. 

Trisst. Allgemeine österr. Gas^esellsehafL Oäsabsata in sämmtlichen 

vier Gaswerken (Pest, Linz , Snkiehow und Beickenberg) der GeMÜschaft 
vom L Juli bi^ 31. December t864< 

6(7,638,000 ütxgi. & Betrag fl. 279,136 
im gleichea Zeiträume 1863: 

- »,lTO;eeOTOgl c' „ „ 269,676 

iitinahttlil 'S,36Ö,tibo „ „ , „ 9,460 
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•Wka. Zutr Bessertttg -dw Stras8en1>6leiichtli«ig bdsdiloss «der Gemeinde- 

raih ii^ ieiner 334. EKUzMg die pre bem ei o e £hiftthruiig einiger Latiernen 

M freqüenien Uebecgäol^n mit PoraeUaa^Deekplatt^n und ferner ein GesucA 

«il fite k« k Poliaeidir^etieii, eine VerorddlNafg lu eiiaesen^ worin angeordaist 

werde, dass alle Fuhrwerke ohne Ausnahme bei eiiU>reoheBd<eir Dunkelbeit 

«94 fti^ähf ikid :der iNadbt mit beleuckieten Laternen versehen sein eoUen. 

fliMiablltcb 4«r aUfpelMinen BeMchtäng wuvde dab^ «rwähni , dasü ditt 

innere Stadt mit einer mittleren Entfernung von 15V< Klafter 751 ganz'^ und 

860 biMnäobtige Gasflammen bei. reinem KiJütinUfwaüde tton 801^702 tL habe, 

währasd die in.'den Seairfuift bestebeiiden 4717 Flammen mit eiser Distaaa 

von aO— 207« Klafter 222,593 fl. kosten. Wnt 1000 e' enf^. Gas zahlt die 

m§iktim»9^ aalgeaeIlKJbaft.4 fl..efBkl* 3TUr. SOSgr (DieStadi Wien 
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unterbau nach obigen Angaben susaminen 6887 MBrntKobiB Gasflammen 
während Berlin gegenwärtig 6177 unterhält) 

ireslai, den 9. Febr. Die Stadtyerbrdneten-Veriammlung genehmigte 
den Antrag des Magistrats auf Anstellung äiner neuen Klage wtder' Üt 
hiesige Qasbeleuchtungs-ActienfeseUiMhaft) betreffend die Aüfkttndigttng deir 
Gasbeleuchtung und die Beseitigung von BöhrietHmgen« -^ Femer mkitk 
sie den Bericht über die bei der Spaifatfse aum Bau der sildtiacheQ Gas- 
Anstalt gemachte Anleihe im Betrage von 250,000 Thlr. entgegen. Die 
Anlrihe soll mit 4/4 pCt. vereinst und mit 2 pOt getilgt werdetf. Bei der 
Ertragsberechnung der Gasanstalt sind die Einnahmen für 10 Mill. & Gas 
aur öffentlichen Beleuchtung & 1 Thlr. und für 15 Mill. e' aar Prirat- 
beleuchtung ä 2 Thlr. die Ausgaben für 25Mill. o' Gasfikbrikations-Unkosten, 
nach Abzug der dabei gewonnenen Nebenproduete,'aIs Theer, Ammoniak, 
& 17Vt Sgr. berechnet worden. 



Bericht Aber die Gasaiurtalt QUai 1893/64. 

Die Uebergabe der im vorigen Jahre errichteten. Oasanstalt von dem 
Erbauer derselben an die Stadt erfolgte am 4. April c. 
Die Gesammtbaukosten der Anstalt betragen: 

a) fUr Erwerbung des Bauplatzes 1^200 Thlr. — S^. — Pf. 

b) für den Bau der Gebäude etc. . . 14,202 , 27 ' . 7 ^ 

c) für die Anstalts-Einrichtungen (Retorten- 
Oefen, Dampfmaschine ; Apparate, OtM- 
behälter, diverse Einrichtungen, Wasser- 
leitung; Werkstatt-Einrichtung) sowie für • / 
Anlage des Böhrensystems undderOffsnt- ^' 

liehen Beleuchtung 27,869 ^^ 11 ^ 3 , 

d) Insgemein 840 ^ . 2 , 11 „ 

Zusammen 43,612 Thbr. 11 Sgr. 9 Pf. 

Ausserdem betragen die Kosten für die Privat- Gaseinrichtungen im 
Ganzen 6483 Thlr. 208gn6Pf., welche von der Stadt voi^peschossen würden. 

Inzwischen sind 104 Privatleitungen mit 2988 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. haar 
bezahlt worden, für 46 Privatleitungen , für welche ausammen 1733 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf in Rechnung gestellt, werden monatliche und vierteljähriicke 
Abschlagszahlungen . geleistet. 

Die Besitzer von 7 Privatleitungen, welche ausammen 439 Thlr. 1 Sgr. 
9 Pf. zu zahlen haben, konnten bis jetat aur Zahlung nicht veranlasst 
werden. 

Die Kosten für die 158 Privat -Gasmesser, welche von den Privaten 
nicht eingezogen werden, da sie von der Stadt eigenthttmlich erworben 
worden sind, betragen 1854 Thlr. 5 Sgr. 

Zum Bau der Anstalt wurde bdEanütKoh ein Darlehen von 45^000 TUh 



< ; 



iümit & GfttMWteH'Oyia» 
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Mifgeiiommeii^'WovteiiiaaifiadienJOO^ Thfar- «ritrüsttt mi»^^ Ausserdem 
nmaste «lu der EftmmereikmBse.Hrin rV^urp^hosB von 3600 Thlr. entnommen 
werden y am die Kosten fbr die Privat-Clasleitungen sn bezahlen, unter 
diesen^ Vorschüsse befinden sich auch die 1200 Thlr.^ welche für den An- 
kanf des ^nplatsea aufgewandt worden ^ im Kosten- Anschlage über den 
Bw dar, Anstalt aber nicht mit inbegriffen sind. 

Die Verwaltung der Gasanstalt vom Tage der Eröffnung (6. Okt 1863) 
bis I. Okt 1864 ergab folgendes Resultat: 

En wurden iod Oitnien producirt 2,752,600 c^ Hierzu waren erforder- 
Uck: 1678 Tonnen Kohloi die Tonne ergab mithin 1749,, c'. 

Der Privatoonsum betrug 1,757,000 o', der Selbstverbrauch in d^r An- 
stalt incl. Laternen am Beinigungshause 158,030 c^ der Gasverbrauch ftbr 
die öffentlichen Laternen 696|^010 &, der Gasverlust ca. 131,760 c' oder 
4,9 pCt. der Froduction. 

Die Einnahme bei der Gasanstaltskasee fUr obigen Zeitraum betrug: 

a) ftr den Privat-Oasverbrauch . 

b) ftr die öffentliche Beleuchtung 
e) ftlr 202V> Teilen Coaks ... 90 

d) ftlr 81 Tonnen Steinkohlen-Theer . . 323 ^ ^ 

e) ftür 72 Tonnen Grünkalk . . 24 j, — ^ — 

f) ftr Gasmesseneiethe . 341 . 25 „ 2 

g) fftr Gegeiist)Ui4e zu Privat-Eiurichtungenj 58 ^22^ 1 
h) Insgemein 1 «19 



4588 Thlr. 17Sgr.— P£ 

- 19 » - » 

- 82 . 6. 



•Summft 6929 ^btiT 
Die Aasgabe dagegen: 

a) Besf^dungen nnd Löhnung ' 

b) Biireaak<M||D . 

c) Feaenrenicheraogs-Beitrag 

d) IfatefUUeo aur Gasbereitung 

e) BiMi- und Beparatorkosten 

f) 6tr Betriebs-Ütensilien 
g^ .AiVioi^sations-Bate 
h)',^niMii fllr das geliehene Baukapital 

,. i) Zinsen fbr die VorschOsse ans der K&mmerei- 

jkasse 173 

k) Insgemein 12 



1423 Thlr. 

68 , 

52 , 

1396 , 

107 , 

26 „ 

1000 , 

1800 « 



4Sgr. 9 Pf. 
2 Sgr. - Pf. 



1 
8 

I 

3 
12 
13 



6 

7 

10 
3 



T 



» 1& • 

7- 
l'hlr. 28 8gr. 



n 



Summa ^058 Thlr. 28 8gr. 2 
se daciä wäbrend der Verwaltung im L Jähre ein Ueberschuss von 870Thh'. 
9 Sgrv 7 iP£ ermlt weiden ist. 

Im laufenden Jahre ist die Anstalt bedeutend erweitert worden, da auch 
der hiesige Eisenbahnhof mit Gas beleuchtet wird. 

Bio' :ausfbhrlicherer Bericht über die Verwaltung der Ansti^t und die 
endelten Betriebs-Besultate wird nach Ablau/ des gegenwärtigen Kalender- 
^ahokee ^Mitattel werden* • -< ^ - . •! 



lOt 



Dotiioliiiiitltito dar fliiWHirtiltfyriiMrfinliiiii 



( '. 



f« 



Ü! 



De ltwt e'l UwHtte tkr ftumiilt liiwiilfiitiw^ 

»),Q#B ;. .. . • . • . ." .. .^i;K^c> 

sbgesetet an PriVate ... . 6,912,300,1'. -Jl. 
,. mr iJffenÜ. Beleuchtung . U4^,l7l 1408^474* 

ßelhstverbrfMxch i2lj^ ^ 



y^tlwti 



^jOeOift* 



"I 



b) Coaks '96«) Ct. = ßlProöefnt, 

verfeW ert'6g40 , = ^ 'A » 
erübrigt 4000^1 = »MPracent 

c) Theer 850 Ct = 5,4 Procent. 
!Die AoJigVben letftigen: 

1) Ar kohlen . 

2) 9 lEleinignngBinaterial 

3) . Allgemeine Kosten 

4) y ^Unterhaltmigskosten 

5) „ Gehidte und Löhne 

6) , Wiederveftäufsgegenstände 
'7)^ Nenanscbaffungen 



»' 



i j 




^fJ't^OOc' 



.'••') 









Tblkl 
«. 6788. 66; 
SM. '90; 
499.1 3e; 
flTO.'Oi; 
'; 39*1; 80; , -^4 »^. 
''W74.t»{ 

- ^1 "i •^. »,.. 
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JJd,' 



Aus dem Erlös der Nebenprodocte ab 



fl. 18885. 39; fl. 1. 54„o 

a» •*■*•• 4M 1,90 

. ' fl t t * 



Die Einnahmen waren: 

1) für Gas der «ft^tl. Beleuchtung 11. 134^. 31 l 

„ \ , P^livat- . „ 22127. 02 1 

2) „ Coaks . 

3) ^ 1?heer ... . . . . • 

4) „ Wiederrerkaufsgegenaitände . • • 

5) 9 Uhrenmiethe .«,.... 

6) . 4iverse Gegenstände 

7) . Zinsen angelegter Eistpitalien 

^yj U 99^1 BMU UPI ▼v*!/ lOUÜ • • • • • 



iL 4f» 



'iL4U68. 53 



.1 



m 
» 



1816. 07 
90^.57 

SlBl. - 
24. 04 
09. 26 

7895. 50 



Fttr 4 IV.' Dividende fl. .9900. — 



Samm» (ter Siittiafanea fl. 36,038. 17 
Verwendbarer tTebenKibuss d. 20,502. 38 



I t 



,^ Erweiterungen fl. 79QO. 



ZI 



» 17,800. — 



ii 



• I 



MXL. 



■ ' .-.'■■'' i . : 



;;:>'i.i 



bleibt ab Betriebsfond 



.1* 



• .0 «'#t'» '/ • '»t 



t,A.,«W2.,;W 



IMi 



FlammenMhl am l.lAliiia^iafl5 um aSOBI i^lAfc.t^ffentl.) 



ff 



ff 



1. 



ff 



18Mi3=3268 (168 



>» 



) 



Gaspreis pro 18M fbr Private &. 4. — ; fllr die Sladt'fl' 3: —. 
„ 1866 „ „ fl. 3. 50; „ „ „ Ä. 2. 52'/.. 

ftr die Gaituttlt Kaisenlaiten. 

A. Boffma$m* 



fr 



BetrMf-Redmiig dar Hlmthoiier ChMaiiUtt 

für das Jahr 1864 (9. Betriebsjahr.) 

Debet 
127 Vt Last firaneepeth* und CanDelkohlen 
Al^itilöhDe «i .. 
Grage und Tantiemen . 
iteinigungiiiiaterial 
OeHLth-Unterhaltung . 
Abgab— t,i . Einquartirangskostep etc. 
Ditestai Aasgaben 
Uiiteiibaltiuig 
Biireäblf' • 

ReioflBk(Und.Oefen , 

GitomMMr und Entwerthung Termietheter 



CtMk*) 3,738. —Seh. 
1,416., 5 „ 
560. 6 „ 
67. 12 „ 
. 93. 1 
178. 4 



ff 

ff* 

ff 

ff 

fr 

9t 

fr 

f9 



ff y 

206. 8 > i! 
168. ,10» „ 

0I7* • 1*1* • ;y 



Bilanz an fietnebsgeWinn 



CtMk. 6,980. 2 Seh. 
ff 8^2Öt- 7 „ 



fq^as, Privatconsiim 

öffentl. Beleuchtung 
Selbstgebrauch etc. 

C!oalt».121V^.LiUit. 
Tbe«r 79 Toonen 
Ammoiuakwasser . 
GMiueBser oqd Mietbe 
L«i|aDg8niethe .> 

. AltM Eisen an4. 



G.r«dit. 
. 2,128,150 c' 
408,550 ,t 
44,000 „ 

2,680,700 c' 



CtMJu 16,247. 9 



»/ 



etc. 



OtML 11,801'. ir 

2,446. 12 

634. 13 

100. — 

159. 10 

167. 13 

47. 14 



ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 



ff 

ff 

ff 

ff 

if 

*| ., 

9P 



CtMk. 16,847. O^b. 



*).l.liavk>€kNiiMil m 16 SoliiUkige = 12 Sgr» s 42kr. ». W. 



I04i BMftoii»4U#hiwiiig tei'Khiiihoiww O lh wtt i alt, 



fimertl-Mläa ilt. liüiiib» iMi. . i i^. . . > 
Acti'r*. 1 

Baa-Anlage-CoDto nlt 1863 . • . CtMk. 60,544. 4 Seh. 

Ab für eine verkaafte Oasleitung CtMk. 1,46. 
Entw^rt^ung geschtttzt 3% „ 1812. 

j/ i^yoo. *"— ff 



.» ; <. CiMk. 58,586. 4 „ 

Anlage-Conto in 1864 „ 45. — „ 

Geschätzter Werth der Anlage . 

(Gesammt- Abschreibang 13,860. 11.) 
Reserve-Fond in Effecten belegt . . 
Lager-Contö Ulli InTfentitf J .. '• '. '^i 
Debitoren • • ' •••, .. * • .< 1 '^i, 
Gassen-Bestand • • ... 

A c t i y a. 
Actien-Oapital-Conto . . . . 

Erworbenes Capital: 

ä) Betriebs-CaplUl-Conto . . 3000. — . 

b) Reserve- u. Entwetthangs-C. 6964. — . 

' I ■ .J ^. ml. ^ • t I ■ ■ i 



ff 


58,631. 


4 


ff 


ff 


14,520. 


12 


ff 


' -M^' 


>y3,569. 


15 


ff 


." ^ij- 


5,5d2; 


9 


ff 


n 


742. 


9 


ff 


QxMV,. 83,0^7. 


\ Seh. 

1 


Ct.Mk. 6S,7&0. 

i . * 


1 1 • 


\ff 


■ * 

' ■ Vi" 


r ■ . ■ ' . ■ . 

• • 9y964* 


1 i 




» 


150; 


15. 




ff 


'b&L- 


^,-6' 




ff 


36ft 


.J>t 




",, 


5,440k 


' 1 




I 


2887... 


?.• 





Dividende, nicht gehoben . . , • • 
Drrei^e Creditoren 

Gewinn- n. Verlnst-ContO; Zinsen des Reservefonds 
Dividende von 8V,*Vo (Ct.Mk. 8. pr. Actio) .. 
xveserve • • . •'--•• ••« 

CtMk. 88,067. 1 „ 
Die Sejibatkosten der producirteq 2,580,700 c' betragen t 
an Kosten von Gas und Cannel- 

kohlen n. HerWäugSmaterial Ct.Mk. 657. 7. od. ä 1000c' CtMk.—. 4,08. 
,; Arbeitslohn und Gagen 
„ Reinigungskosted 
ff Retorten- und Oefen- Unter- 
haltung . • • • 
„ übrigen BetrieblA^osten 

CtMk. 3809; 14. od. älOÖöW Ct.Mk. i; f,62. 

In Folge der befriedigenden Betriebsresultate und c[6r 'Rttcksicht' auf 

die verhältnissmässige Httne des disponibeln Reservefonds, der fortan nicht 

so grosser Zuschüsse bedArf/ konnte in der diesjährigen GeneraWersarom- 

luttg von det- Direction eibe Dividende von Ct.Mk 8. •— . prlActier:. 8V,s7«, 

sowie einö Ermässigung des Gaspreises auf Ct.^. 4. ll 8ch: pr. 1000 c' be- 

antrjigt wei4tit«, : 

iie Birectita. 
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1975 11. 


ff 


ff 


ff 


ff 
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". 


12,23. 
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57. 


12. 


ff 


ff 


\\ • - 


I • ■ 

* * 
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• 1 ■ • 1 


^"^*. 


0^36. 


l 
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438. 


9. 
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»1 


ff 


ff 
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^^"— . 


2,72. 


ff 


680. 


7. 


»1 


1> 


11 
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11 
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4,23. 
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Wr. 4. AprU 1866.^"* 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwaodte Beleuchtungsarten. 

^ Orjcan des Vereins vod Gasfachmäonern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 
N. H. Schilling, 



i. Terlaff von Badolph Oldftnbourff. 



Die diesjährige 



Bekanntmachnng. 



6* Hauptversaiiiiiilung 

des Vereins der Gasfachmänner DeutscUands 

wird am Freltfi«r den ie. und SaiuiitaK den 97. Mal 1965 

im grossen Saale des Altatadt-Ratbhauses zu Braunschweig abgehalten 
werdeo. 

Programm. 

Donnerstag (den 25. Mai) Abends 8 Uhr: BegrÜssuDg nnd VorbcBprechung 
im kleioen Saale des Altstadt-Ualhhauaes. 

Freitag (den 26. Mai). Erste Sitzuug im grossen Saale des Altatadt- 
Ratbhauses von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr , mit einer Unter- 
brechung von einer Stunde. Vorträge und DisKussionen. Abends gesellige 
Zaaammenkunt't In einem näher zu bestimmenden Lokale. 

Samstag (den 27. Hai) 9 Uhr Vormittags. Zweite Sitzung. Berathung 
von inneren Vereina-Angelegenheiten. Erledigung der vom Tage zuvor 
zurückgebliebenen Gegenstände. 

Nachmittags 2 Uhr. Besichtigung der Gasanstalt und einiger anderer 
technischer EtahlisaementB. 

Nachmittags 5 Uhr. Gemeinsames, von der Gasanstalt Braunschweig 
angebotenes Mittagsmahl. Abends: Geselliges Zusammensein in einem 
näher zu bestimmenden Lokale. 

Die TaBCBOrdnunS wird vor der Hauptversammlung mitgetbeilt 
werden. 

Alle diejenigen Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Fragen zur 
Berathung in der Hauptversammlung eu stellen wünschen, werden ersucht, 
sich, unter Angabe des Gegenstandes, schriftlich bis spätestens am 28. April I.J, 
au eines der unterzeichneten Vorstandsmitglieder zn weadeu, damit neben 
den bereits angemeldeten aucb diese Gegenstände können auf die gedruckte 
Tagesordnung gesetzt werden. 

FachgenoBsen oder Fachverwandte, welche noch nicht Mitglieder des 
Vereines sind, finden als Gäste freundliche Aufnahme. , 

Von Vorstands wegen: Simon Schiele in Frankfurt a. M. 

Im April 1865. N. H. Soliilling in München. 

14 
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^ Geschäfte -Inhaber: *■/ 

B. Schaeffer. , Q. Ahlemeyer. 



ffiEEIUIT? 
Fabirllt 

19. 
Fabrik für (las-imd 

tuUts, TSanl- miii BiiiincIcQdjtu 
Caoiddaber &■ Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenne l■ 
Ga9-Kooh• 
und Heisapparate 
Hglme, Ventile 

BfiiBRN 

'Pg:6tnbiiiin6|!ürfie etc. 





,^eipiiijcr|Ir. 

42. 
Wasser-Anlagen. 

Wjiriji- Wasserbeizungen 
Itade-EiBrichtHiigM 

lUiiter&fo&effi. Coiretteii 
Druck- und Sauge- 
PUMPEN 

/Di[taiiiMi'i^rtmiiitntt 

9atn|ir-i].1llia|rtit|il)» 

Bietröhren 



nie Thouretorten - iiitd Chfunottsteln- Fabrik 



J. B. GEITH IM COBURQ 

empfiehlt ibre Produkte vod bewährter Güte beatuns. 

VoTi ThenretOrteil balte iob von SG veracbiedeneD FormeD Toti den gang- 
bttienin ia der Regel Vorrath und nird jede beliebige andere Fonn prompt geliefert. Die 
gute BraucbbarkeiC meiner Kelorlen und daieo Huaeerst ceirekter Form bat sich seit nabezn 
4 JabrHD ia einer Anxnhl Fabriken best» Anerkennung Terachafft, woraber gerne ZeiigniMe 
zu Uienaten ateliüii. Verinüge der besunders sorgffiltig gearbeiteten gans flnttCII 
lind rlSHf^elen inneren Flachen wird die Orapbitentfemnng in hohem Gnde er- 
leiobtert. 

Formstelne liefere ich in allen GrBsseu bis zu 16 Ztr. Ton roiaflglich 
fe Derbes lUnd iget nicht ecbwindender Qusitl&t. 

CeuerfeSte Steine gewöhnlicher Form lialtc ich stets vorrAtbig. Fer- 
Der empfehle ich: 

Steine für KIseiiwcrke lu Hochöfen» SchwelssSfen etc. 
tat Glasfabriken. Porzellanfabriken etc.; dann GiaMchmeiih&fen, 

MuBeln, lUhreu und alle in dieses Fach oinachlageudo Artikel. 

FenerfeSten TllOn aus eignen amben, der nach Tielfacfaen Proben 
von competenter Seite zu den hosten dea In- und Ana-Landes gebSrl. 

MÖrtellliaSSa rein gemableu Ton geringster Scbwiuduug. 

Die Preiae atdle ich eutsprocbend billigit nnd sichere sorgfKltige und prompte B«' 
dienane zti. 

(230) «P. R. Cielth, Gasfabrikant 



(244) 



Gaswerke nnd Gasactien 



werden zu kaufeo gesucht und gebeten, Offerte unter Mt. 9. an die Ex- 
pediUoD d. Bl. zu richten. 

(*M) Ketorten und Steine 

fon fenprretitem Thone in alleo Foriora aad DiueDsisoen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
{vormah Atbert M£eUer.) 

Dieie Fabrikate habet) auf allen Gasnerken, wo nie benatit norden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, tiotz aller äurgfolt, irelcho t,at die Anfertigimg 
Tei^endet wird, lelir Turlhellhatl. 

EDMimD SMITH'^ in HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHR. 





Dieae Uhr, in England, sowie fast auf dem ganEcn Contiaente palontirt, Eeiohoet 
liob durch diu nntrilgliche Kichtigkeit ibroB Ganges »ur allen bisher bekannten Gwiuhren 
■OB, daa Priniip diener Ubr iat ein einfachen nnd ducb Tollkommen eeinem Zwecke ent- 
Bprvohande« , wie aolcho« ran vielen AutoritUten durch Atteste anerkannt worden; man 
läie gentUgst Tom vorliegeadan Jonrnal die Hefte Nr. 6 und 7 von 186'i, welche eine 
eingehende BoBprechang dieser Qaaahren enthalten. 

Um eine besondere Eigensohaft her'orzaheben , wird bemerkt, dass eine Differen* 
des GasoonsamB nnter allen umstanden nie '2 % übersteigen kAnn. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, da^s sich nasse Guaubren auderer Constrnction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies qnlst, Prinzip umHndem lassen. 

Zugleich ceige iob an, d»aa Ich »avil Lttffeluhren (CompcnaMlnc- 
Betcps) Terferllce und sd «ehr ermttaalstein Prciae liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u s, w., welche franco überaandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Graabrook, Hambiu^, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas~ und Wasserfittings, Experimentir- 
und Staiionsuhren, Regulatoren, Gesuhtprobir-Apparaten, Dnink- 
measern und aller zu dieser Branche gehörigen GegenstSode. 
AnftrKge «nf ubige Patent-Qasufarec werden zolllrei mit biUigsler Notimng prompt 
«tug«fllhn. (255) 

14* 



(234) 



J. VON SCHWARZ 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der loduatrie-AuBsteUung in München 

London (1862) era- 
1 Form verfertigten 



(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstelluni 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beli 



Speckstein-Grasbreniier 

Argaud- und DamflB- Brenner mit und obne Messing-Garni- 
turen, von Sckmare' sehe , von Bunsen'Bche Röhren und Rochapparate. 

Feoerfeste Prodacte, die Dicht Um ScIiwiDden QDterworfen sind. 



I 



Vll* BOUChCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghia- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 
7%. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producta 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale" zu Paria (1856), 
Seine Anstalt ist die älteste auf dena Continent. 



NB. Das Preiagaricht der Londoner A.uBBtellung drilalit sich in seineni Bericht fol- 
gondermaasen ana : „Daa Preisgericht hat Ueno 7^. Boucktr, welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat. eine Praismod sitle zuerkaniit, da aelbo Rotor ton von anager- 
ordentlicher Dünne, regelmAsaiger Form , and auf ihrer Oberllttcbe frei van allen Flecken 
nnd Rissen naren." Es heiut weller: „üie Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der un KweifelhafteD VorzSge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents erlheill worden," (232) 

Den Herren Gaauhr- resp, Qaemesser-Fabri- 
kanteu bringe meine Fabrik von ZifTcTblEltem 
aller Art bicrniil in geneigte Erinnerung und 
bitte mich mit roeht lahlreichen Auftrftgen be- 
ehren EU ir ollen. 

Durch neue vorlbeilhafte Einrichluugeu bin 
ich in den Bland gesetzt, meiiio geehrten Auftrag- 
geber auf das Billigste bedienen lu hHnnen und 
habe ich, um den an mich ergangenen deaafalltigen 
AulToiderungen zu genOgen, gieiohceilig auch die 
Einrichtung nur Lieferung fertiger Gaanhrwerke 
getroffen. Muster und Frobewerke stehen auf 
dessfallaigen Wunach jedorzeit sor gerulligen Di*. 
tUige NotiEnabtne dieser Anaeige zeichne 
Hochachtnogavoll J. O. Brt^LLER, 

Berlin, Qertraadenatr. Kr. 36. 



J.GMUIIER 

EmailleuruZifrerklätler-Fabrikan 
BERLIM. 



Ein militürfreier junger Mann . welcher aeit nehreren Jahren als selbstatlndiger 
Bnchbalter in einer bedenlenden Gasanstalt beiebaftigt und auch mit der Fabrikation ver- 
mnt iat, wilnscht seine jetzige Stelle mit einer fthnlioben zu rertaaichen. 

Gef, tiauoo-Pffeiten unter C J9. besorgt die Eiped. d. Bl. (257) 



Hl. J. 'V'ygen & Comp. 

Fabrikanteo feoerfester Prodacte 

(233) zu 

Duisburg a. Khein 

empfehlen den verehrliclien Gasanstalten und Hütteuwerkeii ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hiuweis auf die in Heft 1—3 dieses Journal», Jabr 
gang 1862 abgedrui^kten Atteste und unter Ziisiclicrung sorgfaltigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die AuBdehnung und Kinrichtung ihres Eta- 
blissemeota setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu eutaprechen. 



Bolle i Comp. mm. W. Elliot 

Fabrik 

von GomiDi- und Guttapercha- Waareo, sowie vod Telegrapbendrähten 
mit einfachem und doppeltem Gnttapercha-Üeberzng, 

IBerlin 
Vabrib A Comptslr: mahlcBStraMe VO/TI 

empfehlen: Gummi-FlattCD, Verdichtungs-Kiiigu otc. utc von 
apecifiscli leichtem Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in ein<-m Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend wclcheZiisammensetzung; 
auch darunter. (262) 



BEST & HOBSOn 



(231) 



(fiiilier BOBEHT BEST) 
Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisemeD 

Nro. 100 chuiom-Btr.« Oasröhren 

Grett Bridge, 

Blruiithiii. Slatr«rd.klpi!. 

VolUllndig altortirtea La^r obiger Fabriken befindet alch bei dirm unl^izoi ebneten 
tlleiDiMn Annten auf dorn Continenl. 

Carl Hunel, 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Die Emnll-Ziirerblatt-Fabrlb 

VOD E. LandrSberg in Berlin 

L^rfabrikarileii ihre aufs Elegaiitcato gcarbaiteten 
lu den billigBlen PreiBen. (246) 

(264) H. Metnecke, Breslau, Mauritiuaplatz Nro 7. 

Fabrik fili- CJRBZftlller — dreijährige Garantie. 

StraUtnl&tenieil ohne GUsbtnch (Lehmanns Construction) mit schmiedeeisernen 

fa(;onnirten Stäben iu seür gclUUger Form pro Stück 4'/, Thir. 




■ . JOS. CO WEN & C^ 

BtaydoD Hurn 
Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten fcuerrester CliamoAt - Sf eine. 

Marke „Cowen". 

Retorten ftlr Gas-Änalalten luid alle Arten feuerfester Gegen~ 

stände für Hohöfeu, Cokesöfeii Äc. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grosBCD AuBsteHung in London im Jahre 1851 mit einer Prfli- Medaille fUr 
,,6ai-Relarteii und aadere fenerreste fiegenttiiide*' beehrt worden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen AiisBtcllunp in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille t'Ur „Gag-Belorten , feuert'eile Steine de., fQr TertreSIklikeit der QtaliÜll" 
zuerkannt wurde; ihre Werke «nd die ansgedehn testen ihrer Art in 
Grosabritannten. (23Tt 



(252) Für den Bezug von: 

Gasbehftltern, Waechern, Reinigern , Wechael- und Ab- 
Bperrhahnen, sowie andern tias-Appa raten in Eisen und Guaseisen, 

gUBseisBrnen Gas- und WasBerleitungsrÖhren (senkrechter 
Gusa), 

eiBernon Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Bedeckung 



empfehlen eich 



Weyland, Lamarche & Schvarz, 

MitHchiiiCufabrik, Kessekclmiiede & Eisengiesserei 
in St. Ingber) (bayer. Pfalz.) 



J. L. BAENMAJEE in Esslingen am Neckar 

empfii.'hli 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindnngen, 

ferner Aspkalt-, BWi-, Cuiupii-, lioupositious-, KupFpr-, Mfssing- und ssdere Rlhrtn 
zu den verBchiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 



I 



(S53) 



Erflndnngs - Prlvlleg:leii 



für die k.k. ilslerreiohieohen iiod die übrigen äuxen Europa's, aowis für Amerika, oebat den 
hierzu erfordnrlicbsu Vorarbeiten, ZeicliaungQu and Beicbreibungen besorgt scbnell □nd billig 

da8 Ingenieur-Bureau von Oarl .A.. Specker, 

Uober Markt, Qalvkgaihof Nro. 11, Wi«n. 
{C«n«M*><»> >N Tier B^rMhen nach BlleD Llln4«a.) 



.lU ^1 
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Ein fiasteclmiker 



praktiMh darobgebildet, seit mehreren Jahren Inspector einer Ghisanstalt, wünscht die 
Direeüon einer grdneren Anstalt so übernehmen oder den Ben einer solchen sa leiten. 

QeflÜlige Oflbrten wird die £zpeditioa dieses Journals unter Jl» %• entgegen 
neluneiu (2^8) 

(^7) Ein Gasteehnlker, 

der bldier mit bestem Erfolge als Hilfstechniker fungirte, sucht in gleicher Weise oder 
all Yenrsltar einer kleineren Gasanstalt ein EIngagement. Näheres durch die Expedition 
d. Jovrails. 



Bei M Wm ir#lst in IVelmAV ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 
■u besiebflo: (265) 

L. Unger, (technischer Chemiker in Teutschenthal bei Halle a«d. S.) 

Die Verwerthi 




Braiintolile 



ak f raenngsmaterial and durch die Theergewiinniig, 

sowie die fabrikmässige Darstellung 

der aus den Tkeer ea erzeugenden Belenchtnngsstoffe (des Pkotogens, 

SolarSls und Paraffins). 

NebsteinemAnhange 

über die trockene Destillation des Torfs und des bituminösen Schiefers, die 

ans dem Steinkohlentheer zu gewinnenden Produkte, des Benzins, Anilins, 

Lenkök. Naphthalins etc., sowie die Darstellung der aus denselben zu er- 

zengenoen Faribstoffej ferner die Holztheerschwelerei und die Gewinnung 

des jPechs, Eienöls, Holzessigs, der Essigsäure, des holzessigsauren Eisens, 

der Holzkohlen, des Holzgeistes und die Bereitung der Knochenkohle. 

Mit 5 Täfeln, enthaltend 38 Figuren. 8. Geheftet. 1 Thlr. 7y, Sgr. 
/ 

0. Freiwirth's 

TedmbiGhes Agentur- und Commissioiis- Geschult 



m 



Moskau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art.' 

RefefeHzeii: in Augsburg, Berlin, Wien^ Leipzig, Hamburg, Rotterdam; 
Paria, Lyon, London, Manchester, !New*York, St Petersburg und Moskau. 

Briefe, PieUlieten, Maeterbücher und Proben werden froo. erbeten. (266) 



Bundflchatu 

In Betreff der Anwoidung des Gljcerins zur FtÜlnng von Gasukrea 
emp&ageQ wir folgende weitere Mittheilung von Herrn Direktor Schworen' 
in Görlitz: 
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„Von den hiesigen (Görlitzer) Gasuhrea wurden 517 Stück ver- 
schiedener Grösse mit Glycerin gefüllt, fis wurde hiemit im Jahre 
1861 begonnen, und beträgt die Gesammtauagabe fbr Glycerin bia, 
jetzt circa 2500 Thlr. Die hierbei gemachten Er&hrungen besekrlidLeii 
sich darauf; dass eine ziemliche Anzahl von Trommeln aus Britlanui- 
Metall einige Zeit nach erfolgter Füllung mit Glycerin sich durch- 
löchert vorgefunden haben; andere aber sind nach dreijähriger 
Berührung mit Glycerin von der gleichen 'Beschaffenheit vollstibi^g 
unbeschädigt geblieben. Es ist desshalb die Ursache der ZerstSiraiig 
der Trommeln wohl nicht in der Beschaffenheit des Glycerins^ sondern 
in der Qualität des Britania-Metalls; aus welchem die Trommeln 
gefertigt sind^ zu suchen; denn sonst hätte die Wirkung deaselben 
Glycerins ja eine gleiche sein müssen. Bei einem direkten Versuclie 
zeigte neues Britaniablech, in säurefreies Glycerin eingelegt, schon 
nach einigen Tagen die schlechten auflöalichen Funkte und Stellen, 
und war in Zeit von 4 Wochen bereits durchlödiert •— während die 
übrigen Theile des Bleches unverändert blieben.« Es folgt bieraus, 
dass die zu dem Versuche verwendete Blechtafel aus einer ungleichen 
Legirung hergestellt sein musste — einer Legirung, bei welcher ^e 
einzelnen Bestandtheile nicht in den richtigen Verhältnissen ver- 
wendet worden sind. Da nun Versuche auf die Qualität des ver* 
wendeten Britaniableches bei neuen Gasmessern nicht mehr thunlich 
sind; so habe ich; um dem Uebelstande aus dem Wege zu geheUj 
schon seit längerer Zeit nur Gasmesser mit Trommeln aus Weissblech 
angekauft und verwendet , was sich bis jetzt sehr gut bewährt bat. 
Dies ist wohl auch insofern ein Fortschritt; als hiebei Gehäuse mid 
Trommel aus demselben Metalle (von Glycerin nicht angegriffen) 
eine lange und gleiche Dauer haben/ 

Im Februarheft S. 49 haben wir unsere Ansicht über den sogenannten 
Dubourjf sehen Sparbrenner ausgesprochen; der in neuerer Zeit von ^ank- 
fürt a. 'M. aus vertrieben worden ist In Folge unseres Artikels sind wir 
auf einen verbesserten Brenner nach demaelben Prinzip aufmerksam ge- 
macht worden; bei dem nicht allein der französische Ausputz — das Gold 
und Platin — weggelassen ist, sondern der sich von dem beschriebenen 
namentlich dadurch unterscheidet, dass der Kamin — anstatt fest aufzusitzen 
— « verstellbar ist. indem er sich an dem Brenner auf- und abschrauben 
lässt. Der festaufisitzende Kamin — heisst es in dem neuen Circulär — 
war ein Fehler; denn nicht alle Gasarten gestatten vermöge der Verschie- 
denheit ihrer Qualität zu ihrer höchsten Lichtentwickelung den gleichen 
Abschluss der Luft. Während der feste Kamin bei dem einen Gas das 
höchste Licht erzeugte; wurde die Flamme bei dem andern Gas russig und 
UBstät und zuweilen völlig unbrauchbar. Der Herr Fabrikant hatte die 
QeftUigkeit; uns ein ganzes Sortiment der neuen Brenner zu übersendeni 
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, ond wir waren dftdoroh in der Lage, den Effect des Kamüui 
in leinen Terschiedenen Stellungen — ^reiche durch Auf- und 
Ahaohraabati denelben bewirkt werd^i — pbototaetriflch zu 
prüfen. Nebenatebende Figur atellt einen Brenner in nattir- 
licbar QrOHe dar, und zwar den Brenner in den Aneicbt, den 
Kamin im Durchacluutt. Die Beaultate unserer Versuche aind 
in nacbateheoder Tabelle zueammengeBtellt, und bemerken wir 
nur noch, dass ein gewöhnlicher offener Speckateiubrenner out 
sweckmäiaig weiter AasatrÖmungBäffaung und bei niedrigem 
Druck eine Leuchtkraft des Gasea (aua SaarbrUcker Heinita- 



Zweiloch brenn er. 



Schnittbrenner. 
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Kohlen) gleich 10 Vt Eeraen fttr 47? c' Gonsnin pef Stande , odeuron 3|33 
Kerzen pro c' ergab. 1*' 

Diese Versuche geben ein deutliches Bild über den Einkss der 
atmosphärischen Luft, welche in den untern Theil der Flamnp hiaain- 
difFandirt, und einen Theil des sich ausscheidenden Kohlene^twos |km 
Leuchten verhindert Kie geben aber auch «ugleich einen Beletf dafür, 
wie diese Erscheinung mit dem zu hohen Druck zusammenhängt! lujfter 
welchem das Gas aus dem Brenner ausströmt. Selbst bei der f|irtj!|eU- 
haftesten Eamiostellung ist der Lichteffect der neuen Brenner^ au||ddkien 
das Gas unter starkem Druck ausströmt, nicht so gross-^ als ders^Swbei 
den einfachen weiten Brennern ist; wenn das Gas untär niedrigeip urucKe 
gehalten wird. Der Kamin 4st_daher eine geschickte Vorricbtungj um den 
Uebelstand eines zu hohen Gasdruckes , resp. zu enger Brenneröffnungen 
einigermassen wieder auszugleicheui aber — wir müssen es wiederholen ^-r 
wenn man von vorneherein weite Brenner anwendet; und massigen Druck 
gibt, so hat man keinen Uebelstand auszugleichen, und kann den gleichen 
Effekt« auf weit einfachere Weise erreichen. In Betreff der praktisch^ 
Bedeutung dieser Brenner macht der Fabrikant auf folgende Umstände 
aufmerksam. „Ich wusste es wohl, schreibt derselbe, dass man durch einen 
weiten Brenner bei moderirtem Druck einen ähnlichen Nutzeffect aus einer 
gegebenen Gasmenge erreichen kann, wie durch den Dubourg-Brenner '^ aber 
ich weiss auch, dass in Deutschland vielleicht 75 Vo aller Brenner nur von der- 
jenigen Grösse; d. h, so enge sind; dass deren Licht nicht im VerhiÜtniss 
zu ihrem Gasconsum steht; und dass daher hier die Anwendung des 
Dubourff'ficheu Prinzips zur Erzielung eines beträchtlich grösseren Lichts 
von Nutzen sein muss. Auch haben die weiten Brenner, wenigstens ftlr 
das Publikum, zwei Uebelstände, die durchschlagend zu Gunsten des 
Dubourg-Brenners sprechen. Der erste Uebelstand ist 4er, dass das stets 
richtige Einstellen des Hahns ; wodurch das Licht fLlr den Consumenten 
auf die ftir ihn erforderliche Stärke reducirt werden soll; ein sehr proble- 
matisches Ding ist. Wenn der betreffende Interessent sich sein Licht 
jedesmal selbst regulirte, so hätte dies weniger zu sagen, er würde den 
richtigen Punkt , auf welchen der Hahn einzustellen ist, schon festhalten, 
' aber da dies in den meisten Fällen Sache derjenigen ist ; denen ein Mehr- 
oder Minder-Consum von Gas gleichgültig ist, z. B. Untergebene, Arbeiter; 
Dienstleute etc ; so wird die VerAihrung, sich möglicht viel Licht zu ver- 
schaffen, fast immer die Veranlassung sein, dass der Hahn weiter offen 
bleibt, als es das Interesse und das wirkliche Lichtbedürfniss des Interessenten 
erheischt Bei dem i>u2our^-Brenner fkllt die Möglichkeit, mehr Gas, als 
nöthig consumiren zu können, weg; da derselbe nur tnit ganz offenem Hahn 
gebrannt werden kann. Hat somit der Consunient sich einmal unter den 
verschiedenen Brennern denjenigen gewählt, dessen Licht seinem ßedürfniss 
entspricht, so ist ein Mehrconsum gar nicht möglich. Der zweite Uebel- 
stand besteht darin, dass das Licht des weiten Brenners mit eingestelltem 
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Hahn aehf unrahig Lst ^d flackerti so dasB es bei feinen Arbeiten absolnt 
nicht zu verwenden ist Auch beim Du^ur^-Brenner mit in die Höbe ge- 
Bchraubtem Kamin ist das Licht unruhiger geworden, jedoch nicht in dem- 
selben Verh&Itniss, durch Niederschrauben des Kamins kann man aber 
g^radatim die Flamme nach Bediirtniss beruhigen; ohne mehr Gas zu con- 
somiren. Beim weiten Brenner dagegen muss der Hahn weiter geöffnet 
werden, um die nöthige Stabilität des Lichts zu erlangen; wodurch demnach 
d^rGhuiverbranch gesteigert wird/ Der Fabrikant gibt hiernach die von uns 
anageiprochene Behauptung in Betreff des absoluten Nutzeffectes seines 
Brenners gegeaüber den gewöhnlichen Brennern zu und erwartet den Erfolg 
aus der Beseitigung von UebelständeU; die nach seiner Ansicht mit der 
Anwendung der letzteren theils nothwendig; theils zufällig verbunden sind* 
Wir dürfen es woHl unsem geehrten Lesern überlassen, selbst zu beurtheilen, 
ob und in wie weit diese Uebelstände wirklich bestehen; und ob es rationeller 
ist, Dtijbourg-BrenneT und einen Gasdruck von 8 bis 9 Zehntel Zoll am Brenner 
anzuwenden oder die etwaigen Mängel auf andere Weise (durch weite BrenncTj 
Begulatoren; Argandbrenner etc) zu beseitigen. Wir fügen nur noch hinzu, 
dass der Preis der neuen verbesserten Duhourg-Brenner auf 36 kr« pr. Stück 
ermässigt worden ist 

Im Januarheft S. 10 haben wir eines Gerüchtes erwähnt, nach welchem 
in der Gasfabrik zu Stockholm ein Gasbehälter durch Feuer zerstört und 
die Gasversorgung auf einige Tage unterbrochen gewesen sein sollte. Herr 
Director Spielhagen in Nürnberg war so freundlich; uns folgende nähere 
Mittheilung über diesen Vorfall zu machen : 

.Die Explosion hat im Beinigungshause Abends gegen 10 Uhr 
stattgefunden; als die Leute mit dem Füllen einer Beinigungsmaschine 
fertig waren. Die Ursache ist wohl darin zu finden ; dass der „all- 
gemeine Wechselhahn^ falsch eingestellt war und der Deckel der 
eben geftülten Maschine herausgeworfen und das Gas ausgeströmt 
ist und im Beinigungshause Gaslaternen gebrannt haben. 

ylst letzteres wirklich der Fall gewesen, dass die Flammen im 
Innern des Gebäudes gebrannt haben ; so ist dies ein grosses Ver- 
sehen. Es ist kein Menschenleben zu beklagen gewesen; das Dach 
. ist niedergebrannt; ebenso die hölzernen Wände. Die daran be- 
festigten Krahne und Winde-Apparate konnten später keine Wirkung 
thun; ausserdem wurden die Löthungen durch die ECtze flüssig; so 
dass der Betrieb unterbrochen werden musste. DSrVorrath an Gas 
wurde aber noch zur Stadt gebracht und schon am andern Abend 
gegen 11 Uhr wurde die öffentliche Beleuchtung wieder hergestellt; 
so dass nur fbr die Stunden von 4 bis 11 Uhr durch anderweitige 
Beleuchtung gesorgt werden musste* 

f . :, ,Es ist kein Gasbehälter zerstört und es ist unrichtig, dass die 

15» 
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Versorgung der Stadt mit Otim auf einige Tage ganz nnterbröclien 
gewesen ist.' 
. Der englische Chemiker L Thompson hat gefunden^ dass ^^fasserdampf 
nnd SchwefelkohlenstoiF bei Rothglath nicht nebeneinander bestehen können^ 
und dass sie sich gegenseitig; sobald sie durch eine rothglühende Röhire 
geleitet werden, in Schwefelwasserstoff und Kohlensäure zerlegen. Er hat 
mehr, als 15,000 c' Gas vollständig von Schwefelkohlenstoff gereinigt, indem 
er das Gas^ bevor es den Condensator erreicht, mit Wasserdampf mischte, 
und das Gemisch durch eine 5 Zoll weite, 12Fuss lange kirschrothglülicnicle 
gusseiserne Röhre mit einer Geschwindigkeit von 1500 c' pn Stunde hindurch- 
leitete. An Wasserdampf braucht man nach Thompson'B Angaben 60 — 80 c', 
entsprechend 3—4 Pfd. Wasser, per engl. Ton Newcastle-Kohleui oder ftr 
1000 c' Gas 7 c' Dampf. Leider ist in der Mittheilung nicht angegeben, 
ob durch dies nachträgliche Glühen mit Wasserdampf nicht auch noch 
anderweitige Veränderungen im Gase vorgehen, welche die Leucht- 
kraft desselben beeinträchtigen, denn bekanntlich war dies bisher immer 
der Grund, weshalb die vorgeschlagenen Mittel zur Zersetzung des Schwefel- 
kohlenstoffs im Leuchtgase bisher in die Praxis niemals Eingang gefunden 
haben. 



Ueber die AnilinlarbeiL 

Von Dr. G. Feuehtinger. 

(Bin Vortrag in der VerMnunlong der Ifitglieder des polytechnischen Vereines für Bajem 

in München am 19. Dec. 1864.) 

(Aus dem Kunst- und QewerbehL des polyt. Vereins für Bayern.) 

(Schluss.) 

Obwohl die Anilinfarbstoffe erst seit wenigen Jahren auf dem Markte 
auftreten; so finden wir doch, dass ihre Anwendung während dieser kurzen 
Zeit einen bedeutenden Umfang angenommen hat ; namentlich gilt dies von 
dem violetten, rotheU; blauen und grünen Farbstoff. Die Anwendung dieser 
Farben in der Färberei gewährt im Vergleich mit anderen Farbstoffen 
grosse Vortheile; ich werde mir erlauben, dieselben zu erörtern. 

Ein Hauptvorzug dieser Farbstoffe liegt in dem höchst bequemen, ein- 
fiichen und billigen Färben^ und dem leichten beliebigen Nüauciren. 

Bekanntlich theilt man noch immer die Farbstoffe, hinsichtlich der Art 
und Weise, womit sie auf Zeugen befestigt werden können, ein in Sub- 
stantive und adjektive Farbstoffe. Unter Substantiven Farbstoffen versteht 
mim solche^ welche die Eigenschaft haben, sich unmittelbar auf der Faser 
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lii ÜMWon, die bieau nicht der Hülfe eines Mordants (einer Beize) 
bedllvfSnii B« B. Indigocarmin. 

Die adjektiven Farbstoffe sind diejenigen, deren Fixirung nur durcb 
Hülfe einer Beize ; welche mit dem Farbstoff eine unlösliche und gefärbte 
Verbindung eingeht; geschehen kann; z. B. Krapp, Blauholz. 

Die^^Anilinfarben yerhalten sich der Seide und Wolle gegenüber als 
mbplaBtive Farbstoffe,, sie färben Wolle und Seide direkt, ohne dass sie 
irorlier eine Beize erhalten haben. 

Den Pflanzenfasern, wie Leinwand und Baumwolle gegenüber, sind sie 
adjecüve Farbstoffe. Der Grund liegt darin: Die Anilinfarbstoffe, stickstoff- 
haltig, haben die Eigenschaft, mit den stickstoffhaltigen Protefnsubstanzen, 
wie Eiweiss, Kleber, Käsestoff, unlösliche Verbindungen zu bilden. Die 
zwei Yon den meist verwendeten Fasern aus dem Thierreiche, W^olle und 
Seide, gehören selbst zu den Proteinstoffen, und diese braucht man daher, 
am sie zu färben, nur mit der Farbstoff- Auflösung in Berührung zu bringen, 
wo si^ dann den Farbstoff herausziehen und sich mit ihm verbinden. 

Die Baumwolle und Leinenfaser muss vorher gebeizt werden. 

Das Färben von Seide und Wolle geht ganz leicht vor sich, es hat 
durchaus keine Schwierigkeiten. Die Anilinfarbstoffe, die man im Handel 
jetst ¥oUkommen* rein entweder in Lösung, oder en p&te, als teigförmige 
Hasse» oder en poudre, im trocknen Zustande bezieht, werden znerst in 
Weingeist gelöst und dann mit Wasser etwas verdünnt. Von diesen. Auf- 
lösungen setzt man dann dem Wasserbade so viel hinzu, bis die gehörige 
Nuance erreicht ist In der Regel setzt man auch etwas Säure, wie 
Schwefelsäure, Essigs&ure oder Weinsteinsäure hinzu ; ein zu grosser Znsatz 
von Säure schadet indem der Farbstoff dann nicht gehörig angezogen wird, 
und auch öfters das Feurige der Farbe leidet. In den meisten Fällen wird 
heiss ausgefärbt; doch kann man z* B. mit Fuchsin auch kalt färben. Ist 
die gehörige Nuance erreicht, nimmt man den gefärbten Stoff heraus, wäscht 
ihn- mit reinem Wasser ab und trocknet. 

Das Färben von Baumwolle und Leinwand ist etwas schwieriger, als 
das von Wolle und Seide. Wie schon oben bemerkt, muss die Leinen- 
nnd BaamwoUenfaser zuerst gebeizt werden; als Beizmittel wendet man 
Proteinstoffe, wie Kleber, Albumin oder Käsestoff an. So z. B. Man löst 
den Käsestoff in Salmiakgeist und Wasser auf, netzt den Stoff vollkommen 
damit, lässt ihn dann ein verdünntes Bad in Essigsäure passiren, und färbt 
dann mit der Farblösung. Man hat auch eine Oelbeize in Anwendung ge- 
iMieht, indem man in ein Porzellangefäss 1 Pfund Olivenöl bringt, diesem 
nach und nach 4 Loth Schwefelsäure und V/t Loth Weingeist hinzusetzt, 
diese Mischung mit 10 Pfund Wasser verdünnt, und darein die Baumwolle 
inrnigt» J^aok dem Beizen wird dieselbe abgewunden und in gelinder Wärme 
getrocknet. Die getrocknete Baumwolle wird dann in handwarmein,: mit 
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etwas Soda vertotsiten Wasaar genetzt und darauf handwarm mit der Farb^ 
stofflöBung auBgeförbt. Nach dem Färben spült man nicht^ sondern trookaiet 
gleich. 

Auch eine Gerbstofflösung wurde mit Vortheil als Beize ang^wendaL 

Man kann Zeuge auch mit den Anilinfarben bedrqcken. Zum D^raolp: 
auf Seide oder Wolle wird die Lösung des Farbstoffes einfach mit Oummi- 
wasser rerdiokt. Zum Drucke auf Baumwolle wird Albumin zugesetKi^ Für 
Halbwolle ist eine Mischung von Tragantschleim mit Leimwasser und AM^- 
min (etwa in den Verhältnissen: 5 Tragantschleim, 5 Leimwasser, 1 Albtr- 
min) ooth wendig. *) 

Hieraus ist eraichtlich, dass das Färben^ namentlich von Seide und Wolle^ 
eine höchst einfache Arbeit ist und im Vergleiche mit dem frühern Färben 
wenig Zeit und wenig Mühe erfordert. Früher wurde die Wolle e.Bi> grün 
gefärbt, indem man dieselbe zuerst in der Begel blau färbte^ dann in der 
Siedhitze' mit Alaun oder Weinstein mordancirte und endlich in eiiLeai 
siedenden Wau oder Gelbholzbade ausfärbte; oder man verfuhr umgekehrt» 
man begann mit deiQL Mordanciren und Gelbfärben , und sehlosa mit dem 
Ausfärben in einer helssen Lidiffküpe. 

Früher waren also, um Wolle grün zu färben, eine Keihe von Ope- 
raitiooen nothwendig, während diess jetzt mit einer einzigen Aifceit' abge- 
taiiacht werden kann. 

Die Anilinfarbstoffe können aber auch zur Färbung von virieli andern 
Körpern verwendet werden, z. B. zum Färben von Sohmuckfedern, Haareh, 
Bein, Hom, Holz etc. 

Naben dem bequemen und einfachen Färben ist dasselbe auch bilUgi 
Amt den ersten Blick , bei Vergleichung der Preise der Anilinfarben mit 
denen von andern Farbstoffen, scheint diess allerdings nicht der Fall zu 
sein, aber bedenkt man, dass die Farbstoffe überaus ergiebig sind, dass 
sich die Auflösung beim Färben fast gänzlich erschöpft, dass dann das 
Fllrben so wenig Arbeit erfordert, so reducirt sich der höbe Pteis dei* 
Anilinfarben verhältnissmässig gering. j 

Interessant ist ein Vergleich der gegenwärtigen Preise der AnilinAurben 
iut denen von früheren Jahren. 

Bnde 1861 
An&sg. 1862 
End^ 1862 
Anfang 1863 
Ende 1868 
An&ng 1864 

Die Preise beziehen sich auf 1 Zollpfund des reinen krystalliairtea 
JB!arbetoffes. 
iii) I t 

*) lob bemerke biesu, dase in der Regel ron den A.DUiiiflubBtoff-F«^ben bei BeBii|^ 
ven Facbe» aaeb. eine gedraekte GebrauobaanwaiflUBig beig«gebea wird* 
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. 01« Unsohe diaser colotaalen Preisermässii^iig liegt in den yerbesaerten 
und .fiBreinfachteo Daraiellungsmethoden der Farben, ferners auch darin, 
das8 gegenwärtig die Produktion den Consum übersteigt, was /allerdings 
fllr das grosse Publikam von Nutzen ist, aber auch zur Folge hatte, dass 
hB nenerer Zeit bereits einige Etablissements ihre Thätigkeit wieder ein* 
steUten. 

Nnr einige Farben, wodurch eine besonders schöne Nuance einer Farbe 
•Uridt werden kann, und deren Darstellung Oeheimniss der. Fabriken ist, 
bebanpten noch einen hohen Preis. So wird z. B. Ton Biui, Knosp in Statt* 
glorl iBon Lichtblau für Seide fabricirt, wovon das Zolipfand noch mit 
^OPrrl^ Qnlden von den Consumenten gern bezahlt wird. 
... liiin. weiterer Vorzug der Anilinfarben besteht in dem beliebigao 
NQmciren. Letzteres hat man ganz in der Gewalt, je nachdem man mehr 
oder weniger von der Lösung der Anilinfarbstoffe dem WasserbaAe zusetst^ 
deato dunkler oder heller wird die Farbe. 

Was die Farben selbst betrifft,^ so besitzen dieselben namentlich aal 
Seide eine I^ebhaftigkeit, einen Glanz und eine Schönheit, wie sie mit an« 
dem Farbstoffen niemals erreicht werden kann. Namentlich ftrbt Fuchsin 
die Seide prachtvoll roth, ohne Beimischung von Violett, und mit Recht 
wird behauptet, dass in der ganzen P'ärberei an Lebhaftigkeit, IntensitÜ 
und Beinheit kein Farbstoff mit dem Fuchsin zu vergleichen ist; es ist die 
schönste rothe Farbe auf Seide. Von eben solcher Schönheit und Feuer 
ist aueb dae Anilin-Violett, Blau und Grün. Namentlich zeichnet sich letzteres 
durch seine Lieblichkeit und Schönheit von allen anderen grünen Farben 
aas» Sein Werth wird aber noch dadurch erhöht, dass es bei künstKchem 
I4el|t fast noch schöner grün als bei Tageslicht erscheint, während alle W 
kannten, durch Mischung von Blau und Gelb erzeugten grünen Farben 
bei künstUchefi Lichte matt und mehr blau aussehen. Durch diese günstige 
Sigen^ohaft zeichnet sich das Anilingrün von allen andern grünen Farbeoi 
mit Aosnahme des höchst giftigen Schweinfurtergrüns, ans. 

Von mehreren Kaufleuten wurde mir auch schon die Bemerkung ge* 
maebt, dass die frühern gefärbten blauen, rothen ^ grünen und violetten 
Farbabstufungen beinahe nicht mehr verkäuflich sind, seit die brillanten 
neoerp Farben hervorgebracht werden, neben welchen erstere wie abgetragen 
and verschossen sich ausnehmen. 

Man hört nun öfters, dass die Schönheit der Anilinfarben ▼ergänglich 
sei, dass sie unftchte Farben seien, die ihre Frische und Glans bald ver- 
lieren« Lih bemerke hinzu, dass die Anilinfarben, wenn sie auch keine 
Tollkommen ächten Farbstoffe sind, immerhin viel haltbarer sind, als manche 
in der Färberei für Seide früher verwendeten zarten Farben, wie z. B. das 
Safflkurroth, mit welchem früher das schönste Roth auf Seide hervorgebracht 
wurde. Aus der Erfahrung weiss man schon längst, dass eine Farbe um 
so weniger haltbar ist, je schöner sie ist, und zu den schönsten Farbstoffen 
gehören .unstreitig die Anilinfarbstoffe. 
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Aaf d«r BaumwolknfMer sind di«< Abiliiifarfceii towert wenige iMJtbari 
daher sie hier mach nicht viel in Anwendung kamen^ und auch 
kanten von der ferneren Yerwendnng schon wieder abgestanden 

Die Anilinfarben vertragen ein Waschen mit kaltem Wässer, aber nioivfc 
mit heissem Wmaser, Seife oder Soda, denn dadurch wird der Farbatotf 
gelöst 

Die Anilinfarben sind in neuester Zeit aneh als giftige Farbeiif ver^ 
schrieen worden und man hat vor dem Tragen der mit AnitinfarbsioAilr 
geerbten Zeugen gewarnt. Man ist soweit gegangen^ tn ersähleii| fUsM 
eine Dame beim Liegen auf einem Zeuge , der mit einem Anilin£Mrbstoffa 
gefärbt war, von krankhaften ZufUlen befallen wurde. Dies ist ungegrfindet; 
e» kann allerdings das Fuchsin - und die aus demselbeü bereiteten «iaildem 
AjEiUinfarbstoffe im rohen Zustande Arsenik enthalten, weil surtJmwandlimg 
des AniliA in Fuchsin Arseniks&ure benutzt wird. Arsensäure, dient ahr 
ozydirende Substanz, wodurch die Arsensäure aum Theil durch Abgabe von 
Sauerstoff in arsenige Säure (weissen Ai*^®^^^) verwandelt wird. Letztere 
ist bekanntlich eine sehr giftige Substanz, die rohe Farbmasae enthält dakef* 
immer neben dem rothen Farbstoff arsenige Säure und Arseniksäure« 

Das Anilinrotb wird aber in dem rohen Zustande nicht von den Pabri^ 
kainten verkauft, sondern es wird in den Anilinfabriken der reiiie Farbsteff 
durch eine Beihe von Operationen in krjstailisirtem Zustande abgeschieden 
und dadurch wird alles Arsenik entfernt. Es ist möglich , dass unreine 
Produkte vorkommen, d. h. es kann ein Fuchsin eine geringe Menge vta 
araeniger Säure enthalten, wenn die Reinigung des Farbstoffs nicht bift 
siir vollständigen Entfernung aller arsenigen Säure durchgeführt wurd«r, 
äasetkleine Menge hat aber keine Gefahr fär die Zeuge ^ denn ich ikihi 
mich selbst überzeugt, dass die Faser aus einer arsenikhaltigett FarU9ac(fli|^ 
keinen Arsenik aufnimmt ; ich habe einer Auflösung von Factisin absiofatUeh 
arsenige und Arsenik-Säure zugesetzt, und daraus Wolle ausgefllrbt; * du 
gefärbte Wolle wurde gut mit Wasser gewaschen, und im Jfor^A'seheB hp* 
parate auf Arsenik geprüft, aber es war nicht möglich, nur eine Spur zu 
finden. Dabei ist noch zu bemerken, dass die Färber das reine Faeheitt 
verwenden müssen, um schöne Farben zu erhalten. Man hat auch nie ge»- 
hört, dass Färber eine üble Einwirkung beim Färben mit Anilinfarben Ter* 
spürt hätten; wie übel wären diese daran, die fortwährend mit Anilinfarben 
in Berührung kommen. 

Anders aber verhält es sich, wenn man Anilinfarben «om Färben von 
Liqueuren, Conditoreiwaaren oder überhaupt für Nahrungsmittel verwendet; 
hier ist ea nothwendig, sich zu überzeugen, ob die Farben firei von Arsefitk 
sind; hier sollte eine Untersuchung nie unterlassen werden. 

Die reinen Farbstoffe sind niemals giftig and können ohne Bedenken 
verwendet werden , daher alle diese Gerüchte über Erkrankungen bein^ 
Tragen von mit Anilinfarbstoffen gefärbten Zeugen alten Grundes entbehren. 
Es ist allerdings richtig, dass in neuerer Zeit Vergifitungsfälle Vorgekbmttett 
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sind, aber nicht darch die Anilinfmrben« sondern dadurch, dass man bei der 
Fabrikation derselben nicht die gehörigen Vorsichtsmasftregeln beobachtete. 
Ich iUhre hier einen Fall aus einer Stadt an , in welcher sich eine bedeu- 
tende Fabrik füir Anilinfarbstoffe befindet, und in welcher heuer iin Sommer 
sogleich in einer einzigen Familie 9 Personen erkrankten; indem man nach: 
der Ursache dieser Erkrankungen forschte, fand man, dass der Boden und 
das Wasser um die Fabrik herum arsenikhaltig war, und dass die vorge«» 
kommenen JSrkrankungen in Folge von Genuss von arsenikhaltigem Wasser 
eingetreten sind. Die Anilinfabrik entleerte nämlich ihre Abwasser bei der 
Fttchsinbereitung in einen Teich, der sich in der Nähe der Fabrik befindet; 
es wnrden täglich zweimal 4 Centner arsensaures und arseniksaures Natron 
alz Abgang entleert; dadurch wurde der Boden und das Wasser in den 
Bronnen um die Fabrik herum mit Arsenik inficirt. Dieses kann allerdings 
Terhütet werden 9 so dass die Fabrikation für die Nachbarschaft ohne aUe 
Gefahr ist; es kann dieses dadurch geschehen, dass man ans den Abwässern 
das Arsen wieder als Arsensäure zu gewinnen sucht, um sie wieder aufs 
Neue zur Darstellung von Anilinroth zu verwenden. Zur Zeit wird sich 
dies» allerdings nicht lohnen, weil die Arsensäure im Handel sehr billig zu 
beziehen ist, aber es lässt sich vermuthen, dass bei dem colossalen Verbrauch 
von Arsensäure der Preis derselben sich steigern muss, und dass diese Bück- 
stände dann mit Vortheil verwerthet werden können. 

Indem ich meinen Vortrag schliesse, mache ich Sie wiederholt aufmerk* 
sam auf die hohe Bedeutung^ welche diese Farbstoffe in der Industrie der 
Neuzeit, namentlich in der Wollen- und Seidenfarberei, erlangt haben. Der 
Färber ist dadurch in der Lage, in der kürzesten Zeit und ohne viele Ai^ 
bett Farben auf den Stoffen herzustellen, und zwar in einer SchönheiU' 
welche früher nie erreicht worden ist; während beim Färben früher ofi 
lange und schwierige Operationen, sowie eine reiche Erfahrung erforderlich 
waren, arbeitet man jetzt mit einer Sicherheit und auf eine so einfache 
Weise, dass fast jeder Laie im Stande ist, dem Färber Concurrenz zu 
machen. 

Daher ist e9 nicht zu wundern, dass die Anilinfarben gleich eine so 
allgemeine Verwendung in der jüngsten Zeit gefunden haben und dass 
durch sie eine wahre Umwälzung in der Färberei und Druckerei herbei- 
geftlhrt wurde. Die Anilinfarbstoffe haben daher auch viele Farbstoffe, 
wie Indigo und Cochenille, verdrängt, und sie stellen uns in dieser Hinsicht 
unabhängiger vom Auslande. Sie üben aber auch einen Einfluss aus auf 
die Fabrikation von chemischen Produkten, welche in der Färberei seit 
langer Zeit in grossen Massen verwendet wurden, wie z. B. auf die Fabri- 
kation von gelbem Blutlaugeusalz, welches früher häufig zum BlaufiLrben 

verwendet wurde, indem man auf der Faser Berlinerblau erzeugte. Seit- 

« 

dem das Anilinblau bekannt ist, ist die Nachfrage nach diesem Produkt 
viel geringer. 

Diese überraschenden Resultate konnten nur erreicht werden durch das 

16 
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vereinte Bestreben Ton ansgeseicbnet^il Cfaetnikern xittd {»raIctiBchen Fabri- 
kanten. Nur dadnrch war es möglieh, dasa in in dieser so knrE^en Zeit so 
viele der schönsten Farbstoffe angefunden worden und auch gleich ihre 
Anwendung fänden. Wer hätte vor 10 Jahren gedacht, d^s aus äieiem 
höchst nnscfaeinbaren nnd unansehnlichen Stoffe, dettr Stehikohlehtheer, 
einstens die schötisten und zartesten Farben hergestellt würden, und 'daiss 
derselbe einstens, wenn auch nicht direkt, zdr Zierde unserei* Damen vef-^' 
wendet würde. Durch frühere Untersuchungen hat man schon mfehrere' 
Körper aus dem Steinkohlentheer abgeschieden und für sie auch eine Ver- 
wendung gefunden. Das glänzendste Resultat aller der üntersuchtkugteri 
Über die Bestandtheile des Theers ist die Gewinnung dieser prachWoHen 
Farben, denn es wurde dadurch eine Industrie geschaffen, dereti IMsatK 
bis heute schon nach Millionen geschätzt wer'den kann^ und woddrdi'.deV 
Steinkohlentheer, früher so werthlos, zu einem gesuchten Artikel' j^e^ordetif ist: 
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•Von Dr. C Stölael. ■ ..- i/ . 

(Ans Dingler*« polyt. J<mnial.) • • ' • .i;!i . 

Nicht selteti ist man in der Lage, dunkle Räume, 'worin ihehi^'-oder 
weniger leicht entzündliche flüchtige Flüssigkeiten, wie Spirituosen aller 
Art, Terpentinöl, Firnisse, Benzin, Photogen, Petroleum, Aether, ätheriscVe 
Oele u. s. w. lagern, bereitet oder gereinigt werden, mit Licht betretet zu 
müssen. Es liegt hierin in mehrfacher Beziehung Anlass zu Federsgefafat^, 
insofern diese Körper theils durch Verdunsten, TJndichtwerden der F€sh6r 
beim UeberfÜllen, Destilliren u. s. W. brennbare Dämpfe in d^r Um^ebfing 
verbreiten können, theils auch zuweilen,' bei ungeschickter Behaüdlong; eit^ 
zelne Theile der Flüssigkeiten durch Venspritzen in die Lichtflamme ge- 
langen und so eine plötzliche Entzündung eintritt 

So wie an vielen anderen Orten, hat man auch hier in Kümher^ von 
Sielte der städtischen Behörden der Aufbewahrung nnd Behandlung feuer- 
gefährlicher Stoffe eine erneute Aufmerksamkeit zugewendet, seitdem das 
Pciiroleum durch seinen ausgedehnten Verbrauch die Rei|^ derselben vei> 
mehrte 9 welcheli schöne Beleuchtün'gsmaterial zwar an sich, im raffinirten 
Zustande, wie es jetzt fast allgemein in den Handel gelangt, zu keiner 
Besorgniss Aiilass gibt, aber um so gefährlicher werden kann, wenn es bei 
. einem ausbrechenden Brande die Flamme mit nähren hilft, da es sidh ra«6h 
ausbreitet und durch Wasser nicht löschbar ist. 

Bei dieser Gelegenheit habe ich in einem, gemeinsam mit Hemi Che^ 
miker C Puscher abgegebenen Outachten eine Sicherheitslaterne zum Oe- 
brauche in Lagerungsräumen und Fabriken für leicht entzündliche Stoffe 
oben erwähnter Art empfohlen, um etwaigen Entzündungen vorzubefugen 
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ud4 da dieser Apparat bei einfacher und handlicher Einricbtung, manchem 
üaglücksfalle vorzubeugen vermag, wo ea sich um Vernichtung grosaer 
Eigenthumswerthe und GefUhrdnng von MeuBchenlehen bandelt, eo dürfte 
iterselbe auch in weiteren Kreisen bekannt za werden verdienen. 

Seine Constructioo stützt sich ganz einfach auf das bekannte Frincip, 
welches zuerst B. Davy in seiner Sicherheitslampe zum Schutze des Berg- 
mannes gegen die schlagenden Wetter in Steinkohlcngruben in so schSuer 
Weise mr Anwendung brachte, wornacli die an einer Lichtfiamme bewirkte 
Entzündung von Oasen sich nicht durch ein engmaschiges Drahtnetz fort- 
pBanzen . kann. Die hier abgebildete Laterne, äusserlich von der Form 
einer gewöhnlichen kaum abweichend, ist von vier Seiten mit sorgfältig 
eingekitteten Glastafeln versehen, welche durch darüber angebrachte Prafat- 
kreuze vor dem Zerbrechen von aussen geschlitzt werden. Am Boden be- 
findet sich eine rande Oeffnung mit Schraubenmutter in einem Messing- 
ringe, durch welche steh die mit einem leicht greifenden Schraubengewinde 
versebene Lampe A oder eine Kerze einschrauben lässt, ferner vier cylinder- 
f(>rmige Ocffunngen o von etwa V* Zoll Durchmesser xnr Zufilhrung der 
Luft, die oben und unten mit engmaschigen kleinen Drahtnetzen (etwa 
I56'OeffnuogeD auf den Qaadratcentimeter enthaltend) Überspannt sind. Der 
Deckel D bat einen gut übergreifenden und gut anschliessenden Band 
mit zwei Scharnieren, durch welche die langen Drahtstifte B,B hindurch- 
geben nnd ist oben zur Abführung der .Verbrenn ungsprodacte mit einem 
klteioen domartigen Aufsatze C versehen, dessen seitliche Darchbrechungen 
ebenfalls ein engmaschiges Drahtnetz von innen bedeckt; derselbe braucht 
nur abgenommen za werden, wenn man die 
Glastafeln reinigen will. 

'Getangen in eine derartige Laterne Dämpfe, 
oder etwa verspritzte Theile brennbarer Flüssig- 
keiten bineio, so können sieb diese zwar in^^ 
derem Inneren entzünden, es ist aber eine 
«eitere Ausbreitong der Klamme nach aussen 
nicht möglich , da letztere durch die kleinen 
Drahtnetze, welche allein eine Commnnikation 
nach aqssen herstellen, dort unter die nöthige 
Verbrennui^temperatar gebracht wird. 

Es wnrde mit dem Apparate in verschie- 
denster Weise experimentirt, derselbe nament- 
lich auch in Bäume mit Aetherdämpfen, die 
sieh so leicht entzünden , eingeführt , oder 
flüssiger Aether eingespritzt nnd er bat sich 
jeder Zeit vollständig bewährt^ während die 
Licbtfla^me plötzlich. zum Erlöschen kaoi, verbreitete sich die Flamm« 
der entzündeten Gase niemals nach aussen und trat auch niemals ein Zei- 
spriiuen dar Glastafeln ein. Das Let«tere würde nur dann zu belUrchten 
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Bein, wenn man mit der Laterne plötzlich in ein stark explosives Gas- 
gemenge eintrete, oder mit derselben, nachdem im Innern eine Flamme auf- 
gelodert isty noch ferner in den brennbaren D&mpfen verweilen wollte, was 
aber in der Praxis kaum vorkommen wird« 

Schliesslich ist noch hervorzuheben, dass die Zuverlässigkeit der Laterne 
auf einer exacten, im Uebrigen aber keineswegs schwierigen Ausführung, 
wie sie jeder geschickte Flaschner bewerkstelligen kann, beruht, und dass, 
wie bemerkt, auf einen enganschliessenden und gut übergreifenden Rand 
des Deckels, sicheren Verschluss der Lampe (durch eine Schraube), gut 
eingekittete Glastafeln und sorgfältig eingefalzte engmaschige Drahtnetze 
gesehen werden muss. 

Nürnberg, im December 1864. 



Statistische und finanzielle Kitttieilnngen. 

Aackea. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 14. Februar 1865 
ist die seit Jahren schwebende Gasfrage erledigt, und mit der englischen 
Gesellschaft ein neuer Vertrag auf 45 Jahre abgeschlossen worden. Man 
hatte sich bekanntlich seit dem Jahre 1857 — dem Ablaufstermin des alten 
Vertrages — vielfach angestrengt, um der Gesellschaft die Beleuchtupg aus 
der Hand zu nehmen. Der Frozess hatte -aber zu keinem Resultat geführt, 
und die mit den besten Absichten und in der festen Ueberzeugung, durch 
Verdrängung der englischen Gesellschaft der Stadt eine äusserst vortbeil- 
hafte Gasbeleuchtung zu verschaffen, gebildete Aachener Gesellschaft hatte 
Angesichts der Unmöglichkeit, das vorgesteckte Ziel zu erreichen, ihre Be- 
mühung wieder eingestellt. So waren denn die vereinigten Finanz- und 
Gas-Comite's zur Unterhandlung mit den Engländern veranlasst, und der 
neue Vertrags- Entwurf wurde mit 16 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Drei Stimmen enthielten sich der Abstimmung. 

Belf ari (Pommern) wird jetzt auch Gasbeleuchtung erhalten. 

Pisa. Die Stadt hat mit der Schweizerischen Gasgesellschaft einen 
Vertrag über Einführung der Gasbeleuchtung auf 35 Jahre abgeschlossen 
und für 550 öffentliche Laternen jfthrlich 200,000 Cnbikmeter Gas garantirt. 

Sfremberg. Der Beschlus, am hiesigen Orte eine Gasanstalt für Rech- 
nung der Stadt anzulegen, datirt vom 14. November 1863. 

Die Ausführung geschah unter der Verwaltung des noch amtirenden 
intelligenten Bürgermeisters Peachke^ unterstützt von einem berathenden 
Directorium aus dem Stadtverordneten -CoUegiam und der technischen 
Leitung, des Ingenieur Petzach^ Dirigent der Bautzner Gasanstalt, nach dessen 
Flftaen .der Bau auch bereits im März des nächsten Jahres begonnen wurde. 

iDie Sta^t Spremberg durch die hier schwunghaft betriebene Tuch- 
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fabrikation Jen Scbwesterstädten Forst und FiDsterwald ebenbürtig; hat 
nach der nenesten VolksB&hlting über 8000 Einwohner. Die Zahl der ans- 
geführten Flammen erreichte während des Baujahres bis zur Eröffnung am 
28. Oktober 1864 die Summe von 117 öffentlichen und llOOPrivatflammen, 
bis aum Schluss des Jahres circa 1600 und steigert sich fortwährend, so 
dass die doppelte Anzahl für den Privat-Gasconsum mit Recht erwartet 
werden darf 

Das Retortenhaus enthält 4 Gasöfen mit fUnf^ drei, zwei und einer 
tbönernen Retorte, Querschnitt oval 14'' x 20'', Die Hydraulik liegt vorn 
auf den Ofengewölben, die Aufdteigrohre sind 5" im Lichten. Neben den 
Oefen liegt der Dampfkessel mit separater Feuerung; ausserdem ist aber 
noch Raum für einen grösseren Ofen, wenn die Werkstätten die jetzt im 
Fenerungshause eingebaut ist, irgendwo anders hinverlegt wird. 

Daa Reinigungshaus liegt parallel zum Retortenhause, ist aber mit 
jenem durch einen Zwischenbau verbunden, der in zwei getheilten Räumen 
die Condensation und die Dampfmaschine mit Exhaustor, Bypass und Re- 
gulator umfasst. Der stehende Oondensator mit 8 Röhren sondert die 
Condensationsproducte nach einer gemauerten verdeckten Cisternc ab. 

Im Reinigungshause findet sich ein Scrubber nach Kings System, ein 
Röhrenwäscher und der trockene Reiniger für die Aufnahme von Rasenerz; 
vier Wechselhähne verbinden die Apparate unter einander. Ein Wasser- 
Reservoir, welches durch die Speisepumpe abwechselnd gefüllt wird, ergänzt 
das vom Scrubber und Wäscher absorbirte Wasserquantum, circa 28 c' in 
24 Stunden. 

An der einen Seite sind vom Reinignngshanse Räume für die Reinigungs- 
masse und den Kalk abgetrennt; am andern Giebel ist ein kleiner Anbau, 
mit separatem Eingang, für den Stationsmesser, die Absperrventile und den 
Druck-Regulator. Der freistellende Gasometer fasst 25,000 c' rhnl. ; das 
gemauerte Baasin hat sich vollkommen dicht bewährt. 

Die Länge des verlegten Gasröhrenstranges beträgt 27,230 Fuss von 
7''— ly, im Lichten. 

Der höchste Gtuiverbrauch war bis dato 33,000 c'. 



Zdnter Geschiflsberidit des Directmiiims der Deutschea CoBtiae&tal- 

Gas-Gesellschaft zu DessaiL 

Vorgetragen in der 10. ordentl. General -Versammlung am 27. März 1865. 

Das rerfloflsene Jahr war der quantitatiren ^ntwickelang des Gasconsums im All- 
geiiieiD6D günstiger, als eins der vorkergegaogenjü Jahre. Dagegen traten aber auch die 
ans den frfilieren Qeschftftsberichten bekannten nacktheiligen ftasseren Einwirkungen in 
tb^welse noch Terstärktem Maasse hervor, so dass die Steigerung des Gewinnes nur in 
gtriogerer. Progression erfolgen konnte, als das Steigen der Produktion. Das Fallen der 
mssischen Valuta, welches erst in den letzten Monaten einigermassen zum Stillstand kam. 
TemrMchte den grössten Ausfall demnSchst der bekannte traurige Stand der österreichischen 
Taiata tmd die fortdauernde QeschSItsstocknQg in Gklisien und Ungarn, endlich die un- 
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giiustigo Lage der BBUmnallindnstrio. sla Folge des noch 
Bürgerkrieges. 

Von dieiau aobon seit einar Reihe vnn Jahren auftrel«iiden Gegenwirkungen abgeiehen, 
tritt uucti Ducb eiue Urdaah« anderer Cstegoriu hinzu, um da« garingere Furtachreiten dea 
Oewinnas im Varhäitnlsa £ur Prodciktiiin xa erkllLron . nUmllch die PreiHberubsetKang des 
Qhsob, welohe Tivlfsch^ theiU in Folge von Aenderiingen der HtKdlischen Heleu«blntlg«- 
vertrSge, theila durch TcrsiUrkte Rkbittt« an die grüaaeren Conaumanteu eingetreten sind. 
Im Jahre 18 JS betrug die Eintmhina per 1000 engtische Cubikfusa consumirlos Prirat^Qu 
durohBohnittUch 80,,, Rgr. IBM nnr 71„j 8gr., «lao eine Differenz tob B,„ 8gr., »D*on 
allerdings !!,„ tigr, auf Coiirsversohleohteriingen entfallen . also den Consumeuten nicht 
Kn Qute kamen. Wir hegen indes« keineswegs die Ansicht in solchen mit Unass und Ra- 
TBchnung gcwBhrten Preiaherabaelzungen eine Terschlechtnrang der Aussichten unserer Oa- 
aellsobaft, oder gar ein Variptcl der Umkehr ihrer orfteiilicb geatiegenrn RentabititXt ko 
erblicken. Denn wlhrcnd die vorhin geschilderten, ungüualigen Susaereu Einflüaae den 
Geninn rtUiiv und absolut verringern, wird durch Gaspraishorabset/iing zunSchat nur 
das statiiiiache Verbältniss des Gewinnes inr Praduktiim ein nngQnatigeraa. Das fGi die 
Aktinnftre allein entscheidende Moment liegt abar in der absolaten HQhe dei Ge- 
winnes und deren VerhUltnJss zum .\ktien -Capital. Mag also eine Preisherabsetzung den 
relativen Gewinn, alao den Gewinn von einem bestimmten Ganquantum, verkleinern, ao 
kann diese Maasiregel doch absulttt vortheilhaft sein , wenn sie gleichzeitig den Conaum 
in sUtrkarcm Haasso ateigurt, als sie den rolatiron Gewinn vermindert. E^ handelt sich 
nur hierbii utfi oinu vcrnilnftige Berechnung des Maaasea der Herabaeiinng, wobei man 
■namentlich nicht ausser Acht lassen darf, daes Jede Anadebnung der Conaumtion bedeutende 
neue Capi talanlagen tat Ausdehnung der Anstalten und ihrer Robrajiteme nothwendig 
macht. Unter Ueuhacbtung dieser llücksicbten denken wir iinch ferner, insbesondere iin 
Wege des .\ustiluschea gegen anderweitige ZugestAndniaae, nami^nttioh Aufhebung der noch 
beatehenden Rechte anf Ankauf adar unan Iget ili ehe Ueberlsssung der Anstalten an die 
StadtgomeinJen . den GaacoDSumenton in libi:raler Wi-iae entgegen xo kommou, ohne die 
Interessen unaercr OosolUchart zu schKdigen und das wcitaro Btcigen der RentabilitKt auf- 
zuhalten. Mit Genngthnung dürfen wir bei dieser Gelegenheit hervorheben, dass seit Be- 
ginn unseres Geschlfts und in dessen ganzem Bereiche niicb nicht eine Privalanstalt 
errichtet worden ist, im Gegeutheil, mit einer einzigen Ausnahme (die grosse Gladbacher 
Spinnerei] sHmmtliche bereits vorher errichteten Anstalten dieser Art, deren Zahl niobt 
klein war, zu unaerm Gunsten oingegangen aind. 

Wechsel in dem Personalbestand dea Direktoriums oder der Ober-Beamten der Gesell- 
schaft haben im abgalaufenon Jahr« nicht stattgefunden. Nur arwSbuen wir kur« einer 
Einrichtung, die auf Vorschlag des General- Direktors vorlttuSg eingeführt worden igt, wabi^ 
scheialioh aber auf Grund der gemachten Erfahrungen ku einer delinitiven Organisation 
■uagebildet werden wird. Es ist dies die Anordnung einer speziellen Revision des kanf- 
mBonischou und administrativen Tbeils der Austalts-Verwaltungen, indem die Erfahrung 
ergeben bat. daaa, insbesondere seit Eingehen der beaonderen Betrieb a-luspeoto rasteile, den 
General- Direktor und Ober- Ingenieur nicht die näthige Zeit bleibt, bei ihrem Aufenthalte 
auf den Anstalten auch allem Verwaltunge- und Kechnungsdotail diejenige eingehende 
Controlle ungcdeihcn zu lassen, die wQnschenswerth ist. Die Anstellung eines besonderen 
Oher-Boamten zu diesem Zwacke ist aber weder erfolgt, noch wird sie hethsiehtigt ; viel- 
mehr ist dio gcdaohta Stellung, aunilehst commissarisoh , an den Dirigenten der Gothaer 
Anstalt, Herrn C. J. Proj asky Qbertiagen, der sie neben seiner bisherigen Funktion ver- 
sieht und kierzu , als früherer eraier Bucbhalter des Ceutralbnrcaus , besonders quatidcirt 
erscheint. 

Diese Bemerkungen vorausgMobiakt, wenden wir ans nun zu einer kurzen Beftpreehosg 
der Analalten. 

1. Frankfurt a. d. 0. 
.Ö'V«! ji)*'i' Produktion. FlammetuaU. >_i''i / 

1863 L 20.320,185 o' 8,009 

"' ;■" •"■ 1864 : 22,772.719 „ 8,412 ' 

Zunahme: 2,452,L>33 c' 403 

Diese Zunahme übertrifft noch das Verhttltniss das vorhergegangenen Jahres, was mit 
auf Kecbnnng der jenseits der Oder belegenen Dammvürstadt kommt, die wir in Folge 
contruclliclier Verpflichtung in den Beleuchtungarayon hineinziehen musaten. Der Uebei- 
gang über die schlechte und bauftllige Oderbrflckc und die Iheilwoiso Durchführung durob 
das Flussbett waren kostspielig und mit besonderen , duroh Uerm Special-Di 
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• 
l^fldQiob fllMtwandenen Sobwiart^eitea Terknilpft. Im Uebiigon ward dw Im rorigen 

John begonnene Um* und VergrOsaeningsbaa gifiekliob r.ollendet. Anob die Fabrikation 

Ton ftaUnlakgeiit war einen grosien Tbeil des Jabres bindurob im Gange; in gans 

zeg^mftflaigen Betrieb kommt sie erst in diesem Frübjabre, wo sie ans dem bisherigen, 

gana nngenflgeaden , proyisoriscben Lokale in die dnrcb Uebertragang der früberen Gae^ 

Appaimte naeb Rbeydt (siebe weiter unten) disponibel werdende RAnme Terlegt werden 

wild« ^- Für das lanfende Jabr stehen keine grösseren Bauten fSr diese Anstalt in 

Aussiebt. — Die seit langer Zeit angeknftpfteo Verhandlungen mit der Stadt wegen ver* 

■eUedener Aenderungen des Contraets hatten gegen Scbluss des abgelaufenen Jahres zum 

Entwurf eines gans neuen Contraets geführt, der die Genehmigung des Magistrats, nieht 

aber die der Stadtrerordneten erhielt. Diese Angelegenheit ist also noeb in der Schwebe. 

2. Mülheim a. d. Ruhr. 

Produktion. Flammenzahl. 
1863: 10,896,600 c' 4.784 

1864 : 12,473,800 „ 5, 024 

Zunahme: 1,5*^7 200 ,. 240 

Diese Zunahme ist ▼erh&ltnissmAssig bedeutend ; leider ist gegen Ende des Jabres der 
Betrieb der grossen Luisentbaler Fabriken in Folge der Krisis in ihrer Manu&klurbrancbe 
wesentlieh eingesobränkt worden. Noch ist zu bemerken, dass die Rohmmleigungen der 
letaten Jahre den früher so starken Verlust allmfthlich auf einen ganz befriedigenden 
Difircbschmitt herabgesetzt haben, nämlich 6,^0 Vo« ~ Leider Terlieren wir in kurzer Frist 
den Dirigenten dieser Anstalt. Herrn Schneider, der einem yortheilbaften Rufe nach 
Düsseldorf folgt. Wir sehen ihn mit Bedauern sebeiden. 

Vom 1. Januar d. J. ab ist, oontractlicber Bestimmungen zufolge, eine Herabsetzung 
des FriTi^aspreises um 5 Sgr. eingetreten, — Eine Einrichtung für Verarbeitung voii 
AnuDoniakwasser ist in Mülheim vollendet und wird nächstens in Betrieb gesetzt. 

Produktion. Flammenzabl, 
1863: 21,398,500 c' 8,056 
1864: 24,003,800 .. 8,639 

Zunahme: 2.605,300 o' 583 

Dia Zunahme war hiernach sehr befriedigend. Zu bemerken ist noch, dass die Pro« 
dnktion eine Ausdehnung gewonnen, welche, wenn nicht in diesem, so doch jedenfalls Im 
niehsten Jahre eine Ahnliche Vergrößerung der Anlage erfordert, wie sie in Frankfurt 
bereits durchgeführt worde. 

Produktion. Flammenzahl. 
1863: 5,725,620 c' 3,367 
1864 ; 5 953,080 „ 3,379 

Zunahme: 227,460 c' 12 

Die Zunahme war unbedeutend und das Gewinnergebniss weniger befriedigend, worauf 
banptsAchlich die niedrigen Coakspreise influirten» 

5. Luckenwalde. p^^^uktion. Flammenzabl. 

1868: 6,938,700 c' 8,172 

1864 : 7,330 069 „ 3,502 

Zunahme: 391,369 c' 330 

Die Zunahme der Flammenzahl war befriedigend, indem yiele neue Fabriken ent- 
standen sind. Dagegen wirkte der gedrückte Geschäftsgang der dortigen Tuchfabriken im 
letzten Quartal der Steigerung der Consumtion entgegen ; auch beeinträchtigten die niederen 
Coakspreise und Gasometerreparaturen das Gewinnresultat, welches hiernach nicht be- 
friedigend auaftel. Die Anstalt hatte im verflossenen Winter, zur Zeit der strengsten 
Kälte, durci Bisbildung Im Innern des Gasometerraumes und dadurch herbeigeführte Be- 
schädigung der Bin- und Ausgangsrobre, eine zweitägige Betriebsunterbrechung zu erleiden, 
gegen deren Wiederkehr der neu erbaute und im Sommer in Betrieb gesetzte zweite Gaso- 
meter Ton circa 40,000 c' Inhalt (Gewähr leistet. 

6. Gladbacb-Rbeydt. 

Produktion. Flsromensabl. 
1863: 15,140,300 c' * 7,562 
1864 ; 18,086,200 „ 8,797 

Zunahme: 2,945,900 c' 1,235 
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So bedeatoftd diäte Zonfthme an und fftr sich war (ohna die ausaerordenüiohe Sioeknag 
im BanmwoUengeachftft, die zu Qerbst eintrat, wäre sie noch höher geworden), eo würde 
man doeh sehr falsch uriheilen, wenn man hiemach auf einen rektiy gfinstigen (iesch&fta- 
gäng^ aof eine Ueberwindung des Einflusses von Amerika her, sohliessen wollte. Denn 
im Verh&ltniss an der Prodoktionsflhigkeit der dortigon Fabriken, deren Zahl ondümlang 
im Vertrauen auf das baldige Aufhören des amerikaniHohen Bürgerkrieg« fortwährend ge* 
wachsen ist, muss der stattgefundene tiasyerbrauch und dessen V^'achsthum von im Qanaen 
by^ Millionen o' binnen 4 Jahren als relativ sehr ungünstig bezeichnet werden. Dass in 
der gleichen Zeit die Flammensahl sich um nicht weniger als 4.246 rermehrt hat^ stelU 
dieses geringe Steigen des Qasoonsums in um so grelleres Licht, wihrend darin anderer- 
seits ein unverkennbare« Zeichen frischer Lebenskraft der dortigen Industrie liegt, das iina 
die Aussicht auf sofortiges bedeutendes Steigen des Gasverbrauchs nach Aufhören dieser 
nun etwa vierjährigen Krisis eröffnet. Diese Aussichten verstärken sich noch durch den 
insbesondero in Rheydt mit jedem Jahre an Umfang sunehmenden Maschinen- Webereibetrie]», 
welcher des Gases nicht entbehren kann, das bei der Handweberei kaum nennenswerth 
sur Anwendung ksm. 

Alle diese Rücksichten mussten uns bestimmen, der an der Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit angekommenen Gladbacher Anstalt eine kräftige Verstärkung zu sichern, und 
zwar durch Anlage einer Succurs- Anstalt in Rheydt, die wir für das laufende Jahr beab- 
sichtigen. Die Lage dieser Anstalt wird so gewählt, dass dadurch gleichzeitig der bis- 
herige Beleuchtungsrayon in wesentlicher Richtung bedeutend erweitert wird, indem er die 
Mülforter Fabriken einschliessen soll. Diese Rheydter Anstalt wird mit dem Gladbacher 
Etablissement durch einen grösstentheils schon vorhandenen lOzölligen Bohrstrang 
in Verbindung treten und somit nicht blos eine wechselseitige Unterstützung beider An- 
stalten, sondern auch einen gemeinschaftlichen Bommerbetrieb gestatten, also auch für die 
Rheydter Anstalt nur einen geringen Mehraufwand an Verwaltungskosten in Anspruch nehmen. 
Die neue Anstalt wird zunächst auf 20 Millionen Produktionsfähigkeit berechnet und werden 
bei diesem Bau fast sämmtliche Apparate ihre Verwendung finden, welche die stattgefundene 
Vergrötfserung der Frankfurter Anstalt disponibel gemacht hat. Ds übrigens die industrielle 
EIntwickelungsfähigkeit jener Gegend die weitgehendste Vorsorge für die Zukunft sur 
Pflicht macht, so haben wir ausserdem ein 2% Morgen grosses an die Gladbacher Anstalt 
anstossendes Grundstück angekauft, auf welchem. Tjetztero zu einer fast unbeschränkten 
Ausdehnung erweitert werden kann. Hierdurch, sowie durch mehrfache Erweiterungen des Rohr- 
netzes steigerte sich das Anlagekapital Gladbachs auch im vorigen Jahr wieder ansehnlich. 

Wie bereits im vorigen Geschäftsbericht mitgetheilt, ist fßr Rheydt durch einen, dfe 
nnentgeltliche Uebergabe beseitigenden Contraktnachtrag der Gasprefs vorläufig um 10 Bgr. 
herabgesetzt worden. Die volle Einwirkung dieser Maassregel auf Steigerung des Consums 
wird sich erst nach Rückkehr eines normalen Geschäftsganges in der Baumwoll-Industrie 
herausstellen. 

7. Hagen-Herdecke. 

Produktion. Flammenzahl. 
1863: 11,015,000 c' 3,902 

1864 1 12,384,100 „ 4,958 

Zunahme: 1,369 100 c' 1,056 

So ansehnlich diese Zunahme war, so ist der Gewinn des Jahres 1862 doch noch 
nicht wieder erreicht, indem die stattgefundenen bedeutenden Preisherabsetzungen eine 
noch stärkere Consumtionszunahme zur Ausgleichung erfordern, als bisher stattfand. 
Hoffentlich steht diese aber auch in einer so g^werb- und zukunftreichen Gegend bei einer 
Anstalt zu erwarten, die ihr Rohrsystem jetzt auf zwei Städte und vier ansehnliche fabrik- 
reiohe Dorfgemeinden erstreckt, und nicht weniger als drei Stationen der Bergisch-Märkischen 
Eisenbahn einschliesst. Es ist nämlich die im vorigen Bericht bereits erwähnte circa 
15,000 Fuss lange Rohrleitung durch die Gemeinde Altenhagen-Eckesey nach der Stadt 
Herdecke, zur Ausführung gekommen und die Beleuchtung daselbst am 17. Dezember v. J. 
eröffnet worden. Der Consum dieser Stadt wird also erst im lauftsnden Jahre wesentlich 
auf Verstärkung der Consumtion einwirken. — Im Ganzen ist das Rohrsystem der Hagener 
Anstalt jetzt gegen 2-/3 Meilen lang. 

8. Warschau. 

^ Produktion. Flammenzahl. 
1863: 45,^16,500 c' 11,323 

1864 ; 51,247,400 „ 13,818 

Zunahme: 5,730,900 c' 2,495 
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Die im rorigen Bericht erwähnte, denConBom bedeutend larftokdrftngende Einwiikong 
des geeohlrften BelagemngsinstandeB, Melt bis gegen Frfll^alir Tergangenen Jalires an und 
betrag die Abnahme im 1. Quartal etwa 1 Million Gabikftus. Von da ab stellte aicb 
mit dem allmlligen ErlOflchen der politischen RcTolntion und einer mildern Handhabung 
des Belagerungssnstandes wiederam ein Steigen ein, welches Ton Monat zu Monat stärkere 
Dimensionen annahm und sehliesslich mit der oben angegebenen ansehnlichen Zunahme 
«bschloss. £fehr erfreulich ist dabei die Acquisition der beiden Theater, hinsichtlich deren 
es dem Speaialdirektor Herr Mohr gelang, einen Contract auf die ganse Dauer des 
städtisehen Vertrages mit der Staatsbehörde abzuschliessen ; die Eröffnung erfolgte im 
Deaember und wird eine ansehnliche Consumtionssteigerung fär dieses Jahr zur Folge haben* 

War soweit der Geschäftsgang in Warschau an und fär sich ein ganz zufriedenstellender, 
so trat mn äusserer Umstand hinzu, welcher uns die Resultate desselben Terkflmmerte^ 
nämlich das fkst ohne Beispiel dastehende plötzliche Sinken des Courses bis über 20% 
unter dem Paristand. Wir können noch von Glflck sagen, einen Durchschnittscours Ton 
89 Thlr. filr 100 Rubel (10'/]% weniger als im Vorjahr). erzielt zu haben, indem wir zur 
Zeit des niedrigsten Coursstandes nur eine kleine Summe Warschauer DcTisen realisirten. 
Die Einbnsse beschränkt sich aber nicht allein auf den Coursverlust bei Realisirung der 
Uebersehfisse, sondern sie schmälerte auch sehr empfindlich den G(ewinn durch die ent- 
spreehende Erhöhung aller Preise fBr Kohlen, Röhren, Fittings u. s. w., die aus dem Aus- 
lande bezogen werden mussten; insbesondere reduzlrte sich dadurch der Gewinn aus der 
Einrichtung einer so bedeutenden Flammenzahl auf ein Minimum. 

Die gesunde Fortentwickelung des dortigen Geschäfts lässt uns übrigens, selbst so 
tranigen staatlichen GkldTerhältnissen gegenfiber, die den österreichischen den Bang ab- 
gelantei haben, das Beste für das Warschauer Etablissement hoffen, namentlich da eine 
MTiederkehr revolutionärer Störungen nicht zu erwarten ist, auch die Valutenyerhältnisse 
sich einigermassen zu bessern scheinen. Die auch fOr dieses Jahr wieder zu erwartende 
höebat bedeutende Ausdehnung des Gasverbrauchs macht bereits' die Vergrösserung einzelner 
Theile der Anstalt nothwendig, namentlich, wenn die Unterhandlungen zum Ziele fähreii 
sollten, welche über Ausdehnung der Beleuchtung auf die Jenseits der Weichsel gelegene 
Vorstadt Praga und den Petersburger Bahnhof, sowie wegen sonstiger Contractändernngen 
sehweben« 

9. Erfurt. 

Produktion. FlammenzahL 
1863: 13,631,900 e' 5,464 
1864; 14,806,600 „ 5,785 

Zunahme: 1,174,700 o' 321 

Dieser recht ansehnlichen Produktionszunahme entspricht das Qewinnresultat nicht, 
indem das ausserordentliohe Sinken der Coakspreise sich fast auf keiner Anstalt nach- 
theiliger geltend machte. Auch veranlasste der während der strengen Kälte eingetretene 
Bruch eines unter einem Wasserkanal durchgeflihrten Rohres nicht unbedeutenden Schaden 
durch schwierig zu beseitigende Eisbildungen in einem Theile des Bohrsystems und durch 
gesteigerten Gasverlust 

10. Krakau. 

Produktion. Flammenzahl. 

1863: 14,306,300 c' 4,029 

1864: 14,138,300 ^ 4^98 

Abnahme: 168,000 c' Zunahme: 269 

Krakall ist Uemach die einzige Stadt im Voijahr, die in der Consomtion aurflck- 
gegangen ist und zwar trotz der im Monat November bewirkten Eröffnung der Rohrleitung 
nach dam jensetts der Weichsel gelegenen Städtchen ^Podgörae. Man kann hieraus auf die 
flberans traurigen Erwerbs-VerhUtnisse dieser Stadt sohliessen, auf deren Besserung sich 
MMh snr Zeit nooh keine Aussicht eröffiiet. 

Der enteile Dvrohschnittsoours des Qeschäftii|ahrss war 86 Thlr. für 150 Gulden Ost W., 
aleo Beeb l'/i^ niedriger wie im Yoijahr; die Hoibungen auf Besserung der Valuta 
habM sieh also ni^t verwirkUoht 

11. NordhAirsen. pjr<>duktion. FUmmenzahl. * 

1868: 5,956,865 C 3,149 
1864 ; 6,463,617 ^ 3,454 

Zunahme: 506,752 c' 80ö 
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Der FortMbritt ist befriedigend. Mit Herbst dieaet Jnbres stebt die Yollendong der 
HaUe-Nordbanaer Bahn tu erwarten, die un« wesentliob billigere Koblen aofttbren und boffent- 
lieb auob der Conaamsteigerung einen nocb Bt&rkeren Impnlf geben wird. 

12* Lern b erg. Produktion. Flammeniabl. 

1868: 15,587,600 c' 4 585 
1864 t 17,127,400 „ 4,687 

Zunahme: 1,539,800 c' 152 

Auch Ton den Ergebnissen dieser Anstalt sind wir (tat so wenig befHedigt als von 
Krakau. Die Ursachen sind dieselben und tritt ITür Lemberg nocb der Umstand binsu, 
dass in dem für die Robrlegang äusserst ungünstigen Boden Lembergtf durch anhaltenden 
Frost, Regen und sonstigen Witterungswechsel bäi^g Robrbrücbe oder doch grössere Un- 
dichtigkeiten unYermeidlich entstehen, so dsss jene Stadt in den Verlostprocenten die 
ungftnstigste Stelle unter unsem Anstalten einnimmt. Dabei nimmt die Ausdehnung der 
Ilammenzabl äusserst langsam zu ; aucb die Unterbandinngen mit dem Bahnhof haben 
aller Mühe ungeachtet, noch su keinem Resultate geführt. 

Der erzielte Durchschnittoours war wie in Krakau 86, oder ^4% unter dem Torjährigen. 

, 13. Pachtung der Gothaer Anstalt. 

Produktion. Flammensabl. 
1863 : 8,979,508 c' 4,685 
1864; 9,640,786 „ 4,937 

Zunahme: 661,278 o' 252 

An und l&r sich ganz zufriedenstellend, blieb das Resultat doeb hinter dem Yoijahce 
snrfiok, aus ähnlichen Ursachen wie bei dem benachbarten Erfurt angeAhrt. An^ rer- 
nraaebte die eontraetmässig eintretende Erhöhung der Pacht um V4Vo ^^ Anlagekapitals 
eine Yerminderung unseres Ueberscbusses* — Zur Yerarbeitung des Ammoniak wessen 
dteier und der EHTurter Anstalt sind die nöthigen Einriebtungen getroffni nnd im Hedbsie 
im Betrieb gesetzt worden. 

Folgendes sind nunmehr die Gesammt*Resultate aller 18 Anstalten: 



. 


Produktion. 


Flammensabl 




Cibiknus engl. 


•B Jahrettcklaif. 


1. Frankftirt a, 0. 


22,772,718 


8,412 


2. Mülheim a. R. 


12,473,800 


5,024 


3. Potsdam 


24,003,800 


8.639 


4. Dessau 


5,953,080 


8,879 


5. Luckenwalde 


7,330,069 


3,502 


6. GUdbach-Rheydt 


18,086,200 


8,797 


, 7. Hagen-Herdeoke 


12,384100 


4,958 


8. Warschau 


61,247,400 


18^818 


V« Erfttrt 


14,806,600 


5,785 


10. Kimkan 


14,188,800 


4,298 


11. Nordhansen 


6,463,617 


8,454 


12. Lemberg ^ 


17,127,400 


4,687 


13. Gotha 


9,640,786 


4,937 


Bnnima 


216,427,870 


79,690 


1863 


195,413,578 


72,037 



Zunahme 21,014,292 7,653 

oder 10,j%. oder 10,„Vo- 

Die Zunahme war also 9,211,110 Cubikftiss, die der Flammen 2,067 stärker als im 
Yoijabre nnd tberhaupt die stärkste, seitdem unsere Anstalten alle in Betrieb sind. Die 
Eingangs gedachten mannigfachen Prei^herabsetaungen haben an diesem Resultate unstreitig 
einigen AntfaeU*. Dabei bat sich allerdings der Yeilnst etwas gesteigert, nämliob auf 
6,0« %i ^** ^^ Höhe von 1861 entspricht, während er 1862 nnd 1868 um 0,«^ resp. 
1,01% günstiger stand. An und für sich ist das Jetzige Yerbältnlss noch keinnngünetiges; 
die Steigerung Hegt theils in der Nachwirkung des kiJten Winters auf die Dichtigkeit des 
Rohrsystems, theils ist sie rein kalkulatorischer Natur, indem die öifontlieben FlarameB 
Tielfaoh mehr als das contractmässige Quantum oonsumiren. Bei dem Leinbergar Holzgas 
tritt ausserdem der Einfluss der mit der Ausdehnung der Anstalt steigenden Temperatur- 
Differenz des Gases in der Stationsuhr und den PriTatzählem binzu, der in den Winter- 
monaten den rechnungsmässigen Yerlust oft doppelt so hoch erscheinen lässt , als die wirk- 
lichen Entweiobungen betragen. 



i» D«Mt lai 

• 

D«r 0elbttTerbrftftcli, eiaidiUeitlioh ftllet Awm Beiftliliuig abgegebene« Gaiee war 
l,;i ^0 4er PtodvkiUmy oder 0»^^ % weniger als im Yoijalir. 

Eine StimieeDflaaiMe ferbraochle durcUaebaittlioh 9,079 CnbilcftiM oder 405 CabikAut 
mehr ale im Vorjahr, indem riele StlUlte dee Bedürfnite längerer Brennzeiten IftfaUea. 
Eine PriTatflamrae tdrbraiMhte 2^16 CobikfhBS oder 37 Ckibikfusi mehr als im Vorjahre. 
Der grosse Durchschnitt war 2,698 Cnhikf^ss oder 39 Cubikftise mehr als 1863. 
An Steinkohlen wanden auf 12 AnsUlten rergast : 

Englisehe 3.181 Tonnen oder 2 7, Prosent 

WestphAlische 56 899 Vi «1 11 49^6 n 

flbriilesisohe 49,24874 „ „ 42^, „ 

Zwickaner 5,888 ,. ^, 5^1) „ 

Smnma 114,712^4 Tonnen oder 100 Prosent. 

WIhrend im Jahr 1859 die englischen Kohlen noch 58®/^ des rerbranohten Quantums 
ausmachten , ist dies Verhftltniss also im Vorjahr bis auf ein Minimum gesunken ; im 
laufenden Jahr wird, bis auf einen kleinen Lagerrest in Frankfurt a, d.O. gar keine aus- 
lindisehe Kohle mehr yerbrauobt. Dagegen wird die westphftlisohe Kohle durch die seit 
Herbst eingetretene Preissteigerung wieder einen Theil des im Osten eroberten Terrains zu 
Gunsten der schlesischen und Zwiokauer Kohle ver H ere n . Die Verwondung der Letzteren 
ist insbesondere dadurch jetzt fär mehrere unserer Anstalten, namentlich Dessau und 
Luckenwalde rortheilhafter geworden, weil die Coakspreise so gesunken sind, «od die 
ii J B de r st n sbemte der Zwiokauer Kohle an Coaks also keinen solchen Geldbetrag mehr 
repräsentirt wie früher, der Minderwerth gegen westphAlische Kohle also ein geringerer 
geworden ist. 

Der Durchschnittspreis der Tonne Kohlen loeo Anstalt war im Jahr 1 864 1 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
oder l Sgr. 9 Pf. weniger als im Vorjahr.. Weitere Reductionen dieses Durchschnitts sind 
zuniehst nicht zu erwarten; die Steigerung der westphälischen Koblenpreise wird aber 
auch Torlftufig fOr uns nicht allzu sehr ins Gewicht fiiUen, 

Aus einer Tonne Kohlen wurden 1,737 Cubikfüss engl. Gss gezogen, 25 Cubikfuss 
weniger sls im Vorjahr, was zum grossen Theil durch den Mehryerbrauch Zwickauer und 
schlesischer Kohle, hauptsächlich aber durch das Bestreben, ein yorzttgliches , contract- 
gemisses Gas zu liefen, erklärt wird. Die Retortenfeuerung beanspruchte 22^/4 Pfd. Coaks 
auf 100 Pfd. rergaster Kohle, oder y^ Pfd. mehr als Im Voijahre, welehe kleine Differenz 
indess keinen Rückschritt anzeigt, sondern in dem stärkeren VerbrauchsTerhältniss von 
Coaks geringerer Heizkrafl liegt. 

Thonretorten wurden 95 Stück ausgewechselt, also eine auf circa 2/4 Millionen 
Cubikfuss Gas. 

Die höchste durchschnittliche Produktion per Retorte und Tag (Leer- und Anfeuerung 
einbegriffen) erreiehte Warschau mit 7,412 Cubikftiss oder 880 Cubikfuss mehr als im 
Vorjahr. Der nun seit 2 Jahren Yollendeten Durchführung unserer neuen 6er Oefen rer- 
danken wir dies Resultat. 

Der Verkauf des wichtigsten Nebenprodukts, des Coaks, ging} insbesondere gegen 
Ende des Jahres flotter als 1863 ; dagegen stellten sieh die Preise der vom Berliner Markt 
abhängigen, sowie der Thüringer Gasanstalten wiederum niedriger. Auf eine yergaste Tonne 
Gaskoblen betrug die Mindereinnahme für Coaks, die schon im Jahre Yorher 2 Sgr. 7 Pf. 
betrug, abermals weitere 2 Sgr. 4 Pf. oder 7 Pf. mehr als das Herabgehen der Koblenpreise 
ausmachte. 

Im Allgemeinen scheint sich leider mit der Zeit ein für die Coaks ungünstigeres 
WerthTcrhältniss gegen Steinkohlen und andere Brennmaterialien festzustellen, was z. B. 
auch für Berlin so nachtheilig auf die Rentabilität der Gaswerke eingewirkt hat. Der 
Werth der rerkauften Coaks, der 1862 =r 50®/o und 1868 noch 43 Vo ^ Werths der 
Tcrgasten Kohle war, stellte sich 1864 nur noch auf 39®/o; der MehrTcrbrauch Zwickauer 
Kohle war zu unbedeutend, um hierauf wesentlich su inflniren« 

Der Theerrerkauf ^staltete sieh ebenfalls weniger günstig, nämlich um 7 Pf. auf 
jede rergaste Tonne Kohlen. Qegem Ende des Jahres sind mehrere Anstalten zeitweise 
zur Theerfeuerung übergegangen, um mit den Vorräthen zu räumen. 

Die Einnahme aus rohem und yerarbeitetem Ammoniak wasser betrug 541 Thlr. 16 Sgr» 
9 Ff, gegea f50!*Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. im Vorjahre. Wir werden allmäUieh Vorrichtungen 
zur WeiterTerarbeitung dieses Nebenprodukts Überall treffen, wo es nach demUmlluige der 
Anstalten der Mühe lohnt und wo Absatz fftr die beiügKchen Präparate in Aussiebt steht. 
Jedenfalls hoffen wir die Einnahmen hieraus noch wtMentlich zu steigern. 

Die Vergleichong der wieder belgefägteD ZtiaeiBmeoiieHnng aller Spesial-Absohlüsse 
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der Anstftlten mit denen des Voijabree wird weitmre AnsAbrangen i&berflflnig miehAD. Es 
geht daraus hervor, dass die Baa-Conti der Anlagen durch VergHVsseningen der Werke 
und Bohrsysteme im Gänsen nm 84,729 Thlr. 11 8gr. 1 Pf. gestifgen sind; die sieh anf 
die einseinen Anstalten, wie folgt, Tertheilen: 



1. Frankfurt a. d. 0. 


12,184 Thlr. 


11 


Sgr. 


UPC 


2. MtUheim a. d. R. 


2,417 


1) 


27 


rt 


8„ 


3. Potsdam 


1.554 


ff 


9 


11 


6^ 


4. Dessau 


257 


11 


14 


•1 


4-, 


5. Luckenwalde 


17.572 


•1 


25 


n 


H » 


6. Gladbaoh-Bheydt 


12,018 


1» 


13 


•1 


— * 


7. Hagen-Herdeoke 


18,768 


11 


6 


it 


*^ 


8. Warschau 


6,656 


» 


7 


tt 


9„ 


9* Erfurt 


2,200 


11 


18 


n 


9« 


10. Krakau 


6,978 


n 


15 


>• 


1« 


11,* Nordhausen 


662 


n 


24 


}i 


1 » 


12. Lemberg 


2,392 


•> 


4 


11 


3., 


13. Gotha 


1,070 


j' 


13 


n 


■"" 11 



Summa 84 729 Tbk. 11 Sgr. 1 Pf. 

Die bei Gotha aufgef&hrten Betrftge werden übrigens bei Ablauf der Paehtaeit surüek- 
entatlet» 

Schliesslich theilen wir noch die Llnge der Bobrsjsteme sftmmtlicher Anstalten mit, 
wie sie sich am Schlüsse des abgelaufenen Jahres gestalteten: / 

1. Nordhausen 31,270 Fuss rhl. 



A. lUUAHVIUl m, W. M», 

3. Dessau 


cw,vvrv 

. 85,194 


n 
•1 


)i 
ii 


4. Luckenwalde 


36,704 


n 


•1 


5. Gotha 


51.278 


11 


if 


6. Lemberg 


59,985 


n 


11 


7. Hagen-Herdeoke 


63,921 


)i 


n 


8. Gladbsch-Rheydt 


69,901 


11 


»1 


9. ErfVirt 


75,380 


11 


ri 


10. FrankfVirta.d.O. 


76,123 


n 


11 


11. Krakau 


79,914 


11 


n 


12. Potsdam 


114,588 


II 


11 


13. Warschau 


202,816 


ii 


1» 



Summa 931,119 Fuss rhl. 

Die Länge der im Vorjahre rerlegten Rohre, einschliesslich der ausgewechselten, 
betrug nicht weniger als 71,861 Fnss rhl. 

Im Gaosen haben diese 13 Rohrsysteme also jetst die Länge Ton circa 39 Meilen. 
Auf jede 1000 Fnss Rohrlänge entfällt folgende Flammenzahl: 



1. Krakau 


54 Flammen 


2. Warschau 


68 


11 


3. Potsdam 


75 


11 


4. Erfürt 


77 


It 


5. Hagen-Herdeoke 


78 


11 


6. Lemberg 


78 


II 


7. Luckenwalde 


95 


)i 


8. Gotha 


96 


)i 


9. Dessau 


96 


ti 


10. Nordhausen 


110 


n 


11. Frankfurt a. d. 0, 


111 


1) 


12. Gladbach-Rbeydt 


126 


1 


13. Mülheim a. d. R. 


145 


11 



Durchschnitt 86 Flammen 

Zu den Resultaten der drei Anstalten der österreichischen Gasbeieuohtnngs-Aotien- 
Qesellsohaft übeigehend, so betrug deren Produktion: 

1863: 50,443,900 Cubikfhss 
1864 ; 53,009.360 ., 

flimahme: 2^65,460 Oubikiuss. 
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Die Zonahne entfUlt ToUsUUidig «nf Oandensdorf, während Pretsbnrg nnr ganz un- 
bedentend Torwirta, Temesrär aogar etwM zurück ging. Trotz dieser Zunahme kann indeis 
keine höhere Dividende als im Yoijahr rertheilt werden, nämlich nur 7^4®/^, obgleich 
die Bmtto-Gewinne der Austalten selbst sich nicht unansehnlich höher stellten. Wir 
hielten es aber in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrath jener Anstalt für räthlichy« 
selbst ein kleines Opfer für Unterbringung der noch im Portefeuille der Oesellschaft be- 
findlichen Aktien im Nominalwerth von 151,462 fl. 50 kr. zu bringeo, tim dsmit die be- 
deutende schwebende l^huld der Gesellschaft abzustossen. Nschdem dies gelangen und 
anoh im Wege Ton Statutenänderungen und Beschlüssen des Gesellschafls- Vorstandes weitere 
■neehnliohe Erspayisse an Tantiemen u. s. w. herbelgeftlhrt worden sind, halten wir 
fibrigena die Zukunft der Gesellschaft und den Werth unseres Aktienbesitzes für gani 
ungleich gesicherter als früher, wenn auch ein entschiedenes Fortschreiten der DiTidende 
erst Tom Aufhören des unendlich traurigen Zustandes erwartet werden darf, in welchem 
sieh Ungarn nun schon seit Jahren befindet. 

Die öaterreichiache DiTidende ist unseren Grundsätzen gemäss, mit den Krakauer und 
Leaberger Resultaten übereinstimmend, zum Cours tou 86 , also 1 ®/^ schlechter als im 
Voijahr, iuTentarisirt worden. Voraussichtlich wird die Realisirung zu einem bessern Coun 
so bewirken sein« 

Im Ganzen betrugen die diesjährigen CoursTcrluste unserer Gesellschaft an den ösf^r- 
reiehisoben und mssisehen Deyiaen (also von dem Verlust auf Agio-Conto abgesehen) nicht 
weniger als 24,374 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. oder 9432 Thlr. >- Sgr. 3 Pf. mehr als im 
VoijÄr. 

Der General- Abscbluas gpestaltet sich in einzelnen Posten ungünstiger als im Vorjahre. 
Damals schon schloss das Agio-Conto mit 2491 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Gewinn, diesmal mit 
1131 Thbr. 10 Sgr. 9 Pf Verlust hauptsächlich, weil in jenem Jahre die österreichische 
Diridende zu dnem wesentlich höheren, diesmal dagegen zu einem niedrigem Cours realisirt 
wurde, als sie iuTentarisirt war. Femer weisen Zinsen- und ProTisions-Conto eine Erhöhung 
der Ausgkben yon 2423 Thlr. 14 8gr. 9 Pf. gegen das Vorjahr nach, eine Folge einmal 
der höheren Capital-Uebersch reitung, dann und hauptsächlich aber des bedeutend hohem 
Zinafuases, den wir aus Ursachen der bekannten, den grössten Theil des Jahres andauemden 
Geldoalamität Ton unserer schwebenden Schuld entrichten roussten. 

Die pro 1864 zur Vertbeilung kommende DiTidende ist hiernach um Y^fVo höher all 
im Voijahr nämlich auf 9y^% oder 9 Thlr. 22% Sgr. pro Aktie festgestellt worden, ein 
Resultat, das zwar nicht dem stattgehabten Fortschreiten der Produktion entspricht, dennoch 
aber, unter den obwaltenden äusseren Verhältnissen sicherlich befriedigen wird. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind gut ; die Mehrproduktion im Monat Jannar 
betrug bereits 5.894,027 Cubikfuss, woTon über 2 Millionen auf Warschau fallep. 

Die bcTorstehende General-Versammlung wird sich nun, ausser den gewöhnlichen Ar- 
beiten, mit mehreren nicht unwichtigen Angelegenheiten zu beschäftigen haben. Dahin 
gehört zunäohst eine finanzielle Maassregel, die wir nach §. 33. 2 der Genehmigung der 
GeneralTcrsammlung unterstellen. Das Direktorium beantragt nämlich: 

„Die GeneralTcrsammlung wolle das Direktorium ermächtigen, Schulden bis zum 
Geeammtbetrage tou 200,000 Thlr. für die Gesellschaft zu contrahiren und die Be- 
dingungen der Einzahlung, Yerjginsnng, Sicherstellung und Rückzahlung nach eigenem 
Ermessen festzusetzen.^^ 

Die Begründung dieses Antrags ist im Wesentlichen bereits in dem Detail des Tor- 
stehenden Berichts enthalten. Bekanntlich deckte nämlich die letzte Emission tou 
einer halben Million Thalern das Geldbedürfniss der Gesellschaft nicht Tollständig, sondem 
liess eine, bei dem Geschäflsumfange der Gesellschaft übrigens auch ganz unbedenkliche, 
schwebende Schuld, die durch zeitweise Benutzung Ton Wechsel- und Bank-Credit gedeckt 
wurde. Die Gesellschaft hatte nun bisher durch eine ganze Reihe Ton Jahren ihre be- 
deutenden Vergrösserungsbauten im Wesentlichen aus dem, durch Verkleinerung der Betriebs* 
fonds und unter dem Titel Ton Abschreibungen in den Spezial- und General-InTenturen, 
sowie Ton Resenrefonds und Amortisationsquoten im (Geschäft zurückbehaltenen Mitteln 
ausgeführt, ohne jene schwebende Schuld erhöhen zu müssen ; sie Terkleinerte sich Tiel- 
mehr, nach Ausweis der General-Bilanzen Ton Jahr zu Jahr; auch wurde ausserdem noch 
der Feuenrersicherungsfonds angesammelt, dessen Bestand in Effekten bereits 9116 Thlr. 
2 Sgr, beträgt. Wir glauben auch fQr die Zukunft aus den, cTentuell zu Tcrstärkenden 
Abschreibungen und ReserTefondsquoten die normalen Vergrösserungen der Anstalten und 
ihrer Rohrsysteme grösstentheils decken zu können ; allein das abgelaufene Jahr, theilweise 
auch sehen die nächstTorhergegangenen, brachten ausserge wohnliche Bauten, die nicht in 
Jene Categorie gehören und wohl durch CapitalTcrmehrung gedeckt werden müssen, falls 
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man niobt zu Gunsten einer fernen Znknnft (IbermftsBige Quoten Tom Jabresgewinn ab- 
setsen will. Die Torigjftbrigen VergrSssemngen der Robrsysteme , die tbeils oontrtotlich 
notbwendig, tbeiU durcb das angenscbeinliobe Interesso der Gesellsobaft geboten waren, 
erstreckten sieb s. B. anf swei neue Stftdte : Herdecke und Podgörse, ansserdem die Frank- 
* ftarter-Dammrorstadt und die Gemeinde Eckesei bei Hagen. 

Um Übertianpt ein Bild zn geben, welcbe normalen Vergrösserungen innerbalb der 
contractlieben Bezirke, uud welcbe aussergewöbnlioben VergrSssemngen Aber diese Berirke 
binaus, (die natfirlicb verbiltnissrnftssig wieder die Erweiterung der Anstelten selbst lur 
notbwendigen Folge batten) seit Begiun der Gesellsobaft, insbesondere aber in den letaten 
6 Jabren, ausgefKbrt worden sind, werden folgende Angaben genfigea*^ Ende 1858 betrag 
die Länge der gesammten Robrsysteme aller 13 Anstalten 752,948 Fuss, woron nur 
22,897 Aber die betreffenden privilegirten SUdtbeairke binaus gelegt waren. Ende Torigen 
Jabres dagegen war die Gesammtrobrlänge, wie oben mttgetbeilt, 981,119 Fuss, woron 
nicht weniger sIm 78,486 Fuss auf Aussendistrikte kommen. Innerbalb dieser 6 Jahre 
haben also die normalen Rohrverlingerungen innerhalb der ursprftn|pliclien Bezirke 
178,171 Fuss, darüber hinaus dagegen 55,589 Fuss betragen. Im Gänsen sind- die Bau- 
Conti in derselben Zeit um 317,056 Thlr. 15 8gr. 8 Pf. gewaehsen. 

Diese aussergewöbnlioben VergrOsserungsbauten des Voijahres mussten demnaeb natflr- 
lieh eine Vergrössening der schwebenden Schuld bewirken; sie betrog am 1. Januar d.J. 
nach Abzug der Gassa- und Weebselbestftnde 68,652 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. oder 31,624 Thbr. 
28 Sgr. 3 Pf. mehr als im Vorjahre. Nach den Monatebilanzen stellte sie siob Im Durch- 
schnitt Bes ganzen Jahres auf 118 761 Thbr. 3 Sgr. — Pf. 

An und für sich ist diese Schuld Terbältnissmftssig durchaus nicht hoch; auch reicht 
unser Credit hin , riel höhere Summen im Wege des gewöhnlichen Bank- nnd Wecbie!- 
rerkehrs Jederzeit zu beschaffbn. Allein einmal lehren die hoben Zinsen, die wir in der 
Geldkrisis des Vorjahres zahlen mussten (durobschnittlich 6%, einschliesslich jedoob aller 
Umsatz- und Einlösungs-ProTisionen), dass es doch zweckmässig ist, die Schuld mehr su 
consolidiren nnd lum andern treten die Rücksichten auf die im laufenden Jahre ausiufSb- 
renden, bedeutenden Anlagen, insbesondere der Bau einer neuen grossen Gasanstelt in 
Rheydt, sowie die wahrscheinliche bedeutende Ausdehnung des Warsehauer Unternehmens, 
die Vergrösserung der Potodamer Anstelt u. s. w. hinzu, um obigen Antrag lu motiTiren 
und ihn zur Annahme bestens zu empfehlen. Kommt es spAter wieder zur Emission von 
Actien oder ron Priorit&te-Obligationen , was auf die Dauer doch nicht ausbleiben wird, 
so kann das Anlehen wohl bei dieser Gelegenheit getilgt werden ; sein Betrag ist ffir Jetzt 
zu klein , um eine spezielle Emission solcher Werthpapiere lu motiTiren , und fRr eine 
passende Placirung weiterer Summen bietet sieb uns zur Zeit noch keine feste Aussicht. 

Endüch wird die Generalyersammlung nach §. 39 des Statute die erste stetuariscbe 
Neuwahl des gesammten, aus neun Mitgliedern bestehenden Direktoriums Torzunehmen 
haben, indem dessen lOJAbrige Wahlperiode ablauft. Von jetet ab tritt bekanntlich ein 
regelmässiger Turnus ein, indem alle Jahre drei Mitglieder ausscheiden und durcb Neu- 
wahlen ersetzt werden. 

Das Direktorium in seiner gegenwirtigen Zusammensetzung tritt also hiermit zum 
loteten Mal yor die Generalversammlung und hofft, dass die Aktionire ihm das Zengniss 
nicht versagen werden, das GesellscbaftSTermögen gewissenhaft verwaltet ra haben. 

Dessau, den 1. MArs 1865. 

Das Direktorium der Deutschen Caniinenial-^ae-OeeelUchc^t. 



Dontaolie CoQtin»Qtal-Q«B-G#i0UaohAft in l>eaa»a. 



l^t , 



I. Zusammenstellung der Special- Abschlüsse 

der 13 Anstalten: Frankfurt a. d. O.^ Mülheim a. d. R., Potsdam^ Dessau, 
Luckenwalde, Qladbach-Rkeydt, Hagen-Herdecke, Warschau, Erfnrt, Krakau, 

Nordhausen, Lemberg und Gotha 
am 31. December 1864. 

Special-Bilanz-Conto. 
nehel. 



An 

n 

n 



»1 

>9 



n 



)i 



f} 



n 



n 



Cassa-ConU, für die baaren CassenbMtllnde .... TbL 

WeeksdrCoiti, Ar den Bestand an Rimessan 

Mobiliei-Coilti , für die Bareaa-Einricbtnngen und Mobilien 
einBobKetslich der photometriscben Instrumente and 16 
Feuerspritien 

Coiti d#r Privat-Eiarichtiuigen , für die Ausstände aus ge- 
lieferten Gas-Einricbtungen, Beleucbtungs-Gegenstanden etc. 

Coiti d«r yerMietketeA Priyat-EiiirielitaiigeB , für die nach 

jährli^er Absobreibung Ton ly^ bis 8y, "/„ des Neuwertbes 
Terbliebenen Wertbe der vermietbeten Gaszähler und Ein- 
riobtungen 

ZÜuen-Coati, für unser Guthaben an Zinsen, Pachten etc. . 

Beleaebtangs-UtensilieB- and Unkosten-Conti, für den Wertb 
der Geräthsohaften, Materialien eto. cur Strassenbeleucbtung 

Betrieb^Uteiisilieii- und Unkosten-Conti, fKr den Wertb der 

Gterätbaobaften und Werkzeuge zur Gasfabrikation . . 

Oospaui-Conti, für den Wertb der Pferde und Fuhrwerke in 

Warsokau und Lemberg 

Beinignigs-Material-Conti, für die Yorräthe an Materialien 

zur Qasreinigung 

Daapfiiuuiekinen-Betriebs-Conti, für Yorräthe an Maachinen- 

schmiere, Besenretheilen etc 

Oefen-UltorkaltnngS-CoBti, für die Yorräthe an Thonretorten, 

feuerfetten Steinen, Chamotte etc 

Magasis- and Werkstatts-ContI, 

a. für die gesammten Werkstatts- 
Utensilien und Apparate, Feld- 

• sohiü^en, Schlosser- und Rohr- 
loger- Worktmige etc Tbl. 8,332. 21. 7. 

b. für die Yorräthe an Metallen, 
schmiede- und gusseis^men Röhion, 
YerbindttBgeoiaekeB, HäbBeB,Gaa- 
zählem , Beleucb tungsgegenstän - , 
den, Fittings- und Materialien 
aller Art, im Bau begriffene Prirat- 

Leitnngen eto „ 72,881. 2& !€. 

Gas-Conti, 

a. für die Ausstände für geliefertes 

PriTatgas (Decbr.) Tbl. 25,743. 24. 1. 

b. für die Yorräthe in den Gasometern „ 589. 11. -. 

GaskoUon-Conti, für die auf 12 An- 
stalten Torhandenen Steinkohlen- 
YorräAe yon 23,722 Vi Tonne . . Tbl 29,052. 13. 10. 

Lemberger Holx-Conto, für den Holz- 
Torratk Ton 649,o)* Klafter . . „ 3,499. 12. — 



Transport 



8,846 
3,913 



8.742 
35,087 



18,596 
20 

609 

5,100 

1,193 

769 

126 

1,556 



81,214 



26,333 



32,651 
224,661 



18 
15 



8 



4 
25 



18 
8 

11 
3 
8 



20 



5 



25 



9 

8 



8 

10 
10 
2 
9 
6 
3 



10 



'186 



Dmitsebe Co^tinentaI-Q••-G6M11icEaft in Deista. 



An CmIu-C^HÜ, a. fElr die aof 12 Anstalten 

YorrAthigen 0,412"/!, 
Tonnen Coaks . . . 
b. fELrAusstände im Coaks- 
Tcrkaof 



Tranaport 

Till. 2,473. 28. 2. 

Tbl. 1,088. 6. 11. 
3^2. — . 1. 

52. 16. — . 



Tbl. 
Tbl 



Tbl. 13,421. 15. 6. 
551. 13. 8. 
678. 28. 8. 



I» 



n 



^ Lember^er Holxkoblen-Conto, fdr den 

Vorratb an Holzkoblen .... 

„ Tbeer-Centi, a. für den Vorratb Ton 

13,8215, Ctr. Tbeer . 

b. fttr Faaser und Uten- 
silien 

o. für Ansst Ande imTbeer- 
yerkaaf 

„ Ammonülk-Conti, für die Vorrfttbe nnd Anasenst&nde . . . 

„ Conti der öffentlichen Oel- (Pbotogen-) Belencbtong, für Vor- 

räthe an diesen Beleucbtungsmaterialien 

„ Baa-Contl, für den Gesammtwertb der Anlagen (Omndstüeke, 

Gebände, Apparate, RObrensysteme etc.) 

„ General-Unkosten-Contl , für diverse Yoranszablnngen an 

Feneryersicberungen, Beiträgen etc. pro 1865 .... 

„ Conto der Gotbaer Aetien-GeseUsebaft fir Gasbelenebtnng, 

für unsere oontractlloben , naob Ablauf der Paobtseit rück- 
zahlbaren Vorschüsse an diese Gesellschaft 

„ Conti der rersebiedenen Stadtgemeinden, 

a. für unser Guthaben durch Gas- 

Liefiprung Tbl 2,403. 22. 8. 

b. Bestgutbaben an 3 Städte aus der 
Lieferung Ton Candelabem, La- 
ternen u. s. w. . « „ 5,813. 15. 7. 

„ Blochmann'scbes Ablösnngs-Cpnto, für die Ablösung der 
Tantiemen-Ansprüche an Warschau, naob Absug der Tilgungs- 
quote pro 1864 

„ Conti diverser Debitoren, für unsere Guthaben aus diTorsen 
Lieferungen, Vorschüssen etc . . 



224^661 



3,614 



14,651 
438 



2,283,036 
154 



7,188 



8,217 



24,036 
7,216 



Summa 12,578,223 



CreaU. 



Per Conti diverser Creditoren, 

a. Reste, resp. noch nicht fällige 
Raten des Kauftobillings rerschie- 
dener Grundstücke Tbl 13^168. 27. 5. 

b. Sonsti'ge Guthaben direrser Lie- 
feranten „ 18,718. 2. 4. 



Conti 1er Direeterial-Hanpt-Casse in Dessan, für die vom 

Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten ver- 
ausgabten Summen: 

a. SalcK pr. 31. December 1864 (siehe 
die Specification im General-Bilana- 

Conto) ,. Tbl. 2,253,048 15. 10. 

b. Saldi der Special - Gewinn - und 

Verlust-Conti pro 1864 . . . „ 288,288. 13. 8. 



31,886 



16 



22 
7 



12 



20 



8 



17 



5 
10 



11 



10 



3 



29 



29 9 



2,541,836 



29 6 



Summa 2,573,223 
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Ptwtifiiij roBfift»! flai QütllMhift in Ptwut 



1SI7 



Bpedal-Gtowiim- und Yerliut-Coiito. 

Mfebet. 



* 



An 



it 



6,290. 5. 4. 



n 



91 



fiaskddei-Coiti , ftir den Yerbraaoh 

Ton 114,712^4 Tonnen Steinkohlen 

lor CasfabrikAÜon Ton 12An8Ulten Tbl. 120,865. 1. 7. 
LeHb^ger Holl-C«ito, für den Ver- 

braueb Ton 1225y4 KUfter Hole rar 

Gasfbbrikatton „ 

Betri^bfl-Arbeiter-Labn-Coiti, für die Löhne und Bemonera- 
tion«k der Poliere und Betriebs-Arbeiter 

Betortei-Fe«erui$8-€oiiti, 

a. fSr den Verbraacb der 12 Stein- 
kohlen-Gasanstalten an Coaks and 

StBinkoblen ThL 82,140. 26. 10. 

b. für Holsrerbrauob zur Unter- 

feaemng in Lemberg .... ',, 1,784. 28. — . 



n 



19 



91 



}9 



DmpteASchiBei-Betriebs-Coiiti, (tir die Kosten des Betriebs 
and der Unterhaltung der Bampftnasebinen 

BetriAs-üteiiflüiei- mnd Uikosteii-Coiti, fBr Absebroibiing 
und Beparatnren der Werkzeuge, Betriebs-Unkosten aller Art, 
Beletehtung der BetriebsrAome n. s. w 

Mobilfcll^üoiltii fBr Abschreibung Ton dem Werthe der Mo- 
biliea, Instnimente, Feuerspritzen n. s. w. 

Oefen^Jllterlialtiilll^-Coiiti, fBr Answeofaselnng Ton Betorte^i, 
UmbAuten und Reparaturen der Oefbn, Feunmngen n. s. w. 

Repaitfttwr-Ctllti, fttr die Reparatur und Unterhaltung der Ge- 
baut und Apparate, Untersuchung der Rohrsysteme, Aus- 
wechsehing ron Apparaten, Umlegung ron Rohrstrecken, 
PflaAer- und Wegereparaturen u. s. w 

ReinifVBgS-lUterilU-Coilti, fBr die Kosten der Gasreinigung: 
&. aitfd«Dl2Steinkohlen-Gasanstalten 

(l4aming*sche Masse) .... Tbl. 1,446. 19. 1. 

b. in Lemberg (Kalk) „ 1,825. 16. — . 

Lfttorieiiwftrtor-Loliii-Coilti, fBr die Löhne der Laternen- 
AnsBnder und Aufseher 

BeleiAtiuigB-Uteiisilieii- ind Ulk^stei-Coiti, fBr Reparatur 
und Abschreibung an den Beleucbtmngs-Utensilien, Anstrich 
und Reparatur der Candelaber und Laternen, Pihzseug und 
sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung .... 

Zinsei^Soilti I fBr rerausgabte Fftchte, ^sen und Wechsel- 
Zinsen, naclbAbsug der Einnahmen 

Ctiiti 4«r öfetttUekei Gel- (Photogen-) Bele«ehtiiiig, fBr Ver- 
lust an der oontractlich Bbernommenen Odbelenchtung in 

den Hebenstrassen Tcrschiedener Städte 

SalaijSCiNiti , &. für Gehalter und 

Tantiemen Ton 12 

Anstalto- Dirigenten Tbl. 16,876. 21. 9. 
b* fBr Gebalter und Re- 
munerationen Ton 1 1 

Buchhaltem . . . „ 5,666. 12. 2. 
c. Löhne der Unter- 
Beamten auf den 
grösseren Anstalten 
^ Vergütung fVIr Auf- ■ 

nähme der Gas- 
sahlerstande u. s. w. „ 1,982. 20. 7. 



r 



■••^^ 
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127,155 
19J16 



38,925 
1,621 

7,166 

633 

10,269 



10 635 



3,272 
9,542 



2,134 
137 

150 



24»025 



11 



21 



24 
10 

10 

9 

17 



5 
13 



2 
22 

24 



28 



250,886 |17 
18 



10 

8 

3 
6 



1 
6 



8 
7 

11 
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I>«iitMhe Caiitiiimktal'4hi>-q^>ilwh«ft in DMMili. 



1 1 I 



II . ' 



!• il 



11 



t Transport 

a. f&i: Beleaobtang der Bnreanx 
und Beamtenwohonngen n. 
sonstige unentgeltUohe Gkui-. 
Abgabe , . 

b. p Heizung der Bnreanx ipd 
Beamtenwobunngen . . . 
Bureau - Unkosten , Scbreib- 
htVU^ Reinigung, Bewach- 
ung etc 

,; Schreib- nnd Zeichnenmate- 
rialien , Buchbinder - Arbei- 
ten etc. ....... 

e. „; IXrucksaoben, Formulare, Cir- 
I culare 

f. „\ Insertionen ' und Journale . 

g. ,v Steuern: 
1. Staatssteuem . . TU. 8^729. 7. IL 

CommanalBteueni „ 9i|884. 8« 4i 
$. Eienqaartiemng»- 
' gelder etc. . . ^ 147. 5. 8. 



0. 



d. 



ThL 1,899. 7t 


^ 


„ 1,500. t2 


^'t 


„ 1,628. 29. 


5. 


„ 618. 10. 


n. 


„ 719. 1: 
., 269. 16. 


2. 
1. 



t . * 



Tbl. 6,209. 22. 11. 
b. f,\ Feuer-Versioberung: 

1. SelbstTersicberung Till. 1,806. 4. 8. 
8. Bei P.-V.-Gesell- 

sobaften ete. . .. 859.16. 7. 



if 



Tbl. 2,165.-20. 10. 
„' Beisekosten: 

1. desQen.-Dir., Ob.* 
* Ingeneursu.RcT.- 
1 Comnv z.Controle 
; der Anstalten . Tbl. 1,070. 17. 6. 
i. der Beamten o. 
' Arbeiter , ein- 
scbliessl. Um- 
» «ugAosfen . . „ 1,198.121. 9. 

TbL 2,269. -. 8. 



k. „i Wechsel-, Wertb-i und Quit- 
tungsstempel . . . ^ • 

L „: Erbzinsen • 

m. „ ! Agio*s und l^lei^ie. Yisrluste 

n. ,). Porti ü. Telegrap^ien^bÜbr. 

0. ,, t '8porteln, Mandatar- n. ^fio^, 

^ taiiatsgebübren ... . 

p. ,/: Remunerationen u. Geschenke 

q.^ „j diveifse Spesen, Fphrko^t^ 

j Trinkgelder, Almosen, Kost^ 

I von Anpflantungen u. B^y^^ 

r. „I Bemuper^tjLpn des War- 

I schauer Agenten, laut Cef- 

sions-Vertrag ..... 



n 



486. 4. 6. 
74 2$. 8. 

19?^ 18,: ß,^ 
688. 16. «,; 

797. 24. , 7. ' 

995. 24."*»; • 



$88. 29. 9. 



2,046. 27. 9. 



An Contijder Privat-LeitmigeB, fOi Vortiul* an aiisstebenden 
Fordsrungen »;...••.... 



1 ' I 



250,886 



17 



23,008 



30a 



25 



8 






Transport ^9^9B 



12 



10 



MiitMsUa <5ofitltt«itil-Oftg-(lMni^äft in Detstü'. 



m 



»- *- • *» *■ ^m ^^ 



Transport 

An Ctothaei Piebt-ContO, Ar die contrsoüicli geiiähite ^ohtsunäne 

M Ck^tllMa Bav-Coito, fär besondere Abscfareibtmgen .... 

„ ' taoeliusii'selies Ablösangs-Conto, Absobreibung als TOgnngs- 

quotejpr. 1864' .............. . 

„ Conti l^rOff^^rid-llAnpt^aiMe iiDesttv, für die Gewitm- 
Saldi ! . 



T 



^ 



/.- ,\. 



mm 



Summa 




CreMt. 



^sEaamem 

i 

PerGaA-Codll, fflr 4ie fUnnabmen: 

a. Tom Strassengas 

b. yo4 PfiTatg«S| einaobliesalioh 
Selbstrerbranoh 

n Coaks-dDüti, fttr den Ertrag der Coaks 
auf 1^ Steinkoblen-Gasanstaltan 

„ Lembeiger Holikohlei^oBto^ ^ ^^^ 

Ertra/der Holakobka .... 

„ Tbeer-Cpilti, fOf den Ertrag* Tom Tbeer 

„ Aamoilak-Ooiti, für die Einnahme ans Ammoniakwaaflar • 
„ Magaiii- nnd WArkststtS-Gillti, für die Elnnablne atu dem 
WerkJtattibetrieb, AnafÜbrnng Yon Priyatleitanginy Verkauf 
von ^ttings n. 8 w. nach Abing der Abschreibungen ton 
den V^rr&then Obd Utensilien nnd der Kosten für Materia- 
lien, AÖhne u. SLiW. • • 

„ Coiti mr veraiieüietoii PritraUinmlitiuigeii, für dia Ein- 
nahm« von TenHietheten Oasaihlem u. s. w., nach Abang 
Ton j^liohen 77? ^üi ^VsVo Abschreibangen vom Near 
werthi 

„ Conti ^B 2 Stadtgemeinden, für Zinsgewinn ron den rück- 
stindiren Sammen für gelieferte Candelaber u. i. w. 



liito 



Tbl. 70,882. 13. 1. 

„ 37S,'393. 18. 7. 

Tbl. 80144. 14. 4. 
„ 2,515. 10 



Iili ili iiii 



Summa 



j . . I. * 



449,276 



I 82,659 

. 18,704 

541 



i 



I ' 



l£v843 

9 I 

1,121 
174 



4 



568,321 



24 
12 
16 



24 



23 
16 



4 
7 
9 
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n. General-AbschliWrf'iÄi 31. December 1864. 

Oeneral-BUaiui-Conto. 
Mfebet. 



!• ( • « 




An Cas8A-C#]U0| für den haaren CassenbiMtand 
^ J^imessckl-Coilto, für rorrftthige Wechsel 



TU. 



1 1 



„ Imnobitteil-Ooilto« flr den Wertli des D^rfctocial-Oeb&iides . 
w JKobiliei-Coito, für das Inventarinm des Central-Bureans 
9 ißkiQ mr pliotömetrfselieii Instriuiente^ lü? das Inyentarlu^ 

der Plotometerkafnm^r uii4 d^o LaJi^cxflori^ma i «^ • ^ 
n Cof to Ar geleisteten Cautloneii, für die ran, l^Is in & Städten 

ibestellien Cantionen 



Transport 



Ufi: 



Dmitfolie GoBtiiieotel-Ofts-O«0ettfloli«ft In DetMo.« 



Transport 
An BemteB-CantiOES-OoiltOi Ar bei uns deponirte Gaationen Ton 

Cassen-Beamten 

,, Vorschliss-Goilto, fOr diTerse Vortohüite 

„ Zinsen-CoiltO, fOr diverse Zinsguthaben ...... 

„ Aetien-CoBto der Oesterreiemsdieii 6«sbeleiielitiuig8-AetbB- 

Gesellsehaft , für im rortefeoUle befindliobe 2,807 Stfick 
Actien k fl. 262V, österr. W&hr. mit DividendenSobeinen 
pro 1864 

„ Oestemichisehe Gasbelenchtiui^-Aetieii-Gesellsehaft in Wiei, 

für anser Guthaben 

,, Effeeten-Conte, für im PortefenHb beinlliche Effecten . . 

„ B f eetea- C eate des YerriekenngAreiide, fttr im PortefettiUe 

befindliobe Effecten 

„ Conto-Corrent-Conto Lit. B.,für diverse Gatbaben, Anaablnngen. 

an Lieferanten^ etc 

„ Ceiti der ISABStolten, für deren Bau and BetriebsCapitalien 



Saldi per 31. December 1864: 



1. Frankfurt a. d. O. 

2. Mfilbeim a. d. R. 
S. Potsdam . . . 

4. Dessaa . • . 

5. Luckenwalde 

6. Gladbacb-Rbeydt 

7. BAgen-Herdeoke 

8. Warsebait . . 

9. Erfurt .... 

10. Krakan . . . 

11. Nordbansen . . 

12. Lembeig . . . 

13. Gotba .... 



Tbl. 



19 
19 
l> 
•f 
» 

n 

19 
19 



209,274. 
111,416. 
200,720. 

76,430. 
108,822. 
142,692 
109,870 
594,443. 
144,782. 
242,198. 
100,197. 
201,185. 

11,662. 



16. 8 
24. 5. 
18. 3. 



28. 
27. 



7 

8. 



12. 6. 
18. 8. 
12. 1. 
21. l 
11. 11. 
9. ^. 
10. 10. 
14. 4. 



Gewinn-Saldo nacb den 
Speeial-Abscblfissen die- 
Anatalten . . . 



Tbl. 2,253,048. 15. 10. 



n 



288,288. 43. 8. 



aas 



61,350 

3,200 
475 

485 



406,366 

319 
16,925 

9,116 

360 



i 



'%M^JM&- 



. \' 



Tbl. 

CreOU* 

Per Acticn-Capital-Ooiite, für dasSiammkapital von 25,000 Stfick 

Actien k 100 Tbl. ...«'^. 

„ Af^ett-ZivMlI-Geilte, für einen neeb niebt erbobeneB Ztns- 

Coupon . . 

„ IMvideiMieii-Ceiti pro 1857—1868, für nocb nicbt erhobene 

IHvidetadenscbeine • . 

„ von StIUDgeii'sehes Fideiconmisfl, für dessen Hypotbekein- 

fordemng .' . 

M Aceept-Conto, für tinsere Wecbsel-Aeoepte . . . . 

„ €o]lto-C#rreit-Co]lto Lit. A., für die Outiiaben von Banquiers, 

die Beamten-Cautionen etc. ... . . '. . . . . . 

\ — — — — — ^— - 

Transport 



3,038,935 
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21 



2 
6 



8 



29 



24 




2,595,956 



25 
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TW. 



n 



7,068. —. 6. 

1,806. 4. 3. 

418 -. -. 



Tnutfport 
P«r FMer-Tersicheruigs-Orato , 

Bestand aus dem Voijahr . . . 

Qaote pro 1864 • 

Zmchlig der ZiDsen 

„ AMtriisatioM-Ctiiti t«b 8 Aistalteii, 

. BestAüd Atta dem Vorjahr . . . m. 58,954 24 11. 

' Quote pro 1864 , 8,553. 27. 4. 

Amortiaatlona-Zinsen „ 2,947. 22 — . 

„ ReMrVfiftllig-CoilU, für den Bestand . ! ! ] ] [ ] ! 

„ Gewinn- nni Yerlnst-Conto, mr den Gewinn 

Vertheiking des Saldo des Gewinn* nnd Yerliiai-Cionto's: 

Saldo lau« Bilans Thlr. 285,54^ 4. 9. 

Hietron ab: 
1. Tantieme des Di- 
reetorinms mit 10 
Pfoe. ' Toa Tblr 
28^016. 9. 7. r= TM. 28,201. 19. —. 

H^BTTon ab nach 
i. 8' des II. Statut- 
Nachtrags . . „ 1,42^26.^. 



2. QnotedesResenre* 
fonds mit 5Proc. 
Ton TM. 279,034. 
8. 5. c;i .. • . 



ThJ. 26,774. 23. — . 



„ 18,951.21.--. 

Thl. 40,726. 14. — . 



TM. 244,816. 20. 9. 
DiTidepide an die Action&re, 25,000 

Stfi(flL Aotien k 9y^ TM. . . . 

Bleibt Saldo -Tortrag auf Gewinn- 

und Yerlost-Cooto pr. 1865 . . Thl 1,066. 20. 9. 



1} 



248,750. -. — . 



Thl 13,088^985 24 



3. 
5 
9 



Oeneral-Gewinn- und Verlust-Conto. 



An tann«bi]ien-G«nto. 

Für 2V>Vs Abschreibung vom Werth des Directorial-Ge- 
b&udes • Thl. 

„ Mobilien-Cento. 

Für 5^/o Abschreibung Tom Bureau-InTentarium . • . 

„ ConU der photemetriselen Instrumente. 

Für 10 Vo Abschreibung vom Inventarium und Verbrauch 
an Materialien 

„ Salnir-Conto. 

Für Geh&lter, Pensionen und Remunerationen 

„ Zineen-Conto. 

Für Banquier- und Wechsel-Zinsen 

„ FreTisiens-Cente. ' 

Für Banquier-Prorisionen, Courtagen etc 

n Agie-€ente. 

Für CovirsTorlust an firemden Valuten und Deyisen . . . 



397 


23 


116 


17 


103 


3 


8,536 


20 


5,631 


6 


1,626 


3 


1,131 


10 



2 

6 



6 



Transport | 17,542 |24| 4 
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DMtitiM ConiämM Om UmtmmtMH In tmtmA. 
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Aa AHtrtiiatioM-^iimB-Coiito. 

Für öj/q Zinsen des Amortisationsfonds -• 

Für QeparatiiTen , ünterhaltong der 

C^ebftnde etc TU. 

„ ^t^erth- und Weohselstemp^ • :..,^ 
„ lisert^onen und Zeitunfen 
„ B|Biseko8t«n (einsehliesslich der 

Qommissionen) 

„ Schreib- und Zeiohnenmater^al, 
Hkiohbinderarbeiten etc . « 
„ Notariatsgebühren .... 
„ Pk>rti und Teleg^apbteg^bühreii 
„ Beleuchtung und Heizung 

„ Ekrucksachen 

I, Bauern und direrse Ausgaben 

„ Bil>lg-(JQHto. Für den Reingewinn 
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W 

n 
n 
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n 
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Transport 



421. Id. §. 

169. 2* 6. 

380. 17. & 

«6. 25. 2. 

76. is. 9: 

187. 7. 1. 

519. 28. 9. 

63. ö. — . 

297. 19. 11 

i i ■■■ ' 
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V^&*U. 



t h'* II itil i. 



T 



PerVortrai; aus dem Rechnungsjahre 1863 .... : f bL > 

„ Actien-fonto der Oesterreichischeli CtosM^iiditiuigs-AetieB- 

OeselUehall. > ' i 

Für 7f/,Vo IMridendafro 1|864 fl. 43,902. 21 kr. k 86 . 
„ Conti d^r 13 Gas-Anstalten. 

Für d^ Reingewinn au& der Betriebs- i i ' 

Periode 1864 T|d. 288,288. 13. 8. 



TT" 



3,526 



25,170 



Ab Amortisations-Quo^ pro 1864 . ^^ ^ 8,553.27. . 4. 
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16 



,o : .x.) J-ici4 5 >*' 



Thlr. 



308,431 
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SlUlbflte CHmnumIaH mu tMmn. 1/43 
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8tldt <laiaiBtaK n Wta, 

Üel)ersiclit des 6. Betriebsjahres 1863/54. . 

Ausgabe. 

^ ^ 1. '1^1 fietuiBtbetrtf. Fflr 1000 e'. 

l. U^lLOX^eik TWr. Ngr. Ff. Ngt. Pf. 

10,878 Sachs. ScheffW (c^ 170 Pfd. Z.) Walden- 
btirgtt: Stttckkokle (1 Ctr. gab 600 c' säcbs.) 6540.. 16. 5. 
Hiervon ab t^ebenprodacte als Coke^ Breeze, 
"illieer und Af^moniakwasserverwertbuDg . 3456. 28. 5. 

verbleiben 3083. 1& — 8. ä,H 
2* Gksammte FeaeruBg. 

Coke, Breeze und Braunkohlen • . 1683. — **. 3. 4. a^ 

3. Bemigangsmatarial. 

SMl and Haase nach Abzag der verwertheten 

Düngemasae .« 96. 19. — . ~^ 3|4, 

4. Instandhaltung 

a) der Gebäude und Apparate, £rdrohr- und 
! liatermnleitungen, sowie verzinslichen Ein- 
richtungen 1181. 1. 2. 3. lyts 

b) der Oasöfen 208. 4 8. — . 5^, 

5. Arbeitslöhne 1665. 3. — . 4. 5,ot 

6. Gehalte 960. — . — . 2. 5,*. 

7. Directionsaufwand und Bureaukosten . . 112. 9. 6. — . 3,o4 

8. Diverse Betriebsausgaben 38. 26. 5. — • 1,0» 

9. Werthverminderung des sämmtlichen Inventars 

incL Betorten im Betrieb .... 730* 11. 9. 1. %t 

Ausgabe in Summa 9769. 4. 3. 26. 4,is 

Einnahme« 
1. Gas: 

producirt wurden . 11,094,000 c'sächs. 
Hiervon ab: 
1,97% Selbstverbrauch, | 
5,47o Verlust u. Mehrbestandj 830,623 „ . . 
in den Gasbehältern ) 

verbleibt verwerthetes Gas 10,263,377 c'sächs. 25740 Thl. — Ngr. 8 Pf. 
2* Von Gaseinrichtungen ... . 604 „ 5 „ 2 . 

3. Diverse Einnahmen . . 70 , 10 „ — ;, 

Einnahme in Somma 22414TbL 16Ngr.— P£ 

AbschlnsB. 
Einnahme 22414 Thl^ie Ngr. —Pf., 
Ausgabe 9769 . 4 „ 3 . * 

£ribg^..pro CBetrieVBJalir' 12646 Thl. 11 Ngc. 7 P£ - 10,6*/. dw Anlage. 



IM 






Von diesem Ertrage ktmeii ab Zum*» Ami|iiW^tiona- und Ueberschust- 
sahlung an C<^^lm^^ka88en , ....,,. . f7979ThL 7Ngr. 6Pt 



Zu Nenbanten und Besenrefonds 



4868 , 4 , 6 



Sa« w o 
1000 c' Gas yerwertheten sich im Durchsohnitt 1 Tbl. 281fgr; 7^, PJF. 

Hievon ab: Betriebskosten • 26Ngt. 4^iiPf.| 
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Anlage- Verzinsung u. Amortisation 16 ^ 7^o» , 

Nettoreinjfcwinn pro 1000 c' — T!^. 16 Ngr. 6^4 Pf. 

Die Zahl der aufgestellten Gasmesser stieg von 27)3 auf 288. Die Zahl 
der Gasflammen desgl. von 3749 auf 38ö0 ind. 283 Strassenlatemen. Die 
Leuchtkraft einer (32®) Argandflamme zu 5 c' Consum war im Dnrohsohnitt 
gleich 15 Vt Spermacdtikerzen. c 

Der Gaspreis ist seit dem 1. Januar 1865 pro 1000 e' 27s TUr., «— 
bei 40^000 c' 276 Thlr. und bei 80^000 c' 2 TUr. Ausserdem werden den 
grossem Consumenten noch 5Vo und 10®/« Rabatt gewährte 
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Kr. S. .Mai ISWLh 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Orj!an des Vereins vod (jasfachinäonern lleutschl.inds. 

Monatschrift 
N. H. Schilling, 



Mfl&ohaii. Terlay von Radolph Oldenbourg 



*■"' Bekanntmachnng. 

Die dtesjälirige 

6. HaiiptverNaiiiiniliiiig 

des Vereins der Gasfachmäjiner Deutschlands 

wird am Freltn^ dcii 26 u[i.l SninstHE ileii 2 7 illnl 1§05 

im grossen Saale des AllBtudt-Rutlili.iii^e:! /.ii BraunSCfaweig abgchaUeti 
werde u. 

Programm. 

Donncratag (den 25. Mai) Abends 8 Uhr: Begrü:*sii!ig und Vorbesprechung 
im kleinen 8aale des Altslndt-RatlihauBea- 

Freitag (den 26. Maij. Ersle Silzuna im grossen Saale des Altstadt- 
RathbaDBes von Marsens 9 Ulir bis Nacliiuittaga 5 Ubr , mit einer Unter- 
brechung von einer Stunde. VorträRe und DiskusKionen. Abends gesellige 
Zusammenkuntt in einem näher zu beetimmenden Lokale. 

Samstag (den 21. Mai) d Ubr VormitUgs. Zweite Sitsung Bernthnng 
von inneren Vereins-Angeiegenheiton- Erledi^'ung der vinn Tage auvor 
xartlckgebliebenen Gegenstände. 

Nachmittags 2 Uhr. Besichtigung der Gasnnstnlt und einiger anderer 
technischer Ktablissements. 

Nacbmitlags 5 Uhr. GeineiiiHnmes, von der Güsanstalt Braunachweig 
angebotenea Mittagsmahl- Abends: Gceäelliges Zuanrnmenseiu iß einem 
näher zu bestimiiieudeu Lokale. 

Die Vltf^HordnilllK wird vor der Hauptversammlung mitgetheilt 
werden. 

Alle diejenigen Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Fragen zur 
Berathung in der Hanntversammlung zu stellen wUnnolien, werden ersucht, 
sich, unter Angabe des tregcnstandes, suiirit'tlich an eine» der unterzeichneten 
Vorstandsmitglieder z'i wenden, damit neben den bereits angemeldeten auch 
diese Gegenstände können auf die gedruckte TageBordnung i^esetzt werden 

Fachgenossen oder Fachverwandtu , welche uocli nicht Mitglieder des 
Vereines sind, finden als Gäste freundliche Aufnahme. 

Von Voratanda wegen: Simon öchiele in Frankfurt a. M. 

Im April 1865. N- H. SchilUng In München. 

. ly 
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"^ J. VON SCHWARZ »^ 

in 

Nürnberg, 

iDhaber der PfBifl- Medaillen vou der Industrie-AuäntüHuna; in München 
(1854) und der Allgcmehien Industrie- AusBtellunK in Lontfou (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteixi-Grasbrenner 

Argaiid- und UumftS- Brenner mit und ohne Mesaing- Garni- 
turen, von Schwarzsehe, von Jiunsenäcli« Röhren und Koehapparate> 

Feuerfeste Produr)e, die nii-hl dem SchwinilcD onterworfea sind. 

Xli« BOIIChCr^ Fabrikant und Patentinhaber xu Ht. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belf^'ien). 
Th. Boucher ist der einzige E'abrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, uud Inhaber der Medaillen ron der alleemeiaen Indu- 

atrie-AuBStollung in London (11^51 und 1862), in Paris f 1^55) , aowie auch 
der Ehren -Medaille I- Clas.se der „Academie nationale" zu Paris (1856). 
•Seine Aiifltalt Ut die älteste auf dem Conünent. 



NB, Dss Preügericht dec Loadoncr Ausiitelluiig drückt sich in laiiieni Beriohi fol- 
gciidermasiien ans: „Das FreiBgerichl hut Herrn Th, Boucher, welcher sehr gut Turlertigt« 
Keturten ausgeatullt hat, eino P reism eda itla luorkannt, da aolbe Rbtoripn von ausBer- 
ordontlicber Dünne, regelmllBaigoT Form, and auf ihrer OherSUche frei von allen Flecket) 
und Riasea waren." Ea heieit weiter : „Die MedoiUii int diesem AuAiitellei in AneikaDnung 
dar iinBWeifolhaflen Vorsügo seiner lietorlea vor ollen anderen derartigen t'abrik« ton 
den Contiuents ertbeilt worden " (232) 



J.GMUllER 

Emailleur u ZifferblätterFahrikant 
BERLIN. 



Den tlerren Oasiihr- reap. Gaamenter-Fabri- 
kaiitEn bring» meine Fabrik von ZiflerblAttem 
nller Art hiermit in geneigte Erinnerung and 
bitte mich mit recht zablreichen Auftrugen be- 
ehrea an wollen. 

Durch neue viirtheiihnf^e üinrichiungau bin 
ich in den Sund gcaetst, meine geehrten Auftrag- 
gebur auf das Billigste bedienen «n können und 
habe ich, um den an micb ergangenen deiisfaJlsigeu 
AuHurderlingen xn genügen, gleichzeitig auch die 
Einrichtung zur Iiieferung fertiger Gasuhrirerke 
gi'tvuffeu, Mi)»Ier und Piobewerke stehen auf 
deaefallsigen W^iasob jederaeit itir geffilligen Dia- 

liJLigc Notiinahme dieser Anleigo üeicbne 

HochackCungsToIl J. O. BIÜLLEBi, . .^i 

Berlin, aertraudenitr,^.,^- 



I 



(273) 



Ein Gatiftechiiiker, 

bedeuteiidstoT 



seil 20 Jahren in den bedeutendsten Annlallcn DeutKchlurida ihaiig, mit allen Verbesserungen 
bekannt, überhaupt in allen Zweiten dlesea fachen thenretisch sowohl, wie praktisch 
gittndlieh durah gebi Idm . sucht baldigst feate Stelle als Inapector (WerkfUhrerJ 
grBsseren Oosasatolt DeulBchlanda. 

Gefall. Offerten werden unter 4. X. bei dar t^xpeditiun dieses Jaurnais erbeten. 



(233) 



H. J- Vygen &: Coinp. 

Fabrikanten fenerfester Frorfucte 
Duisburg a. Bhein 



empfeUeD den verchrliclicn Gasaiistalitn nud HlHIenwerkon ihre Hetorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die la Heft 1—3 dieses Journal)', Jahr- 
gang 1862 abgedruukten Atteste und unter ZiiMielierung Borglältigater Ar- 
beil und billiger Preise. Die Auedehnuug und Einrichtung ihres Eta- 
blissementB setzt sie in den Stand allen Anfonlcrungen- zu entsprechen. 



Bolle l Comp.. vorm, W. Elliot 

Fabrik 

TOD Gomiiii- und Gattapercha-Waaren, sowie na Telegraphendrähten 

mit einfachem nnd doppeltem Gnttapercha-Ueberzug, 

Berlin 



empfehlen : 



Jl-tv 



Fabrik A Comptolr: naiilsMalraMe VO/Vl 

Gummi-Platten, VerdichtungB-Ringe etc. etu. von 

apecifinch leichtem Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 

von äO Meter Länge, ohne irgend welcheZnsanimensetzung; 

auch darunter. (262) 



BIST & HOBSOBT 



(281) 

(früher ROBERT BEST) 
Lampen- & Fittinga -Fabrik Fabrik von schmiedeeisemeD 

Gasrohren 



ro. ino ChKlcitlB-Street 
BirmiDgbaB. 



Staffordithir«. 



Volhltodig ossortirles LagQr obig«r Fabriken be/indot 
»Urinigen Apnieii snf dem ContiDent. 

Cari Kuaetm 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Ole Einall-Klirerblatt-Fabrik 

TOD E. Landsberg In Berlin 

enpfieblt den Tsrehrlichen Herron GBameBseifabrikanten Ihre anfs ElegftntMte gearbeitsten 
ZifTHrblauer m allen Arten von QasniBHser iii den billigaten Preiieo. (246) 

('^>^4| H, Meinecke, Breslau, Maoritdusplatz Nro 7. 

Fabrik flir Caszjkhler -— dreijährige Garantie. 

Strauenlatenien ohne GlasbrncbfLchmanD'BCouHtructionJmitschmiedeeiBerneo 

fa^onnirten Stäben in seltr get&lliger Form pro Stück 4'/, Thir. 

19 • 







Gesrbäüs- Inhaber: 



rte^ 



19. 
Fabrik nir Cias- 

Insirti, 'Bunt iiiiÄ iimiiiclciiiijt 
Canäelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas-Bi-ennei" 

Gas -Koch 

und Heizappiute 

Häbne, Ventile 

bAhbsh 

'üertiiutlinifl'^fliif^e elf 





Cr. Ablemeyer. 

IBIElULllI! 

MsgocFn 

42. 
Wasser-Anlagen. 

\\ flrni-Wasaerlieizuiigen 

Bad« • E inrichtuDgen 

lUntcriitoscIs. Coifcltcii 
[»mck- und Sauge- 
PUMPEN 

>aiiliiiii{n-(iI)[namt[itE 

Bleiröhren 



Ule Vliouretorten- und Ciinraottstein- Fabrik 



J. R. CiEITfl im COBIJRQ 

^ erapfidtilt ihre Produkte von bewäljrter Güte beateua. 

Von TllOliretorfen halte ich ron 31? verscbiedenea PormsD lOn den gsng- 
bATSron in der Kegel Vorrath und wird jede beliebige andere Form proinpl geliefert. Die 
gute Braucbbnrkeil meiner Retorten und deren llnsgerst correkler Form hat sich seit nabezn 
4 Jahreu in einer Anuihl rabriken beste Anerkeuiiung verechiitn, norQbcr gerne Zeugnisse 
zu Diensten ateliea. Vermlige der betunders sorgfUlig gearbeiteten gaui glflCttMl 
lincl rissfrelcn inneren FUcheu wird die Qra|ibiteDtlernung in hohem Gride ei- 
leicbtett. 

K<^Orni«llellie liefere ich in aUen GrÜBEen bU zu 16 Ztr. von vonaglich 
feuerbeBtUndigi;r uiclit vohwindender QualJtSt 

Ri'eiierfeSte Steine gewQbnlicbec Ferm halte icb stets vorrftthig. Fer- 



Bidne mr Kiseiiwerke lu lloclifffeii, ScIiweissSfen eu. 

für Cilnsinbrikeil, l*OrKellAnrabrlken etc.; dann Glasschmelzhäfen. 
Muflelu, ßDbruii und ille in dicsea Facli oitiachlagende Artikel. 

Feuerfesten TllOn ans eignen Gruben, der nacb vielfacben Proben 

von computenter Heita eu den boslon des In- uad Aus-Landes gebOrt. 

IVlÖrtelniaSSffe fein gemahlen von geringsler Schnindnng. 

Die Preise atulte icb enUprecbend bilUgst und sichere aorgAltige Qud prompte Be- 

J. R. CSeith, Gasfabrilumt 




(244) 



Gaswerke und Gasactien 



werdea zu kiiuleu yi;äu;;!it und geLetcii, Ütfurte unter Mt. 9- »n die Ex- 
pedidon d. Bl. xu richten. 

law) Retorten und Steine 

TM reierfeilcB Tktn« in dien Fsrnea and DimeDsiiieB. 

J. SUGG & COMR IN GENT 

BELGIEN, 
{formala Atöerl tActler.) 

Diese Fsbrikati^ bsben auf alten Guwerkati, wi> nie benutzt norden, lolle Annr- 
keDDung gefunden, nnd sind die Preise, trott aller SorgTklt, welobe «af die Aofertigaiig 



verwendet wird, i 



TOrttieilhafi. 



EDMlfflD SMITH'^ i\ HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHE. 





Diene Ulir, in England, iowie fast auf dein ganzen t'ontinenlo patontirt, leichnel 
riioh durch die nntrflgliclie Richtigkeit ihres Gangee vor allen bisher beksnnlen Oamihren 
aui, du Priniip dieser Uhr ist ein einfachen und dooh yollknnimBn Beinem Zwecke eal- 
■precbendiu, wie Beleben roo vielen AutoritHten dureb Älteste anerhaonl worden; man 
leg« geiailigHt Toin Yorliegenden Joarnal die Hüfte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Beapreohung dieser Qaeuhren enthalten 

Um eine besondere Eigenschnft herioranbebim , wird bemerkt, dass eine Diflbieni 
das OucDniama unter allen Umalfinden nie 2 % ftberateigen kann. 

Ein fernerer Vorm g dieser Uhren ist, daa« sich nasse Gasuhren anderer Conatrnolion 
ohne grosse Schwierigkeiten in die« qulBl. Priniip umindorn laasen, 

Zugleich zeige ich an, 
neter*) vcrfcrilBe ui 

Wegen Zeichnuiigon, Erklärungen u, 8, w,, welche frnnco fihersaiidl werden, wende 

Edmund Smith, Grasbrook, Hombui^, 

* Fabrikiinl von Gasuhren, tiaa- und Wasser« ttins», Eiperiinentir- 

nnd StatiuDsnbren, Regulatoren, Gnfuhrprobir- Apparaten, Drnek- 
meaaern und aller zu dieser Brauche gehörigen GegouBlIode. 
Anftrftgf auf uhige l'acent-Gasnhrer. werden zollfrei mit billigster Noiirung prompt 
BiugerahM. (3^) 



■ l«li Hurli bSirvIulirrn ( Com p«n «••!>■( 
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Die Chamott-Retortei- und Stdn-Faftrik 



(241) 

von 

F. 8. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Oerllli^ Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Cbamott-Iietorten, im Innem mit, auch ohne Emaille, aar 
Gas- and Mineralftl*fie reitung, so wie Chamottsteine in Jeder beliebigen Form and 
Giötae an empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und Ar solche lo- 
wthl als für etwa bestellte Gegenstände die Ulligsten Preiae beteohnat. Aoftrigo wardea 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinige ich 'hiermit, da« die von F. 8. Oetfs Wittw« tt* 

Comp^ hierselbst, JSchonhatMer-Aüee Nr. 138^ su den hiesigen städtischen GhM-Erleucht- 
nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Tonüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu ^gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaulbnd, meist 2Vr biaSJahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unTorgreifliohen Ansicht 
mit Recht als YorzüglieL gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Ktthnell« 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Commuual-Gaswerke. 

GkuBOtt-Retorten im Iiineni mit Imiille. 

Ei ist uns gelangen, flQr das Innere der Chamott-Gas-Ret orten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht Naoh den Eradtielimgen der hiesigen 
städtischei\ und auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emailllrler Betorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen, gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Ohamottmasse der Retorten so innig Tcrbundeni dass sie nicht 
abspringt und beim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen ttßt gt nicht 
▼orgekommen sein, daher auch keine Gasrerluste stattgefunden haben. 

Der Ansati'Ton (Graphit ist ein viel geringerer, als bei nicht emaplirten Retorten; 
derselbe Ittsst sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des Torherigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und zum Weitergebrauch 
hergesteUt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken rer- 
aalassten Störungen fast ganz wegfallen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aushalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und &st gar nicht unter- 
worfei sind. 

Wir erlauben uns hiemach die Herren Directoren von Gasanstalten zu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen und halten uns flberzeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestttigi befanden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühne 11 
und Sehn uhr, welche sich unserer emaniirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gas- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft su geben. 

Hoohaehtungsvoll und ergebenst zeichnet ^ 

die Chamott-Retorten und Ghamottstein-Fabrik 

F. Oesfs Wittwe & Comp. 

(MS) 8oh(talMuser-AUee Nr 128. 
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JOS. COWEN & e? 

Blaydon Born 

HewcasÜe oa Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott - Steine^ 

Marke „Coweil^ 
Retorten fibr Gas-ADStalten and alle Arten feuerfester Gegen^ 

etän4e für Hohöfen, Cokesöfeo &c SCc. 

Jos. Cowen <k Co. waren die einzigen Fabrikanten; welche bei der 
grossen Ausstellnng in London im Jahre 1851 mit einer PreU-He4aille ftr 
,,Cas-lstsrtei ni aiilere feuerfeste degenst&iiile^^ beehrt wurden. 

Jos, Cowefi & Co, war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
isniiitiöbälen Ausstellung in London im Jahre 186Sf eine Preis-Ml^ 
d»ille.{br ^6u-B«tsrtei 9 feierfeste Steine etc., fir Vortreflickkeit der Qiall^t<i 
toerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in: 
GroBsbifftainwti. (237) 



(252) Für den Bezug von: 

Gasbehältern, Wäschern^ Reinigern, Wechsel- und Ab* 

•perrhahnen, sowie andern Gas- Apparaten in Eisen und GusseiseU; L 

gttsseisemen Gas- und Wasserleitungsröhren (senkrechter 

r eisernen Daohconstructionen mit wellenförmiger (auch verbleiter); 
empfehlen sich 

Weyland, Lamarche & Schwan, 

Maschinenfabrik; Kesselschmiede & Eisengiesserei 
in St« Itigliert (bayer. Pfalz.) 



». : ' / 



J. L BAHMAJER in Esslingen m Neckar 

empfiehlt 

sehmiedeeisenie Röhren nnd VerbiBdnngen, 

ferner Asflialt-, Blei-, Gniawi-, Gt ufesitieis-, Kif fer-, Hessiag- und aidere ftikrea 

zu den verschiedensten Zwecken^ worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 



(253) ErfladuDirs - Prlvlleirlen 

fArdie k. k. österreiohisehen nnd die übrigen dtofiten Eiiropa*8, sowie fSr Amerika, nebst den 
Msna arlbrderlidieB Vorarbeiten, Zeiohnangen und Besehreibnngen besorgt scbnell and billig 

das Ingenieur-Bureau von Oaxl -A.. Specker, 

.\r^Vr:: : Hoher Markt, Oalvagnibof Nro. 11, IVien. 

' (C^rfSapf ie— In Tier Spr»ek«B bacIi a11«b LftnAara.) 



Ein vorzüglich practi^cfa gebildeter dnstechnlhcr^ welcher als 
solcher seit ca. 7 Jahren in dieaera FacJi nach alleu Selten tbätig, und 
gegenwärtig die selhatändige Leitung einer bedeutenden GaeaDStalt hat, 
sucht ein anderes Engagement, am liebsten in einer ähnlichen Stellung. 

Näheres durch die Expedition d. Bl. (269) 



Annonce, 

Die Cementfftbrik ThorflSienthal bei liamcln a, ,i Weser empfieblt i 

Konian-Ct^ment 



(270t 



bi'i Anleguug von U&tioiuater-Baaiiius ; derselbe hat sicli lu deracligcn Ad1b| 
KSnigreiche »eit einur Reibe von 40 J&hren riihmlicbst bcwHhrt. 



Maschinenbauanataltcn, welche auf die Constniction und Montage von 

Ciasaulageu für Fabriken 

eingerichtet sind, belieben dein Unterzeichneten ihre Preislisten für 
Anlagen von 50—300 l'"lamnien unter Berücksichtigung von Steinkohlen- 
und Holzgari-Production bald gefillligst franco einzusenden. 
Breslau, den Ifi April 1865. 

(268) Manch inenyeschäf'l, Meuscfientraase 37. 



■^- 0. Freiwirth's 

Technisches Agentur- und Commissions- Geschäft 
flosüau 

übernimmt für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasaerfach 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

Referenzeu: ioAugshurg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New-Yoik, St, Petersburg und Moskau. 

Bfteh, Praislisten, Hiiaierbfloher nnd Proben werden frco. erbeten. (266) 



Die »as-Xählwerke-Fabrik 

Loois Fran90is Goichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lager alli^r Aicen ZHlilwecke v<in 'J :JIM)flHiDmige UiLi-Measer. soiriB klaina 
und grosae Statiuna-Meeaer, Druck- und Kxpi^rinienljr-Meiiaer ii, a. w. r.n nusa«ral auliden 
Fabrik preisen. PreU-I^onrnnte oder Prabe-W'erice worden franko versandt. 

(272) ^,.1 „,,,., 4„. ■»,.,.,,* ,, Uhrenfcbtikant in Berlin. 



Bondiehw. 1,69 

RShren- Abschneider, 

um Gm- oder Dampf-Bohr sohnell und leicht abiaschneiden, empfiehlt 

Cm KOCnlgf^ Maschinenbauer 
(273) und fltadt. Oatmebtnr in Speyer* 



Biindscliaii. 

Herr F. Sonntag in Mainz hat die Güte gehabt, nns ^n einer Eingabe 
an den dortigen Stadtmagistrat Kenntnias zu geben^ welche den Zweck hat, 
die Controle Qber die Leuchtkraft des Gases in Mainz auf eine wissen- 
schaftlich und praktisch richtige Basis zu bringen. Herr Sanntctg entwickelt 
mit grosser Klarheit alle Unzulänglichkeiten, an denen die gegenwärtige 
Controle leidet , und macht der Stadt den Vorschlag, auf seine Kosten eine 
Commission von sachkundigen Autoritäten einzuberufen, welche über alle 
massgebenden Verhältnisse ihr Gutachten abzugeben und über das zu be- 
obachtende Controle- Verfahren eine für die Betheiligten bindende Anleitung 
auszuarbeiten haben würde. Bei der Wichtigkeit, welche der Gegenstand 
nicht nur für Mainz, sondern überhaupt für unser ganzes Fach hat, machen 
wir mit Vergnügen von der uns ertheilten Erlaubniss Gebrauch, die Eingabe 
im Auszug mittheilen zu dürfen, und fügen auf den ausdrücklichen Wunsch 
des Herrn Sonntag das Ansuchen desselben hinzu, „es möchten diejenigen 
Gasanstalten, welche bei der Commission mitzuwirken oder durch ihre Con- 
trolenrs mitwirken zu lassen geneigt wären, es Herrn Sonntag nach Mainz 
gefiilligst anzeigen, damit ihnen s. Z. von dem Tage des Zusammentritts 
Kenntniss gegeben werden könne. ^ Die Eingabe findet sich an einer an- 
deren Stella dieses Heftes abgedruckt. 

In der Erbkam 'sehen Zeitschrift für Bauwesen theilt Herr Betriebs- 
Director Baumeister Schiuhr in Berlin das Verfahren mit, wie ein 52 Fuss 
.langes, 18 Zoll weites Gasrohr aus V, Zoll starkem Kesselblech durch den 
Schifffahrtskanal neben der Militärbrücke zu Berlin von ihm gelegt worden 
ist Dasselbe wurde fast horizonfal, mit einer Neigung von 9 Zoll auf die 
ganze Länge nach dem Sammelkasten für die sich aus dem Gase nieder- 
schlagenden tropfbaren Flüssigkeiten, angeordnet An diesen Kasten, wie 
an das entgegengesetzte Ende des Hauptrohrs schloss sich unter einem 
Winkel von 135^ ein 24füssiges Rohr ebenfalls aus Eisenblech an, von dessen 
hochliegenden Enden aus sich die weiteren Leitungen aus gusseisernen 
Röhren fortsetzen sollten. In dem an den Sammelkasten stossenden 24füssigen 
Rohr war die bis dicht über die Sohle des ersteren reichende Pumpvorrich- 
tung zur Abführung der Niederschläge angebracht Für die Wahl dieser 
Anordnung war der Umstand massgebend^ dass weder eine mittelst Fang- 
dämme trocken zu legende Baugrube hergestellt, noch auch die Schifffahrt 

20 
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unterbrochen werden darfte. Es mosste eIbo die sonst übliche Verbindung 
der einige Fuss unter der Erdoberfläche liegenden Bohre mit dem unter 
die Sohle des Bettes zu versenkenden Stücke durch verticale Zwischenrohre 
vermieden werden ^ wenn man nicht die ganze Construction über Wasser 
verbinden und versenken wollte, was wegen des bedeutenden Gewichtes 
der Bohren nicht nur sehr schwierig, sondern auch gefährlich gewesen wäre. 
Bei der gewählten Construction verminderte sich mit dem Gewicht (der 
Imifende Fuss der Bohre wog 1,40 Ctr.) auch die Gefahr der Beschädigung 
der Bohren. Zu beiden Seiten der flir die Versenkung zu bildenden Binne 
wurden Spundwände geschlagen, die jedoch den mittleren Theil des Canals 
auf 34 Fuss für die Schifffahrt frei liessen. Auf diesen Spundwänden ; so- 
wie auf parallel mit denselben gerammten Pfählen wurden vier Büstungen 
angebracht, auf denen die schweren Contructionstheile verbunden und ausser- 
dem vier Winden zum Versenken der ganzen Verbindung aufgestellt wurden. 
Zur Verstärkung der Flanschen für die Zeit der Versenkung waren immer 
auf beiden Bohren hinter den Flanschen je 8 bis 12 Winkeleisen correspon- 
dirend mittelst aufgetriebener eiserner Binge befestigt, deren vortretende 
Arme durch starke Bolzen zusammengehalten wurden: Nachdem die Binne 
bis zur erforderlichen Tiefe ausgebaggert war, erfolgte die Zusammensetzung 
der ganzen Construction in einem Zeiträume von 5 Stunden, und zwar 
Abends von 6 bis 11 ühr. Die Flanschenverbindungen wurden durch 
'Kautschukplatten mit Hanfeinlage gedichtet. 



Correspondenz. 

Herrn N, H, Schilling^ Director der OctabeleucfUunga-OeselUohqft 
zu München, 

Ida f Marienhütte, am 12. April 1866. 

Mit Bezug auf die „Correspondenz^ im Märzheft des Qasbeleuchiungs' 
Journals erlaube ich mir, Ihnen hiebet eine Skizze eines Clegcf sehen Hahnes 
für 3 Apparate zu überreichen. Nach meiner Ansicht ist es erforderlich, ' 
einem elegischen Hahne so viele Touren^ als nur möglich, abzugewinnen, um 
sich der Anzahl der Combinationen , die die Anzahl der Apparate zulässt, 
thunlichst zu nähern. 3 Apparate lassen excL Ausgang 16 Combinationen 
zu; der hier entworfene Wechsel gibt davon 12 Touren wieder, hat nach 
2 Seiten die Möglichkeit eines directen Durchganges, macht alle Zwischenventile 
überflüssig und erscheint demnach ganz practisch. Setzt man das Ausgangs- 
rohr zwischen Ein- und Durchgänge, so muss der Hahn riesige Dimensionen 
bekommen, um alle Touren bequem aueführen zu können und er wird ganz 
unverhältnissmässig kostspielig. Bei dem im 3. Hfft mitgeiheilten Hahne wird 
das zwischenliegende Ausgangsrohr Schuld daran, dass einige Touren ganz 
auefallen müssen y weil sich die Zwischenwände der Olocke auf dies Bohr 
setzen würden und nach keiner Seite hin eine Absperrung zuliessen. Nehme 



C o imp ondam. 



156 



d(um noch du Remdtaie m Betracht, die mir der Betrieb eawohl als 
AutfShrunß kleiner und nUttelgrosser AnetcUten, die elegischen Hähne an- 
langend, gebracht hat, nänUioh , <iase man das Beinigen der Apparate doch 
nicht nach einer festgestellten Tabelle vernehmen kann, weil die Produetion 
zu sehr schwankt^ so würde ich kein Bedenken tragen^ den vorliegenden Hahn 
da ea verwenden^ wo 3 Apparate durch einen Wechsler in und ausser Betrieb 
gesebst werden sollen. Im üebrigen würde ich es vorziehen, 4 Apparate, wobei 
ein Nachreiniger sein kann, mit 2 gewöhnlichen Wechslerr^ zu versehen, Dieik 
Anordnung hat sich in mir bekcmnten Anstalten gut bewährt. 

8o viel ich weiss ^ existirt in Schlesien ein Hqhn für 3 Apparat ; leidet 
hamn ich night angeben „wol^ Das weiss ich indess^ dass er nicht so viele 
Touren zuläset, als der hier ekizzirte. etc. 



Touren: 


Durchgang 0. 


0. 


0. 


1. 


2. 


0. 


1. 


2. 


3. 


1. 


3. 


0. 


1. 


0. 


0. 


2. 


3. 


1. 


2. 


3. 


0. 


2. 


0. 


0. 


2. 


1. 


0. 


3. 


0. 


0. 


3. 


0, 


0. 


3. 


1. 


0. 




3. 2. 1. 
Direeter Durchgang 0. 0. 0, 



Falls das Eingangsrohr als Ausgang benutet werden solll so lässt der 
Wechsel folgende Touren zu, wobei das Ausgangsrohr Eingang würde : 

0. 2. 3. 3. 1. L 3. 2. 1. 3. 3. 1. 1. 0. 
0. 1. 2. 1. 0. 3. 2. 0. 2. 0. 0. 3. 2. 0. 
0. 0. 1. 0. 0. 2. 0. 0. 0. 0. 0. 0. 3. 0. 

Friedrich Schaff er. 

Geehrter Herr Bedaoteurl 
Anbei erlaube ich mir^ Dinen die Zeichnung eines Oaskoch-Apparates 
(Fig. 1 und 2 auf Taf. 5) ibu schicken, una ich dieselben seit einigen Jahren 
hier in Gebrauch gebe. Ich bin auf diese ConUruction durch den üebeletand 
der gewäMichen Siebbrenner mit Blechgehäuse gekommen, welcher darin be- 
steht, dass sie eo häufige Reparaturen verursachen. Ich stellte mir zur Auf- 
gehe, einen Kochapparat mm» Handgebrauohe zu consiruiren , bei dem alle 
M^ßaraturen wegfallen. Der a^f der Zeichnung dargestellte Apparat erfüllt 

20* 
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die^e Bedingung voÜständig, er ist bequem ü^ hanisRahiBn und gibt eine gröaee 
blaue Flamme. Die Einziehung des oberen Endes dee Brennerrohree hat den 
Zweck, das Zurückschlagen der Flamme auf den Brenner md^liöhst länge eu 
verhindern. Dasselbe geschi^ erst dann, toenn die Flamme über dem Brenner- 
roht auf V*^' Höhe redumrt unrd. 

Stralsund, den 24. März 1865. 
^ O. Lieget 

Bingabe 

dter Badischöü Gesellschaft für Gasbeleuchtcmg an die gFossherzogL 

Bürgermeisterei in Mainz, 
die Begelang der Controlle über die Leuchtkraft des Oases betreffend. 

Im Aaszage mitgetheilt von F. Sonntag. 

Die Stadt ist yertragsmSssig berechtigt, ein Gas zu verlangen, das 
frei ist von Schwefelwasserstoff und Ammoniak ; und eine Leuchtkraft von 
11 Wachskerzen entwickelt. Während aber die Untersuchung, ob wir in 
der ersten Beziehung unserer Verbindlichkeit nachgekommen sind, einfach 
und leicht ist, ist sie in der zweiten Beziehung umständlicher und schwerer, 
die Reinheit eines Oases von Schwefelwasserstoff oder Ammoniak ist be* 
wiesen, wenn die für diese Prüfung bereiteten Papiere keine Einwirkung 
dieser Stoffe nachweisen. Jeder, der diese Versuche macht, muss zu dem 
gleichen Schlüsse kommen, auf Jeden, dem solche veränderten oder un- 
verändert gebliebenen Papiere vorgezeigt werden, müssen diese Erscheinungen 
auf die gleiche Weise wirken. Anders aber ist bs bei der Ermittelung der 
Leuchtkraft durch Vergleichung des Oaslichts mit einer Normalflamme, 
und zwar aus dem doppelten Orunde, weil es sibh hier nicht lim eigehi- 
liche Messungen, sondern um Abschätzungen nach dem Augenmaasse han- 
delt, und weil das Beobachtete sich in ieii^et äussern bleibenden Erschei- 
nung fixiren lässt, wodurch eine Cotitrol^ der BeobachWng möglich wäi'e. 

Wer also von einem Gaslichte aussagt, dass es diese oder jene Lichtstärke 
habe, versichert nur, dass er dieses Besultat bei gewissenhafter Anwendung 
der wissenschaftlichien Grundsätze mit seinein Aüg^ gefanden habe. Dieser 
Veriiicherting kann und muss man, wenn man überhaupt Messungen haben 
will, Glauben schenken und sie von rechtlichen Folgen begleitet sein lassen. 
Da sie aber immer die Eigenschaft dds' Individuellen haben wird,Ma hier 
biesondere Momente sich geltend imaotien können, die auf das Resultat der 
Untersuchung bestimmenden Einfluss haben: so muss die Beobachtung so 
geregelt sein, dass dieses Individuell, Beliebige, ZufWige in die engsten 
Orenzeü eingeschlossen ist,' so müersen detailiirte Vorschriften über die Art 
üüft Form der Lichtpiüfung aufgestellt worden. 

'^ ' Als wir unter dein 28. Januar anSte schriebet, meinten wir, es könne 
d^lSi eine iJdmmission tdn Fachmäkmern, unter V^orsits dorfenigeii witsen- 
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Bchaftliehen Grösse , welche den Apparat zar Lichtmessnng erfunden hat, 
eine die Betheiligten bindende Anleitung zur Ermittlung der Leuchtkraft 
des Oases ausgearbeitet werden. Wir sahen das als im Interesse beider 
Theile ftkr so wichtig an, und legen unsererseits wegen der Aufrechthaltung 
eines firenndUchen Verhältnisses mit Ihnen , so hohen Werth darauf, dass 
wir uns sur Verlegung der betreffenden Kosten freiwillig erboten haben, 
om jeden etwa denkbaren Anstand zum Voraus zu beseitigen. Eis liegt 
auch offenbar gleichmässig im Interesse beider Theile, denn wenn Sie wm 
Recht Ton dem Ihnen gelieferten Oase verlangen, dass es die vertrags- 
missige Leuchtkraft nachweise, und wir unsererseits Ihren Anspruch durch 
höhere Leistungen zu überbieten suchen, so müssen wir Beide darauf ver- 
trauen dürfen, dass die Erhebungen nach den Grundsätzen, die Wissen- 
schaft oud flrfahrung an die Hand geben, gemacht werden, und was geleistet 
und nicht geleistet wurde, treu an den Tag bringen. 

Am den Fragen, die nach unserer Ansicht der Commission vorzulegen 
wären, haben wir, von Herrn Baudin dazu angeregt, die wichtigste bereits 
herausgegriffen und Ihnen bezeichnet. Wir müssen darauf zurückkommen, 
wie wir mit ihm ganz übereinstimmen , dass an die Stelle des vertrags- 
mMsfigen Normallichts, als welches die Wachskerze angenommen wurde, 
nothwendig ein anderes, fUr richtige Beobachtung grössere Bürgschaft 
bietendes zu setzen wäre. Seit unser Vertrag abgeschlossen wurde und 
man mit den Lichtmessungen mehr Ernst macht, hat man an der Wachs- 
kene so viele schwache Seiten gefunden, dass man sie durch Stearin- oder 
Paraflinkerzen ersetzt, auch in den neuern Gasverträgen keine Wachskerzen 
als Normallicht bedingt. Director Schilling , Bedacteur des Gas- Journals, 
nennt, «e in seinem Handbuche für Steinkohlengasbeleuchtung geradezu die 
schlechteste Normalflamme. Die Beschaffenheit des Wachses, sagt er unter 
Anderm, sei bedeutenden Schwankungen unterworfen, ja man sei nicht leioht 
im Stande, ans einem und demselben Paquet zwei Wachskerzen heraos- 
zonehmen, die gleiche Leuchtkraft besässen« Dass wir hier nicht eine Be- 
hanptnog acceptiren, weil sie uns bequem ist, mögen Sie selbst durch den 
Angenschein sich überzeugen. Wir übersenden Ihnen zu diesem Zwecke 
Bwei Hälften von Wachskerzen, die wir, um mit gleichen Kerzen wie Ihr 
Ckmtroleur zu untersuchen, von diesem bezogen, und bei dem letzten Be- 
züge erhalten haben. Sie sehen auf den ersten Blick, wie viel mehr Leucht- 
kraft die eine entwickelt als die andere, und wie anders also die Leucht- 
kraft des Gases sein muss, je nachdem die eine oder andere als Normal- 
licht dient; Sie können aber billiger Weise die Kerze nicht verwerfen, 
welche das schwächere Licht liefert, da auch von dieser, wie der Vertrag 
sagt, 6 auf das Pfund gehen. 

Hiramit im Zusammenhange steht, dass unser Vertrag darüber schweigt, 
wie hoch die Kerzenflamme sein muss, mit welcher die Gasflamme ver- 
giichen werden soll. Wir nehmen an, dass die Flamme die gewöhnliche 
fiShe eitter nüdg brennenden Kerze haben müase, denn wenn Sie auch bei 
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einzelnen Kerzen die Flamme sehr hoch treiben können, so sind wieder 
andere, bei denen Ihnen das nicht gelingt, und auch bei jenen gelingt es 
nar momentan, während zur Gasmessung ein constantes Licht gefordert ist. 
Und eben darin, dass es schwer, ja fast unmöglich fällt, das Licht, wenn 
auch nur kurze Zeit; auf gleicher Höhe zu erhalten, ist ein weiterer BCangel 
der Wachskerzen zu bemerken, ein Mangel, der im Dochte liegt; welcher 
nicht geflochten ist, und sich deshalb unregelmässig oder gar nicht umlegt« 
^ Die zu berufende Commission hätte also nach unserer Ansicht der 
Wachskerze ein Licht zu substituiren , das von den gerügten Fehlem frei 
isty und hätte das Verhältniss zwischen diesem Licht und der yertragsmässigen 
Wachskerze zu bestimmen. 

Wir möchten ferner beantragen; dass die Commission auch ttber AUeS; 
was sich auf den photometrischen Apparat bezieht, gehört; und ihren Be- 
schlüssen Folge gegeben würde. Also z. B. wenn die Commisnon der An- 
sicht wärC; dass der Apparat eine andere a^eckmässigere Einrichtung er- 
halten müsste, oder wenn sie ein Zugehör; wie etwa einen Regulator, für 
geboten erachtete, um den auf den yertragsmässigen Consum regulirten 
Brenner auf diesem Consum zu erhalten ; oder wenn sie einen andern Ort 
für die Beobachtungen forderte, oder wenn sie eine Brexmersorte bezeich- 
nete ; die bei den Beobachtungen zu gebrauchen wäre. Denn durch eigene 
Wahrnehmungen wie durch die Erfahrungen von Fachgenossen sind wir 
darauf geführt worden, auch auf diese Punkte Gewicht zu legen, weil sie, 
so oder anders geordnet, die Lichtmessung zu falschen^Besultaten führen 
können. Namentlich ist der Brenner nicht gleichgiltig ; denn ein Brenner 
kann, wie der Vertrag vorschreibt, 4V^ Cubikfuss in der Stunde verzehren 
und doch ein geringeres Licht liefern, als ein anderer, der nicht mehr con- 
sumirt, der aber die Verbrennung so vor sich gehen lässt, dass die Leucht- 
kraft; welche das Gas zu entwickeln im Stande ist, auch wirklich zur Ent- 
wickelung kömmt. Und was den Ort betrifft, an dem die Beobachtung 
gemacht wird) so ist dieser insofern von Bedeutung, als man sicher sein 
muss, an demselben frisch geliefertes Gas zur Untersuchung zu erhalten; 
denn nur für das frisch gelieferte Gas kann man den Fabrikanten voll ver- 
antwortlich machen; nicht für jenes, das durch längeres Verweilen oder 
Erkalten in den Bohren schwächer geworden ist; weil der Fabrikant nicht 
im Stande ist; den Naturprozess des Condensirens aufzuhalten* 

Wir würden endlich auch das der Commission vertrauensvoll anheim- 
geben; zu bestimmen, welche Anordnungen zu treffen sind, um eine Ver- 
theidiguog möglich zu machen. Die Untersuchung kann, wie bemerkt; 
ihrer Natur nach' nicht wieder aufgenommen ; ein Zweifel an der Richtig- 
keit der Angabe kann späterhin nicht beseitigt werden; weil es an den zur 
Zeit der vorhergegangenen Untersuchung angewandten gleichen Materialien 
etc. fehlt; sollen wir uns nun nicht dem Ausspruche eines Einzelnen unbe- 
dingt fügen; so muss in irgend einer Weise Sorge getroffen sein, das 
JSastandekommen dieses Ausspruchs auch unsererseits zu beobachten, um 
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ihn, wenn Orond dazu vorhanden, wegen UnregelmSssigkeiten; Irrthttmern, 
VentÖMien ab nnbegrttndet nachweisen so können. 

In allen diesen Beziehungen wünschten wir ein entscheidendes Votum 
der CSommission, wozu diese auch bei der vorgeschlagenen Zusammensetzung 
reichliches wissenschaftliches und praktisches Verständniss mitbrächte. Wir 
wollen keineswegs an unsem vertragsmässigen Obliegenheiten rütteln. Unsere 
Eirdrterungen sollten Ihnen nur darthun^ dass die bestehenden Einrichtungen 
reformbedürftig sind, dass es Noth thut, das photometrische Verfahren mit 
Bfickaicht auf die Besonderheiten^ welche diese Operation vor andern Oas- 
UntersQchungen hat, zu ordnen. Wir wollten Ihnen zeigen, dass es, wie 
die Sachen liegen, für eine vertrauenerweckende Controle der Leuchtkraft 
nahezu an allen Bedingungen fehlt, und dass weder Sie noch wir uns eher 
beruhigen können, als bii« die besten Mittel und Wege gebraucht werden, 
die Prüfungep entsprechend anzustellen. Wir wollen rechtfertigen, warum 
wir gegen die Beurtheilung unserer Leistungen mittelst des bisherigen Mass- 
stabes bis zum förmlichen Protest gegangen sind. Wir erstreben nichts 
ala ein sicheres Fundament fUr die vertragsmässig vorgesehene Controle, 
und um dieses zu schaffen, liegen wir Ihnen dringend an, zur Ansftlhrung 
unserer, in dem durch Herrn Bovdin überreichten Brief enthaltenen Vor- 
schläge die Ebmd bieten, und solche im Interesse beider Theile durch Ein- 
berufung einer Commission sachkundiger Antorit&ten, Ihres Controleurs und 
der Oontroleure der Nachbarschaft in möglichster B&lde realisiren zu 
XoUen« 

Hochachtungsvoll 
BaliselM Gesdlsckaft fir (iaskekacktiig, 
unterzeichnet: F. Sonntag. 



UÖkcr die ZuaiUMittetziiiig und die Anwendung des Gaskalkes in der 

Landwirthschaft 

von Dr. Völker^ Prof. der Chemie für die k. Agricultur-Gesellschaft in England. 

(Ans dem Journal of Gas-Lighting.) 

Kalk wird bekanntlich in Gasanstalten zur Reinigung des Gases von 
Schwefelwass^stoff und Kohlensäure vielfach verwandt. Nachdem derselbe 
in den Beinigungsapparaten benutzt worden, und mehr oder weniger mit 
diesen und anderen unreinen Bestandtheilen des Gases gesättigt ist, wird 
er durch eine frische Quantität Aetzkalk ersetzt und zum Gebrauch fEbr 
die Landwirthschaft bei Seite geworfen. Gaskalk, als Abfall der Gasanstalten, 
ist gewöhnlich zu billigeren Preisen zu haben, als irgend ein anderer Kalk, 
wie er gewöhnlich in der Landwirthschaft angewendet wird und ist in vielen 
Fällen mit Nutzen sowohl für leichten als für schweren Boden angewandt 
worden* 
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Die erfolgreiche Anwendung des Gaskalkes hängt jedoch ^enso wie 
beim Mergel, bei der Kreide und beim gebrannten Kalk, von versohiedenen 
Bedingungen ab, deren einige für den Gaskalk eigenthümlich sind« 

Diese Bedingungen sollen nachstehend kurz erörtert werden, nachdem 
wir uns zuvor mit der Zusammensetzung des Gaskalkes etwas näher be* 
kannt gemacht haben werden. 

Verschiedene Proben von Gaskalk sind natürlich in der chemischen 
Zusammensetzung verschieden, aber sie weichen niemals so weit von ein» 
'ander ab, dass man die eine als geeignet, die andere als ungeeignet smr 
Düngung des Bodens bezeichnen könnte. Bei richtiger Anwendung ist 
jeder Gaskalk ein Mittel, um die ErtragsiUhigkeit eines Landes zu ver- 
mehren, sobald der Boden für seine Aufnahme geeignet ist. 

Um nicht missverstanden zu werden, füge ich hier hinzu, dassGaakalk 
kein Universaldüngemittel ist, wie der Stallmist, der mehr oder weniger jedem 
Boden nützt; er ist auch kein concentrirter Dünger wie der Guano, der 
Chilisalpeter oder der Knocheudünger. Der Gaskalk hat einen nützliduen 
Einfluss auf gewisse bestimmte Bodenarten; der Erfolg in seiner Anwendung 
hängt deshalb hauptsächlich davon ab, dass man ihn auf solchen Boden 
bringt, fUr den er geeignet ist. 

Im Wesentlichen wird der gebrannte' Kalk durch das Gas bei der 
Reinigung in Schwefelcalcium und kohlensauren Kalk verwandelt Nebenbei 
werden auch theerige Bestand theile, Ammoniak und andere flüchtige Suh- 
stanzen auf mechanischem Wege, theilweise durch den Kalk zurückgehalten. 

Frischer Gaskalk hat einen unangenehmen Geruch, der meistens von 
den dfiriü enthaltenen Schwefelverbindungen herrührt, und er darf 90 nicht 
auf das Land gebracht werden ; erst der reichliche Zutritt von atmosphärischer 
Luft verwandelt die schädlichen Schwefelverbindungen in nützliche Bestand- 
theile, weichenden Gaskalk in gewisser Beziehung besser machen, als den 
gebrannten Kalk. Der Sauerstoff der Atmosphäre zerstört den üblen Ge- 
ruch des frischen Gaskalkes, indem er das darin enthaltene Schwef^li^al^itfip ; 
zuerst in schwefligsauren und dann in schwefelsauren Kalk oder Gyps ver- 
wandelt. 

Es besteht also ein wesentlicher Unterschied zwischen solchem Gaskalk, 
der frisch aus den Beinigungsapparaten kommt, und solchem, der schon 
längere Zeit an der Luft liegt. Der erstere enthält Schwefelverbindungen, 
welche Schwefelwasserstoff abgeben und dadurch schädlich auf die Vege- 
tation wirken, der letztere enthält Gjps, der bekaimtlich ein Düngemittel 
ist. Je länger das Material an der Luft liegt, desto vollständiger wird die 
Veränderung und desto wirksamer der Kalk als Düngemittel. 

Ferner enthält der Gaskalk eine variable Quantität Wasser, mehr oder 
weniger unveränderten Kalk, und alle die Unreinigkeiten , welche dem 
Kalk etwa schon vor seiner Verwendung in der Gasanstalt beigemengt 
waren.. Frischer Gaskalk enthält 30 — 40®/ Wasser, nach dem Ab- 
lagern ist der Wassergehalt bedeutend geringer. Folgendes ist die Analyse 
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eines bei 212* F. getrockneten Gaekalks^ welcher lang genug abgelagert 
hatte, nm als Düngematerial zu dienen: 

Wasser und organische Substanzen 1,24, Eisenoxjd und Thonerde mit 
Spuren von Phosphorsäure 2,49, schwefelsaurer Kalk (Gyps) 4^64, schweflig- 
saurer Kalk 15;19, kohlensaurer Kalk 49,40, kaustischer Kalk 18,23 , Ma- 
gnesia und Alkalien 2,53, unlösliche kieselhaltige Bestandtheile 0,28. 

Die Wirksamkeit eines jeden Düngematerials hftogt von den Verbin- 
dungen ab, die es enthält, und da bestimmte einzelne Bestandtheile des 
Düngers einen bestimmten Einfluss auf die Vegetation ausüben, so kann 
man natürlich nicht erwarten, dass der Gaskalk, der wesentlich Kalk- 
verbindungen enthält, denselben Einfluss auf den Boden üben soll, wie die 
phosphorhaltigen oder ammoniakhaltigen Dünger. Der Gaskalk versieht 
im Wesentlichen folgende vier Funktionen: 

1) er übt einen vortheilhaften mechanischen Einfluss auf das Land aus, 
indem er schweren steifen Lehmboden lockerer, leichter und besser für die 
Bebauung geeignet macht, während er andererseits leichtem, sandigem 
Boden mehr Festigkeit gibt; 

2) er gewährt den Pflanzen Nahrung. Indem man Pflanzen verbrennt, 
erhält man eine kalkhaltige Asche, und dieser Kalk ist wichtig fUr die 
gedeihliche Entwicklung aller vegetabilischen Production. Da die Pflanzen 
nicht im Stande sind, den Kalk selbst zu erzeugen, so muss natürlich der- 
selbe dem Boden entnommen sein, auf welchem die Pflanzen wachseuvoder 
der Dünger muss ihn enthalten haben, welchen man auf das Land gebracht 
hat. Gaskalk gewährt den Pflanzen aber nicht blos Kalk, sondern auch 
Schwefelsäure. Für Hülsenfrüchte (Erbsen und Bohnen), für Klee und 
für andere Früchte ist der schwefelsaure Kalk besonders vortheilhaft und 
dem gebrannten Kalk weit vorzuziehen; 

8) Gaskalk übt seiner alkalischen Eigenschaften wegen einen yortheil- 
haften Einfluss auf die im Boden enthaltenen organischen Substanzen aus. 
In dieser Beziehung wirkt er ähnlich wie Aetzkalk, beide erleichtem die 
Zerstörung der organischen Substanzen, welche von der vorhergehenden 
Ernte im Boden übrig geblieben sind, und ihre Verwandlung iii Pflanzen- 
Nahrung; 

4) der Gaskalk hat wie der Aetzkalk die Kraft, die sonst nutzlosen 
Vorräthe an mineralischen Nahrungsmitteln für die Pflanzen im Boden 
anfzuschliessen. In manchem Boden, hauptsächlich aber in Thonboden, 
finden wir Beste von Granit oder anderen Mineralien, die zur Bildung des 
Thones ursprünglich Veranlassung gegeben haben. Diese Mineralien sind 
die hauptsächlichen Quellen, welche die für die Pflanzen erforderlichen 
alkalischen Stoffe liefern; da aber die Zersetzung der Mineralien sehr langsam 
vor Mch geht, so braucht es lange Zeit, bis das Kali und Natron eine lös- 
liche Form annimmt, und für den Gebrauch der Pflanzen nützlich wird. 
Gaskalk wie Aetzkalk beschlennigen diese Zersetzung wesentlich. 

Diese Bemerkungen Übeif ' die Funktionen des Gaskalkes bezeichnen 
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zagleich die Felder, für welche derselbe mit Vortheil angewendet werden 
kann. Den besten Einfluss zeigt er für Klee, Esparsette; Luzerne, Erbsen, 
Bohnen, Wicken und Buben. Er ist auch nicht ohne Nützen flir Weide- 
land, namentlich wenn dasselbe Mangel an Kalk hat. Auf Grasboden hat 
oftmals der beste Stalldünger wenig nützlichen Einflösse bis man Kalk, 
Mergel oder Gaskalk gleichzeitig angewandt hat. Der Gaskalk namentlich 
entfernt auch das grobe Gras und begünstigt den Wachsthnm des weicheren 
nahrhafteren Grases, zugleich zerstört der Gaskalk das Moos, Heidekraut, 
Federgras und andere charakteristische Pflanzen des Moorbodens; er gibt 
desswegen ein werthvoUes Mittel ab, um moorige und moosige Wiesen zu 
verbessern. Für diesen Zweck benutzt man ihn am besten in Form von 
Compost, den man 10—12 Monate auf dem Haufen liegen läset, und ihn 
vor dem Gebrauch einmal oder zweimal umsticht. 

Auf einem Boden, dem der Kalk fehlt, wachsen Rüben oft gar nicht, 
oder wenn sie wachsen, geben sie blos eine kärgliche Ernte, welche über- 
diess sehr leicht einer Krankheit unterworfen ist, die man von dep praktischen 
Landwirthen als ^Finger und Zehen^ benennen hört. Eine grosse Quan- 
tität Gaskalk im Herbst auf das Stoppelfeld gebracht, bevor das Land ge- 
pflügt ist, bildet oft ein Badicalmittel , um die Krankheit zu beseitigen. 
Ein interessanter Fall von dem Vorkommen der Krankheit in einem leichten 
sandigen Rübenfelde und von der completen Beseitigung durch Anwendung 
von Gaskalk ist mir schon vor Jahren vorgekommen. Als ich das Feld 
besuchte, wo die Rüben durch warzenähnliche Auswüchse afficirt und zu 
phantastischen Formen verdreht waren, bemerkte ich einen Platz, auf 
welchem die Rüben fast alle gesund standen. Indem ich mich bückte und 
den Boden untersuchte, fand ich einige Brocken einer trocknen, weisa 
aussehenden Substanz, welche mir vorkam wie trockner Gaskalk, und wirk- 
lich erfuhr ich nachher, dass ein Jahr vorher auf diesem Platze eine Karre 
Gaskalk ausgeladen war. Die chemische Untersuchung des übrigen Bodens 
erwies, dass derselbe nur eine Spur von Kalk enthielt. Auf meinen Rath 
wandte der Besitzer eine grosse Quantität Gaskalk an, und das Uebel war 
gründlich ^gehoben. 

In Bezug auf die Quantität Gaskalk, welche man auf ein Land. bringen 
muss, kann natürlich keine allgemeine Regel gegeben werden, denn diess 
richtet sich nach dem Kalkgehalt des Bodens selbst. Im Allgemeinen kann 
man wohl 2 Tons pr. Acre (d. i. 20 Ctr. auf 1,685 prease. Morgen =0,703 
Wiener Joch =: 1,188 bayer. Tagwerk) mit Sicherheit anwenden und in 
manchen Fällen bedeutend mehr. 

Die richtige Zeit für die Anwendung ist der Herbst oder Winter, wenn 
die Vegetation still steht Bei gepflügtem Land soll man den Gaskalk auf 
die Stoppeln bringen, gleichmässig ausbreiten und da 3—4 Wochen liegen 
lassen, ehe man das Land pflügt. Auf Wiesengrund soll man. ihn im 
December oder Januar aufbringen und ausbreiten. 

(Auf solchen Boden, der an und für sich Ueberflusa an Kalk hat, übt 
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der Qaskalk nalQrlicli keine Wirkung ans. Er kann, wie schon erwähnt, 
ebensowenig als Ersatz für Stalldünger; Guano oder anderen concentrirten 
künstlichen Dünger dienen, aber richtig angewendet bildet er ohne Zweifel 
ein wertfav^olles Hülfsdüngemittel, welches oft mit grösserem Vortheil an- 
gewandt werden kann, als gebrannter Kalk pder Mergel. 



Zur Darstellimg des ■agnesioms. 

Von E. ReichardL*) 

Die gewöhnliche Methode, Magnesium abzuscheiden, \%i jetzt diejenige 
von Devüle und Caron, mit den Verbesserungen von Wähler.**) 600 Qrm. 
Chlormagnesium werden mit 100 Gnu. vorher geschmolzenen Chlornatriums 
(oder besser einer Mischung von? Th. Chlornatrium und 9Th. Lhlorkaliuro) 
und iOO Grm. reinen Fluorcalciums nach vorherigem Pulvern der Zusätze 
gemengt, dem Gemenge 100 Grm. Natrium in Stücken zugesetzt und diese 
darin vertheilt. Diese Masse wird mittelst eines Eisenbleches in einen stark 
glühenden Tiegel eingetragen und letzterer geschlossen, bis die Einwirkung 
beendigt ist, worauf man umrührt und vor dem völligen Erstarren noch- 
mals rührt, um die zerstreuten Magnesiumkügelchen zu vereinen. Nach 
Wöhler lässt man dann den Tiegel ruhig erkalten und nimmt nach dem 
Zerschlagen die Magnesiurokugel herau.^ Durch Behandeln mit Wasser 
kann noch das weitere, in kleinen Kugeln vorhandene Metall von der 
Schlacke gesondert werden. Wöhler wendete an Stelle des Chlormagniums 
auch ein Gemisch von Chlormagnium und Chlornatrium an, durch Ein- 
dampfen der Lösungen und Sihroelzen des Bückstandes erhalten. 

Die Bereitung des Chlormagniums geschieht hierzu nach der von Liebig 
angegebenen Vorschrift, dass man Chlorammonium mit Chlormagnium in 
LöflUDg mischt, verdunstet und den Bückstand schmilzt, bis sämmtlichea 
Ammoniaksalz verfluchtet ist. Diese Operation hat sehr viel lästiges , die 
Menge der Dämpfe und vor Allem die Masse, welche in dem grossen Tiegel 
zosammenschwindet und endlich das wasserfreie geschmolzene Chlormagnium 
ergibt« Sollte vor dem Glühen das Gemisch von Salmiak und Chlormagnium 
nicht ganz scharf ausgetrocknet worden sein, so erhält man sehr leicht 
überhaupt ^ein reines MgCl^ sondern nicht brauchbare Gemische desselben 
mit MgO. 

Weit leichter lässt sich für diesen Zweck das jetzt in Stassfurth in so 
grosser Menge, auch ganz rein vorkommende Doppelsalz von KCl und MgCl 
anwenden — der Carnallit. H. Böse und Oeaten bewiesen dieses wichtigste 



*) Ans der Jenaiseben Zeitschrift fär Medizin und Naturwissensebsften vom Herrn 
Yerfasser mitgetheUt. 

**} Annal. d. Chem. u. Pharm. CL 359 and 632; Jahresber. von Liebig und Kopp. 
1867. 8. 148 f. 
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Kalisalz Stassfarth's aU EGl+2MgCl-f 12H0 und gaben den Namen CamaIHt 
Dieses Mineral findet sich entweder ganz rein and ungefärbt oder gewöhn- 
lich röthlich, bis lebhaft fleischfarben. Die Färbung ist dann durch äusserst 
. wenig Eisenglimmer hervorgerufen; welcher bei dem Lösen in Wasser sich 
abscheidet und unter dem Mikroskop als sehr schöne regelmässige sechs- 
seitige Tafeln sichtbar ist. Ohne alle Schwierigkeit kann man den Carnallit 
scharf eintrocknen und bei allmählicher Steigerung der Wärme schmelzen. 
Gewöhnlich hat diese geringe Beimischung von Eisenglimmer auf das zu 
erzielende Magnesium gar keinen Einfluss, jedoch kann durch einmaliges 
Lösen und Filtriren der Lösung auch diese fremde Substanz entfernt werden. 
Den ^schmobsenen Carnallit giesst man sogleich .auf blankes Eisen oder 
Stein aus und kann ununterbrochen weiter entwässern und schmelzen, so 
lange der Tiegel es gestattet, welcher auch hier bei dem ßrkalten fast 
regelmässig zerspringt. Obigen 600 Grm. MgCl entsprechen genau 1068 Grm. 
KCl+2MgCl; wobei natürlich über 400 Grm. KCl enthalten sind, welche 
in dieser Verbindung die leichte Schmelzbarkeit bedingen. Mit geringen 
Abänderungen gestaltet sich die Methode von Deville und Caron bei An- 
wendung von Carnallit folgend: 

1000 Grm. geschmolzener Carnallit werden fein zerrieben schnell mit 
100 Grm« reinen Flussspathes gemischt und mit 100 Grm. Natrium in 
Stückchen geeignet gemengt wie oben behandelt. Die Ausbeute entspricht 
der gewöhnlichen bei Anwendung von MgCl. Grössere Variationen hin- 
sichtlich des Carnallites oder des Flussspathes ergaben mir keine günstigen 
Resultate. 

Die Einwirkung des Natriums auf das Gemisch geht äusserst ruhig vor 
sich, jedoch muss darauf geachtet werden, dass der Carnallit nicht mit 
Kieserit — schwefelsaurer Talkerde — gemischt sei. Ein solches Gemisch 
zeigt sich schon durch das ungleiche Aussehen des Minerals — Kieserit ist 
weiss, opak bis undurchsichtig) — durch die Abscheidung bei dem Schnei 
zen u. s. w. Sollte Kieserit mit in die Natriumreaction gelangen, so ent* 
stehen Detonationen oder Explosion. 

Von den zahlreichen Fabrikanten in Stassfurth dürfte der Cttrnallit 
leicht völlig rein zu erhalten sein. 
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neber kflnsüiche DanteUnng der Brazofis&iire. 

Von Prof. Bud. Wagner. 

(Au MBtttr*f Hlyt. JtviuL) 

Die Benzoesäure wird seit einigen Jahren ausser zur Herstellung von 
Tabaksaucen und zur Befestigung gewisser Mordants in dem Zeugdruck in 
grösserer Menge zur Darstellung von Anilinblau und anderen Theerfarben 
benatzt. Sie hat mithin in industrieller Hinsicht eine gewisse Bedeutung 
erlangt, und würde ohne Zweifel noch häufiger Anwendung finden, wenn 
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sie billiger herssuRtfIloD wäre, als ausdem ßenzo^har/.e oder au* di^rRippur- 
säiire, obgleich aus letzterer in Wöbrd bei Nürnberg grössere Qoantiläteo 
sehr rein und zu verhättnisHmaäsig niedrigem Preise |7 fl. da» Zollpfund) 
dargestellt werden. Es ist daher von Interesse, dass seit Kurzem in der 
Fabrik von Laurent li CagAelaz in Paris BeuzoJisQure künstlich, und zwar 
aus Naphthalin, dargitstellt wird. Das angewendete Verfahren ist folgende»: 
Nach einer neuen Methode, nach welcher beträchtlich an Salpetersäure 
gespart wird, führt man das Naphthalin in Phtalsäure über. LetKler(; wird 
in Gestalt von neutralem phtaisaurera Kalk mit einem Aequivalent Kalk- 
hydrat gemengt und das Gemenge bei Abschlusa der Luft einige Stunden 
einer Temperatur von 330 bia 350° 0. ausgesetzt, wobei der phtalsatire Kalk 
in Benzoesäure übergeht. 

0"^H^Ca=0'* + CaU.HO ~ O'^II'^CaU' -\- 2CaO,CO- 

P!italB«urer Kalk Bcnioesaiirer Kalt 

AUS dem benzoifsaiiren Kalk wird dann mittelst Sitlzsäure die Benzoe- 
säure ausgeadiieden. Das iK'ue Verfahren der Ben^ioeHäure-DarstelUin^ rUhrt 
von Gebrüder Depoulh/ her , obgleich Andeutungen der MögliL-likeit der 
üeberführun^ der Phtalsäiire iu Benzoesäure ai;hon vor Kchn Jahren von 
Gerhardt und neuerdings von Berllielot gegeben wurdeu- 
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Diese Apparate werden bei Eintritt des Winter.* an Stelle der soge- 
nannten Spiritusachrauben in die Gasleitungsrohre geschraubt und mit 
Spiritus gefüllt. 
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Soll der elastische Apparat in Thätigkeit treten^ öffnet man dessea 
Hahn, umgreift den Ballon nach Anleitung der Abbildung und drttckt ihn 
allmälig flach zusammen. • — Dabei ist der Zeigefinger auf die mit einem 
schwarzeu Kreise bezeichnete Stelle zu drücken; um das Herausdriogen des 
Spiritus aus dem Trichter zu verhüten. Nach dem Entleeren schliess^ man 
den Hahn und füllt den Apparat wieder mit Spiritus.. 

Der metallene Apparate B wird in Stellung 1 wo der Hahn geschlossen 
ist| durch die Schraube a mit Spiritus gefüllt. Um ihn in Action zu bringen, 
gibt man ihm durch Wendung die Stellung 2, wobei sich der Hahn öffnet 
und den Spiritus in die Gasröhre ergiesst. Durch Zurücklegung in Stellung 1 
schliesst sich der Hahn wieder, worauf der Apparat von Neuem mit Spiritus 
gefüllt wird. 

Der überwiegende Vorzug dieser Apparate gegen die gewöhnliche Me- 
thode des Einführens von Spiritus in die Gasröhren mittelst einer Spritze 
besteht darin : 

1) dass sie ste^s activ und von Jedermann zu handhaben sind, wodurch 
das Herbeirufen von kundigen Arbeitern, also jegliche Unterbrechung der 
Beleuchtung; vermieden wird, — 

2) dass sie als Präservativ gegen Eisbildung dieneu; denn wenn mittelst 
derselben bei anhaltender Kälte den Tag über einige Male etwas Spiritus 
in die Gasröhre gebracht wird, können letztere gar nicht zum Einfrieren 
gelangen. 

Obwohl das Einfrieren der Röhren, meist wo sie aus der Erde in die 
Gebäude gehen, stattfindet und man desshalb aach die Spiritusschrauben in 
dieser Gegend placirt, so ist doch selbstverständlich, dass die Aufthau- 
Apparate auch an anderen, der Kälte besonders ausgesetzten Stelleu der 
Leitungsröhren wie ah den Laterneu etc. mit gleichem Erfolge anzubringen 
sind. -— Die elastischen empfehlen sich für geschlossene Räume besonders 
desshalb, weil sie ohne Weiteres wieder gefüllt werden können, dagegen 
sind, wo Unberufene Zugang haben, die metallenen geeigneter, wenngleich 
das Füllen derselben wegen Herausnehmens der Schraube a etwas aof- 
hältlicher ist. 



Die Gasanstalt der Stadt Zeitz. 

(Stadt.) Die Stadt Zeitz, Provinz Sachsen, hat etwa 15,000 Ein- 
wohner; sie besitzt 6 grössere Fabriken, welche je über 100 Personen be- 
schäftigen und ebensoviel kleinere. Sie ist durch die Weisse nfels-Geraer 
Bahn mit der Thüringer Bahn verbunden. 

(Erbauung.) Die Gasanstalt wurde 1858 bis 1859 von dem englischen 
Ingenieur Stephetison für Rechnung der Stadt gebaut. Das Material lieferte 
die Horsley-Gesellschaft in London. Die Interessen der Stadt vertrat Herr 
W. Nickel, welcher dann als Dirigent bis zum September 1861 die Anstalt 
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leitete. Vom 1 October 1861 ging die Leitarig derselben auf den Unter- 
aseichneten über. 

(Baokapital.) Das Baakapital, durch eine städtische Anleihe aof- 
gebracht, betrug 50,000 Thlr. und wird mit 5% verzinst. Die Amortisation 
desselben geschieht in der Weise, dass im ersten Jahre 500 Thlr. abgezahlt 
worden und von da jedes Jahr 50 Thlr. mehr Ausserdem wird das Ge- 
wöhnliche von den Gebäuden und Apparaten abgeschrieben. 

(Verwaltung.) Die Verwaltung leitet ein Curatorium; welches vom 
Bürgermeister ; einem Stadtrath und vier Stadt verordne'ten gebildet wird. 
Dasselbe besitzt unumschränkte Gewalt. Allmonatlich ist in der Expedition 
der Anstalt eine Sitzung, zu welcher der Dirigent hinzugezogen wird. Eine 
Entschädigung erhalteo die Mitglieder des Üuratoriums nicht. Der Gehalt 
des Dirigenten beträgt Alles in Allem 400 Thlr. Ausserdem geniesst er 
freie Wohnung; Heizung und Beleuchtung. Bis 1862 war ein besonderer 
Buchfiihrer angestellt, doch sind jetzt diese Arbeiten mit auf den Dirigenten 
übergegangeu. 

(Lage.) Die Lage der Anstalt ist eine sehr günstige. Dieselbe be- 
findet sich unweit der Elster und in der Nähe des Bahnhofes an der tiefsten 
Stelle der Stadt, welche letztere mit Ausnahme zweier Vorstädte auf eineai 
etwa 120 bis 140 Fuss rhn. hohen Berge liegt. In Folge dessen brauche 
ich höchstens 2 Zoll*) Wasserdruck auf der Anstalt zu haben. 

(Baulichkeiten) Die Anstalt zu einer Produktion von 2,500,000c' 
erbaut, hat drei Gebäude, das Ketortenhaus , das Reinigungsgebäude und 
einen Materialienschuppen. Das Retortenhaus enthält einen Kohlenschuppen 
mit einem kubischen Inhalt fUr 4000 Ütr. Steinkohlen ; dann das Feuerung^ 
haus mhdreiOefeo, einen mit 5 und zwei mit je 3 ovalen Chamott-Retorteo. 
Daneben steht die Dampfmaschine (3 Pferdekraft stark) und ein Beal scher 
Exhaustor. Hieran schliefst sich das Local für den 1862 aufgestellten' 
Wäscher. Dann kommt der Kesselraum und die Werkstatt. Dem Exhaustor 
gegenüber, ausserhalb des Gebäudes, steht der Cjlinder-Condensator 

(Reinigungsapparate.) Das zweite Gebäude enthält die Räumlich- 
keiten für die drei Reinigungs-Kästen^ welche etwa 200 Q Fuss Reinigungs- 
fläche haben; für den Druckregulator und die Stations-Gasuhr. Hieran 
schliesst sich die Expedition, lieber diesen Räumen befindet sich die Woh- 
nung des Dirigenten; (gewiss nicht sehr gesund gelegen.) 

Das dritte Gebäude ist ein Schuppen zum Herstellen des Reinigungs- 
Materials und zum Aufbewahren verschiedener Vorräthe. 

(Gasometer.) Der Gasometer enthält einen Hohlraum von 17,000 Fuss, 
ist von gewöhnlicher Construktion und nicht überbaut. Das Bassin aus 
Ziegelmauerwerk hat eine lichte Weite von 40 Fuss. 

(Rohrnetz.) Das Rohrnetz war nach Vollendung des Baues 15186 Fuss 
lang. Hiezu kamen noch zwei Strassen > in Folge dessen besteht dasselbe 



*) Soll Tiell«lebt heUsen 2 Linien ? D. B. 
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jetzt aus 438 Fuss 7zöll. Bohr, 1329 Fuss 6zölU; 1014 Fuss 5zöll., 1182 Fass 
4zöll., 1863 Fuss 3y,zöll., 1668 Fuss 3zöll., 2950 Fuss 2'/.zöll., 6929 Fnss 
SaöU. und 502 Fuss IVssöll. Bohr. Summa: 17,915 Fuss rhu. 

(Lichtst&rke.) Ueber die Lichtstärke, welche das Gas haben soll, 
ist ilichts Bestimmtes festgesetzt worden. 

(B e tr i e b.) Im Anfang wurden englische, dann englische und Zwickauer 
und seit 1862 nur Zwickauer Steinkohlen verarbeitet 

Die Beinigung geschieht theils mit Kalk, theils mit Laming'scher Masse. 
Der Ezhaustor wird nur in den Wintermonaten benutzt. 

(G a s- P r e i s e.) Der Preis betrug ursprünglich pro 1000 c' rhu. 3 Thir. 
Die Strassenbeleuchtung wurde mit 2'/] Thlr. berechnet. 

Seit Anfang dieses Jahres ist eine Herabsetzung des Preises eingetreten 
und zwar auf folgende Weise. Wer bis 25,000 c' in einem Jahr verbraucht, 
bezahlt pro 1000 c^rhn. 3 Thlr. Wer bis 35,000 c' pro 1000 c' 2V6Thlr. Wer 
bis 50,000 c' pro 1000 c' 2^ ♦ Thlr. Wer über 50,000 c' pro 1000 c' 2% Thlr. 
Die Ermässigung wird an der December-Bechnung abgeschrieben. 

Eoaks und Theer werden in der Stadt selbst abgesetzt — Ammoniak- 
Wasser und Kalk ist ein von den Landleuten sehr geschätztes Düngemittel 
und wird daher gut bezahlt. 

(C n 8 u m e n t e n.) Bei Beginn dieses Jahres hatte die Anstalt 175 Oon- 
sumenten mit circa 1700 Flammen (ungefähr halb Strassenbrenner und halb 
Argandbrenner.) .Von diesen Consumenten verbrauchten im Jahre 1864 
3 über 100,000 c', 6 Cons. 50,000 bis 100,000 c', 6 Cons. 30,000 bis 50,000 c-, 
10 Cons. 20,000 bis 30,000 c', 38 Cons. 10,000 bis 20,000 c', 41 Cons. 5000 
bis 10,000 c', die übrigen unter 5000 c'. Zu diesen 1700 Privatflammen 
kommen noch 119 öffentliche. 

Zur Uebersicht der Produktion und Consumtion mögen folgende beide 
'Tabellen dienen: 



Nro. 


Betriebs- 
Jahr 


Menge und Art der Kohlen 


"Troduktion 
c' engl. 


Durchschnitt 
pr. Ctr. c' engl. 


I. 

IL 
III. 
IV. 

V. 


1859—60 
1860—61 
1861 62 
1862—63 
1863—64 


4648 Ctr. englische 

7162 „ end. u. Zwickauer 

7730 „ Zwickaner 

6475 . 

7815 „ 


1,605,425 
2,335,570 
2,380,(100 
2,596,460 
3,027,830 


345 
326 
308 
401 
387 

• 



Das sehr ungünstige Resultat im III. Betriebsjahr kam daher, dass die 
bezogenen Steinkohlen ganz ausserordentlich schlecht waren und die Be- 
torten in einer solchen Beschaffenheit, dass ein grosser Theil des Gases 
diirch die Elsse entwich. Es würden sich überhaupt bessere Resultate er- 
fliälen lassen, wenn nicht der Schornstein zu eng und vor Allem zu niedrig 
iHire.. Derselbe hat eine Höhe von nur 55 Fuss, während der Marktplatz 
130 Fuss höher liegt. 



StBtirtiMh* und *—■ «irtln MltthtÜiugn. 



Betriebi- 
Jahr 


ConBumen- 
ten-Zahl 


Privat öffentl. 


Conanm der 
PriTat- Ir , „„1 Verbrauch 
Ocn,mt. p»""«°Ud Verla« 


I. 

n. 
m. 

IV. 

V. 


106 
112 
120 
140 
169 


\ 
1160 
1400 
1600 


102 
112 
116 
116 
119 


Öubik 
1,034,072 
1,536,386 
1,625,383 
1,808,444 
2,322,342 


355,901 
533,623 
469,194 
476,256 
459,020 


glUot 
215,462 
265,661 
286,423 
310,760 
246,468 



P, Surgkard. 



8tatistiBch6 und flnanMielle KttheUtoigeiL 

IntaMe (2660 Einwohuer). EigenthOmer nnd Erbauer: die Herren 
H. NoblSe A Comp, in Harbui^- Retorten- und Reinigungshaos in einem 
GebSnde von 60 Faas liSnge und 34 Fnas Breite. 1 Gasbehfüter von 
7000 c' engl. Inhalt. 16,000 Fass Htnptrdhren von 6 bis 2 Zoll Weite. 
54 StrasseDlatemen. ßrennseit deraelben circa 1700 ätunden pr. Jahr. 
92 PriTa^Bsmeuer mit ca. 900 Flammen. 1 Zoll Druck auf der Anstalt 
bei roller Beleochtang. Das Gas wird aas Boghead dargestellt. Leucht- 
kraft 9 Spermacetikerzea anf 1 c' Gasconanm pr. Stande. FUr die Strassen- 
belenchtnng werden 1000 c' mit 2'/ Thlr. , flir die Privatbelenchtang mit 
6Vt Tblr. beeahlt. Dia Straeseoflamiuen brennen V/, c' per Stande. Die 
Anstalt ist am I. October 1864 eröfinet. Der Contraet l&aft 26 Jahre. 
Maoh Ablauf ist die Stadt berechtigt, die Anstalt zum Taxwerthe ansa- 
kanfen. 

Die IVma NohU» ^ Comp, hat bekanntlich in Harburg ein gleiches 
Etablisiement. Sie verarbeitet die Boghead-Kohle sunilcbst zum Zwecke 
4er Gewinnung mineralischer Oele, Paraffin etc., die GaagewinnoDg gebt 
nur nebenher. Die in Buxtehude gewonnenen rohen Destillate gehen aar 
weiteren Verarbutung nach Harburg. Ein eventueller Uebergang auf ge- 
wöhnliches Steinkohlengaa gegen entsprechend herabgesetzte Preise ist vor- 
behalten- 

Berlla. Unter der Firma .Neue Gtasgesellschaft, Commandit- Gesell- 
schaft, Wilh. Nahe f Camp.' hat sich hier «ine GeBellsobaft mm Bau und 
BetiSeb vop Gaunztalten an gHigaeten Orte« gebildet Das Grundkapital 
von beiUofig 200,000 Thlm. ist bereits geseichnet. 

Will. Mit Bttoksiobt auf die im dieqtiirigen Hinhefte , Seite 99 ent- 
Notiz ttber Wien geht mu vom Herrn IMreetor Bengougk die be- 
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richtigende Mittheilung zu, dass der Preis des Gases der Commune daselbst 
nur 3 fl. 50 kr. oder 2 Thln 10 Sgr., und nicht 4 fl. oder 2 Thln 20 Sgr. 
beträgt; wobei zugleich bemerkt wird; dass in diesem Preis nicht nur die 
Verzinsung der Anlagekosten ; sondern auch die Erhaltungskosten der Be- 
leuohtungsobjecte nebst allen anderen Spesen einbegriffen sind. Dem uns 
gleichzeitig mitgetheilten Circular über die Gaspreisherabsetzung Okt Pri- 
vate vom 1. Juni 1863 entnehmen wir, dass seit dieser Zeit die Private 
100 c' en^l. mit 40 kr. ö. W. bezahlen und dass bei einem Jahresverbrauch 
von mehr als 2 Millionen Cbf. 3% ; bei mehr als 1 Million 2V^, bei mehr 
als 7« Million IVo Rabatt gewährt wird. 

Leipiif . Es ^ ist eine Actienzeichnung Von 80;000 Thlm. eröffnet zur 
Errichtung einer Gasanstalt im Dorfe Seilerhausen; die dieses ; ReudnitZ; 
Neuschönefeld und noch 5 andere bei Leipzig gelegenen OrtO; die zu- 
sammen 20,000 Einwohner; viele Fabriketablissements etc. zählen, mit Leucht- 
gas versorgen soll. Ingenieur A. Grüner sen. wird den Bau und später 
pachtweise den Betrieb tLbemehmen. 

Paris. Nach den Berichten; welche in der Generalversammlung der 
yCompagnie parisienne d'^clairage et de chauffage par le gaz" am 16. März 
bekannt gegeben wurden ; betrug im Betriebsjahr 1864 der Gasconsum in 
Paris 109,610;003 Cubikmeter; der Zuwachs gegen das vorhergegangene Jahr 
8;7Vo; die Abonnentenzahl 63;303 und die Zahl der Strassenflammen 28,763. 
Die Länge der Canalisation betrug ultimo Dezember 1864 im Ganzen 
1,106,498 Meter. 

Eingenommen wurden Frcs. 36,547>922. 69. 

Ausgegeben ^ 19,211,246. 67. 

somit Ueberschuss Frcs. 17;336;676. 02. 

Unter den Ausgaben stehen für Zuleitungen zu den Häusern und fllr 
die oberen Stockwerke Frcs. 568,082. 60. Zur Erzielung eines grösseren 
Verbrauch von Coaks werden jetzt gute Oefen zu billigem Preis abgegeben. 

Die. Gesellschaft beschäftigt gegenwärtig ca. 4000 Angestellte und Ar- 
beiter. Zur Vergrösserung der Anstalten etc. wird ein Anlehen von 
Frcs. 16;000;000 in Actien ä Fros. 500 gemacht Zum Administrator wurde 
Herr Graf P. A^ Segwr gewählt 



Gesck&ftsbericht des Veram flbr Sasbeleiiditiiiig der Stadt Zwiekaa 

auf das Betriebsjahr vom 1. Mai 1868 bis Ende April 1864. 

In dem letztverflossenen Betriebsjahre sind zwar die im yoxjährigen 
Geschäftsberichte erwähnten Bauten Mr inneren Umgestaltung der Gas- 
Anstalt nicht zur Vollendung gelangt, jedooh aber die Vorarbeiten so weit 
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liehim, dass entere bis sur nächsten Wintersaison mit Zuversicht zu er- 
warten steht; während bereits im vorigen Winter zwei Oefen neuester Con- 
smetion mit sechs und drei Thonretorten in Betrieb gekommen sind und 
sidi ak vorzüglich bewährt haben. 

Die fbr die fraglichen Bauten bis jetzt gemachten Ausgaben im Betrage 
von 4492 Thir. 1 Ngr. 2 Pf. sind aus Vereinsmitteln bestritten, vorläufig 
aber auf dem Interims-ContOj wie das angefügte Bilanz-Conto nachweist, 
gebucht worden. 

Das Röhrennetz musste, zur Beleuchtung einiger Gässchen und wegen 
nenen Einrichtungen bei Privaten, um 453 Ellen 13 Zoll erweitert werden, 
so dass die Ausdehnung des gesammten Böhrennetzes jetzt 28,840 Ellen 
18 Zoll beträgt. 

Die Kosten fbr diese neue Böhrenlegung: ö92Thlr. 3 Ngr. 9 Pf., sind 
dem Immobilien- und Inventarien-Conto zur Last gebracht. 

Die Zahl der Strassenlaternen hat sich im Jahre 1863/64 von 205 auf 
212| die der Abonnenten von 289 auf 298, und die der gesammten Flammen 
von 2650 auf 2789 vermehrt; ebenso ist aucj^ der Oasconsum von 10,224,868 
auf 10,638,335 sächs. o' gestiegen. 

An Gas wurde ausschl. des Bestandes am I.Mai 1863 von 28,125 sächs. o' 
im Betriebsjahr 1863/64 producirt . . . .11,783,037 , „ 

zusammen 11,811,162 sächs. c' 
Dagegen wurdeh 

an die Abonnenten v^kauft 10,451,160 sächs. c' 

in der Anstalt verbraucht . . i . . • 187,175 « ,, 

und es blieben am 30. April 1864 im Bestände 22,500 „ ' „ 

Das vorerwähnte Quantum Gas von 11,783,037 sächs. c' wurde aus 
2480,2 Karren Gaskohlen gewonnen, wonach 1 Scheftel (Ve Karren) durch- 
sehnittKch 791,8 sächs. c^ Gas ergab. 

Ausserdem lieferte 1 Scheffel Gaskohlen 0,86 Scheffel Coaks und 
12,6 Pfund Theer. 

Die Gesammteinnahme betrug: 

fttr Gas 22,278 Thlr. 20 Ngr. 6 Pf. 

„ Coaks 1^92 „ 6 „ 1 ,, 

„ Theer 394 „ 23 „ 9 „ 

„ Nebenproducte 7 „ 15 „ — „ 

„ Gewinn an Materialien . . 49 9) 9 „ 6 „ 

24,122 Thlr. 15 Ngr. 2 Pf. 
Dabei ist zu erwähnen, dass der Mittelpreis für 1000 o' sächs. an 
Abonnenten abgegebenes Ghts im Betriebsjahre 1863/64 in Folge einiger 
zum Theil vom 1. Mai 1863 und zum Theil vom 1. Januar 1864 an ge- 
währten Preisermässignngen um ziemlich 2 Ng^. gefallen und nicht höher 
als 2 Thlr. 2 Ngr. 6,93 Pf. gewesen ist; selbstverständlich aber im laufenden 
Jahr«, wo Mch die Einwirkung der vom 1. Januar d. J. an eingetretenen 
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PreisermftsugQDgen auf den MittelpreiB in höherem Orade bemerkbar 
machen muss; noch weiter fallen wird. 

Die Gesammt- Ausgabe fbr Betriebs* und Verwaltangakosten » ZiinB- 
Zahlungen, Reparaturen, sowie Abschreibungen an Oebäuden^ Oefen und 
sonstigen Apparaten, wie sie aus dem angefügten Gewinn* und Verlnst- 
Conto näher ersichtlich ist, beträgt 

13,369 Thlr. 12 Ngr. 9 Pf., 

so dass sich ein Ueberschuss von 

10,753 Thlr. 2 Ngr. 3 Pf. 
ergibt, wovop nach §.11 der Statuten lOVo, 1075 Thlr. 9 Ngr. 2 Pf., 
zur Vermehrung des Reservefonds anzulegen sind und demnach 9677 Thlr. 
23 Ngr. 1 Pf. verbleiben. 

Hiervon wird, dem bereits im vorjährigen Geschäftsbericht Bezugs der 
Dividendenhöhe Bemerkten entsprechend, ein Theil zur Deckung der Kosten 
des inneren Umbaues der Gasanstalt, dem Baukapital-Conto zuzuschreiben 
und daher rätblicher Weise eine Dividende von mehr als 12^ /o nieht zur 
Vertheiiung zu bringen sein. 

Der Stand des Reservefonds ist in dem angefügten Auszüge dieses 
Contos nachgewiesen. Es ist dasselbe durch den Gewinnantheil des Ji^res 
1862/63 und seine eigne Verzinsung auf 4648 Thlr. iNgr. 9 Pf. angewaehseii, 
die den Statuten gemäss in sicheren zinsbaren Papieren an- und im Depo- 
situm des hiesigen Stadtraths niedergelegt sind. 

Zwickau, den 15. October 1864. ^i. EngelbreekL 

Soll. Gewinn- und Verlust-Conto. 



1863 
Dec. 31. 



1864 
April 30 



An ReserTefoBds-GsBto 9 10% des Reingewinnes 

pr. 1862y63 10051 Thlr. 23 Ngr. 7 Pf. . Thlr. 
„ iiTMeBdoB-GsBU pr. 1862/63 12Vo 
„ Baokapital-GoBtOy Rest des Reingewinnes . 
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„ iBteresseB-GsBto 
„ Refie-GoBto . 
„ Werkicasse-€«ito 
fUr Gaskohlen 

Feuerungskohlen . 

Reinigungsmaterial 

Coaks 

Theer . 

Commun-Unkosten 

Ezpeditions-Unkosten 

Schlosserei-Unkosten 

General-Unkosten 

Betriebslohn-Unkosten 

Betriebs-Reparatur 

Privat-Unkosten 

Oefen-Reparatur . 

G ebäude-Beparatur 



V 

»I 

1» 



79 



Thlr. 2652. 
5. 
76. 
649. 
3. 
20. 
510. 
11. 
962. 
1590. 
1077. 
69. 
268. 
105. 



}} 

f} 

}f 
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ff 
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ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

if 
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Thlr. 
Thlr. 



14. — 
20. 4 

5. - 
la - 

15. 6 
7. 1 



22. 
21. 
19. 

9. 

7. 
27. 
26. 
14. 



7 
2 

1 

71 

4 
5 



1005 
6000 
3199 



4 
9 



10804 6 



1189 
325 



12 
6 



9004 
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An hui«kUiar-G«Bto 

Allgemeine Abschreibungen; incl. 1200 Thir. 

ftlr Oefen pr. 1863 64 - . TkH 2557 

„ TaitUne-GfBto 
SaMt des Reiogewinnes .... . 



9f 



292 
10763 



. . -.. 



17 
19 

2 



7 
3 



rp 



rhirJ 



24122 1& 



I 



Mm 1. 



1864 
April 80. 



1864 
i 1. 



■e 



Per SaUo-IeiBfewiBB 



wmmmm 

ThIr. 



Per WerkikaMM-Ctito 
Einnahme für Qas 
„ , Coaks 

P Theer 

Gfwinn an Matermlien 
Gewinn an Nebenprodokten 



TBIr. 

Tblr. 22278. 20. 6 

;, 1392. 6. 1 

394. 23. ,ä 

49. 9. & 






^ 






10204 



10204 



24122 



15 



3 
1 



Per SaMt-Reingewinn ThkJi 107&3| 81 I 



SLIL 



Bilanz-Conto. 



April 90.| An huitkiUeB- bbI iBTeBtarieB-GsBto , laut Inven- 

II tanrerzeichnisB Thlr. 

^ WeiktkaueB-GaBU 

Bestand der Werkskasse . Thlr. 895. 16. 7 
Materialien und Best&nde j, 4646. 88. 9 

btsrfaBs-GsBie 

für den OasbehKlter Thlr. 2898. 17. 6. 
„ unvollend. Bau ten „ 4492. 1 2. 7390, 18 8 

, iMftkaur . \ '. \ . 'ifbir. 
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Tbirl 99054|17| 9 
Haben* 



April 30. 



tmm^ae^ 



Per ActieBkapital-GsBto 
. GaBtioBs-GtBie 
. a GreditsrsB 



Thlr. 



„ BaBkapital-GsBto . 

. CewiBB- bbI Terlasl-GsBts 

. TaBtitee-GtBtt 



Thlr. 
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Reservefonds - Conto. 



Soll 



1863 
Mai 1. 
JuU 1. 

Octbr. 1. 

Novbr.l. 

1864 
Febr. 1. 



\ 



April 1. 
90. 



}f 



1864 
Mai 1. 



18^ 
Jan. 3. 

Febr.l. 

April 30. 



ff 



ff 
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Ad Salio-Tortrag 

Ziniea von 1300 Thir. Bachs. Staatspapiere 

Er. L Semester 1863 ä 4^/o . 
sei von 1300 Tblr. säcbs. Staatspapiere 
vom 1. April bis dato h, 3^/o . 

ZiBiea von 700 Tblr. Zwick. Steinkoblenb.- 
ObligatioDen vom I.Mai bis dato ll4V»Vo 

Aatheil vom ReingewiDD pr. 1862/63 von 
Tblr. 10051. 23. 7. k 10% 

ZinseB pr. V, Jabr von 1000 Tbbr. k 3«/o, 
wegen verspäteter Anlage der vorsteben- 
den Summe von der Hauptkasse 

GewlBi beim Einkauf von 1300 Thlr. 37o 
säcbs. Staatsscbuldenscbeine Nr. 16141| 
Nr. 19153/7, 32632, 32697/701 u. 34671, 
& SV/t laut Beleg 

Ziasei von der Sparkasseneinlage It Spar- 
kassenbuch . . . . . 

Ziatea von 1300 Tblr. säcbs. Staatspapiere 
pr. 2. Sem. 1863 ^47«. 

ZfaieB von 2600 Tblr. säcbs. Staatspapiere 
vom 1. Octbr. 1863 bis dato ä Sy^ 

ZiBien von 600 Tblr. Zwick. Steinkoblenb.- 
Oblig. V. 1. Nov. 1863 bis dato ä 4'AVo 
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An Salio-Tortrag 



Per lUthskastei bei Ausbäodjgnng der aosge- 
loosten Vereinsglück-Oblig. Nr. 940 . 

,, StickiiBseB bei Emkauf von 1300 Thlr. 
säcbs. 3% Staatspapiere pr. 4 Monate 

„ SaMa-Tortraf 
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Thlr. 
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26 
19 
15 

1005 

15 



28 



15 

22 
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1 

26 

39 

13 






26 
20 



5 

4 



16^ 
1.2 



464SI 1| 9 
Bahtn, 




Zwickau, den 26. September 1864. 
Geprüft nnd richtig befunden 



X. UngelbreoiL 
C. F. Otto, adhibirter Gaic. 
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B f 1 a II 1 

der GUttbeleochtirngB-Actien-GreseUBchaft Hof am 1. Januar 1866. 

Debitoren. 

Betriebs-Conio Vonrätbe fl. 1810. 53 kr. 

PriTat-EinricbtiiDga-CoDto Vorräthe . . ^ 4323. — » 

CassarConto ^ 634. 47 ;» 

Conto pro diverse Aussenstände «^ • . • « 8819. 26 ^ 

Conto-Corrent-Conto , „ 9855. 40 . 

Kgl. FiUal-Bank ^ 4709. 20 ;, 

Ofenbau-Conto Vorräthe ^ 606. 13 . 

Maschinen-Conto (Saldo 1865 18823. 50. Amort.b.l865 15992. 5.), 34815. 55 , 
Laternen-Conto ( , 4606.17. . 2041.49)^ 6647. 6 , 
Röhren-Conto ( , 32679- 18. „ 19618. 27.)„ 52297. 45 ^ 
ImmobiL-Conto ( , 32446.54. . 9007. 7.)^ 41454. 1 „ 
Mobilien-Conto „ 395. — , 

fl. 166369. 6 kr. 
Creditoren. 

Capital-Conto fl.76000. — kr. 

BetriebB-Capital-Conto , 18954 — « 

Gewinn- und Verlast Conto « 16864. 8 . 

Amortisations-Conto , 50250. 58 . 

Beserve-Conto ^ 5000. — „ 

Direetor Baumgärtd , 800. — , 



fl. 166S69. 6 kr* 

Becapitulation des Abschlnsses vom 81. Dec. 1864. 

Gewinn 

auf Betriebs-Conto fl. 19012. 48 kr. 

. PriTat-Einrichtungs-Conto . , 1093. 7 , 

fl. 20104. 55 kr. 
Vertheilung. 

1) Amortisations-Conto • . . fl. 3591. 30 kr. 

2) Bau-Conto , 277. 59 ;, 

3) Tantieme des technischen Directors « 1000. — 

4) Besenre-Conto ...... 1630. — 

fl. 6399. 29 , 
Bleiben zur Vertheilung der Dividende von 15% nnd 
als Saldo auf Gewinn- und Verlust-Conto • . • • » 13705. 26 „ 

fl. 20104. 55 kr. 

Geprüft und richtig befanden 
'. WimmerUin. Adolph Woittt. 
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FUmmenzahl iet Oasfabrik Hof 
9m il- tfaQOftr 1864 . « , 4013 St. 
am Si. Dezbr. 1864 . 4572 , 

Producirtes Gas • . 8,669,300 c' 

Consumirtes Gas . . 8,183,200 c'. Verlast 5,8Vo. 
Verkaufspreis pr. 1000 c' Bayer, von fl. 3« 12 kr. bis fl. 4. — kr. 



Dentsclie Continental- Gas -Gesellsoliaft in Dessan. 

. Betriebi-Eeiiltate des I. ftaartali 18tt. 



Laof. 

Nr. 



Chui-Anftalten. 



Oai- 
FvodiotioiL 

Cnbikf. engl. 



FlanmiMiialil 



am31.M&n 
1864. 



Kaaahae. 



1. 
2. 
8. 
i. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

19. 
18. 



Frankfurt a./0. . 
MüUheim a. d. R. 
Polsdam . . . 
Dessau . . . . 
Luckenwalde . . 
Oladbach-Rheydt 
Blageo . . . . 
Warsohan . . . 
Brftürt • • . . 
Krakaa . . . 
Nordhansen . . 
Lamberg . . . 
Gotha . . . . 



BamioDa 
In der gleichen Periode des Voijahra 



8,055,471 
4,801,400 
8,276,700 
2,144,580 
2,866,109 
6,999,600 
5,811.200 
20,488,800 
5,057,700 
4,314,800 
2,156,576 
5,598,700 
8,870,265 

78,981,401 
67.148,778 



8450 
5071 
8659 
8879 
8553 
8891 
5061 
14,465 
5882 
4800 
8470 
4721 
4987 



80,789 
72,417 



Zmiahliie I 11,787,623 | 8,873 | 
Dessau, den 21. Aptfl 1865. 

Au Bireetsriui ier Beitsokea Gtatiieatal-Gis-CteseUsckaft. 
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VM Dr. C.Wtir * Stka li 



llfSBtfetafr: 1. Olioakotrff li 



Juni 1B6S. 



Journal für Gasbeleuchtung 

.llllIT.'VlJi jM ■ jna 

Teiwsndte Belenohtiogsaiten. i 

Organ des Vereins von GasfachmUnnern Degtschlaniis. 

Monatschrift ^ 



N. K Schilling, 



HOnohan. Verlaf von Budolph 01d«aboarf . 


,' ' . . 


Dil A 


Jlkrtich 1 R(U>. )• «ir. n« liu>rtll°»fnli Win^ : 

ItUm Moaat (nehelnl tin a«n. Kkliii» Indilbdli ■li"(Lne KMelislli klDDH uiflil 
honni-uirnl tun lUlUiidiD bM itlta BstEi- »„j oBi dl« BJKU b<r«luiit, fli JlMalfcsa Jedaeh M«b 



Wasserwaagen v..E.DittmiLri.Heilbroiin. 

ÄiisfuLrliche Anzeige über dieses durch viele ZeugniaBO emptohleneB 
Fabrikat findet sich auf einer dem gegonwärtigeo Hefte beigegobeoen 
Beilage. (282) 

DIE GLYCERIN-FABRnt 
6. A. BASUMSRISr AUGSBURG 

empfiehlt ihr — zom Fflllen der GasmMBer — seit Jahren bewährtes Ptiparat 
den sehr verehrlicheo Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr Borgföltigst gereinigtes Bpiegelkkres Glycerin greift die Oas- 
mesHer nicht an, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Biechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche aeigtea, daes der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
auDo nur 5 Procent betrug, während der desWasaers 75 Procent auamacnte, 
dabei ersteres Oefass blank blieb, bei letzterem sich aber Kost abgesetzt 
hatte." — Die Gasuhr, mit frarjlichem Stoff umfüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie J^r den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleich massigen Gang behält — 
»telg vortheilhaft versorgt, und ist dieses Olycerin daher gleich zuerstmaliger 
Füllung jedes nmi&n Apparates sehr zu empfehlen. 

Schon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung do8 
Glycörins als Füllmittel, aufs Genaueste gereinigt werden. (2*4) 
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'"' ' Sinea Stationsgasmesser ^" 

m C|4t.' »•rt*A«rter^ ^1^^ fvi, lO^P^»*! ^^4m PlglM ) fc* 
whaltön, hat bilhg zu verkaufen 

(283) .,., Gasfabrlk Bayrenttk 

ibfr y-ed^^iääeratli d^r^ltgl. rrelsladt \Mnid 1>eabii^&tt^t auf 
Grund des in der Gemeinder;|^l|i^^^ag ^gc^brachten BeschlusBes die GttS« 
Beleuchtuns einzuführen. 

Unternehmer wollen nach genommener Einsicht des Planes und Be- 
sichtigung der TerrainverhUtnrBse das <MI!l>l*t Ibis 1. September 1865 
dem Gemeinderathe Oberreichen. 

Aufschlüsse ertheilt zu jeder Zeit das Bürgermeisteramt. 

Aiu der am 23. MüL 1865 algeliiUt^em tJeinrfiilötiktlisiitiiuig der kgl. FrdatMit Arad. 

C^nrl Weiss, Johann Urli4nyl, 

Bürgermeister. VicerNot&r. 



Ili \»mii» 



An der Btädtischen Gasbereitungs- Anstalt hierselbst 
j^pjl späliestens zum L September da« Js. die Stelle dea 
technischen Dirigenten, unter näher zu vereinbatendön 

•*^ ^ ' Bewerber wöueti sich unter küife ÄngdS^n 
Bildungsganges und ihrer LebensverhältniBse, sowie unter 
Bi^ügUDg von Zeugnissen, schriftlich an den UnterzeickH 
nete^ wepdeji. . ' ^ j, ^ _ ^ .. ^ ? 1/ ! 

^'isiü^iprad, den iruk M; ^ ' » * ^ « 

tJ*' ' '■;.-- ■■ ■-••■* «. - -v , -/ ■ t* *^- • Vc '•.•-;,:.': ■ .*-•« tV 

J(977) LBCBM. 

•l'!l;>- . , • ; ' ■ ___^___ 



••|'>Y 

I 



0. Freiwirth's 

TtMiboisches Agentor- mid Commissfons-descliSft 



in 



üloskaa 

ftb^mifnmt für Russland die Vertretung aPer in das Gas- und Wasserfach 
einitchlagenden Erzeugnisse^ sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art. 

' ^' •' fteferenzen : in Augsburg, Berlin, Wien, Leijpzig, Hamburg, Botterdaai^ 
Parisj J^yfifti London, Manchester, Neyr-York, St JPetersburg und Hoskau. 
. [J^N^ Fnisiisi^ Mii0torbüoh«r und Prohsa werden, ftoo., ersten« (fiSS), ; ) 



BROnrCE-FABRIK HCECHSt &M 

empfiehlt ihre Fabrikate in nllen KurGaseinrichtung: " Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gegenständen, als: 
DreliHaareii; Kianiiieii^ Kuslres, Hocli- und Ilelz- 

Äppnrafe etc.^ 
Scbiieldkluppen, Rolir- mul IfluCTenzanKen Jeder 
UliuenMioii. 
Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten ijezofjener 
scliiiiiedeiHt»mei:' KoIii-tMi. und Vt^rbiiidiiiij:;!^:^tüekeu, sowie 
von Messingi-ohr ood Hleiiolii' aaa den boBten Fabriken. 
PreiM fsRt. Conditionen vortbellbaß. 
Gufabrikcn und Gainnternehmer erhalten angemeueoäii Bkbalt. 

(279) 



Fabrik- BV Zeichen. 
MEDAILLE DE I/EXPOSITIOX UNIVERSELLE, Paris 1S55. 
INTERffATlOXAL KXHII{IT10\, London IH'il'. l'rize Medal. 

JAMES RUSSELL & SOKS, 

Crown Tube Wurks 
WEDNESHUKV-STAFi'THiDr^llIilE F.NÜLAND. 

Erfinder, PatcBt-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

pateotirten geschmiedeten eisenieii 
Röhren 

Gas-, Uampr- and IVasserleitangcii «Ire, 

Pateat-Inhaber und Fabrikanten 

der 

patentirteo eisernen SiederShren flir Dampfkessel q. Locomotiven. 

General- Agent und Bevollmäclitigter „. , 

G, f* Vrossihwaite, 





O ö 1 n. 



Die Gas-Zählwerke-Fabrlk 






Loais FraD90i8 Gnichard in Berlin 

empfiehlt ihr Lsgcr dicr Aiteo ZHhlwerke von 2 — 2i)UflAniiiii|{e Qoa-MesBer, towie Ueine 
und grosM StsÜDiiR- Messet, Druck- und Ex jierimentir- Messer u. s. w. zu HusMrst «alid«D 
F«brikpreUeD. Pteis-Coutante oder Probe-Warke werdeu francQ »ersaiidt. 

JFraHfot» Guicharat 

(272) UhcenfabrikaDt in DerKn. 




^ Gesrliätis-Inh^ibcr: *■/ 

B. Schaefifer , G. Ahlemeyer. 

IBlEmiUrf? ^g. IBlEIEiLIIK 
Fabrik Vfjf MagHin 

19. 1 42, 



Fabrik für Gas- mi 

ttisUts, 'SSml- ntiii j^migclcn! 
Candelaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas -Koch - 

und Heizapparate 

Hähne, Ventile 

bOhbsm 

BerfiiiiOiitiflsfluiie etc. 





Wasser -Anlagen. 

Warm -Wasserheizungen 

Bade - E inrirhtangCB 

^^\ WnlecaCoselfi, Coifelfeii 
;iiT ■'"} Druck- und Sauge- 

"1;Ä1'^^ PUMPEN 

■üumpf- D. {I0ii|Ttrl|JII]nt 
Bleiröhren 

■<i|'iii;;|||i »^-.t«. 



nie Xhouretorten- und Cliamottsteln- Fabrik 



J. B. »EITH IJV COBUR« 

empfiehlt iiire Produkte von bewäbrter Güte bestens. 

Von XllOnretOrteil hall« ich von den gacgbiu-Gren voa mebr aU 50 verscbia- 
doDen Formeo in der Regel Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die 
gntoBrauchburkeit meiner Helortan und deren ftinaerBt corroltta Form bat sieh seit einer Keibs 
vun Jahren in einer Anzahl Fabriken beste Anerkeunung Terschofft, worüber gerne ZeugniiM 
KU Diensten stehen. Vermöge der besundars sorgnitig gearbeiteten gwu ^IttttUl 
lind rlSSfrelen inneren Flüchen wird die OrBphiteDtremnng in hohem Orade er- 
leichtert. 

VormStellie liefere ich in allen Orüsson bia tu 16 Ztr. pr. Stüok Toa 
vorzüglich feuerbestiindigci nicht sehwindeDder QualitAt. l'UCQ 

Feuerreste Steine gewöhnlicher Form halt« ich steU rarrlltbig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für £lseniTerhe eu llobSfeu f Scliivelssöfen etc. 
nir Glasfabriken, Porzelianfabriken etci dann äiasBchmeiEUUen, 

MuSeln, Rühren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

FeuerfeBlen ThOn ans eignen Ornben. der DMh Tielftuihen Proben 
Ton conipclonter Seile zu den besten des In- und Ans-Landes gehCrt, 

IMÖrtelniaSaa fein gsmahlea Ton geringster Scbwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgflUtige und prompt« B»> 
dien uns »»• 

(280) J. R. Gelthf Gasfabrikaat 



i^) Kriliifliiiiir« - FrlrUeffien 

Ar du k:k»8it0rreiehiMli6ii and dio fibrigen Staaten Europa^ sowie fllr Amerika, nebst den 
hiena ertordef H ohen Vorarbeiten, Zeicbnnngen nnd Beschreibnngen besorgt schnell und billig 

das Ing^nieTir-Bureau von Oarl -A.. Specker, 

Hoher Markt, QalTagnihof Nro. 11, Wien. 
ie^wwm^mmämmm in Tier BpraeliMi mmmh all«a LAiiAani.) 

X L BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

sdqidedMisenie Röhren und Yerfiindnngen, 

ferner Aiphalt-, Blei-y Guuii-, G«Bptiititis-5 Iipfer-, leuiif« und aidere ilkrai 

SU den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 

JOS. CO WEN & C^ 

Maydon Bnrn 

lewcastle on Tyne. 

Fabrikanten feaerf ester Chamott - Steine« 

Marke „Cowen^. 
Retarten fOr Gas -Anstalten nnd alle Arten feuerfester Gegen^ 

stände for Hohöfen, Cokesöfen &c SCe. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten; welche bei der 
grMiep ^inssteUfuig in London im Jahre 1851 mit einer PisiSi-lMaltfe Ibr i 
,y6u-Mtsrtsa ud allere feierfeste Gefeistände^^ beehrt wurden. 

Jo8. Cotoen & Co. war auch die einzifi^e Firma, welcher bei der In* 
temationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me-^ 
daille für ^yCsi-Eetertsa, fsierfoftts Suis« etc., Ar Tortrelliekkeit der dialität^ 
suerkannt^ wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Orosabritannien. (237) 

(263) Für den Bezug von: 

Oasbehältern^ Waschern, Reinigern, Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen, sowie andern Gas- Apparaten in Eisen und Gusseisen, 

gnsseisemen Gas- und Wasserleitungsröhren (Senkrechter 
Guss), 

eisernen Dachconstructionen mit wellenförmiger (auch yerbleiter) 
Bleche-Bedeckung 

empfehlen sich 

Weyland, Lamardie & Schwan, 

MascIuQeofabrik; ResselschmUde & Eisengieuerei 
m St. Infberl (bayer. Pfab.) 
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Ein vorzüglich' practiscV geSildefer GäSieclinl6er) welcher ula 

Rolcber seit ca. 7 Jahreo !n diesem Fach nach allen Seiteu tbätig, and 
gegenwärtig die selbstäudige Leitung einer bedeutenden OaaaDStalt bat, 
Blicht ein anderes Engagement, am liebsten in einer ähnlichen Stellung. 
Näheres durch die Expedition d. Bl. (269) 



Die Cementtabrik Theresientbal bei Uanii:In a. ci. Weser empfiehlt ibren 

Roinan-Cement 

i Anlegaug von Gasometer-Bkesin» ; deraelbc list eicli zu derartigen Anlügen i 



KBnigreiche ■ 



r Reihe 



1 40 Jahren Hl hm liehst bewUhrt. 



J. VON SCHWARZ 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Äuastellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliefeigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreiiner J 

Argnnd- und Dumas- Brenner mit und ohne Messing- Gami- 1 

turen, von Schwarz'scha , von BintseuBchc Röhren und Kochapparate. 

Fenerfesle Producta, die nicht dem ScIiwiDdeo unterworfen sind. 



Th. BOIlClld*9 Fabrikant und Patentinhaber zu St. Gbis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 
Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producta , 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
Btrie-AuastoUung in London (1851 und 1862), in Paria (1855), Bowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der j,Äcademie nationale" zu Paria (1856). ■ 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Coutinent. 

NB. Das Freiagericht der Londoner Aaisteilang drflokt sich in «einem Beriobt fol- 
gendermaasBU aus: „Das Preiegericbt bat Herrn Th, BouditT, welcher sehr gut larfei'tigte 
Kelortoo «usgeatellt hat, eine Preismedaille Euerkannt, da salbe Retorten von anuer- 
ordentlicbur Dünne, rcgelmllssiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Fleoken 
und Rissen waren." Es beiasl weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in AnerkenDüng 
dar uneweifelljaften Vorzüge seiner Betörten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Conlinents ertheill worden." (232) 

(2^3) Elu Gastecliiiiker, 

seil SO Jahren in den bedeutendsEcn Ansulten DcutscbUnds tbitig, mit allen Vetbeuerungeu. 
bekannt, überhaupt in allen Zweigen dipse» Faches (heureliscb sowohl, wie praktisch 
gründlich dnrebgebildet , suebi baldigst feste Stelle all Inspeetor (WerkfQhrer) io einer 
grösseren Gasanstalt DeutsahUndi. 

Gefall. Offerten werden unter A. X, bei der Expedition diesei Journals erbeten. 



J 




Die Eninll-Zlirerblatt-Fabrik 

von E. Lanilsbere in Rerliti 




""' BSST & HOBSOnr 

ffrUlier ROBERT BEST) 
Lampen- & Fittings-Fabrik Fabrik von schmiedeeiaemeo 

Nio. 100 Chulotte-Blreet 

Tollstftiidig aiBortirtea Lager obiger Fabriken betiutlel hicIi bei dom un tone lob neteo 
alleinigen Agenten »af dem Coiitin*<nt. 

€ar9 Husei, 

Grimm Nr. 26 la Hamburg. 

Bolle d Comp. vom. W. Elliot 

Fabrik 

TOD finrnmi- und GDttapercha-Waaren, sowie vod Telegrapheadrähten 
mit einfachem und doppeltem Gnttapercha-Üeberzng, 

Fabrik « C»tnp<«lp: nable«atriiaHe VO/tl 

empfehlen: Gummi-Platten, Ver dicli t ungs-Ringc etc. etc. von 
specifisch leichtem Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einüm Ende 
von 20 Meter LSnge, ohne irgend welche Zuaammenaetzung; 
auch darunter. (262) 

H. J- V^ygen & Comp, 

Fabrikanten fenerfester Prodacte 

(233) in 

Duisburg a. Eheiu 

empfehlen den verehrlichen Gaaanstalten und Htltteuwerken ihre Retorten, 
Stsioe, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, .Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung aorgtUItigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einricbtuug ihres Ela- 
bliuementa setzt sie lu den Stand allen Auforderuagen zu entsprechen. 

(»8) Ein Ciastechniker, 

pnkdMh durchgebildet, wUnioht seine Slöllung niil einer ahnlic|ien, wo miglioh im Aui- 
Isade iD iMtftaiobeii, oder auch den Bau von Gaa-Aoitalten zu laitoD. Oetblligo Offerten 
wird die Eipedition dieses Jottmtls unter der Chiffre C. übeinebnun und b«rordem. 



der in einer grösseren Q^iHbrik Oe^terveldlui Mhreie jil^r^iM Posten eines Bnehhalten 
«nd CMSiArt yeneheA liftt. snoht in gleioher Eigenioluift oder als Venrellev «lair IMmomI' 
Anftalt eine Stelle. GktOffsrte nntmr M. M. nimmt üeBspeditioii dMTjoümall ^%e)t«i. 






-r»^ 



(280) Ein €yügiH#anfaWi'| ^itfeüsoli «nd ili|of8CiMi gtbildet, der seit 8 Jehren 
mit dem Bau und der Leitung tob Gaswerken im In- und Aaslande besoh&ftigt ist, und 
wetober sich über seine Leistongen dnrob die besten Zeitg^isse ausweisen kAnn, sudit eiiys 
ipMi als Ingenieur für Erbauung Ton grösseren Werken oder auch als Öelä^ebaifingent 
einer schon bestehenden grösseren Anstalt. 

QefUlige Anftagen werden erbeten unter der Adresse dieses JornBalp tmb LiUM, A. J9. 89« 

Bei II F. V^ifft in WeimtAV ist erschienen und diroh alle Buflhbawdhifigwi 
SU beaieben: (375) 

Dr. Otto Büchner (in Grossen) die 
MfalAnilinA ^"1^0°^^ PhtlOgeB, Marftl und Petroleum, ihre Naturgeschichte, Eigen- 
M1110llllUIV| Schäften und Unterschiede im Yorkommen, ihre DarsteBung, Feuergefthr- 

lithkeit, Leuchtkraft und anderweite Verwendnpg, s^wie die J 1 ^ 1 
MliM^oltllMmaii ^^ro Yersohiedenheit in Ooaatiiiet^ |iichtstlrke uild.QeMAiai oh, 
■nmilllWipDIli als awh flitf» Behandktg UL db hlusUcidb YerwUckW.^ Ffir 
Oel- und Lampenfabrikanten, Lenditatoff- und Lampenh&ndler , Kaufleute, Techniker und 
das grosse PubUkum überhaupt.— M^B^Bartüfeln, Mithaltend 99 AbbUd. 8 geh. 278gr. 
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RShren-Absckeider« 

um Gas- oder Dampf-Rohr schnell und leicht absuschneiden, empfiehlt 

C0 KO0Iilfl^9 MlMdhinenbauer 

(873) und stAdt. Qasmeister in glj^eye«« 
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Di6 sechste Jahresversammlung des „Vereins der Gasfachmänner Deutsch- 
lands'' fand am 25^ 2& Md 21. Mai M l^ralaAtfdKweig slatt. Es hatten sich 
auf derselben 55 Mitglieder eingefunden, deren Namensverzeichniss an dner 
anderen Stelle des gegenwärtigen Heftes mit dem Jahresbericht des Vor- 
standes abgedruckt ist Die Grösse der Betheiligung sowohl lils di<( Im\^ 
haftigkeit der Diskussionen haben den Beweis geliefert, daiss trotit desAttkh 
faUes der Versammlung im vorigen Jahre das Interesse am Vereine keines-^ 
wegs erkaltet ist. Es isl im Gegentkeil zu hoffen, dass sich der Wirkungt- 
kreb des Vereins mehr und mehr ausdehnen wird, es haben sich stich dies^i/ 
Jahr wieder 23 Fachgenossen als neue Mitglieder in denselben aufnehmen 
lassen. Nachdem im Laufe des 25* die nach und nach eintreffenden 
Gäste am Bahnhof empfangen worden waren, and Abends im sehfoen. 
grossen Saale des Altstadt-Bathbauses die offizielle B^rUsslung dereelbe»,' 
mit einee heiteren geselligen Untertialtiing verbundeli, sMttgefun^en iM^lfee/' 
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begaam am Morg#n des 26. ia d^ni gleiehen BathhausBaale die erste Sitz- 
nog, welche die Mitglieder, mit ÜQterbrechuQg von einer Stunde 
TOD 9 Uhr bis Nachmittags nach 4 Uhr in lebhafter Diskussion 
rasamman hielt Ueber den gesohiftlichen Theil der Versammlung 
wird, wie in früheren Jahren , durch Mittheilung des Jahresberio.htes und 
der Sitsungsprotokolle in diesem Journal ausführlich berichtet werden. 
Etwas abweichend tou den früheren Versammlungen, nahmen diesmal die 
freien Diskussionen über bestimmte Fachfragen den grössern Raum ein, 
und wir glauben nach unserm Dafürhalten dies als eine für die Wirksamkeit 
des Vereins wesentlich forderliche Aenderung bezeichnen ^u müssen. Die 
Tagesordnung hatte eine Reihe von Fachfragen aufgestellt, deren Erörterung 
fast das gesammte Oebiet unserer Industrie umfasste , und die zu so leb- 
haflen und interessanten Debatten führten, dass der zugemessene Zeitraum 
von 2 Tagen kaum ausreichend erschien, um sie vollständig zu erledigen. 
Nach der ersten Sitsung vereinigten sich die Mitglieder in Schrader^s Hotel 
SU einem gemeinschafUichen 9 durch Toaste und Musik heiter belebten 
Mittagsmahl, der kurze Rest des auch vom schönsten Wetter begünstigten 
Tages wurde m Spastergängen in den freundlichen Promenaden der Stadt 
benutzt, und der gemüthlichen Unterhaltung im Lück'schen Garten ge- 
widmet Der zweite Sitsungstag war zunächst den inneren Angelegenheiten 
des Vereins gewidmet, und wurde namentlich die Ausschreibung von Preis- 
fragen einer ausführlichen Erörterung und Beschlussfassung unterzogen. 
Hätte nicht die der Versammlung zugemessene Zeit so sehr gedrängt, 
so hätte die darauf folgende Fortsetzung der vom Tage zuvor unerledigt 
gebliebenen Fachfragen die Diskussion leicht wieder bis zum Abend aus- 
gedehnt, aber so wurde der Tagesordnung gemäss um 2 Uhr die Haupt- 
Versammlung von dem Vorsitzenden geschlossen. Eine Anzahl zur Ver- 
fügung .gestellter Wagen führte die Mitgliedeir in verschiedene zu diesem 
Zwecke freundlichst geöffnete Etablissements, in die Gasanstalt, 
Zuckerraffinerie, chemische Fabrik von Arimann ^ Comp., (Solaröl- 
Fabrik etc.), in das Walzwerk und den Hohofen von Gebrüder Bohrig 
und in die im Baa begriffene städtische Wasserkunst. Nach 5 Uhr 
begann das von der städtischen Oasanstalt Braunschweig zu Ehren 
der VerlMtmmlung veranstaltete Mittagsmahl in dem Restaurations-Saale 
des Bahnhofs, eine jener unvergleichlich schönen, festlichen Stunden, 
deren Andenken der Verein mit g^nz besonders dankbarer Erinnerung in 
SMnen Annalen aufbewahrt Die Stimmung, welche das Fest belebte, wird 
die Stadt Brannschweig und deren Vertreter überzeugt haben, dass sie ein 
rosenfarbiges, neaes Band um die Fahne des Vereins gewunden hat Wir 
aber, als Organ des Vereins, erfüllen von Herzen die schöne Pflicht, den 
Dank, den jedes einzelne Mitglied empfindet, hier nochmals öffentlich 
ansaudrttoken. Der nützte Tag wurde von einer grösseren Anzahl 
Mitglieder noch zn einem Ausflug ia den Qars benutzt, man trennte sich 
überall mit dem frohen Rufe: j, Anf Wiedersehen nächste» Jahr in Dortmund !* 
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Die Herren P. & L, Sets in Neuss haben die Gefälligkeit gehabt, uns 
eine Zeichnung des für ihr Gasbefailllterbassin angewandten Heiz^Apparates 
zuzuschicken. Nähere Angaben über den Apparat finden sich bereits im 
letzten Jahrgange dieses Journals, Seite 318, wir yeröÖentlichen die Zeich- 
nung auf der Tafel 6 des gegenwärtigen Heftes. 

Die Zerstörung der Gasuhren durch Gljcerin ist durch den Umfapg, 
in welchem diese Erscheinung an verschiedenen Orten aufgetreten ist, zu 
einer Frage geworden, die das Interesse der Fachmänner in hohem Grade 
in Anspruch zu nehmen geeignet ist Der Verein bat in seiner diesjährigen 
Sitzung der Erörterung dieser Frage seine Aufmerksamkeit zugewendet, und 
die Verschiedenheit der ausgesprochenen Ansichten wird jeden Anwesenden 
überzeugt haben ^ dass eine befriedigende Erledigung noch durchaus nicht 
erreicht ist. Herr Pintsch hat in einem im Februarheft dieses Journals ab- 
gedruckten Artikel nachzuweisen gesucht, dass die Ursache der Zerstörung 
in der Beschaffenheit des Glycerins liegt, Herr Schering dagegen sucht in 
einem anderen Aufsatz, welcher in gegenwärtigem Heft abgedruckt steht, 
und welcher auch der Versammlung in Braunschweig vorgelegt worden ist, 
darzuthun, dass der Grund in den Legirungen zu suchen sei, aus denen 
die Gasuhrentrommeln verfertigt werden. Zinn und Antimon, aus welchen 
Metallen bekanntlich das Britanniametall besteht, erzeugen nach seiner An- 
sicht in Gegenwart von Eisen, welches im käuflichen Antimon immQr vor- 
handen ist, einen galvanischen Strom, und in Folge dieses galvanisches 
Prozesses oxjdirt der durch Wasserzersetzung frei werdende Sauerstoff 
Zinn und Antimon zu Oxyden. Wir haben durch die Güte des Herrn 
Prof. Peüenkofer und seines Assistenten , Herr -4. Wagner^ Gelegenheit ge- 
habt, einige Analysen von Glycerinsorten zu erhalten, die geeignet sind, 
vorläufig die Ansicht festzuhalten , dass das Glycerin selbst als die Ursache 
der Zerstörung angesehen . werden müsse. Wir lassen die Resultate der 
Untersuchungen, die auch der Versammlung in Braunschweig mitgetheilt 
worden sind^ hier folgen: 

. 1) Glycerin von Bäumer in Augsburg — frisch geliefert — 20® B. — 
reagirte stark alkalisch, enthielt 0,334 Vo überschüssiger Soda, und 
0,079 ®/o schwefelsaures Natron (entsprechend 0,045 */o gebundener 
Schwefelsäure.) 

2) Glycerin von Demselben, womit eine Gasuhr über 3 Jahre geftült 
war, ohne die geringste Zerstörung zu zeigen, — 28* B. — reagirte 
ebenfalls alkalisch, enthielt 0,065 Vo überschüssiger Soda und 0,271 Vo 
schwefelsaures Natron (entsprechend 0,153 ^/o gebundener Schwefel- 
säure.) 

3) Glycerin von Zaillenthal in Fenzing bei Wien — weiss — 28^ B. — 
reagirte schwach alkalisch , enthielt 0,0045 */o überschüssiger Soda 
und 0,055% schwefelsaures Natron (entsprechend 0,031 Vo gebundener 
Schwefelsäure.) , ; . 
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4) Glycerin von Dem8Q)bfyijtyfr('q^ iTr/^S^ B. — reagirte schwach 
alkalisch, enthielt 0,005/; überschüssige Soda, und 0,069 7o schwefel- 
saures N'atron (entsprechend 0,039 V» gebundener Schwefelsäure.) 

5) Qljcerin, welches uns ypn der Gasanstalt inB. zugesandt wurde^ wo 
es eine grössere Zahl, (xasuhren zerstört hatte, — 13* B. — reagirte 
schwach sauer, — enthielt 0,020 ^/o Gyps, 0,016 Vo Chlorcalcium und 
0,012 V^ Chlornatrium, und gab einen etwas eisenhaltigen Rückstand. 
Der Geruch dieses Glycerins war äusserst unangenehm faulend , bei 
einer Erwärmung auf 30 bis ,40" ß. roph es wie Sauerkraut. (Es ist 
dies derselbe Geruch, den man beobachtet, wenn ülycerin durch 
Gährung zur Bildung von Propionsäure Veranlassung gibt.) 

Von diesen 5 Gljcerinsorten waren also 4 alkalisch, eine einzige da- 
gegen sauer, und zwar von einer organischen Säure herrührend und gerade 
diese eine Glycerinsorte war zur Füllung der Gasmesser angewandt gewesen, 
deren Zerstörung man beobachtet hatte. Liegt es nicht auf der Hand, an- 
zunehmeh, dass die organische Säure (welche sich vermuthlich durch Gähr- 
ung gebildet haben mag) auch die Ursache der Zerstörung gewesen ist? 
Und ist es nicht, bevor man eine andere Erklärungsweise versucht, ange- 
zeigt, zunächst einmal sämmtliche Gljcerinsorten, welche zur Füllung zer- 
fressener Gasuhren gedient haben, chemisch zu untersuchen? Es ist von 
unserem Redacteur hierauf in der Versammlung in Braunschweig ganz aus- 
drücklich hingewiesen worden, und hat derselbe die Herren Fachgenossen, 
die derartiges Glycerin besitzen, ersucht, ihm Proben desselben zurUnter- 
suchünjg zukommen zu lassen. Wir wiederholen das Ersuchen hier an alle 
Gasanstalten Deutschlands, denn erst dann, wenn der Beweis geliefert ist, 
dass neutrales oder alkalisch reagireudes Glycerin das Metall angegriffen 
hat, darf man daran denken, eine andere Erklärungsweise zuzulassen. Wir 
bemerken ütyrigens ausdrücklich, dass die erbetenen Proben von demjenigen 
Glycerin sein müssen, welches wirklich in den zerstörten Gasuhren war, 
nicht aber etwa Glycerin derselben Sorte, welches noch nicht zur Gasuhren- 
füllung diente. 

Die zweite Jahresversammlung des „Britischen Gasfachmänner-Vereins** 
sollte nach dem ^Journal of Gas Lighting* am 30. Mai und 1. Juni zu 
Birmingham, stattfinden. Das ausgegebene Programm lässt eine Reihe von 
intereasaaten Vorträgen und Verhandlungen erwarten, hoffentlich werden 
wiriro Stande sein y in unserem Juliheft Näheres über den Verlauf mit- 
zutheilen. 
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CorrMpondMUL 

Herrn N. ff. Schilling, Director der QcLsbeUucktunge-OeselUchafi 

Mimchen* 

Im Jahrgang VIII Nr. 3 für März 1865 Ihrer Monatschrifi ist unter 
„Correspondenz^ um Mittheilungen über einen Wechselhahn für drei Beinigungs- 
g^ässe gebeten, 

Unterzeichneter hatte Oelegenheit^ einen ähnlichen ff ahn im Auftrage des 
Herrn Baumeister Ktthnell zu Berlin für die Gasanstalt der Stadt Burg bei 
Magdeburg zu construiren. Beifolgende Zeichnung möge den Hahn näher er- 
läutern. Derselbe soll bei der in diesem Sommersemester stat^denden An- 
lage verwendet werden. 

Mittelst dieses Hahnes können sämmtliche drei Beinigungskasten in der 
Beihenfolge I II III^ II III I und HI 1 II in Beinrieb gesetgt werden; 
ausserdem Je zwei Kasten I II, U III und III I und femer jeder Kasten 
für sich allein für den Fall, dass im Sommerbetrieb der eine der Kästen 
reparaturbedürftig sei und der andere mit Beinigungsmasse gefüllt werden 
sollte, während der dritte im Betriebe bleibt. Der Hahn gestattet auch femer 
sämmtliche Kasten ausser Thätigheit zu setzen, ohne dass es nöthig ist^ ein be- 
sonderes Absperrventil einzuschalten. 

Wie sich der Hahn bewährt hat, kann ich vorläufig noch nicht mittheilen, 
hoffe aber^ dass man mit ihm zufrieden sein wird. 

Der Uebelstand, dass der Hahn in Folge der Constructton eine ziemliche 
Grösse erhält und dadurch ein etwas Üieuerer wird, kann wohl nicht sehr in 
Betracht kommen in Berücksichtigung der Vortheile^ die er gewährt. 

In grösster Hochachtung 

Torgau, am 3. Mai 1865, 

Nebelung^ 
Inspector der städt. Gasanstalt. 

Der Umfang des Kreises, der X zum Badius hat, muss mindestens be- 
tragen 7.4.6. = 168**. Dann ist der Badius X = 27". 

Die Bohren haben einen lichten Durchmesser von 6"^ rechnet man Vt'' 
Wandstärke, so ist der äussere Durchmesser 6'\ daeu V* Spieiraum meisehen 
den Wandungen der Kammern und den Bohren, macht 7**. Die Haube muss 
4 mal um 7" gedreht werden können, macht 28'* , dann ist der 6. Theil des 
ümfangs durchlaufen, mithin Umfang gleich 28.6 =^ 168** und Badius 27 \ 
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I9d Comipofldeiili. 

Vet'änlc^st durch einen im Fehruarheft dieses JournaU entkalünkfk Artikel 
des Herrn Julius P int seh, Fabrikant von Gasmessern und Appar^aten zur 
Gasfabrikation, betreffend die Füllung der Gasmesser mit Glycerin, erlaube 
ick mir in Folgendem Ihnen das Resultat der Untersuchungen^ welche ich 
über diesen Gegenstand schon seit längerer Zeit unternorngnen ^ mitzutheilen, 
da dasselbe einerseits in verschiedenen und besonders in den wichtigsten 
Punkten mit den im gedachten Aufsatz enthaltenen Ansichten nicht üSireinstimmij 
anderseits auch gewiss von allgemeinem Interesse für die Herren Fachmänner iet^ 
will ich nicht unterlassen, Ihnen im Folgenden einen kurzen Bericht zu geben- 

Seit der Einführung des Glycerins zur Gasmesser füllung^ also seit bereits 
4 Jahren, liiert meine Fabrik chemischer Produkte dasselbe nach den ver- 
schiedensten Städten in beträchtlichen Quantitäten, In der ersten Zeit wurde 
zuweilen geklagt, dass die Gasmesser häufiger Reparaturen bedürftig seien, 
welcher Umstand namentlich bei den Apparaten bemerkbar wurde ^ welche 
vorher mit Spiritus gefüllt^ und nachher eine Glycerinfüllung erhalten liatten. 
Wenngleich diese Klagen nur sehr vereinzelt laut wurden^ und ihnen durchaus 
keine Bedeutung beizulegen n^ar^ da ich die feste Ueberzeugung hatte, dass 
Glycerin von der QualififL wie meine Fabrik es zur Gasmesserfüllung liiert, 
eine Zerstörung der Tr^ffmeln in keinem Falle beding0(i könne, so habe ich 
dennoch^ mehr^ in wissenschaftlichem als praktischem Interesse^ mehrere 
zur Gasmesserfüllung dienende Flüssigkeiten in ihrem Verhalten zu den 
Legirungen einiger Fabriken geprüft. ■''" 

Es wurden Gläschen mit weiter Mündung zur Hälfte hUt Glycerinsorten 
(vom rohen, bis zum chemisch reinen)^ mit Brurmenwass^r, mit Wasser der 
hiesigen Wasserleitung, mit reinem destillirten Wasser, und mit solchem, dem eine 
geringe Menge Chlorcalcium zugesetzt waren, cutgefüllt ; in diese Flüssigkeiten 
wurden Stückchen der Legirungen, femer gut verzinnte Eisenbleche derartig 
eingesenkt, dass dieselben nur theilweiäi von den Flüssigkeiten bedeckt wurden, 
. und dass das Verhalten aller Sorten Britanniametall und , Weissble<fh gegen 
die verschiedensten Flüssigkeiten beobachtet werden konnte. 

Schon nach kurzer Zeit zeigten sich auf einzelnen Sorten Britanniametall 
kleine pilzartige Auswüchse, welche sich nur langsam vergrösserten^ während 
die übrigen Flächen- der Legiru7ig ihren vollen Glanz behielten. Andere ScHen . 
Metall, ^wie die Weieeblechstückchen ^ zeigten durchaus keine VerändeMfig 
mit Ausnahme einer geringen Rostbildung an den Schnittflächen cfer letzteren^ 

Als nach längerer Zeit (vielleicht nach 1 — 2 Monaten) die Bleche, bei 
denen eine solche Pilzbildung eingetreten war, behutsam herausgenommen wid 
die letztere entferjft umrde, zeigten sich unter diesen kleinen Auswüchsen Löcher 
von verschiedener Grosse. Die Pilze uuurden gesammelt und einer chemischen 
Prüfung unterzogen^ während die Blechstückchen nach sorgfältiger Reinigimg 
von Neuem in ihre resp. Gläser zurückgegeben wurden. 

Die chemische Untersuchung ergab, dass die Pilzchen aus Antimonoxyd 
und Zinnoxyd mit geringen Mengen Eisonoxyd bestanden. An den durch- 
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lockerten Blecken konnie auf 4er übrigen Flocke bis jetzt — nach circa y« Jahr 
— kein» Veränderung mdir wahrgenommen werden} ebenso blieben einzelne 
Sorten Britanniametall in manchen Olycerinsorten spiegelblank y während sie 
in anderen, weniger reinen y nicht ganz unverändert blieben. Im destillirten 
Wasser konnte keine Veränderung der Legijningen wahrgenommen werden, im 
Wosserleitungswasser wurde nur ein geringes Bescldagen der Flächen mit 
einem grauen Ueberzuge (kohlensaurer Kalk) bemerkbar] ähnlich verhielt es 
sick beim Brunnenwasser. 

Auffallend^ angegriffen zeigten sich die Legtrungen fast ohne Ausnahme 
tW dem Wasser, dem geringe Mengen Chlorcalcium zugesetzt waren, und zwar 
kofinte man ausser einem gleichmässigeti Rauhwerden der ganzen Flächen auch 
einzelne Stellen wahrnehmen, an welchen die Zerstörung eine besonders lebhafte 
fdar. Auf dem Weissblech wurde, ausser der erwähnten Rostbildung an den 
Bchnitißächen ^ keine merklidfie Veränderung, namentlich keine Pilzbildung 
bemerkt. Im Allgemeinen hielten sich in den reineren Olycerinsorten die 
Bleche besser und theilweise unverändert, während in den unreinen Proben^ 
namentlich den Gklorcaldum haltigen^ eine lebhaftere Pilzbildung eintrat, die 
übrigen Theile dieser Blec/ie aber ebenfalls unverändert blank blieben. 

Wenn man ein derartiges Blechstiick nach Entfernung der Auswüchse 
betrachtet, und namentlich die unverändert blanken Flächen mit den ver* 
einzeben L'öcherchen vergleicht, so drängt sich unwillkührlich die Frage auf, 
weshalb die Flächen der Legimtngen nicht gleichmässig angegriffen sind, da 
sie doch gleichmässig mit dem Glycerin bedeckt waren^ und wie es zugeht, dass 
die Zerstörung nur an einzelnen Punkten eintritt und dort locälisirt bleibt? 
Jeder unbefangene Beobachter wird zugeben müssen, dass der Orund dieser 
Erscieinungen durchaus nicht im Glycerin , sondern vielmehr hauptsächlich 
in den Legirungen selbst zu suchen ist Zinn und Antimon sind zwei MetcMe, 
welche^ vermöge ihrer Stellung in der elektrischen Spannungsreihe, namentlich 
bei Gegenwart vo7i Eisen einen galvanischen Strom erzeugen können. Da nun 
die chemische Analyse in den Pilzen Eiseri , wenn auch nur . in geringen 
Mengen j nachgewiesen hat, so kann man^ nach meiner Ueberzeugung , diese 
Pilzbil^ng ganz ungezwungen und naturgemäss folgendermassen erklären: 

■'■■ Durch das Aaitimon, welches im Handel nie völlig eisenfrei angetroffen 
wird, ja zuweilen sehr erhebUclie Menget^ desselben enthält^ komnU Eisen in 
die Legirung. An den Stellen nun\ an welchen sich ein solches Eisenpartikel- 
cken b^lndet, beginnt sehr bald eine Veränderung der Legirung. In Folge 
des sick erzeugenden galvanischen Processes oxydirt der durch Wasser Zersetzung 
frei werdende Sauerstoff Zinn und Antimon zu Oxyden, und das Metall ver- 
schwindet an diesen Stellen, Da das Glycerin bei weitem consistenter als 
Wasser ist, selbst in der für Gasfüllung üblichen Stärke^ so vermag es die 
OxydpartikelöAen an 'den betreffenden Stellen festzuhalten^^ während im Wasser 
dieselben als weisser^ Schlamm sich absetzen. 

Selbstverständlich konnte bei diesen Versuchen keine Rücksicht auf das 
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VerhcJtm^ des LmAohtgasea gegen die Legtrungem gmMummi iMrdm, ee üi wohl 
unmoeifelhc^, dcus die Reinheit desselben hierbei von toesenilu^em Einßusse 
sein muss. Enthält däsOas Schtoefelverbindungen, seist uwhlfestanmsnshmenf 
dass diese in schädlicher Weise auf die Bestandtheile der Legirwf^gen einr 
wirJeen. 

Dies sind im Wesentlichen die Resultate meiner Untersuekungen und bin 
ich in Folge derselben zu der Ansicht gelangt, dass, da 

1) es jetzt bedeutend schwerer wie früher ist, ein eisenfreies JaUitnon- 
metall durch den Handel zu beziehen, 

2) die Olycerinföllung anerkannte Vortheile vor der Wasser- oder 
Spiritusfällung besitzt, 

man bestrebt sein müsse ^ ein Material zur Anfertigung der Oasuhren gu be- 
nutzen, bei dem die erwähnten Uebelstände nicht eintreten können und z. B* 
$sum Weissblech zurückzukehren, welches man verworfen hatte, weilderAsfhaU- 
anstrich der Einwirkung des Spiritus nicht vnderstehen konnte, welcher aber 
durch das Olycerin heine Veränderung erleiden würde. 

Ein genügend reines >, namentlich säurrfreies Olycerin wird in keinem 
Fall die Bleche aus Britanniametall mehr angreifen, als Wasser von der- 
selben Reinheit, namentlich von ungefährem gleichen Oehalt an Chlorverbin- 
dungen es thun würde. Da sich aber im Handel Olycerin findet, das kis mu 
5°/o Chlorverbindungen und schwrfelsaure Salze enthält, so kann auok ich, 
wie es in der Mitäieilung des Herrn Director C. Bonnet in Augsiug im 
Februarheft dieses Jahres geschehen ist, nur dasu rathen, bei der Auswahl 
des Olycerins zur Oasmesserfüllung weniger auf den Preis, als amtf die Quor 
lität des Olycerins zu sehen* 

Hier in. Berlin ist eine grosse Zahl von Oasmessem mit Olycerin aus 
meiner Fabrik seit mehreren Jahren grfüllt^ ebenso geschieht dies, um noch 
ein Beispiel anzuführen, seit vier Jahren von Seiten der Oasanstalt in Dresden, 
ohne dass mir bis jetzt eine Klage bekannt geworden ist 

Die Methode^ welche Herr Pin t seh in seinem Aufsatz zur Prüfung des 
Olycerins auf einen Säuregehalt empfi/efiü, zeigt auch die Schwrfelsäure im 
gebundenen Zustande an, weshalb es sich ereignen kann, dass ein Olycerin 
mit Chlorbaryum eine Trübung oder Niederschlag gibt^ und Lakmuspapier 
dennoch unverändert lässt. Freie Schw^elsäure lässt sich neben gebundener 
durch Chlorbarym nicht unterscheiden, und es ist leicht möglich^ dass ein 
Olycerin mit Chlorbaryum eine schwache Reaktion gibt^ also vieüeieht Spuren 
von schwefelsaurem Natron enthält, und dennoch zur Oasmesseifüllung durchaus 
nicht SU verwerfen ist, 

Berlin, den 4. Mai 1865. 

MB. gtm^mHm^, 

Apotheker und Besitser einer ohemitohen Fabrik. 
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JTahres^Berlcht und Sltsoiigrsprotakolle 

ier Mckttei lavptfenaiifliliBg 4es Vereins der CasfaclMiänBer DeiUcUaids in Braun- 

ickweis nm 26. «ad 27. Hai 18tt. 

Als Mitglieder waren anwesend die Herren: 



Amelung^ Bielefeld. 
Brandt^ Halberstadt. 
Braun, Breslau. 
Busche Braunschweig. 
Dressier^ Cottbus. 
Dulloy Paderborn. 
Fähndrtch, Wien. 
Franke, Gera. 
Fortmann, Oldenburg. 
Oareis, Köln. 
OeiA, Coburg. 
Chrahn, Essen. 
Hegerfdd, Elberfeld. 
Heim, Soest 
Heinecken, Cannstadt. 
Heee^ Giesaen. 
Hcm, Bremen. 
llgen, Grünstadt. 
Jobelfnann^ Stade. 
Knoblaueh-Diee, Frankfurt. 
Körting, Brfinn. 
Koßlowskij Witten. 
Krakow, Köln. 
Kümmel, Hildesheim. 
Leonkardt, Bremen. 
Lieget Stralsund. 
if(ßy6r,. Crefeld. 
Müggenburg, Zwickau. 



Oest, Berlin. 
Oppermann^ Berlin. 
Pintsch, Berlin. 
PörtMTf Rostock. 
Pudlich, Dortmund. 
Raupp jun ^ Carlsruhe. 
Reuiter, Braunschweig. 
Rudolph^ Cassel. 
Schädlich^ Glauchau. 
Schäfer^ Berlin. 
Schiele, Frankfurt a. M. 
Schilling, München. 
Schmidt, Frankfurt a. M. 
Schnuhr, Berlin. 
Schön, Cbarlottenburg. 
Schröder, Danzig. 
Schröder, Halle a. d. Saale. 
Schwarzer, Görlitz. 
Speck, Kiel. 
Spielhagen, Nürnberg. 
Spielhagen, Berlin« 
Thieme^ Essen* 
Thomae^ Zittau. 
Umlauf, Sorau. ' 
Vygen^ Duisburg. 
Wolf, Heilbronn. 
Ziegler, Hanau. 



Bericht des Vorstandes des Vereines der Gkts- Fachmänner 

Deutschlands, 

der VI. Haupt-Yertammlung erstattet za Braunsohweig am 26. Mai 1865. 

Geehrte Herren! 
„Alljährlich^ womöglich in der zweiten Hälfte des MoniM;es Mai 
soll die regelmässige Jahres- Versammlung nach vorhergegangener Berath- 
ang mit dem Vorstande durch den Vorsitzenden ausammenberufen 
werden." 

So bestimmt der §. 7 der Satzungen unseres Vereines und dennoch 
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Bind es jetzt zwei Jahre^ dass der Verein keine Haupt-Versammliing hielt, 
denn zu einer solchen hatte der Vorsitzende des Vereines in dem Jahre 
1864 nicht eingeladen^ obgleich von den übrigen beiden, heute hier anwes- 
enden Vorätandsraitgliedem Beschluss darüber war gefasst und die Mittheil- 
ung davon dem Vorsitzenden war gemacht worden. 

Als der für die Abhaltung der Versammlung bestimmte Zeitpiinkt 
ohne Einladung verstrichen war, hoffte der Vorstand, da auch in Braun- 
schweig bereits Vorbereitungen durch den Stadtrath als Vertreter der 
städtischen Oasanstalt durch f^c^Qi^UDg einer Commission für die Haupt- 
Versammlung waren getroffen worden, noch im Herbste 1864 eine solche 
anberaumen zu können. Die Stimmen, welche sich hiergegen erhoben, 
waren aber so gewichtiger Natur und lagen in den Geschäftsverhältnissen 
während des anrückenden Späljahres so sehr begründet, dass die Anbe- 
raumung musste aufgegeben werden. 

Als im Frühjahre dieses Jahres (1865) wieder von den beiden anderen 
Vorstandsmitgliedern bei dem Vorsitzenden der Antrag auf Vorangehen 
in der Einberufung wiederholt gestellt und unberücksichtigt geblieben war, 
sahen sich die Beiden genöthigt, ohne Rücksicht auf die Bestimmungen 
des Statutes selbst und gemeinschaftlich die Einberufung vorzunehmen. 

Dass sie darin dem Wunsche vieler Mitglieder gerecht geworden sind, 
beweist die Zahl derselben, welche sich zur heurigen' Versammlung einge- 
funden haben. 

Erst gestern ist ein Schreiben des in letzter Hauptversammlung er- 
wählten Vorsitzenden eingegangen, in welchem er nuttheilt, dass die von 
den Vorstandsmitgliedern an ihn gerichteten Briefe wahrscheinlich unter- 
schlagen worden seien, dass er durch missliche und betrübende Verhältnisse 
in seinem Geschäftsleben die Vereinsangelegenheiten habe vernachlässigen 
müssen , dass er bedaure , auch diesmal an der Versammlung nicht Theil 
nehmen zu können, dass er aber seine Thätigkeit fUr die Vereinsinteressen 
in einiger Zeit wieder aufzunehmen hoffe. 

Da die Gründe, welche vorliegen, bei aller ihrer Gewichtigkeit doch 
so delikater Natur sind, dass deren Entwickelung, so weit dies dem Vor- 
stande überhaupt möglich wäre, in einer Hauptversammlung nicht wohl 
kann zur Sprache gebracht werden,. da aber aQderaieita das Ljsben. im Ver- 
eine durch den Ausfall Einer ELanptversammlung keine Schwächung er- 
litten hat, wie dies die zahlreichen Correspondenzen und der lebhafte Be- 
such dieser Versammlung und die neuen Anmeldungen zum Beitritte in 
den Verein beweisen, so glaubt der Vorstand nach vorstehenden Erörter- 
ungen Ihnen, meine Herren vorschlagen zu dürfen, ohne Diskussion über 
diiB Versäumniss hinweg zu gehen und das Ganze der Vergessenheit an- 
'heitn fallen zu lassen. 

Der Verein nahni durch die in der Hauptversammlung 1863 neu auf- 
•^^tiiÖtiimehenanZahl Von 116 auf läOBGtglieder zu und wird Ihre Abstimm- 



( . 



/ 
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ang XQ entscheiden haben, um wie viele und welche von den vorzuBchlagen- 
den 25 der Verein in diesem Jahre wachsen wird. 

In den statistischen Verhältnissen wefche Ihnen der Vorstandsberioht 
von 1863 in München brachte^ ist durch dieaie Aufnahmen eine so unbe* 
deutende Veränderung nur eingetreten^ dass es einer Wiederholung gleich 
käme, wenn es hier aufgeführt würde. 

Bezüglich der Eassenverhältnisse ist zu erwähnen^ dass zu dem vor 
zwei Jahren richtig gestellten Saldo von . . 266 Thir. ISgr. 5 Pf. 
in München eingenommen wurden 293 ^ — „ — „ 

Summa . . 559 Thlr. ISgr. 5 Pf* 
von welchen nach dem vorzulegenden Kassen- 
Abschlüsse 137 „ 29 „ 10 „ 

Ausgabe kamen, 



so dass ein Kassenbestand bleibt von . , . • 421 Thlr. ISgr. 7 Pf, 

Zu diesem kommt noch für 53 
nachträglich eingegangene Mitglieder- 
beiträge für 1863/64 212Thl.— . — . 

abzüglich Auslagen von . . . . 13 „ 18. 4. 

198 Thlr. llSgr. 8 Pf. 



so dass der verfügbare Kassenbest&nd .... 619 Thlr. 13Sgr. 3 Pf. 
besteht. 

Nur über den ersten Theil vermag Ihr Vorstand Ihnen Belege und 
Abschluss vorzulegen, während über den zweiten Theil von dem Vorsitzen- 
den, der nach den Satzungen Kassenverwalter ist, nur allgemeine Notiz mit 
dem Bemerken gestern hier eintraf; dass er Nachricht über den Abliefer- 
ungsort für den Bestand und die zugehörigen Rechnungen zu haben 
wünsche. Es wird Sache des nächstjährigen Vorstandes sein, diese Sachen 
völlig zu ordnen und Ihnen später darüber zu bericl\ten. 

Da in der vorigen Hauptversammlung die Wahl der Kassenrevisoren 
übersehen worden ist, wenigstens das Protokoll derselben keiner Erwähn- 
ung thut, so schlägt Ihnen der Vorstand vor, in heutiger, erster Sitzung 
gleich nach Verlesung des Jahresberichtes nach §. 7 der Satzungen zwei 
Kassenrevisoren zn ernennen, welche in der zweiten Sitzung über den Be- 
fund berichten können. 

Gleicher Weise möchten wir in Vorschlag bringen; dass schon heute 
in erster Sitzung über die Aufnahme derjenigen Mitglieder abgestimmt 
werde; welche sich zum Beitritt in den Verein gemeldet habeU; damit sie 
nicht nur mitberathen mögen , sondern ihr Stimmrecht auch gleich gel- 
tend machen. Die Satzungen stehen dem in keiner Beziehung entgegen. 

Anf die in voriger Hauptversammlung in Aussicht genommene Preisfrage 
wird der Vorstand im Laufe dw diesjährigen Sitzungen zurückkommen« 

Bs erübrigt nur noch die Erfüllang einer Ehren- und Traoerpflicht, 
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es ist die, Derer in unserer Versammlung zu gedenken, die als thätige För- 
derer der Vereinszwecke auch in den freundschaftlichsten Beziehungen zu 
vielen seiner Mitglieder standen, die aber der unerbittliche F^d alles 
körperlichen Lebens für uns zu früh in seine Arme nahm. 

Seit wir zuletzt zusammen waren, schieden aus unserer Mitte, weil 
aus dem Leben am 2. Dezember 1863 H. Th. Budolph Firle Director der 
Oasanstalt in Breslau in seinem 39. Lebensjahre; am 19, März 1864 F L. 
Fkilipp Braun, Justizrath in Coburg, in seinem Ö2« Lebensjahre und am 
25. April 1864 C L. Emil Spreng^ Director des Gaswerkes Nürnberg in 
seinem 39. Lebensjahre. 

Ehren wir ihr Andenken durch ein einmüthiges Erheben von den Sitzen! 

Der Vorstand: 
Simon Schiele. N. H, Schilling. 
(Die 8itzang8-Protbkolle folgen im nftchsten Heft.) 



RechniiiigssBericht der Gasbelenchtuigs-Aiistalt n Soran 

für das Jahr 1864. 

Erläuterung. 
Tm Anschluss an die von mir, dem Unterzeichneten, im Jahre 1862 
Seite 218 und 254 dieses Journals über die Resultate der hiesigen Gas- 
Anstalt gemachten Mittheilungen folgt nachstehend der Rechnungsbericht 
für das Jahr 1864 mit der ergebenen Bemerkung: dass die hiesige Anstalt 
seit dieser Zeit von 3 Jahren bedeutende Fortschritte gemacht hat, so dass 
gegenwärtig bereits ein zweiter Gasbehälter erbaut wird und im verflossenen 
Jahre eine Dampfmaschine nebst Exhaustor aufgestellt ist. 

Besondere Vorkommnisse beim Betriebe haben hier nicht stattgefunden. 

Im Monat September 1863 fand sich bei mittlerem Betriebe Ansatz 
von Naphthalin an den Scheidewänden der Waschmaschine vor, welches 
seit diesem einmaligen Vorkommniss bis jetzt sich nicht wieder gezeigt hat, 
obgleich dieselbe Förderkohle aus Niederacblesien , wie früher, verwendet 
wird. Auch kommt seit drei Monaten hier der früher nie dagewesene Fall 
vor^ dass das reine Gas bei seinem Gange von den Apparaten nach dem 
Gasbehälter etwas verunreinigt wird, wodurch ich genöthigt bin, die Füllung 
der Wechselhähne und der Gasuhr öfters zu erneuern. Dieser Uebelstand 
zeigt sieh in mehreren Anstalten hiesiger Gegend und ist audh in diesem 
Journal mehrfach erwähnt, so dass eini geeignete Abhilfe desselben sehr 
wünschenswerth wäre. 

Was den Reinertrag (cfr. Bilance) der seit 6*/ Jahren hier bestehenden 
Anstalt betrifft, so aind von demselben alle bisher geschehenen Erweiterungen 
der Anlage bestritten und 8500 Thtr. Kapital abgezahlt. Ausserdem werden 
seit zwei Jahren alljährlich 2000 Thlr. an die Kämmereikasse zu städtischen 
beliebigen Ausgaben überwiesen und von dem Reste ein Reservefond gebildet. 
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Kosten der Anlage. 
Die Kosten der hiesigen Gasanstalts- Anlage iocl. Röhrensjstem betrugen 

bis ült. 1863 in Summa 49,431. 24. 9 

Erweiterungen bis ult. 1864 in Summa • 3,646. 16. 3 

bis ult. 1864 in Summa 53,078. 11. — 
Das Röhrensjstem besteht in 



Laufende Fuss 



Dimensionen 



pro 1858 u. 1859 


angelegt 18060 Fuits 


6" Rohr 


1737 ] 


rU88 


1860 


„ 1909 


• 


5" . 


772 


w 


1861 


87 


» 


'An 


1773 


» 


1862 


2923 


f» 


3" . 


3632 


1» 


1863 


» 3283 


9 


2V." , 


4654 


» 


1864 


3751 


Jt 


2" , 


9833 


w 








1'/." . 


7612 


n 



Summa 30,013 Fuss. Summa 30,013 Fuss. 

Druck wird auf der Anstalt gegeben bei Tage: 12 Linien« 

Bei voller Brennzeit Abends: 18 Linien. 

Verlust an Druck in der grössten Entfernung (4000 Fuss von der An- 
stalt): 2 Linien. 

Anzahl der bis ult. 1864 eingerichteten Privatflammen 2212 

öffentliche Strassenflammen 118 



Summa 2330 Flammen. 

Die Anzahl der Consumenten beträgt . . • 264 
,, ,, y aufgestellten Gasmesser 281. 

Der Preis des Gases beträgt für ein jährliches Consum bis 
50,000 c' preuss. . . k mille 2 Thlr. 20 Sgr. 
50-100,000 „ , . . , 2 „ 15 . 

über 100,000 , , . . ^ 2 „ 10 „ 

für Straasenbeleuchtung . . „ 2 ^ 10 „ 

(berechnet werden pro Flamme und Stunde 5 c') 

Miethe für Gasmesser wird nicht erhoben und besorgt die Anstalt seit 
Beginn des Jahres 1864 dieselben auf eigene Kosten. 

Gasproduktion im Jahre 1864 6,130,000 & 

Verminderung des Vorraths im Gasbehälter . • 284 ,, 

Gas-Consumtion 6,130,284 , 

Verkauft an Privaten . . • 5,348,325 c' 
9 zur Strassenbeleuchtung 529,820 „ 

Verkauft 5,878,145 c' 

Selbstverbrauch und Verluste etc. . . *. 262,139 c' 

oder 4,27 pCt. der Produktion. 
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Im Betriebe waren &,.,« Betörten oder 2139 Stück io 366 Tagen, 

DavoD wurden bescbickt ö^^i „ „ 1959 ^ , 366 . 

Leer gefflnert . 0,„t „ . ISO , , 366 , 

Ühargirt wurden . 73&? Retorten, jede mit 183,449 Pfund Kohle 

beladen. 

Jede Chargirung hat 833,220 c' Gas gegeben. 

Jede Retorte hat tSgtich 312^,147 c' Gas gegeben. 

Die Feuerung an Coaks fUr die Oefen betrug durchschnittlich: 

a) ga Retorten im Betriebe 2653,22 Tonnen oder 53,43> pCt. des produ- 

b) zu Retorten leer gefeuert 243,78 „ „ 4,91) cirten Coaks. 

Summa 2897,00 Tonnen «der 58,34 pCt 

Betrieba-Abschluas der Gaabeleuchtunge- Anstalt znSorau pro 1864 
Ausgabe. 



1. Materialien. 

3749 Tonnen Fördeikohle (WaldenburgerJ incl. 

An&ibr, k26\'. Hgr 

118 Tonnen Förderl«ohle zum Heizen des Dampf- 

kcssels . . . . 

2897 TonnenCoaks zur Heizungd. Oefen, ä 14 Sgr. 
172', , Tonnen Kalk z. Reinigung, i. 1 T hI. 7'.-,Sgr. 



IL Betriebalöhoe. 
Arbeitslöhne fUr Bedienung der Retorten und 

Apparate etc 

III. UnterhaltungBkosten. 

Reparatur und Umbau der Retorten-Üefen . 
Diverse Reparaturen in der Änst., Werkzeuge etc. 

Kleine Materialien, Firnias, Minium , Eisen etc. 
Comptoirkosteu, Büelier, Recbnungsfoimulare 
Unterhaltung der Gebäude incl. Brun nen 



Gehalt für den Inspector 

Tantieme 



IV, Ver 



altun 



skosten. 



ZtiHcbuBs für die KassenfUhrung an die Kfiro merM 
V. Unterhaltung der Stadtbeteuchtnng 
Gehalt fllr 2 Laternenwärter auf 7 Monate . 
Diverse Reparaturen am Röhrensystem und den 
Laternen • 

^I. Zinsen und allgemeine Unkosten. 
5pCl.ZiD8ea für noch schuldige 38,000 Tbl. Kapital 
Unkosten, Steuern etc. . . . ■ •__ 



Summa der Ausgabe 



1900 

172| 1 
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Einnahme. 
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6,348,320 c' verkauftes Gas an Privaten 

Hiervon ab Rabatt . . 134. 10. 
Verluste durch Niederschlag. 1. 2. 



c' Gas Kor Strasaenbeleuchtang . 



5,878,145 c' Gl 

II. Für Nebenprodukte. 
4965 Tonnen gewonnenen Coak; 



ll'/i Fuhren 
274 Tonnen 



äl4Sgr. 
OoakB-Äbfallil7'„ „ 

Coak8-A8cheä7', . 
rr., (89T. ä2Thl.27.( 
T^Hl85»ä2 „ 41 

Grünkalk 47V,Sgr. 



Hiervon ab Verlust für alt. 1864 auf L&^er befind). 
4I0Tonii. Grünkalk weg. PretsermSaaig ä.2Sgr, 

in. Ertrag der Werkstatt. 
Reinertrag der Werkstatt für gefertigte Ein- 
icbtungen etc 

IV. Diverse. 
Fär 26 Centner verkauftes altes Gusaeisen ä Ctr. 

1 Thlr. 6'/, Sgr 

Summa d< 



Rein« 



' Einnahmen 

Die Ausga be betrug 

rtrag der Anstalt pro 18*J4 



oder 18^ pCt. des ult, I8tj3 für Anläge befind- 
lichen Kapttala von 49431 Thlr. 24 Sgr " «'^ 



ausser den gezahlten 5 pCt. Zini 



flir schuldiges 



135^—1 
13258 13;- 
1236, 6 - 



38,18 9 

226 

652 23 - 

74- 



118762112 5 
I 9833! 2 — 



BelbstkoBtenbereclmimg pro 1864. 



Die Selbstkosten betragen für 1000 c' pro- 
duzirtes Gas 

a. An Gaskohle 

b „ Feuerungsmaterial 

c. , Reinigungsmaterial nach Abrechnung des 
gewonnenen Grün-Kalkes 



Hiervon ab für gewonnenen Coaks und Theer 
Verbleiben an Kosten für Materialiea 

An Betriebs-Arbeitslöhnen 

„ Unterhaltungskosten und Reparaturen 

„ Vorwaltangskosten 

, Unterhaltung der Stadtbeleucbtung 

, Allgemeine Unkosten 

^ SiiiBeD flir das noch schuldige Anlage-Kapital 



9 3,., 
4T4,., 
3 3,.. 

l %, 
- 10„. 



TTl 



Reolinaiigibarioht dar OaabalaQOhtiuigMiiaUlt in Bonn. 



Verwertliet wurden 1000 c' verkauftes Gas mit 

Die Selbstkostea für IfXHJ c' produzirtes Gas he- 

tragen ... 1 Thl. 3 Sgr. 0,25 Pf. 

Aa Selb Bt verbrauch U.Verl aste 1 , ö,05 „ 



I 



bleibt Gewinn pro lOUO c' 
Auf eine Tonne Kable k 360 Pfd. kotnmea: 

I. An Materialien. 

Zur (Coaks f. dieEetorten 131.36ff pr. T. 110% 
FeuemngiKobb snm Ktiäsel 11,33;, Ä „ 360 , 
Zur Reinigung Kalk 0,28 „ 

II. An Produkten. 
ProduzirtesGas 1635,10 c' 

Coaks 1,32 Tonnen 

_ Coaks-Abfall 0,04 . 

Conks-Asche 0,003 Fuhren i lÜTonn. 
Theer 18,004 a i Tonue 250 Ä 

GrUnkalk 0,078 Tonnen. 



BUaace nltimo 1864. 



1 

2 
3 
i 
5 


A c t i V a. 
Haupt-ÄnUge incl. Erweiterungen 

Baarer Kaaaenbestand 

aeservefoiids 

Der KämmereikasBo zu atädt. Ausgaben überwieBen 
Dem Gaemesaerkonto überwiesen 


4218 24 
5060- 
4000 — 
25181 ^ 


9 

4 
6 
6 
5 


53078 

15787 
2478 


11 

2 
20 


I 


6 
7 

8 


Reste bei Privaten 

Betriebs-Materialien und Produkte 

Auf Lager befindliche Einrichtunga-Gegenstände 


299 
597 
1582 


U 
9 
29 


5 


1 


Summa 
Passiva. 

Angeliehenes Baukapital 

Zurückgezahlt bis ultimo 1864 . 


46500 
8500 


~c 


h345 
71346 


3 
3 


6 


2 


Reinertrag der Anstalt bis ultimo 1B64 


38000]— 1- 
33345i 3| 6 


6 








Balancirt. 


3837 
245 
.%2 

2000 


27 
16 
17 


1 
3 


6446 






1 
2 
3 
i 


Bilance für das Gaameaaer-Conto. 
A t i V a. 
Uraprünglicher Werth der aufgestellten Gasmesser 
Werth der auf La[?er befindlichen Oasmesser 
An vorhandenem Glyoerin in den Gasmessern 
Zurückgezahltes Kapital 


4 















OawktAiberiiibt der ubwclMiürhsa QMgMnlhalltft. 



P a a B t V a. 

An Ka'pital angelietiet) 

Vom Betriebaconto sind an Löhoen für Gaamesser- 

fullung berechnet 

Die Gaakasse bat dem Gasmedaerconto Uberwieseu 
Ad Miethc sind im Ganzen einge- 

nomnteu 3430. 5. 4. 

Daron sind an ZioBen für das ge 

liebene Kapital gezahlt -122.27.7. 
Diverae ADagaben . 176. 27. Ö, 59g 25. 1. 



Balancirt 
rau, den 17. März 1865. 
Umlauf, Inspector der Anntalt. 
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Gesokiftsbericht der lehweiteriiehen fiu-GeseHscbaft pro 1864. 

General-VeraammluDg de« 20. Mai 1865. 
VerwaltQDgBratb: 
8. abUr, PilUidwut. G. Oidmald. 

S. BlaiA-Äthtia, Titw-PiItldMit. L. Fay». 

I D. J. iJutW in Genf. E. B,in^ 

fieuUflibeiickt 1« Terwiltuftrstkti. 

Tit.1 

SUtBlaogualw lidbco wli hiemit die Ehra. IhncD Obw niiwr* QMeUUUflbranf \m 
JlJu 1864 B«rUbt u enUttoD und die baiflgliobe Iteelinnng Ht Oanefanigong Tonulegen. 

Waan •• noa eaab Dicht geluDgio ist, bij tum AbUnf da« BeebnaDgfljahrea die ZaU 
"f— " Oaiwerka an Tennahran oder nane C«no«Mi(>i)r«trtTlge definitiv abioaohliaM«^ 
M fandan jp demielban nishU daalDwenifar lefclrsiclie Btndiea. UotcraaebaofeD nod Un- 
taihBBdJiu^Bn aowoU ftber den Ankauf «oboD beitahaiidar Gaswerke ale anofa mit daa «tldtliob«! 
Behndea wagea UabatlaMD&g tod Beleoalitiu^ - CenoeBtionen »Utt, allein eiaentbaila 
tkadea wir ii* nni geatallten BedingnngeD niobt annehmbei, aadoratbeik aogen aiab die 
Terhandlnng«!! aebr in die Lftnge. 

In der Bcbweiz und dsn lUI nihet gelegeneo TbelUn DenUchlanda hat die Oaibe- 
lenobtang in den letzten Jahren Balobe Verbreituac gefQnden, dv* m wohl nur noolt 
wenige badautendere Stidt« geben dtirfte, in «elohen nieht aoboD dieee Belenebtnngsart 
eingefDhrt iit, ao daii wir wenig Anaiiolit bilan, in imaereT NShe dbdb Conoeaiionen aa 
erwerben nnd werden wir nn) anob für die Zuknoft nach andern Qegenden nnuehen 

Da wir non einmal doroh den Ankanf dai Guwerkei Beggio einen An&ag in Italien 
gemaoht haben, m liegt e« In onaerem InterretM, nm die dordgan «TlgBmainen Unkotten 
■D Tennindem, jenieita dar Alpen wo mBgUoh nnaere QeaobllU in Tennebren, aumal In 
dortigen Htidten Tortheühaftere Co noeaalona- Bedingungen aa erhalten ilnd, all hier an 
Idide, nni wir T e i wa a daten daher anuf« gasM TUdgkeit Ib diMar Beaiehnng naeh 
Jener Biohtnng. 

Flaa, «Ine der. grOueni Stidta Italiena, weloha noeh keine OBiMeoehtoag bMitNn, 
hatte MfcoB gegen 4m Bade 1868 aaeere Aateenamkelt eof rieh geaogen, indem diaae 
Siadt, aiaht nui an dam ellgetneineD geittigen und geBohlftlichen Anfeohwnng, dar aloh 
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in ganz Italien seit 1859 in so ausserordentlicher Weise bemerkbar macht, einen bedeuten- 
den Antheil genommen hat, sondern in Folge ihrer gfinstigen geographischen Lage ver- 
einigen und dnrohkreuaen sich bei ihr Terschiedene Eisenbahnen und sie wurde so deren 
wichtigster Knotenpunkt in den toskanischen Provinien. 

Welch' grossen Einfluss dergleichen Eisenbahn-Verhältnisse auf die Vermehrang der 
BcTölkerung, Hebung ' des Veikehrs und aller Geschäfte ausflben , brauchen wir ihnen 
nicht erst zu beweisen; die Erfahrung in allen Ländern liegt Jedermann yor Augen. 

Wir crmangelten daher nicht dazumal schoa uns mit dem dortigen Munieipinm in 
Verbindung zu setzen, genaue Studien su machen und verschiedene Untersuchungen vor- 
nehmen zu lassen, und wir dürfen wohl sagen. Während dem ganzen Jahr 1864 nüt der 
Concessions -Erwerbung von Pisa beschäftigt gewesen zu sein. 

Während dem Aufenthalt unseres Repräsentanten daselbst im Dezember 1864 war die 
Stadt Pisa im Fall, ein Anleihen auf kurze Zeit von Fr. 140,000 bis 150,000 behufs an- 
ticipirter Zahlung der Gfrundsteuer an den Staat aufzunehmen, und da hiebei durchaus 
kein Risiko 'zv Isnfbil war, auch das ganze Anleihen binnen Jalbresfrist zurückbezahlt 
werden soll, so glaubten wir dem Municipium eine Gefälligkeit erweisen und ihm die 
nöthigen Gelder zur Verfügung stellen zu sollen. 

Unser Anerbieten wurde von den städtischen Behörden angenommen und Sie finden aber 
in der Bilanz vom 31» Dezember unter dem Titel „Pisa'* eine Summe von Fr. 143,835. 26 
aufgeführt, welche 

1) die bis dahin an das Darlehen geleisteten Einzahlungen von . . Fr. 140,092.80; 

2) die bis zu diesem 2ieitpunkt auf die Erwerbung der Beleuchtungs- 

Concession verwendeten Reise- und andere Unkosten im Betrag von . . „ 3742. 26 

repräsentirt. 

Durch diesen ersten Geschäfts-Abschluss traten wir in nähere Beziehungen mit dem 
Bftetiaipiun von ^üf^ mid wif glaubea «wiekiiiea in dflifcn, dass wir dtdwreh waf^^Sn^ 
nichVunvortheilhafie Weise bei demselben bekannt wurden. — Unsere Bemühungen waren 
auch nicht ohne Erfolg, d^nn unterem 1. Februar dieses Jahres erhielten wir die Concession für 
die Gasbeleuchtung von Pisi^ für die Dauer von 35 Jahren unter Bedingungen, mit denen 
wir glauben zufrieden sein zu könneYi. 

Obgleich nun diese Angelegenheit eigentlich nicht mehr in die Periode des gegen- 
wärtigen Geschäftsberichtes fällt, so wird es Sie doch zu vernehmen interessiren, dass wir 
bereits das für das Gaswerk nöthige Terrain erworben, den Bau desselben diesen Monat 
begonnen haben und ' darauf rechnen, künftigen November schon die '(lasbeleuchtung in 
Pisa eröffnen zu können. 

(Gaswerk Burgdorf ) Wie ihnen wohl schon aus dem letz^'ährigen Geschäftsbericht erinner- 
lich sein wird, so besitzen wir '/^ oder 200 Actien dieser anonymen Gesellschaft, deren 
Gasohäftsleitung yertri^gemäss uns während der ganzen Dauer der Coneessiou übertragen 
ist. — In dem Reohnungsjahr 18*' /gi hat keine namhafte Vermehrttng des Oas-Gonsums 
stattgefunden , was ' in diesem sonst so gewerbreichen Ort wohl hauptsächlich der allge- 
meinen Geschäftsstille zugeschrieben werden dürfte ; wir können dagegen mit tiemlieher 
Zuversicht auf ein günstigeres Resultat im lauftnden Rechnungsjahre sohliessen, tttehdem 
sieh die Zahl der PrivatÜammen seit dem 30. Juni 1864 nicht unbedeutend vermehrt hat, 
und zwar besonders in solchen Lokalen, wo ein regelmässiger Gas-Gonsum stattfindet. — 
Die Zahl' der öibntliohen Laternen ist die gleiehe geblieben, dagegen fand folgende Ver- 
mehrung der Privatflammen statt: 

Den 80. Jnni 1868 = 775 
' ' „ 30. „ 1864 = 852 

somit Zunahme 77 Bees. 
Gaf-Gonsum 

1862/3 1863/4 
9 Monat 

fär ÖfienUiehe Beleuchtung 413,900 504,100 

„ Privat- ., 744,100 866,900 



f 



1,158,000 1,371,000 C 
Ais Ergebpisfl ^4es mit dem 30. Juni 1864 su Ende gehenden Brtriebiyakres konnte 
eine Dividende von Fr. 23. 30 pr. Actio vertheilt werden, also 
,||j^.iuiBere2«lO Actoi • • . • . • , . • . .Fr. 4660. — 
:vittr die Gesohäftabitung b^sogon <wir. an fixem Gehalt und Tantitoe • „ 1897. 70 
•' • '..<.,;» zusammen Fr. 6057. 70 

so dass sich jonser auf Burgdorf verwendetes Gapital von Fr. 100 000 doch mit 6% 
rentirte. 
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(Qa9U>erh Sehaffhaiuen.) Umm dArauf yerwendete GaplUl iMetrftgt: 
f&r Immobilien (Canalismtioxi, Oefen und Apparate inbegriffen) . . , Fr 337,671. 39 

Laat Inventar: 
GerlUucbafUn, Werkzeuge, rorrltbige Waaren für Inetallation und Ca- 

nalisation. . ' . . - „ 29,625. 12 

VorraUi an Koblen, Coaks und Theer ♦ . . „ 6035. 53 

Total unseres 6utbab«M Fr. 373,332. 04 • 
Im Laufe dieses Jabres saben wir uns veranlasst, den Versuch, su machen, ob dur«k 
Herabsetzung des Gaspreises der Consum bei Privaten nicht vermehrt werden könnte, und 
rem 1. Februar 1864 an wurde der Preis um Fr. 1 pr. 1000 C* temporär vermindert« 
allein der Erfolg entsprach leider unsern Erwartungen nicht, indem der Gasverkauf stati- 
onlr geblieben, trotzdem die Zahl der Flammen etwas zugenommen hat 
Die Zahl der Flammen betrug 

Oeffentliche Beleuchtung Privat-Beleuohtung Total 

.1863 136 + 2349 = 2485 

1864 145 + 2486 = 2631 

Vermebrung 9 + 137 = 146 

Gas- C onsum 

1863 1864 Vermehrung 

Oeffentliche Beleuchtg. 931,000 1,003 200= 72.200 
Privat- „ 2,679 900 — 2 682,1 00 - ' 2200 

' 3,610,900 - 3,685,300 =r- 74,400 C 

Der Verkauf des Coaks bat dagegen die erfreulichste Ausdehnung genommen, und 
wenn wir 1863, selbst zu ausnahmsweise niederen Preisen« die grössten Anstrengungen 
machen mussten, um Abnehmer für denselben au finden, so waren die Begebren im letaten 
Winter so stark, dass wir bei weitem nicht allen Anforderungen entsprechen konnten, und 
war es uns dadurch möglich, wieder lohnendere Preise zu erzielen. 

Wir dürfen hier auch nicht unerwähnt lassen, dass der Gasverlust, der bei mancben 
Gaswerken so schwer in die Betriebsunkosten fällt, sehr befriedigend genannt werden kann. 

1863 betrug derselbe 10. 7 Vi 

1864 „ „ nur 7,5% der Gesammt-Production, 

ein Resultat, das man wohl nur bei den besteingerichteten Gaswerken und solidestem 
Röhrennetz findet. 

Betriebf-Ersebibs rm 1. lai 18(3 Mt 31. Deienber I8C4. 

Einnabmen. _, 

Oeffentliobe Beleuchtung ...» Fr. 12,637. 24 

Privat-Aboonenten « . „ 58,378 95 

Verkaufte Coaks , 8079. 20 

^ Theer eto „ 2577. 63 

Installattonsgesohäfl und Zins von Gasuhren . • ,i 2479. 24 

Fr. 84,152. 26 
Ausgaben. 

Steinkohlen « Fr. 28,583. 37 . | ' 

Kalk , 424. 48 ' 

Gehalte, Löhne, aUgem. Unkosten und Abschreib- 
ungen an Geräthen, Werkzeug etc „ 20,068. 29 t ; 

Unterhalt des Gaswerkes eto „ 3107. 27 ^, 52,183. 9 1 

Brutto-Ertrag pr. 20 Monat Fr. 31,968. 35 
bievon sind abzuziehen die der Rechnung von 1863 
gut geschriebenen Rata-Zinse bis 31. Dezember 1863 „ 10,427 <— 

Rleibt Netto-Ertrag für die Rechnung 1864 Fr. 21,541. 35 

Wenn dieses Resultat nun aucb nicht so befriedigend ist, wie wir erwarteten, fo 
wollen wir doch boffen, die stetige Zunabme der Bevölkerung, der Industrie und des Ver- 
kehrs in Schaffhausen werde in Zukunft auch einen günstigen Einfluss auf dieses Unter- 
nehnien haben. 

fOaswerk Beggio,) Es gereiokt uns zum Vergnügen, Ihnen berichten zu können, 
dass die Erwartungen , welche wir von diesem Gaswerk bei dessen Ankauf hegten, in 
ToUttem Maaee erfBUt wurden, und wenn wir au^ während dem ersten Betriebigahre mit 

26* 
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8ohwierigkeiteo aller Art, die bei einem sweiten Gaswerk in Italiea nicht mebr rorkommen 
werden, au kUmpfen hatten, sowie aueh flberdies die Einijohtnng des (Gaswerks und der 
Baa der Canalisation sehr vieles au wflosohen übf;ig liess, so war das Betriebs - Ergebniss 
der ersten 15 Monate dennoch so gflnstig, dass wir uns sa der Erwerbnng dieses Btablis* 
pements nnr gratnliren können. 

Wie wir ihnen schon in unserem letzten Berichte angedeatet haben , sollte in 
Folge Verständigaag mit dem Manioipiam von Reggio die Gasbeleaohtang unmittelbar 
Bach unserer Uebernahme des Gaswerks auf die ganse Stadt ausgedehtit und au den schon 
bestehenden 288 öffbntliehen Laternen aoeh weitere 139 erstellt werden. Wir waren 
daher gleich Anfangs genOthigt. sehr ausgedehnte Canalisations- Arbeiten Torsunehraen: 
dieeelben sind im taulb des Frühjahrs beendigt und simmtliche gewünschte Laternen er- 
stellt worden. 

Ausser diesen nenen Anlagen fanden wir es für «weckmftssig, diejenigen Einricht- 
ungen des Gaswerks, welche als untauglich oder wenigstens einer Verbesserung bedürftig 
erkannnt wurden, sofort um&ndern resp. für fehlerhaft oonstruirte Oefen und Apparate 
iweokmAssigere erstellen zu lassen. 

Es waren dies nicht unbetriohtliche Arbeiten, also auch nicht unbedeutende Kosten; 
allein dieselben waren schon vor dem Ankauf des Gaswerkes in Aussicht genommen wor- 
den und wir haben die Befriedigung, dass der dazumalige vorläuüge Kostenüberschlag 
nicht überstiege wurde. 

Die Ergebnisse der gegenwärtigen Gaa-Prodnction gegenüber derjenigen unserer Vor- 
gftnger liefern uns den besten Beweis, wie nothwendig diese Verbesserungpen waren und 
wie reichlich sich die dafür verwendeten Gelder rentiren werden. 

Einzig die ältere Canalisation zeigt sich noch an manchen Stellen sehr mangelhaft 
und wir hatten einen bedeutenden Gasrerlnst zu beklagen, dem zu begegnen selbstrer- 
ständlich unser eifrigstes Bestreben ist, und wir iweifeln nicht, denselben bald auf ein 
normales Yerhältniss reducirt zu sehen. 

Der Ankauf des Gaswerkes, sämmtliche Unkosten für Reisen, Untersuchungen, Staats- 
steuern (Handänderungsgebühr allein Fr. 9250) Commissionen etc. betragen Fr. 271,231. 79 
Auslagen für Neubauten, Ausdehnung des Röhrennetzes und Veränder- 
ungen im Gaswerk „ 57,129. 85 

Summa der Immobilien Fr 328 361. 64 

Laut Inventar 
Geräthsohaften I Werk^uge^ ▼ojpr|t|iige Wahren ^ für Iqstalldtion und 

Canalisation ' . „ 20,358. 39 

Yorräthige Kohlen, Coaks, Theer und Gas . ,^ 29,169. 46 

Debitoren „ 94,741. 12 

Cassa . „ 614, Ol 

Total ll'r. 403,244. 62 
Hievon abgezogen: 

Diverse Creditoren mit ,, 10,5T1 5i 

bleiben Fr. 392,673. 11 
als unser Guthaben beim Gaswerk Reggio, wie sie solches in der Bilanz finden. 
Die Zahl der FlaiUmen betrug: 

Oeifentliehe Privaten Theater Totil 

Den 1. Okt. 1863 288 + 916 -f 751 = ^ 1955 

„ 31. Pec. 1864 4 27 + 1182 + 751 = 2$60 

Vermehrung 139 -f 266 ■ ^ =: 405 

Gas-Consum 

Oct -Dec. 1863 1864 Total 

SfTentUQhe Beleuchtui)g . . . 1,096,500 4- 4,374,000 = 5,470,500c.' 

Privat- „ ... 737,000 + 2,392,500 z= 3,129,500 

Theater- „ . . . 148 500 + 879,600 = 528,100 

' '^ 1,982,000 "+ 7,146,100 ^'^' 9,128,lÖ0c.' 

Hiebei ist noch zu bemerken, dass von den^euen Privatflammen etwa SQO aiV^ W 
499 tetaten drei Monaten von 18^ eingerichtet wurdep. 
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« 

Bttricfci-Ergekiiu ?•■ 1. Oktober 1M3 bU 31. »ueaker 1814. 

EinnAhmeB. 

OdBantliebe Beleuebtuog Fr. 55,935. 82 

PriT«t-Abonnt ' . . Fr. 44,1 18. 50 

Tlie«ter „ 7675. 45 „ 51,793. 95 

YarkMfte Coaks ....'. „ 24,081. 53 

„ Theer eto ,, 2460. 03 F r. 134»270. t8 

Amsgfeben. 

SUtekolOeE Fr. 70,179 94 

Kftlk „ 1417. 31 

Ckkftlte, Löhne, allgemeliM Unkosten n. Abechreibongen 

■B Geritbscbeften ;, 22,331. 81 

Unterfaftltang dee Gaswerks 1173. 60 ,. 95UQ2. 66 

Bratto Ertrag pr. 15 Monat Fr. 39,168 €t 
Hieron sind absuziehen die der Reobnang Ton 1863 gat gescbriebenen 

Ratasinse bis 31. Dezember 1863 4559. 76 

Bkibt Netto Ertrag fOr die Reohnnng 1864 h 34,608. 82 

(JSeeapUulation des OtueontuvM.J Der gesammte GasTerkaaf unserer drei Gaswerke 
betrug^ im Jahre 1864: 

Burgdorf . . 1,871,000 

Schaffhansen 3,685.300 

. Regpo . . . 7,146,100 

sosammen 12,202,400 C engl. 
(Frodude der OaafahrieationJ 100 Pfund Kohlen gaben: 

Gas Coaks Theer 

Bnigdorf . . 445 c' 61,,% 7„% 

fiebaffhausen 467 o' 6I17V0 6.4% 

Beggio . . . 456 c' 71hVo 6^ 

dufohscbttiülioh 456 0' 64.,% ^t%Vo 

• (Efeden-Gonto,) Sie finden diesen Conto gegenflber dem yorigen Jahr um ein be- 
deatmdee vermehrt, worfiber wir Ihnen die nöthigen Aufschlüsse su geben haben. 

Bei Anla« einigef yon uns gewflnsohten Abftnderungen in dem Conoessions- Vertrag 
mit Beggio proponirte mns das Munieipium eine Betheiligung an dem damals in Bmissioa 
begrifliBnen Antoihen; da nun einerseits die Solidität desselben auch nicht dem mindesleft 
SmtUkl £aiim Ussi and wir anderseits dergleichen Werthpapiere alsCantion bei Ueber« 
sahme neuer Gaswerke nethwendig haben, so entschlossmi wir uns, Ton den offerirtiB 
6^/^ Obligationen einen Poeten im Nominalwerth von Pr. 30,000 lum Cours Ton 95% 
la fibemehmea. — Den beiiflbrten Ausweis darflber finden Sie in der Bilanz. • 

Glaraer Gas-Actien hatten wir bisanhin noch keine Gelegenheit in rerkaufen, jedoek 
ergaben dieselben fElr 1864 wenigstens eine kleine Diridende von Fr. 416. 60 oder 
¥t» 20. 88 pr. Aetie, und wir haben die beste Hoffbung, dieselben werden in kurzer 
Zeit eine stetige Beute von 5% erreichen, wo sich dann ohne Zweifel Abnehmer dafOr 
finden werden. il 

(AeUeti) Die Bau*Ansgaben in Rcggio und die Uebemahme obenerwähnter Obüga- 
tkmen Maohtea «ine neue Einzahlung nethwendig nnd da wir im Juli schon den Kanfrer- 
trag für «in aaa angetragenes Oi|sw^rk in Italien abgeschlossen hatten, dem nur noch die 
Ratification durch die gegenseitigen Verwaltungsräthe fehlte, so sahen wir uns veranlasst, 
sofort 2OV0 odeir Fr 100 einzUTcrlangen, welche den 5. ioigust mit der grössten Begel- 
missigkeit geleistet wnrden. 

Die Einzahlungen betrugen daher Ende Dezember Fr. 300, und wenn die letzte Ekßr 
sahloog auf das ganze Jahr bezogen wird , so ergibt sich ein Durchschnitt von Fr. 240. 

Trotzdem obiger Kaufvertrag erst nach langen Unterhandlungen abgeschlossen und 
yon dem Präsidenten der mit uns contrahirendön Gesellschaft selbst unterzeichnet worden, 
so wurde von dem anderseitigen Verwaltungsrath dennoch aus uns nicht erklärlichen 
Grüiiäen die Batification verweigert 

Obgleich nicht mehr in die Gfescbäftsperlode ^eses Berichtet fidlend, so wollen wir 
doch Didit unerwähnt lassen, dass die auf den 31. Mai ausgeschriebene vierte Einzahlung 
T9n VVt 100 pr. Actio eine Folge der Uemahme der Goncessfon von Pisa ist, und da 
Ceiir Bau vMfhr lebhaft geführt werden soll, um das Gaswerk noch dieses Jahr in Betrieb 
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setzen zu k)(iinen. so sind wir jetzt schon im, Fall, Ihnen die Mlttb^nng za machen, 
dass im Laufe dieses Sommers auch die fünfte und letzte Einzahlung von Fr. 100 einzu- 
Terlangen nöthig werden wird, indem der gegenw&rtige Stand des Geldmarktes, wo trotz 
dem herabgesetzten Zinsfuss der Banken Kapitalien noch immer sehr gesucht sind, es 
nicht gestattet, zu billigen Bedingungen Obligationen auszugeben. 

(Jahresrechnu/ng,) Der Rechnungs-Abschluss der Actien-Gesellscbaft Bargdorf findet 
je den 30. Juni Statt, wogegen wir die Bilanzen von Schaffhausen und Reg^o «uf den 
81. Dezember terlegten. 

fVertoaUungS'ünkoiten.J Wie schon im V'erlauf dieses Berichtes mehrmals erw&hnt 
worden, so lagen mancherlei Propositionen für Ankauf von. Gaswerken oder Uebemalune 
Ton Beleuchtungs - Concessionen vor, daher unser Kepräsentant und Ingenieur in ItaUea 
einen grossen Theil ihrer Zeit Hir Reisen behulB Untersuchungen und Stadien der8elb«a 
verwenden mussten, and fiberdies fanden wir ffir nothwendig, sowohl unsern Direotör ala 
Mitglieder des YerwaltungsratheR zu diesem Zweck nach Italien zu senden, was nicht un- 
beträchtliche Kosten zur Folge hatte. — Nichts desto weniger, um unsern schon in 
voriger Rechnung aufgestellten Prinzipien treu zu bleiben, haben wir auch dieses Jah^ 
alle diejenigen Auslagen, welche nicht zu einem definitiven G^chäffcs-Abschluss fährten, 
auf Rechnung der jährlich auszugleichenden allgemeinen Yerwaltungs-Unkosten genommen» 
— Selbstverständlich wurden diesem Conto auch alle übrigen Unkosten des Centralbareau 
belastet. — Sodann Hessen wir den „Gehalt-Conto^' eingehen und sämmtliche Gehalte, 
soweit sie nicht die einzelnen Gaswerke betreffen, diesem Conto beifügen. — 

f Zins- Conto,) Tm Vergleich zum vorigen Jahr werden Sie in diesem Conto eine be- 
deutende Veränderung finden, indem derselbe 1863 unter den Einnahmen mit Fr. 12,742. 96 
figurirte, während er dieses Jahr unter den Ausgaben' mit einem Saldo von Fr 14,307. 92 
erscheint — Dieser scheinbare Widerspruch erklärt sich dadurch, dass voriges Jahr noch 
keine Betriebsergebnisse der Gaswerke von Schaffhausen und Reggio vorlagen und wir 
daher die Rata-Zinse der auf diese Etablissements verwendeten Kapitalien dem Zins-Conto 
gntschrieben, während dieses Jahr den im Betrieb stehenden Gaswerken keine ISnsen be- 
lastet worden, so dass die Betriebs-Ergebnisse auch die Zinse in sich schliessen. — Sodann 
kamen voriges Jahr die Passiv-Zinse des Anleihens nur für 3 Monat mit' Fr. 4500 in 
Rechnung, während sie dieses Jahr, die ganze Zeit also, nut Fr. 18 000 den Ausgaben zur 
Last fielen. '— Die Zinsen und Dividenden des Effecten -Conto wurden dem Zina-Con|o 
gutgeschrieben. 

(ÄmortiacUumS'CorUo.) Um besonders in späteren Jahren stets eine genaae and so- 
fortige Uebersicht sämmtlicher Abschreibungen an den Gaswerken vor Augen ma kabesy 
fanden wir es ffir zweckmässig, anstatt dieselben je an den einseinen Immobilien^-Oonti 
(worin aueh die Apparate, Oefen etc. enthalten sind) vorzunehmen, und die betreffiniden Posfeaii 
fai der Bilanz jährlich zu vermindern, dieselben stets auf gleicher Höhe zu belassen and 
dagegen einen „Abschreibungs- oder Amortisations-Conto" zu eröffnen, dem dann jedes 
Jahr die als Abschreibung festgesetzten Summen gutgeschrieben and dem Gewinn» and Ver- 
lust Conto belastet werden. — Sie finden daher im Soll dieses letztem Conto einen Betrag 
Ton Fr. 5000. 

Da für das Gaswerk Burgdorf eine eigene Acüeogesellsohäft besteht, so hat dasselbe 
an dem Amortisations-Oonto keinen Antheil, sondern in dessen spezieller Beohnang wird 
zu diesem Zweck eA entspechender Conto geführt. 

Abschreibungen an Geräthschaften , Werkzeugen und Mobilien eto. kommen jedoch 
nicht auf diesen Conto sondern bei Aufbahme dar Inveotarien in den einzelnen Gaswerken 
werden an den betreffenden Posten je 10 bis 15^/^ pr. Jahr sofort abgeschrieben- 

(Dividende.) Der Saldo des Gewinn and Verlust-Conto beträgt . Fr. 82,278. 12 
Hieven ist vorerst auszuscheiden der Zins k 5 ®/i des eingezahlten 
Actien-Capitals 1864 durchschnittlich Fr 240 pr Actio = Fr. 12 und 
pt 2000 Actieri Fr. 24,000. — 

Verbleiben als Reingewinn laut § 27 der Statuten '", Fr 8,273. 12 

welche wir, gestützt auf den gleichen Paragraphen, Ihnen vorschlagen wie folgt zu ver- 
theilen: 

In den Reservefond circa 12% Fr. lOOÖ« — 

10% Tantieme an den Verwaltungsrath „ 827. — 

Dividende ä Fr. 3 pr. Actio „ 6000, — 

Vortrag auf neue Rechnung . • • „ 446. 12 

Fr. aS78w IS 
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GeDehmigen Si« diesBii Antrag, so wflrde auf eine Actie entfülen : 

5®/^ Zins der dnrchsohnittlichen Einzahlung Fr. 1*2. 

Diridmde .^.•..••.•.•'. ..«•• ^ Um 



EUBAmmen Fr 1 j. 
oder 6/, o/o. 
SoblieMlioh haben wir die Ehre, Ihneo im Anhang die mit 31. Dezember 1864 ge- 
zogene Bilanz, sowie den Gewinn- und Verlust-Conto vorzulegen und empfehlen Ihnen 
unsem Antrag bezüglich der Dividende zur Annahme. 

Sohaffhausen , im April 1865. 

Naaeu it% Yerwaltngirathes, 

Der Direktor: Der Präsident: 

£. Bingh, O. Stokar. 



SoU. 



Bilaii um iL Bcxesber 1861 



Ah Cattii' Conto, beutiger Cassabestand 

ff Mobilun-ConiOj MobiUen im Centralbureau ..... 
„ Efeden-CknUo für im Portefeuille befindliohe: 
20 Glamer Gas-Actien k Fr. 500 Fr. 10,000. — 
heute, verlallene aber noch nicht 

belogene Dividende . . Fr. 416. GO Fr. 10,416. 60 

Fr. 15,000 in 6% Sudt-Obligationen 

von Reggio pari .Fr. 15.000. — 

Fr. 30. 000 i d. k 95«/, . . „ 28,650. - 

Fr. 45,000 Batazins hieven vom 

30. 8ept. bis heute . . „ 675. — Fr. 44,325. — 

„ ComiiiioM-Conio, Commission auf dem Anleihen 
„ Äetwn-CofUo Burgdorf 200 Acüen k Fr. 500 . Fr. 100.000. — 
4Vo Batazins v. 1. JuU b. heute ...» 2000. — 

,t Oanoerk Scht^fhausen ........ 

„ Gaswerk Eeggio ......... 

„ Gaswerk PUa .......... 

Yt Oeuwerk Burgdorf, •...•.,«. 
,, BoHtk in hier .......... 

«. 6 diverse Debitoren ......... 

4 

Iftben. 



Per Aetien- Conto, ^% Einzahlung auf 2000 Actien 

„ Anleihen- Conto, 800 ObUgaüonen k Fr. 500 . Fr. 400,000. — 

Batazins vom 30. 8ept. bis heute . ,, 4,500. — 

noch nicht bezogene iSinscoupons . „ 22. 65 

„ AeeepiationS' Conto, unsere Wechsel- Accepte . . • . 

„ Bank in Winterthur ........ 

,, AmortisationS' Conto ......... 

v Diverse Creditoren ......... 

• w Gewinn- und Verlust- Conto, Saldo desselben . . . . 



YrT 
6694 
1802 



54741 
3000 

102000 

373332 

392673 

143835 

1700 

1479 

456 



1,081715 



Ct. 
75 
45 



Fr. 

600000 



404522 

1000 

34765 

5000 

4154 

32273 

1,081715 



60 



04 
11 
26 
97 
30 
19 

67 



Ct. 



65 



90 
12 

67 



I 

30g Getobiftaberioht der 8ohweiMrisoh«D QM^tMUtohaft 

Gewioi- ud Teriigt-G^ntt m 31. Ikieaker 1M4. 

Soll. 

. An Verwaitungtunkosiefi-CatUo, für Gehalte, Reisekosten und Auslagen 
des Centralborean ..•....• 

„ Mobüien-Canto 15% Abschreibung Ton Fr. 2116. 12 
y, Commisiums— Conto '/^ Abschreibung von Fr. 4000 der ursprüng- 
lichen Commission des Anleihens ...... 

„ Bank-Commit9ionj CourUtge etc. ...... 

„ Zin$-CoTUOy Ausgleichung dieses Conto 

„ Amortisatuma-ContOy diesjährige Abschreibung an den Gaswerken 
„ Saldo . 




Haben. 



T9t jAUdo- Vortrag yon Torjähriger Rechnung . . • • 
„ Gaswerk Burgdorff Dividende von 200 Actien 

k Fr. 23. 30 Fr. 4660. — 

Entschftdigung für d. Geschäftsleitung u. Tantieme „ 1897. 70 



,, Gaswerk Sehaffhat^en^ Ergebniss des Betriobsjahres 1864 . 

„ Gaswerk Beggio^ Ergebniss des Betriebsjahres 1864 . 

„ Wechsel-Cof^ für Gours-Gfwinn 



Fr. 
630 



6057 

21541 

34608 

443 



eSTSr 



Ct. 
71 



70 

35 
32 

79 

87 



»rack «M Dr. O.Wair * Saka ia Mackn. 



Blr«atMatr: 1. OUaab*irf ia MaclMa. 



Wr. 7. 



JnU UM. 



Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte BeleuohtuDgsarten. 

Or|{an des Vereins von Gasfachmünnern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 
N. H. Schilling, 

DLTccut in GiihilBchiiiDo-eciinicIitn l> HIackia. 

HOnoheD. VerU^ voa Bndolph Oldenbonrg. 




Die Thonretorten - and Chamottsteln- Fabrik 



J« R. «EITS liV COBIJRe 

empfiehlt ihre Produkte von bew&hrter Gute beatenH. 

Von Thonretorten Uha ich von ätn gangbareren von mehr >U 50 verschia- 
donen Formen in dar Kegel Vorraili und wird jede boUobigo andere Form prompt geliefert. Dia 
gDleBrauchbarkeit Dieinor Retorten nnd deren Kueae rat oorrekte Form liat aich aeit einer Reihe 
Ton Jahren in einer Anuhl FabrikoD begte Anerkennung veracbafft, irorQber gerne Zeugnisse 
m Dienstau atehen. TermSge der basonders aorgflltig gearbeiteten ganx Sltttteil 
Hlld rISSft'elen inneren Ftäcben wird die Oraphitentfemnng in hobem Qrade er- 
leiobtert.. 



i IG Ztr. pr. Stflek toh - 
rorrltbig. Fer- 



Formatelne liefere ioh >n allen GrCaaan big i 

Toniüglieh feuerbeslindigei nicht icbwindender Qualitüt. 

Feuerfeste Steine gewühnücber Form hüte i. 

ner eatpfthle leb : 

Steine für Elseuwerke XU llohSren » SohvrelssSfen eto. 

rar eiasfabriken, Porzellarifabrlben etc.; dann uiaBschmeUiiBfen, 

Mufieln, Rubren und alle in äwaia Fach einachlagende Artikel. 

Feuerresteil ThOn aua eignen Gruben, der nach Ttelfacbou Proben 
TOD coinpetenter Seite eu den beiten des In- und Aua-Landea gebort. 

9IortelmA8BII fein gemahlen ron geringstei Sohwindang. 

Die Preise Btelle ich enlspracband billigat und aiohere eorgfUtiga nnd prompte Be- 
dien ang XU. 

(330) J» R. Cieitbf Gasfabrikant 
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^ Geschäfts- Inhaber: 'V 

B. Schaeffer. . G. Ahlemeyer. 

iKsmium 

Fabrik 

19. 



Fabrik für das 

l'nslrrs, lÜQiiii uiii in ijtirnrijt; 
Candelater & lateraen 

GASMESSER 

Gas-ßi-ennei 

Gas - Koch 

und Heizapparate 

Hähne, Ventile 





)\. 



Wasser -Anlagen. 

W arm A\ asserheizungen 

Bade • EiBricbtnngen 

Hfnfcrfitoselfi. Coifetfen 
Diuik- und Sauge- 

PUMPEN 

i tmitii-tltiniQnirntt 

|iimpr-D.Wa|TcTl)ai)nt 

Bleiröhren 



0. Freiwirtli's 

Technisches Agentur- und Commissions- Geschäft 

flosliau -— * 

aberiiimiTit lilr Riiasland die Vertretung aller in das Gas- und WaaserfacB 
einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Maacliinen und Apparaten jeder Art. 

It^ferenzen : in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig. Hamburg, Rotterdam, 
Paria, Ljon, Loudon, Manchester, New-York, St. Petersburg und Moskau. 

Briefe, Preielisten, Uaiterbflober and Praben wsrdea boo. «rbeteo. (266) 



I 



H. 



(233) 



J- rv^ygexi & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 
Duisburg* a. Bhein 

empfehlen dun verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses JournalB, Jahr- 
gang IStiä abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfaltigster Ar- 
beit niid billiger Preise. Die AuBdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissenienta setzt sie in den Stand alloo Anforderungen zu entsprechen. 




211; 



DIE OLYCERIN-FÄBRIK 



von 



Ä. JL BÄSÜBOGBR IH jBLÜGfSBURG 

empfiehlt ihr — ziuii Füllen der Gasmesser — sei^ Jahren bewUrtes Priparat 

dän sehr verehrKchen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfähigst gereinigtes spiegelklares Glyccrin greift die Gas- 
mesa^ nicht ma, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" K. und ver-t 
dunstet äusserst wenig. — ;,In leicnt gedeckten Blecbgei^ssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pra 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte; 
dabei ersteres Gefass blank blieb; bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte/^ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie fUr (Un Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist; und die Uhr ibro.n gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheiOiaft versorgt, und ist dieses Q-lycerin daher gleich ztterstmaliger 
Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen. 

ochon in Gebrauch gewesene Gasuhren müssen, vor Benützung des 
Glycerins ab Füllmittel; auf^i Genaueste gereiuigt werden. (2<4) 



Bolle i Comp. vorm. W. EUiot 

Fabrik 

von Gimiiiii- nnd Gnttaperdia-Wunni, sowie von TelegraphendrShten 
mit eiDfaehem nnd doppeltem Gnttapercha-Üeberzng, 

Berlin 

Viibrll& 4t Consptelr : JHölileBatraaae VO/y 1 

empfehlen: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe et<^ etc. von 

specifisch leichtem Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. (262) 

(252) Für den Bezug von: 

GasbehUlterS; WsTfeicherii; Beinigern; Wechsel- und Ab- 
sperrhahnen; sowie andern 6a»-Apparaten in Eisen und GusseiseU; 

gusseisernen Gas- und Waaaerleitungsröhren (senkrechter 
Guss); 

eisernen Dachconstpuctionen mit wellenförmiger (auch verbleiter) 
Bleche-Bedeckung 

empfehlea sich 

Weyland, Lajnarche ft Schwan, 

Mwchioen^ikbrik, ^«Mel#<ihmie4e & Eisengieaserei . 
. iD #t» lasbert (bayer. Pfalz.) 
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An der städtischeu Gasbereitungs-Äustalt hiergelbst 
soll spätestens zAira 1. September ds. Js. die Stelle des 
teclinischen Dirigenten , unter näher zu vereinbarendea 
Bedingungen besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter kurzer Angabe ihres 
Bildungsganges und ihrer Lebensveriiältnisse, sowie unter 
Beifügung von Zeugnissen, schriftlich an den Unterzeich- 
neten wenden. 

Ulberfeld, den 12. Mai 1865. 

Der Oberbürgermeister: 

,„,,, Lischke. 



JOS. CO WEN & O^ 

Itlayiloii Büro 
Newcastle on Tyne. 

Fabrlkan(en feiierfcsler Cliaiiiolt- Sleliic. 

Marke „Cowen". 
Retoften für Gas-Auslalleii und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokeaüfeii &c. SCc 

Jos. Cowen t& Co. waren die einzigen Fabrikanten, weldie bei der 
grossen AiisstelUin^ in London im Jalire 18M mit einer Prfii- Medaille für 
„fias-Rflartes »d andere Tenerreste fiegenstände" beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen AuBstellting in London im Jahre 18(32 eine Preis-Me- 
daille t'Ur „fiai-Retarten , fenerfeHte Siel&e etc., tStt Vortrefflichkrit der QBalitil" 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art iu 
GroBsbritannien. (237) 



(234) 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis-Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) lind der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 




J. VON SCHWARZ 



©pec-kstein-Grasbrenrier 

J&rgRnd- lind Oamns-Brenner mit und ohne Messing- Gami 
turen, von hchiearz sehe , tod i^unsM'tche Bohren und Kochapparate. 



'^^^' Casbelenchtnogs-Kufidmachnnif. 

Der GeniciiiiU-rath der kgl. ■•VeltKtadt Aratl beab»i(.'lili(,'L-t auf 
Grand des in der Genieiiiderathssitzung ^ebrachlL'n Hesicliliis^efi illc GA8* 
Beleuchtung cini-.ufUhrGu. 

Liiternebmor w.jlleii nach genommener Hinsicht des Planta luid Be- 
sichtigung der TcrrainverbSltnlBiie das OITert bii^ 1. September ISttS 
dem Gemeinderathe itberreieben. 

Änfschltlsse ertheilt zu jeder Zeit das Hürgermeisteramt. 

Aus der nm 23, Mai IfHö ihgehallonen 'ferneiiiderntlisi-iHiTiig der kgl I'reUiadt Ami! 

Carl Weiss, Johann Urbänyl, 

Bttrgermeiater. Vicu-Nniär. 



BRonres-FABRm hgbchst Ajm. 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen iiiirGaselmichtung n. Gasbeleuchtung 

erforderlichen Gegenständen, aU: 

llrehwaaren, liaiuprn, Ijustres^ Hoch- und Helz- 

Äpparate etc., 

Schni'ldkluppen, Rohr- und IMiiffenEanKen Jeder 

UlnienNloii. 

Dieselbe hält zugleich en f;ros Lai;er von allen Sorten gczof^t-iier 
sohmiedeiserner Kölii-en und Verbindungsstück«!!, sowie 
von Messingrohr uoA Bleirolii- aus den besten Fabriken. 

Preise feat. Conditionen vorthsilhart. 

Oufabriken und Oasunteraebmer erbalten angeincasanen Rabalt 

""'> BBST & HOBSOSr 

(fnilicr ROBERT BEST) 
Lampen- & Fittings- Fabrik Fabrik von schmiedeeiBemeii 

Nro. 100 c»,rio.i.-su..i Gasröhren 

Great Bridge, 
■ irmlllhim. Slartirilibir.. 



I 



Vollstindig aasoTtirtes Lager obiger Fabriken butinJui »icb bei dem unterzeichneten 
alleinigen Agenteli auf deia Cuntinent. 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

(263) Erfindiiiigs - Privilegien 

fBr die k. k. öälerreicbischen und die ilbrigen »isaten Eni-opa'fl, aonrie für Amerika, nebat den 
hieria erforderlichen Vorarbeiten, Zeicbnungeri und Husch reibuiigun busiirgt scbnall und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl -A.. Specker, 

Hoher Markt, Qulvagnibof Nru. 11, Wien. 
(Carrnp*B'CK> !> T I ■ r Bpracha« Bach atl«B Lindarn ) 




i 



Die Oas-Kfthlwerke-Fabrik 

Lonis Fran^ois Gnichard iu Berlin 

ompfichk ihr Lager aliui- AiH;ii Ziiljlivoiku von -1 yOUflnminige «us-Mcaner, sowie Uelue 
und gruaAe S Uli iin»- Messer, iJruck- und ExpKriruentir-MüaHer n. s. w. ta ttueaerat BolidFn 
Fabrik proiBeu, Preis- Cournote odat Probe-Weite worden franoo versandt. 

Franpot» Guivhartif 

(372) UhrcnfabrikaDt iu BerUn. 



Einen Siationsgasmesser, 



110 Cent. Ltiirolimesser, 120 C.'nt. Tiefe 
erhalten, hat billig an verkaufen 



10 Cent. Alis- mid Eingang, gut 

CSasfabrik Uayrenth. 



»le Eiuail-Xifrerblalt-Fabrik 

von E. Landsberg in Berlin 



e gearbeiteten 

I2i6) 



Feuerfeste Producte, die nicht dem Seilwinden unterworfen sind. 

Xh. BOUCber^ Fabrikaat und PateDtiuhaber zu St. Gbis- 
laio^ früher zu Baudour (Belgien). 
Th. Bouciier ial der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
JieHer Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der alkemeineu Indu- 
Btrie-AuBBtellung iu London (1851 und 1862), in Pari» (185o) , sowie auch 
der Ehren-Medaille I. CJaaae der „Academie uatiunalo" zu Paria (_185li). 
äeine Anstalt ist diu älteste auf dem Continent. 

NB Das Preisgericht dec Londoner Aniitcllung drückt sieh in seinem Beriobt fol- 
gendermasspn aus: „Das Proisgerichl hat Ilerm Tk. Boucher, welober sehr gut verfertigte 
Retorten ausgoatcllt hat. eine Preism eda ille lucrkanot, da selbe Retorten von anaser- 
□rdenüicber Uilnne, regelmHssiger Form, und auf ib rar OberäKcbe frei von alleu Flecken 
und ftissen waren." Es heisEt weiter: „Die Medaille ist dieseiu Auiiatdler in Anerktuitmg 
der 1) naweife Ibaf ten Verzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrik ateii 
des Continents ertfaeüt worden." (332) 

(2H5) 10 Stück noch beinahe neue und solid gearbeitete Schieberventile 
neuester Oonstruction von 6" engl. Lichtweltc werden billig verkauft- 



(iaswerif Freiburg im Breisgaa. 
E. # A. Spreng. 



(270) 
' Die Ce[ 



Annon^em 

lulfaiiiik Theresienthal bei Hsineln a. ci, Weser empfiehlt ihren 

Uoaian-Cemcnt 

bei Anlegung von Uasomcter-Bassiiisi derielb« hat sich zu derartigen Anlagen i 
Königreiche >eit einer Seihe von 40 JaUreu rälmiliehst bewKhrt, 



Gaswerke ond Gasactien 



werden zu kaul'un geaiiciit und gebetcu, OliVi 
pedition d. Bl. zu ricliten. 




■ uiit.T «. 9 an die Ex- 



(^3^ Retorten und Steine 

T*n fcaerfegleiii Thoor in olk-D Formen ond DimeDEiooen. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
(formah Alöert §£eUer.) 

Diese Fabrikntc hslien «af allen Giswerkun, wo sie benuUl wordan , Tülle Anor- 
kcDDung gefunden, und sind die Preise, troti bUbc Sorgf»lt, welche auf die Anfertigiing 
Terwcndet wird, echr vorlheilliafl. 

EDMUND SMITH'^ i\ HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHR. 





Dieee Uhr, ia England, oowie fast auf dem gansen ConlinenU palentirt, zeichnet 
lioh durch die untrQgHche Richligkeil ihres Ganges inr dien bisher bekanmen GsKuhrea 
ans, das Priniip dieKer Uhr isl ein einfaches und doch vollkommen Beinern Zwecke ent- 
(precheodua, wie lolchea von vielea Autoritäten durch Älteste anerkannt worden ; man 
lea« geailigat »om roriiegendcn Journal die Hefte Nr. S und 7 von I8G2, welche eine 
eingehende Besprechnng dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere EigeDsohad b ervariu heben , wird bemerkt, duaa eine Differeni 
des GfticonsnmB unter allen Umständen nie 2 % fibersteigea kann. 

Ein fernerer Vorzug dtetter Uhren ist, ätna sich nasse Qaauhren anderer Construction 
ohne grosso Schwierigkeiten iu dios qiiHat. Prinzip umRndeni lassen 

Zugleich seigo ich au, dnaa leli »ueh IiftlTcluhFCti (Camprnaatlnc« 
Helcra) vcrfertlKe und au »ehr crsiiil ■■!![( rat Preise ller«i>*. 

Wegen Zeiohnungen, Erklürungen u. s. w., welche franoo iiberaiiudt werden, weude 
mau sich gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- und Wasserfittings, Eiperimentir- 
nnd Stationaubren, Kegulatoreo, Gaauh r prob ir- Apparaten, Druck- 
measem nnd aller na dieser Brauche gehörigen Ci'geunilnde. 
Aoftrlge auf obige Patent- Gasuhren werden loUfrei mit biUigater Noiiinng prompt 
aDfgefflhTt. (366) 
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(241) 



Die Chamott- Retorten- und Stein-Felirik 

von 

F. s. OEsrs man & comp. 

in Berlin^ Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten, im Jnnani mit, aaob ohne Emaille, aar 
Gas- und Mineral5l*Bereitung, 80 wie Cbamottfteioa in Je4er beliebigen Form and 
Grösse zu empfehlen. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und für «olche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise btreohiiet. Aoltfige wealon 
ohne Verzug effektuirt. 

Auf Verlangen bescheinig« loh hiermit, dass die von F. 8. OMt% Wittwe U. 
Comp., hierselbst, Sehdrihauser-Äüee Nr, 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
t^gs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torsüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2Vt bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unTorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als Torzüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. KOhliell, 

BmiBiefster und technischer Dirigent 
^ der Berliner Communal-Gaswerke. 

duunott-Retorten im Innern mit Imaille. 

Es ist uns gelungen, für das Innere der Chamott-Gas-Betorten eine Emaille herzustellen, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelangen der hiesigen 
städtischen and auswärtigen Gasanstalten, die sich dergleichen emailUrter Retorten seit 
längerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen, gewähren dieselben wesentliche Vortheile, 
nämlich : 

Die Emaille ist mit der Chamottmasse der Retorten so innig Terbanden, dass sie nicht 
abspringt, and beim Aafbaam der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fiut gar nicht 
vorgekommen sein, dahar aoch keine Gasverluste stattgefunden haben. 

Der Ansata Ton GmpUt ist ein viel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des vorherigen Aasbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen vollständig gereinigt und sam Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anlassten Störungen fast ganz wegfallen. 

Voraassiöhtlich werden die emaillirten Retorten viel länger im Feuer aashalten, als 
nicht emaillirte: da sie dem Reissen und Springen viel weniger und fast gar nicht ontar- 
woribn sind. 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren Ton Gasanstalten sa ersaeheci, mit 
den besagten Retorten Versuch zu machen and halten uns überzeugt, dass die erwähnten 
Vortheile bestätigt befunden werden; anoh würden wohl die Herren Baumeister Kühnell 
und Sehnuhr, welche sieh unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen städtischen Gts- 
Anstalten am längsten bedient haben, so gütig sein, über ihre Bewährung etwa gewünschte 
Auskunft au ^eben. 

Hochachtungsvoll und ergebenst zeichnet 

die Chamett-Retorten and Chamottstein-Fabrik 

F. Oesf s Wittwe & Comp. 

(SttJ SobOnhaTuer-AllM Nr 128. 



J. L. BAMMAJER Id Essiliigeir am Neckar ... 

entpfieblt '• 

schmiedeeiserne Röhreo und Verbiadnogen, 

fenur ispbalt-, BIri-, Gniuiui-. CoinpositinDi-, KapFer-, Hessinf- uud aadcre Ribrea 

xa den verBchieJensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dieoate 
stehen- (235) 



. Toi«« U lV«lMa»r i>t i 



I and durcli jade Baobhandloi); 
ta benebeii: (286) 

Oir. H. Auhmidt. 
die KerZCnfabrikatiOfl ".'^^ den neuesten VervoUkomirmun^en 
luv uvtaiwuiuuaiauwwu ^leg^g Industriezweiges; odor grflndl;che An- 
irelaung, alle Arien Teater FettaHiiren und aeutrsUt t'elta *□■ dem Thicr- ttnd l'flftnieD' 
reicbo darzusiellen und dwauH di« lohCoften aod blDigitea Staann-, l'klmitinsaure- und 
BrilUnlk erzen, EUidin-, Diaplian-. Cero|)bBn- nnd Compositioniikfrien, Paraffin-. Belmondn-, 
W»lr«ih- nnd WactiBk^rien, wie auch WachisI'Ucks , ingleiehen reredeliB und niii waiaaer 
bellar Flamme brennende Tilgkerieo au fabriclran. Nebst einer Abhandlung über die 
&eifmmfm^fiHHlinw» cacb dem gegcnwSriig vorgeacbriticnaa Standpunkte derselben. 

Mit 6 Tafeln, eDtbaluind 121 Abbild. 8. geh, 1 Thlr. 15 Bgr. 



Fabrik- •Br Zeichen. 

M^.UAILLR DE L'EXPOSITION UNIVERSELLE, Paris 1855. 

IVTERNATIOXAL EXHIBITION, London 18fi2, Prize Meilal. 

JAMES RUSSELL & SONS, 

Crown TuUe Works 
WEDNESBURY-STAFF0RD.SH1KE ENGLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 

Fabrikanten 

patentirten gescJuniedeten eisernen 
Röiiren 

Gas-, Uanipf- ond If^amserleitangeu «l?c., 

Patent-] Dhaber und Fabrikanten >>'< 

d« 

patentirten eisernen Siederöhren für Dampfkessel n. Locomotiven. 

Gen erat- Agent und BevollmKclitigter 

€S* i'\ Vrossihtcaile f 

ü ö 1 n. 

Iiitcrnalionalc Ausstrlluoff, Cöln 1H6&. 

,^ie goldene Medaille" 

fUr volikommenste Arbeit uud vorzüglichste D»rBtelluog des Materials. 
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1^13 RundBobaa. 

(280) Ein €imHm0mwieurj praktl^ fi^ ^«oielife^ gebU4^ dfr seif 8 Jahren 
mit dem Ban^m^d lttpL^Üül^4<k.6arfimr^ ilnili^ lOld ÄnlUnde liesqhiftigtlist, und 
welcher sich über seine Leistungen durch die besten Zeugnisse ausweisen kann, sucht eine 
Stelle als Ingenieor iO^.fkbMWDg Tfn^ gr^fßfwatiylfetkf^ q^ ^uk «Is Betriebsdirigent 
einer schon bestehenaen grösseren Anstalt. 

Cfefilllige Anfiragen werden erlieten unter der Adresse dieses Journals sub Lit. X', JL. It» 82. 



tieflUlige Anfragen 

• ■'•» • ' ■ 



Rohren- Abschneider , 

^m Gas- oder Dampf-Bobt schnell and leicht abisetoeidM, «Inpftehk:* . * 

^•. JHL€^0DIK9 Maschinenbauer 

(278) ' imd stidt. Qffkfii^ i« fft^}{ri ■ y! - ;! 

(278) fiin Gastechniker, 

praktisch durchgebildet wünscht seine Stellung mit einer fthnliohen, wo mdgUch im Ausn 
laude BU vertauseheil, oder» auch den Bau von: Qaa- Anstalten lu leiten* QefliUige Offerten 
wird die Expedition dieses Jouriteb unter der Ohiffire €9* *fLbemehtoen iimä Iki^iiMikX ' 
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ItundiBäiaii. 

Herr Baumeiater Sehnuhr hat die Giljte gehabt , ims eine i^iohnang 
de9 Verschlusses der bei den BerUner sUj^tisohem 6asanstaUej|, j|i|b|^hjsn 
LaDenienUappen zur,. Veröfieotli^itHdg/ si^srl^ckw- £• mj^^Mpeft - ^e 
Jklappen, über weicht äerr BbAnäK'iHn def'^dleBJfthtigen YerBamitiliiAg'^ ^ 
Braunschweig Mittheilung gemacht hat, und deren auch in dem, im g^en- 
wfirtigen Hefte veröffentlichten Protokoll Erwähnung gescbMilM^; 4m> iUmb 
wir Betrefik d$i^ !Näh'erön aä^ Let^Wes Veihieeisen. 

Herrn Ing^eur Hom aus Bremen ' verdanken wir eine Zeiti^Lnung 
seiner Oefen mit Theerfeuerune, di^ wir gleichfalls im gegenwärtigen Hefte 
veröffentliehejt. Aüssei^Mäie^ HMlMa^tt^/'^iil^^cH^^Me^ Versamnlüng 
#iA Braunschweig gemacht hat^ und^ SistHffs derer wir auf das Sitsangspro- 
tokoU verweisen; entnehmen wir seinem gef. Begleitschreiben noch Folgen- 
des : ^Der ^ZalusS' dw ^iFhe^i^^lAs ^^ter'g^nbgem tMIcke -erMgm^^^ann 
nur ist es möglich, denselben gleiditniang ao erhalten. Die Uegulirung 
muss . an der Seite des Ofens angebracht werden, und nicht, wie früher, 
ütjer' de¥ \Peiierung, damit die Arbeiter beim Bedienen dehielben^ die HÜii^tlft 
nicht verbrennen. Das Bohr' geht toh der Smte ikBith dei^ Mitte, um den 
Theer über der Fevdi'tkttV'ift»' ^leir^Ofeii zu leiten,««lfclägt zuerst auf ein 
dort befindliches Flacheisen, von diesekn fällt der Theer spritzend in den 
Hteci «nd selsrt^Ücüi iüFlmote. T>bm Quantum deshiolaiifaiideii Tlital^t 
hängt davon ab, wie <^r|i; ajuB^ deafPfea feueni ,^11, oder wie viel Gas 
der Ofen liefern soll, darnach sind auch die Schieber des Ofens weit eder 



eng SU stellen. Als Hauptregel beim Feuern mnss beobachtet werden, dass 
soTiel Theer angefllhrt wird, damit sieh auf dem Heerd bestSndig eine eiröa 
4 Zoll hohe Theercoke hftlt; der znr Erhaltung einer regehiiftssigen Glutin 
nothwendig ist Die LuftsnfÜhrung hSlt die Goke porös^ man stösst si^ 
halbstündlich mit einer '/• zölligen Stange durch und wendet; die grSsdef^ 
Ooke wird nach vorne an der Thtür aufgepackt; die kleinere nach hinten 
geschoben. Weitere Hauptsache ist, dass der Heerd hiebei ganz trockeü 
bleiben muss, sonst ist zu viel Theer zugelaufen oder der Schieber zii' 
wenig geöffnet. « Die Kegulirung des erforderlichen Theeres wird auf folg*- 
ende Weise gemacht. Am Bottich ist ein Bohr angebracht und mit einem' 
Hahn Torsehen, durch welches der Theer in einen kleinen untergestellten 
Topf fliesst. Am unteren Ende hat das Bohr eine Messingkappe mit Qiner 
genau probirten Oefinung (etwa eine Linie); welche soviel Theer durch 
lässt; als verbrannt werden soll. Auf diese Weise hat der Arbeiter es 
nicht in der Hand; den Theer beliebig laufen zu lassen, die Kappen können 
nach Bedtlrfniss gewechselt werden, und sind leicht ab- und anzuschraubenV 
Die Luft wird durch zwei seitlieh liegende Canäle neben der Thür zuge- 
führt; die eioe 5zölKgeWange vom Feuer scheidet, die Wangen enthalten 
in Entfernungen von ]e 3 Zoll V/* zöllige Oeffnungen, durch welche die 
Luft erwftrmt ins Feuer tritt, und eine vollkommen rauchlose Verbrenn-' 
ung bewirkt.' 



I V 



Protokoll 

der I. TertaBMlng ist Terdies 1er Crasfaekrtiiier ti BraiaiAweig. 

Erste 81t sang am Freitag, 26. Mai 1865. 

Herr Schiele eröffnet die heutige Versammlung in Abwesenheit des Vor- 
sitzenden und erstattet den Jahresbericht Es weisen zunächst auf Vor- 
schlag des Vorstandes 8 Schriftfbhrer ernannt, und zwar Herr Braun 
aus Breslau, Herr Fortmann aus Oldenburg; Herr Hese aus Giessen ; sodankl' 
2 Kasisenrevisoren Herr CMth aus Coburg; Herr Schnuhr aus Berlin. Es 
sind 83 Anmeldungen znr Aufnahme als Mitglieder eingegangen, und eis 
folgt dieselbe nach geschehener Abstimmung. 

Die Namen der aufgenommenen Mitglieder sind folgende: 



) I 



Herr Amelungj Bielefeld. 

,; Braun, Breelau. 

^ jDöhnertj Sagan* 
Oasanstalt Fmsterwald« 
Gksanstalt Mfllhauseu; Thüringeh. 
Herr Heim, Soest 
Höht eider Gasanstalt, noiaburg ; Herr 

Kölnische Maschinenbau - Actien - Ge- 
sellschaft. 
Herr Körting, Brttnn. 
. 4,,. „^rtiM, Hannover. -, . 
,;'''XMäwehe, Witten. 






Herr Krahn, Essetr; 

,; Kümmel^ Hildesheim. 
F. 8. Oesf Wwe., BerUa, 
Herr Oppermann, BerUn. 

;, IVi(8chj Berlin. 

;; . Pudlich, Dortmund. 

^ Baupp jjun.;, üarlsrobe. 

„ £^ner^ Meiningen. ^ ,,^ , j,; 

,; BeiUter, Braunschweig. 

„ Bchmidi; Frtnkfurt a.M: ' ^ 

;; Spielhcyen, Nämberg* i : := i J:4 
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.Der Vorstan^d erstattet Bericht ttber die Frage wegen Uebereio- 
atimmuQg der BetorteDiormao« £r berichtet, daini bei Prüfung der eiqga- 
^pgenen Betortenformeo vondOAniUUeii dot 2 ttbereioatiiiuBeiid gefondea 
ifojcien seiei^ daea aUo ein vermittelDder Vorschlag leur 2eit nicht gemacht 
W^den könne« 

lEar schlägt yor| eine Kommisaion ans der Versammloag zu ernennen, 
die den Gegenstand durcharbeite, und in der n&cbsten Jahresversammlung 
darüber Vorschläge mache, jedoch mUsse unter dieser Kommission ein mit 
der Fabrikation von Betorten vollkommen vertrautes ^Mitglied, wenn 
möglich eia Fabrikant von Betorten sein. £Ir sei nicht der Ansicht, dasa 
der Uebergang von einer zur anderen Betortenform so schwierig oder kost« 
spidüg sei wie viele beftirchten. Die Versammlung ist mit der Wahl einer 
Kommission einverstanden, und soll dieselbe morgen vorgenommen werden« 

Per Vorstand begrttsst die neu aufgenommenen MitgUeder. 

Die Besprechung der Fachfragen beginnt dem Programm gemitas mit 
der Frage I: 

jyWie haben sich die glasirten Betörten bewährt?" 

Herr Liegel aus Stralsund. Er verwende seit 2 Jahren glasirte Be- 
torten und sei sehr zufrieden dan)^t. Das Laden und Ausziehen sei durch 
die Glätte sehr erleichtert, sie seien dichter und dem Springen wenige? 
ausgesetzt. Er schätze sie besonders weil sich der Graphit leichte^ ant* 
fernen lasse. Er verwende Betorten aus der Fabrik von Oe^^ Wwe. in Berlin. 

Herr Partner aus Bostock bestätigt das vom Vorredner Gesagte- Er 
verwende seit dem 10. October 1864 glasirte Oesf sehe Betorten, die er 
während dieser Zeit nur 3 mal habe vom Graphit reinigen müssen« 

Herr Dressier aus Cottbus theilt mit, dass er erst nach 6 monatlichem 
Gebrauch seine glasirten Betorten habe vom Graphit reinigen dürfen, dass 
er jedoch hiosiahtlich des Spring-ens keinen Vortheil gefunden habe. 

Herr Seim aus Soest tragt, ob die Glasur beim Entfernen des Graphita 
xüoht leicht abspringe oder blättere. 

Herr Schön aus Charlottenburg. Er sei seiner Zeit durch eine im 
Ii^nern ausgezeichnet glatte Betorte von Cowen veranlasst worden, die 
^Herren Oest Wwe. au&ufordern dergieiehen Betarten zu fabrizirea. Er 
arbeite nun seit 4 Jahren mit glasirten, Betorteq und habe einen Ofen seit 
nun 3 Jahren im Betriebe^ in dem sich der Graphit jetzt noch eben so gut 
entfernen lasae als am Anfang. Namentlich bilde sich weniger Graphit 
als bei den unglasirten Betorten, die Betorte müsse jedoch sehr scharf und 
die Glasur sehr gut eingebrannt sein, sonst sei die Betorte nicht besser 
als eine andere« 

Herr I^Mner aus Bostock. Abspringen der Glasur und Vertiefongen 
in derselben seien nicht entstanden, es sei aber wünschensv^erth, dass die 
Verbindwg 4^ Glasur mit der Betorte vollkommener und diese selbst 
gleichmässiger sei* 

Herr G^A aus OöMttl^ e^aubt, dass die Glasur yiel stärker^ jj^acht 
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werdan rnttSM' als bi» jetat der Fall ist, dasa dieaelbo mit der Beiortenwaad 
atteh wait inmger Tarbuodeo werden müsse; dies sei aber eiae schwierige 
Aa%;abe and -ee lat^e die Glasur nar oberflächlich sei, könne der VoKheil 
glasirter Retorten nicht gross sein. 

Herr AüifuiAr ans Berlin spricht sich unter Beziehung aaf seinen Münch- 
oer Vortrag ebenfalb sehr günstig ftür glasirte Betorten aus, und sagt, da« 
iB dar Berliner Anstalt f&r die Folge nur solche verwendet werden soUeiv 
Es setzte sich wenig Graphit an, dessen Entfernung leichter und bequem 
in 6 Stunden zu bewerkstelligen sei. Auch das Dichten der Bisse sei 
leicht und der Gasverlust geringer. Die Preisunterschiede sind durch die 
Vortheile mehr als aufgewogen. 

Herr Liegd bemerkt, dass wenn er neue glasirte Betorten habe, er 
während der ersten 4— rö Monate keinen Graphit zu entfernen brauohe, 
später müsse er öfter, etwa alle 2 Monate ausbrennen, uud die Glasur löse 
sieh allerdings stellenweise nach häufigem Auabrennen ab, von welchen 
Stallen dann der Graphit nicht leicht ohne Beschädigung der Wandaag 
au eintfernen sei. 

Herr Kümmel aus Hildesheim wünscht bezüglich des Gr^hitansataas 
in der glasirten O^^^schen Betorte, von dem bis jetzt immer die Bede war, 
im Vargleleh zu belgischen und englischen Betorten von der Versaoimlung 
Urtheile zu hören. 

Herr fTom aus Bremen Mtgt, der Ansatz in glasirten Betorten sei nach 
seinen Erfahrungen bei Boghead Kohlen stärker und schneller als in an- 
glasirten, doeb datire seine Erfahrung nur von kurzer Zeit her und werde 
er später wieder berichten. 

Herr TJmlm^ aus Sorau sägt, dass nach seinen Erfahrungen der Haupt- 
wertb auf die Glätte der Betorten zu legen sei, und dass er früher sich 
eine Art von Glasur selbst hergestellt habe, dadurch, dass er die Betörten 
mit einer Mischung von kieselsaurem Natron mit Übamottemörtel über- 
sogen habe^ jetzt verwende er Otftf^'sohe Betorten, und wenn dieselben 
Bisse bekämen^ verstreiche er diese mit Chamöttemörtel und kieselsaurem 
£atroB) wodurch sich dann auch über den Bissen eine neue Glasur bilde. 
Der höhera Preis vpn ö Thlr. sei nicht in Anschlag zu bringen« An 
den ausgebesserten Bissen springe die Betorte nicht leicht wieder, eher an 
andern Stellen. 

Herr Jobelmann aus Stade arbeitet mit englischen Betorten ; -— bei diesen 
setat sich in 2 bis 8 Monaten circa 2 bis 3" Graphit an, den er leicht in 
12-*^ Stunden entfernt. 

Herr Bcimihr aus Berlin. Nach seiner Meinung sei es ziemlich gleichgültig 
binsid&tlich de« Grapbitansatzes, ob die Betorte glatt oder raub sei; -^ in 
der Qerliner Fabrik verwende man häufig Wasserglass, (Kieselsaures KaU) 
.um die enstandenen Bisse wieder zu dichten, doch halte er dasselbe tfSr 
npcllt genügend feuerbeständig. i 

Herr Rudolph aus Cassel ist gleichfalls der Mebfutg, dass die Glätte der 
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Retorte keinen gressen Einfluss anf dem Graphitabsate liabe;'^ er habe 
einige ganz ausserordentlich rohgearbeitetO; innen »ehr rauhe Retorten am 
einer ihm benachbarten Fabrik in Gebranch, and innerhalb 4 Mionalen so 
gnt wie keinen Ansatz gehabt. . . ;i 

Herr O-rnA aas Ooburg bemerkt, dass nach seiner Erfahrang 'die Stärke 
des Graphitansatzes mehr von der Art der Mischung der Retorteamaitoe «Is 
▼on ihrer Glätte abhänge; er habe bei einer Masse starken Ansatz ge* 
habt and nach geänderter Mischung nur einen sehr geringem 

Herr Schilling aus München. Die Frage über die gtasirten Rötorten 
hat auf die Frage über den Graphitansatz geführt; -^ die Herren, die 
bis jetzt darüber gesprochen , haben einen wichtigen B^aktor ganz unbe- 
rücksichtigt gelassen, nämlich den Druck in der Retorte, der J6dienfiills 
einen bedeutenden Einfluss auf di^ Bildung des Ansatzes hat, und bei^ der 
Beurtheilong der Frage nicht bei Seite gelassen werden darf. 

Herr Kümmel aas Hildesheim schlägt vor, die Diskussion über dietoen 
Gegenstand zu schliesseny resp. zu vertagen, bis im nächsten Jahre eine 
reichere Erfahrung vorhanden sei. Die Diskussion über die erste Flrage 
wird hiermit geschlossen. ^ 

Es wird zur U. Frage übergegangen. 

„Wie sind Tbeerfeuörangen in Retortenöfen am vortheilhaltesten' ein- 
zurichten ^ und welche Nachtheile haben sie?** ; . ! 

Herr H(n^ aus Bremen beschreibt die Einrichtung seiner Theerfeuer- 
ung, und wie er sie allmällig vervollkommt habe. 

Der Hauptwerth sei auf den richtigen Zulauf des Theeres und die 
richtige Luftzuführung zu legen. 

Der Zulauf sei bei geringem Drucke leichter in Ordnung zu balten 
als bei höherem j die Grösse der Ausflussöfinung habe sich nach der Menge 
des per Retorte zu erzeugenden Gases zu richten. 

Er habe bei unvollkommener Einrichtung einen Ofen in 3 Monaten 
erneuern müssen, während er bei der jetzigen Einrichtung seit 4QQ Tageti 
einen Ofen gebraucbe,^ der' möglicherweise noch einige Zeit dienen könne. 

Herr Leonhard aus Bremen bestätigt das von Herrn Hom Gesagte nnd 
^wäbnty dass er schon vor 25 Jahren Tbeerfeuerungen' in Eitiglahd ^^ 
sehen habe. 

Herr Fähndrich aus Wien. Er habe die Theerfeuerung in Bremen ^ehl^ 
gesehen und daraufhin einige Oefen darauf eiilgerichtet. 

Er arbeite nun seit Anfang dieses Winters in 2 Anstalten ausScbliesSK 
lieh mit Theerfeuerung und mit den günstigsten Resultaten; — die -Quali* 
tat des Theeres sei indess sehr wesentlich, so sehr, dass das Resultat je 
nachdem mit gutem oder schlechtem Theer gefeuert werde, das einemal 
doppelt SO' gut eei wie das andere mal. Bei Verwendung von sehr dickem 
Theer babe er ungünstige Resultate gehabt, es habe 1 Ctr. Theer kaurii 
1 Ctr. Coaks ersetzt, bei Verwendung von dünnflüssigem Theer überhabe 
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Er habe ferner gefunden; dass das ans einer bestimmten Theehnenge 
üb#rde0tilttrte Od fast dasselbe leiste, wie der Theer selbst, aua dem es 
destillirt wurde« 

Es sei sebr so empfehlen den dünnflüssigen Theer von dem dick- 
flüflai|(efi aa soodem, und erstern hauptsächlich zur Anfenerung zu ver* 
wendes. 

Er habe die Erfahrung gemacht; dass die Chamottesteine viel weniger 
Yen der Theerfeoerung angegriffen werden, als durch die Coaksfeuerung; 
naoh mebrmonatlicber Feuerung sei es ihm nicht möglich, die gering^ste 
Abnutzung der Feuerwände zu bemei^ken. 

Er habe mit einem auf Theerfeuerung eingerichteten Ofen während 
ö — 6 Monaten andauernd 6Vt bis 7 tausend C p. Retorte geliefert 

Herr Mam aua Bremen antwortet auf die Frage des* Herrn Liegd, 
dass er mit 1 Pfd. Theer 2 Pfd. Coaks ersetze — und zwa(f bei Verwend* 
ung ¥00 Weatphälischer Kohle mit 7« Boghead gemischt, bei 4 stündiger 
Chargiruog» 

Herr /ScAtie/« aus Frankfurt erwähnt, dass die Frage wesentlich ^e finan«* 
aieUesei; er habe, veranlasst dadurch, dass er bei de» Einstellen des Holzbe- 
triebes genöthigt gewesen sei, seinen dicken zähen Holztheer, auf dem sieh 
aom Theil viel Essigwasser abgesetzt hatte, zu verwertben, ebenfalls einen 
Ofen nach dem Bremer eingerichtet, und mit diesem Ofen dieselben gttne«^ 
tigen Resultate gehabt; bei dünnem Theer habe er eine enorme Hitze ei^ 
zeugen können, bei wasserhaltigem Holztheer aber seien *die Feuer zurück- 
gegangen. 

Es sei bei der bisherigen Diskussion übersehen worden zu erwähnen, 
dtaader Theer vor der Verwendung durch ein Sieb laufen müsse, und 
dass er durch Auffallen auf eine Platte im Feuer veranlasst werde, su 
zerapritaen* 

Herr Fähndrich hält bei Steinkohlentheer eine geringe Menge Wasser 
nioht ftir nachtheilig, und verwendet ihn ohne weitere Vorbereitung. 

Herr Hom aus Bremen erklärt auf eine Anfrage von ^etrnJobelmarm) 
wie kleine Anstalten in demselben Ofen zeitweise mit Theer, und zeitweise 
mit Coaks feuern können. 

Herr Oeük aus Coburg bestätigt das von Herrn Schiele Gesagte, dass' 
der Holzessig enthaltende Holztheer sehr schwer und ungünstig zur Feuer- 
ung zu verwenden sei* — nach seiner Erfahrung die jedoch an Theer- 
feuerung ohne seitliche Luftzuströmuug gemacht sei, greife dieselbe jedoch 
die Wände des Feuerraumes mehr an, als Coaksfeuerung. 

HeiT Schiele resumirt die Diskussion dahin: 

yDaas unter gegebenen Verhältnissen die Theerfeuerung mit Vortheil 
angewendet werden könne, dass die in Bremen von Herrn Hom eingeführte 
Eunrichtung eine gute sei, und dass nachtheilige Einflüsse der Theerfeuer- 
ung auf die Oefen nicdit bekannt seien, wenn die Anordnung eine gute) 
gewesen sei.* 

Pause. 
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Dritte Frmger 

j^W^hen ProdoctsotisaiiifaDif mus» das Gaswerk hab^n, tm die All* 
Schaffung eines Exhaustors rentabel zu machen?^ 

Der Fragesteller Herr Johelmann begründet serne Fragil nnü wünscht 
darüber aufgeklärt zu sein, ob der Exhanstor noch bei kMmreft FAbriked 
von einer Produktion von circa 5 Millionen c' mit Vortheil angewendet 
werden könne. Er legt Werth aaf die Mögtiehkeü der ErlMtUeiij^ der 
Triebkraft für den Exkaustor ans einer in den Kamin eingetetasteti Luft' 
turhine, ein Gegenstand; der vor einigen Jahren vom Profbseer Muoker im 
Gasjournal angeregt wurde. 

Herr Bckilfvng bemerkt , dass seines Wissens die Luftturbitie att4^ der 
Gasanstalt zu Ansbach seit längerer Zeit nicht mehr im Oebnaullh'Slifi. ' 

Herr Schnuhr und Herr Hess bemerken^ wie ausserordenlfich gering 
die aus d^m Zu]; eines Kamins mröglieherweise zu erhaltende Ki^alt iei. 

Herr Kümmel und Herr Dressler sind beide isu dem ReB^nltii gehiilgt^ 
dass ein Exhaustor die Kosten noch deckt, wenn eih Gaswerk 10000 <f per 
Tag prodocirt^ 

Herr Umlauf aus 9erau ist ebenfalle der Meinung; dass ein E^LhauvIet 
nur bei 10000 & per Tag noch rentire. 

Es wird in Bezu^g lUif diese Frage . beschlesseu; dais dei^ näche^Ährige 
V<»stand diese Frage in Betrachtung ziehen, und bei der kiäeiMte^ Jähret^ 
Versammlung darüber berichten tfolle. 

Der VorsitzencTe empfiehlt den Mitgliedeni weitete Erfahrungen darüber 
zu sammeln. ' 

Vierte Frage: 

;,Wie lassei» sich Gasbehälterbassins auf Werken wo keiil^ Diinipf- 
mascbine ist, leicht erwärmen?** 

Herr Schädlich aus Glauchau. Er habe, auf die Abhandlung 110 Qb»- 
journalüber dieGasbehälterbassin-Heizung in Neuss hingewiesen, di^selbti ein- 
gesehen und eine solche ausgeführt, für ein Bassin von 30,000*0^'' Uiett 
Kessel bdbe er etwas entfernter von den Behältern, nämlich tmmitMlbar 
hinter die Oefen gelegt Er sei sehr befriedigt mit dem llesoltat^ 

Herr Schilling theilt mit, dass die Herren Sets in Neuss die OeAfllig^ 
keil gehabt haben, ihm eine Zeichnung ihrer Hei^vorfiehtun^ siir Veröf- 
fentlichung im Gasjournal zuzuschicken. 

Nachdem noch einige Redner ihre Meinung geäussert, diass' eine dem 
Apparat in Neuss ähnliche Einrichtung sweckeutsprechend und leichte aife-' 
zuführen sein müsse, berichtet 

Herr Odth aus Coburg über einen Unfall in Llchtenfels: -^^ Es hatte 
slck im Innern der Gk^behälterglocke Eis gebildet, und war dadoi'^h in 
derselben ihrer ganzen* Höhe nach ein Riss entstanden; — er mmmt au« 
diesem Unfall Veranlassung, auf die Nothwendigkeit einer Heiadng der 
fiassiiis ia kleinen Fabriken hinzuweisen, bei weichten die GaSffUBtrömuiig< 
während des Tages öfter unterbleibe. ' ' 
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Herr SohiUing macht darauf aofinerkBami dass namentlich aaoh die 
Ein- nnd Aai^hriingsrohre öfter durch Eis beschädigt werden ttnd er- 
anoht um Mittheilang von Erfahrungen über diesen Gegenstand. 

Herr Bcknukr theilt 2 Fälle mit» wo das Ausströmungsrohr aus dem 
Gasbehälter durch Eisbildung in einem Falle ganz abgebrochen; in einem 
andern beschädigrt wurde; — er empfiehlt zur Vermeidung Ummauerung 
oder bessere Verankerung derselben Er hält Stroh oder Düngerbedeck- 
ung des Bassins Air genügenden Schutz gegen die Kälte« 

Herr UnUai^ erwähnt auch einen Fall, wo in einer sehr kleinen Auf 
atalt bei Sorau das Wasser im Innern der Glocke gefroren war. 

Fünfte Frage: 

^Wie lässt sich eine bessere Theerverwendung befördern?" 

In Hinsicht auf diese Frage wird auf die Diskussion über die Theer^ 
Terbrennung verwiesen. 

Sechste Frage: 

Wie verhalten sich verzinkte, schmiedeiserne Röhren, besonders wenn 
solohe im Boden liegen? 

Der Vorsitzende fordert zur Mittheilung von Erfahr angen auf. 

Es werden jedoch aus der Versammlung solche nicht mitgetheilt, und 
desshalb die Frage verlassen. 

Siebente Frage: 

9 Wie verhält sich das Gljcerin zam Britanniametall?^ 

Der Vorsitzende liest in Betr. dieser Frage eine Mittbeilung von Herrn 
S. EUter und Herr Scherring vor, und theilt mit^ dass auch 2 Preisfragen 
hierüber eingegangen seien. 

Herr Schilling zeigt unter Bezugnahme auf die frühere Mittheilüng 
des Herrn Pinaich im Gasjoumal Proben von durch Gljcerin zerstörten 
Theilen von Gasuhren mit. 

'H/drr Fmtsch, Gasuhrenfabricant aus Berlin, spricht seine Ueberzeug^ng 
ansi daas das Glycerin die Uhren zerfresse; er habe bis zur Zeit wo das 
dTcerin auerst angewendet wurde d» i. bis 1861, soviele Gasmesser ihm 
auch zur Reparatur vorgelegen hätten, nie einen gefunden, bei dem das Bri- 
taftmametaB zerfressen gewesen, seit dieser Zeit aber ausserordentlich viele. 

Er habe direkt Proben gemacht, welche diese Zerstörung des Britan- 
Biametalls durch Glyeerin deutlich erwiesen. 

Herr Braun aus Breslau hat seit 1861 seine Gaszähler (3000 an der 
2jahl) mit Glycerin gefüllt und die Erfahrung gemacht, dass seit 2 Jahren 
die Trommeln anfangen stark zerfressen' zu werden; er ist überzeugt, dass 
das Glycerin die Ursache davon sei. 

Das Gljoerin welches aus der Fabrik von Soherring bezogen ist, setat 
einen schleimigen Bückstand ab, der die Uhr allmählig zum Stehen bringt; 
es verdinetet ausserdem fast eben so stark wie Wasser. 

H«T .8cht0arj»» aus Q^litz bezieht sich auf semen im Gasjoumal 
veröffentlichten ArtikeL Er spricht seine Uebera^ngdng aus, daei ifm 
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BritanDiametaU empfiDcllich gegen Olycerin sei, meint aber, dass e^-ganz 
nnnöthig sei; die Trommel jetzt noch aus demselben zu machen. ' ^ 

Man habe es nur gewählt; weil Weis^blech von Wasser ai^g^griffen 
werde, fülle man die Uhr nicht mitWasser^ so sei auch keii^^ Veraülakkung^ 
die Trommel aus BritanDiametaU zu machen. •! ' 

Herr Schilling theilt Versuche von Herrn Prof. Pettenkqfer resp. dessen 
Assistenten ; Herrn Wagner, über verschiedene Sorten Glycerin mit. 
Unter den untersuchten Glycerinsorten war eine, welche bereits eine Gas- 
nhrentrommel zerstört hatte, und es war dies auch zugleich die einzige, 
welche sauer reagirte, und eine organische Säure enthielt. Der faule Ge- 
ruch dieses Glycerins lasse vermuthen, dass die Säure Propionsäure sei; 
eine Säure, die sich durch Gährung recht wohl aus Glycerin bilden könne^ die 
Säure habe offenbar auchdie Gasuhr zerstört. Es sei wichtig, dass alle jene 
Glycerinsorten, welche factisch derartige Zerstörungen verursacht haben, 
chemisch untersucht würden, erst dann, wenn sich herausgestellt habe, dass 
auch solche Sorten , die neutral «oder alkalisch reagiren, das Metall unge- 
griffen haben, erst dann sei es angezeigt, einen anderen Grvnd der Zer- 
störung zu suchen, als die Säure. Herr Schilling bittet, ihm möglichst 
viele solcher Proben zu schicken, damit er die betreffenden Versuche an- 
stellen lassen könne. Seine Ansicht geht vorläufig dabin, dass man das 
Glycerin mit Sicherheit zur Gasuhrenfüllung verwenden könne^ wenn man 
es zuvor etwa V't Jfthr habe liegen lassen, um zu sehen, ob keine Zersetz- 
ung eintrete, und wenn man noch etwas Natron zusetze, so dass es 'inten- 
siv alkalisch reagirt. 

' Herr Dressier fragt, ob nicht auch das Leuchtgas selbst EinflusB auf 
die*Erzeugung einer Gährung des Glycerins habe. 

Herr ficAtV/ui^ glaubt, dass dies durchaus nicht der Fall sei. 

Herr Kümmel aus Hildesheitti theilt mit, dass er 2 Uhren ganz gteich- 
aeitig mit gleichem Glycerin gefüllt und gleich lang habe geben litKssen ; 
die eine derselben sei stark zerfressen, die andere vollkommen unversehrt 
gewesen. Das Glycerin habe er vor und nach der Untersuchung voll* 
kommen säurefrei gefunden. 

Herr Scknuhr ist der Meinung, dass auch das Wasser Einfluss auf die 
Britanniametalltheile habe und theilt mit, dass in Berlin die Uhren mit 
schon gebrauchtem Glycerin nachgefüllt werden, und dieses dem frischen 
vorgezogen werde. , ■ 

Herr TJmlavf sagt^ dass die Gasmesser, welche fortwährend in Ge* 
brauch seien, weit weniger angegriffen würden, als solche, die zeitweise 
nicht in Gebrauch wären, und es seien dann gerade die, während des Buhens 
deraelben nicht mit Glycerin in Berührung befindlichen Theile, welche zu- 
pieist angegriffen wurden* 

Herr Spielhagen aus Berlin hat Proben mit verschiedenen Arten von 
Britanniametall gemacht, und grosse Verschiedenheit unter den verschiede- 
neii Legtrungen gefunden. > • ' 
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Der Vorstand resumirt, dass die Frage nach dem Vorhergehenden noch 
als eine offene au betrachten and mehr Erfahrungen zu machen seien, zn 
welchen er auffordert. 

Hiermit wird die Behandlung der fachlichen Fragen für heute ge- 
achlossent 

Herr Liegd verliest einen Vortrag über Reinigung mit Rasenerz 
(Anlage A.) und einen zweiten über Muffenformen (Anlage B.) 

Herr Fähndrich theilt mit, dass ihm, wie einigen andern Ferren von 
einem Herrn Oberlehrer Ör. Deihen in Mülheim ein Verfahren mitgetheilt 
resp. verkauft worden sei, durch welches gebrauchte 2/amn^'sche Masse 
oder Rasenerz vom Schwefel befreit, nnd wieder völlig wirksam gemacht 
werden könne. 

•Der Vorstand schliesst die heutige Sitzung. 



Pr^ttktU 1er IL SitiuBS Samstag 27. Hai IMS. 

Der Vorstand eröffnet die Sitzung, und es wird zunächst das Protokoll 
der gestrigen Sitzung verlesen, und kein Einwand vorgebracht und ge- 
nehmigt. Die Rechnnngsrevisoren erstatten ihren Bericht; die Rechnung 
schliesst mit einem Cassebestand von R. 619 13 Slbgr. ab — und es wird 
dem Vorstand Decharge ertheilt. 

Hierauf wird zur Wahl von zwei neu zu ernennenden Vorstandsmitgliedern 
geschritten, an Stelle der statutengemäss für die beiden letzten Jahre aus- 
tretenden Herren Blochmann und Schilling, 

Es werden gewählt: 

Herr Schilling mit 44, Herr Schnuhr mit 26 Stimmen. 

Es wird nnn zur Wahl der Commission geschritten, welche die in 
gestriger Sitzung ihr zugewiesene Bearbeitung in Betreff einer Ueberein- 
stimmnng in Retortenformen vornehmen soll. 

f Nach kurzer Diskussion beschliesst die Versammlung, dass diese Com« 
missioB ans 3 Mitgliedern bestehen solle, und wählt zu derselben die Herren : 

Geith, Schiele und Schillinge 

Nachdem Herr Schilling und Herr Schnuhr die auf sie gefallene Wahl 
als Mitglieder des Vorstandes mit einigen dankenden Worten angenommen 
haben, wird zur Wahl des nächstjährigen Präsidenten geschritten, als 
welcher Herr Schiele erwählt wird. 

Nachdem noch Herr Ilgen aus Grünstadt als Mitglied aufgenommen 
worden ist, regt Herr Schiele die Frage an, ob die durch den Ausfall der 
vorjährigen Versammlung noch nicht erhobenen Jahresbeiträge nacherhoben 
werden sollen* 

Die Versammlung beschliesst nach kurzer Besprechung, dass die Bei- 
träge für das verflossene Jahr nicht erhoben, und die bereits geleisteten 
zurückerstattet werden sollen. 

Es wird zur Wahl des Ortes fUr die nächst^ Versammlung geschritten» 
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Der Vorsitzende verliest einen Brief ans Dortmnnd, in welchem Herr 
Franke^ der Direktor der dortigen Gasanstalt bittet, dtese Stadt snr nächst- 
jährigen Versammlung zu wählen, welcher Antrag von dem Vorsitzenden 
nntersttttzt wird. 

Herr Eeineoken aus Cannstadt ist der Ansicht, dass Dortmund zu 
wenig in der Mitte von Deutschland gelegen sei, und wünscht einen mehr 
im mittleren Deutschland gelegenen Ort ftir die nächste Versammlung be- 
stimmt zu haben. 

Er schlägt Wörzburg vor. 

Herr Heim aus Soest und Herr Jobelmann aus Stade sprechen fOr 
Dortmund. 

Herr Ziegler aus Hanau: Weil die Versammlung bisher immer mehr 
in an der Gränzc Deutschlands gelegenen Orten gehalten worden sei, sei 
er für einen solchen im mittleren Deutschland, und stimme flir Würzburg. 

Bei der Abstimmung wird Dortmund zum Ort der nächstjährigen Ver- 
sammlung erwählt. 

Der Vorstand telegraphirt diesen Beschluss an Herrn Franko, durch 
welchen in einer telegraphirten Antwort die Wahl freundlichst angenommen 
wird. 

, Hierauf erstattet Herr Jobelmann dem abgetretenen Vorstand Dank fbr 
seine bisherigen Bemühungen, welchem Dank die Versammlung sich durch 
Erheben anschliesst. 

Der Vorstand eröffnet nun die Diskussion über die Wahl der Preis- 
aufgäbe des Vereins für das nächste Jahr. 

Es ist eine bedeutende Zahl von Vorschlägen für Preigaitfgaben ein- 
gelaufen, die der Vorstand verliest (s. den betr. Vorstandsbericht) 

Nach kurzer Diskussion wird von der Versammlung beschlossen, zwei 
Preisfragen aufzustellen, eine grössere und eine kleinere, und lUs eine der- 
selben wurde gleich die von dem Vorstand empfohlene angenommen, näm- 
üch die von Herrn Thomas aus Zittau gestellte: die beste populäre 
Abhandlung über Gasbeleuchtung und Gasverbrauch 
zur Belehrung für Consumenten. 

Als zweite Preisfi-age wurde nach Berathung des Vorstandes während 
der Pause die folgende angenommen: 

Durch welches Verfahren kann man einen Kautschuk 
herstellen, ans dem sich für Gas undurchdringliche 
Röhren herstellen lassen, die von den Nachtheilender 
seither in Gebrauch befindlichen Eautschukschläuohe 
frei sind, und gleichzeitig keine bedeutend höheren 
Preise haben. 

Es wird endlich bestimmt, dass um die Preisfragen auch Nichtmit- 
glieder des Vereins concurriren können, dass femer dem Vorstande 500 
Thaler zur Verfügung gestellt werden soUeii, von welchem Betrage der- 
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selbe nach seiDem Guidttukeu den'gprösseren oder kleineren Theil fUr die 
eine oder andere der gestellten Preisfragen bestimmen möge. 

Der Vorstand theilt noch ein Schreiben von Herrn Lang in Carlsruhe 
über seinen Drackregistrator unter Vorlage von Diagrammen mit^ und be- 
schreibt den Apparat in Kürze. 

Die Versammlung gebt zur Fortsetzung der gestern unerledigt ge- 
bliebenen Fachfrageu über. 

Die achte Frage: 

j^Kann der deutsche Fuss als ein einheitliches Mass nicht für alle Gas- 
anstalten eingeführt werden?" 

wird fallen gelassen; da die Versammlung der Meinung ist, dass die Be- 
handlung dieser Frage in derselben zu keinem praktischen Resultate 
ftLhren könne. 

Die neunte Frage: 

Ist die Thätigkeit des Vereines nicht auch auf das Wasserfach aus- 
zudehnen ?** 

Der Fragesteller Herr Kralm aus Essen begründet die Frage, und 
hSlt es für sehr wichtig, dass Gasingenieure sich auch mit den sehr ver- 
wandten Wasserwerken beschäftigen. 

Nachdem einige Redner 'für und gegen diese Ansicht sich ausge- 
sprochen, beschliesst die Versammlung, dieThätigkeit des Vereines 
zunächst auf das Gas fach zu beschränken. 

Die zehnte Frage: 

Woher die grossartige deutsche Gaspreiskrisis?** 
wird von dem Fragesteller als nicht in der beutigen Versammlung zur 
Verhandlung geeignet zurückgenommen. 

Die Fachfragen sind hiermit erledigt. 

Herr Umlauf hält noch einen Vortrag über Verunreinigung des Gases 
bei dem Durchgang desselben durch die Wechselhähne, welche er öfter 
beobachtet habe, und fragt wie derselben abzuhelfen sei. 

Herr Schwarzer erklärt diese Verunreinigung des Gases durch die 
Verunreinigung des Wassers im Clegg*Q\\Qii Haho, welches ebenso mit un- 
gereinigtem wie mit gereinigtem Gase in Berührung sei. 

Man könne dem nur durch fortwährenden Zuflnss fiischen Wassers in 
den Wechselhahn vorbeugen. 

Herr Schnuhr theilt noch die Construktion einer in Berlin eingeführten 
Klappe an Strassenlaternen mit, die sich nach unten öffnet. Der Hahn 
sei bei dieser Construktion innerhalb der Laterne, was manche Vortheile 
habe- 

Die Einrichtung habe sich bis jetzt gut bewährt. 

Nachdem der Vorsitzende noch dem Magistrat der Stadt Braunschweig 
den Dank der Versammlung fUr ihre freundliche Aufnahme ausgesprochen 
nnd die Versammlung diesen Dank durch Erheben von den Sitzen beige- 
treten» Bchliesst derselbe die diesjährige Versammlung. 
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(Anlage A.) 
Meine Herren : 

Zu den günstigen Nachrichten, die von vielen Orten über die An- 
wendung von Raseneisenerz zur Reinigung eingegangen sind, will auch ich 
mir erlauben, mein Scherflein aus meiner geringen Erfahrung beizutragen. 

Meine Reinigung geschah früher mittelst //amtn^^scher Masse und Kalk. 
Vor ungefähr zwei Jahren fing ich an, Rasenerz zu gebrauchen, anfangs 
nur theilweise. Die Resultate, welche ich damit erreichte, waren derartig, 
dass ich bald ganz dazu .überging. Diese Art der Reinigung ist ausser- 
ordentlich billig. Das Erz, was man in groben Stücken erhält, wird erst 
in kleinere Stücke, grobkörnig zerstampft. Es geht das sehr leicht, da 
das Erz nur n^ürbe ist. Nachher werden diese groben Körner in einer 
kleinen Mahlmühle gemahlen. Die Mahlmühle ist transportabel und wird 
von einem Mann bedient. Die Masse fällt zwischen zwei glatte Walzen 
mit verschiedener Umfangsgeschwindigkeit und kommt fein gemahlen 
heraus. In diesem Zustande verwende ich sie direkt, ohne Beimischung 
von Sägespähnen. Das Mahlen ist desshalb nothwendig, damit eine grosse 
Angriffsfläche hergestellt werde. Es geschieht auch später beinahe jedes 
Mal, wenn die Masse wieder eingebracht wird. Sie wird erst gesiebt, nnd 
dann werden die übi-ig bleibenden Körner gemahlen. Lässt man die 
Körner ganz, so findet man beim Ausbringen, dass sie blos an der Ober- 
fläche angegriffen sind, und man muss dann um so eher frisch füllen. Hat 
man genügend grosse Apparate und genügend weite Verbindungsrohre, so 
kann man die Sägespähne, die nur unnützen Raum wegnehmen, fort lassen. 
Meine Reinigung enthält 6 Apparate; das Gas muss durch alle diese 6 
hindurch, und im stärksten Winterbetrieb war der durch die Reinigung 
verursachte Druck nur '/«'^ Die ersten paar Male wirkt die Masse nicht 
gut, was ich nach meinen Untersuchungen daraus herleite, dass sie Kohlensäure 
aufnimmt und dadurch porös wird. Im Winter wirkt sie wie alle Reinig- 
nngsroasse lange nicht so gut, als im Sommer, wo sie circa 5 mal so viel 
reinigt. Dieser Umsand beruht aber nicht auf einem mystischen Grunde, 
dass das Gas im Sommer langsamer durchgeht. Ist die Masse gut fein, 
so werden die Körnchen im Winter durch und durch schwarz, ebenso wie 
im Sommer, und mehr kann die Masse überhaupt nicht thun. Der Grund 
ist hingegen nach meiner Erfahrung einfach der, dass die Masse im Som- 
mer viel länger an der Luft liegt, als im Winter. Sie regenerirt nicht 
in ein paar Tagen, sondern bedarf dazu längere Zeit. Ich habe von einer 
und derselben Masse einen Theil nach 8 Tagen (so lange ungefähr liegt 
sie bei mir im stärksten Winterbetrieb) wiedergebraucht, und einen andern 
Theil nach zwei Monaten, auch im Winter. Dieser letztere Theil reinigte 
eben so viel, wie im Sommer. Man sieht es auch an der Farbe, die bei 
längerem Liegen heller wird. Würde man genügende Räume haben, nm 
die Masse im Winter eben so lange liegen lassen zu können, als im Som- 
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'mer, so würde sie auch im Winter dieselben Dienste thun. Aber solche 
Räume sind wohl nirgends vorhanden. 

Neue Masse kann ich circa 60 mal gebrauchen^ ehe sie so unbrauch- 
bar wird; dass ihre Anwendung zu viel Arbeitslohn kosten würde. Zum 
Zweck der Wiederherstellung der Masse ip ihren ersten wirkungsftLhigen 
Zustand machte ich den Versuch, sie mit heissem Wasser auszulaugen, 
das half Nichts. Ich versuchte es darauf, wie es früher ein Mal im Jour- 
nal angegeben war, mit Wasserdampf. Ich liess 3 Mal 24 Stunden un- 
unterbrochen Wasserdampf durch einen Reinigungskasten strömen, in. 
welchem sich solche verbrauchte Masse befand. Das half auch Nichts, die 
Masse wurde chemisch nicht geändert Zuletzt versuchte ich es mit dem 
Ausbrennen. Diese Methode hatte ich schon früher mit Nutzen bei der 
Z^nttn^'schen Masse angewandt. Ich verdanke ihre Kenntniss der gütigen 
Mittheilung des Herrn Komhardt. Sie bewährte sich auch hierbei ausser- 
ordentlich. Die Masse wird zu fernerm Gebrauch wieder tauglich. 

Von einem im Betriebe stehenden Ofen werden die obern Deckschich- 
ten weg genommen, so dass nicht mehr, als eine Mauersteinschicht über 
dem Gewölbe liegen bleibt. Auf den Ofen wird ein Rauchmantel gestelllt, 
welcher vorn eine Thür hat und oben mit einem Abzugsrohr von Blech 
versehen ist, welches Rohr ich 8'' weit genommen habe. Das Abzugsrohr 
kann entweder zum Fenster hinaus, oder in den Rauchkanal geführt werden. 
Letzteres ist dann anzurathen, wenn eine Anstalt von bewohnten Gebäuden 
umgeben ist. Die unbrauchbare Masse wird auf den Ofen gebracht, aus- 
gebreitet und zuweilen umgerührt. Wenn sie nicht mehr qualmt, wird sie 
herunter genommen Ich lasse zur Zeit 3 Scheffel aufbringen, welche in 
24 Stunden ausgebrannt sind. Nach dem Brennen sind es nur noch 2 
Scheffel Die Masse sieht dann rosenroth ans, förbt sich aber durch Sauer- 
stoffaufnahme aus der Luft in ein paar Tagen hellbraun. Sie ist durchaus 
schwefelfrei- Ich lasse sie dann 3 Mal nässen (sie muss aber jedesmal in- 
zwischen trocken geworden sein) und mahlen, und so ist sie zumr Gebrauch 
wieder tauglich. Durch das Nässen quillt sie an und backt zusammen, 
es ist deshalb dieses Verfahren nothwendig. Wollte man die Masse un- 
mittelbar vor dem Einbringen in die Apparate nässen, so würde sie sich 
in derselben, zusammen ballen und so dem Gase den Durchgang versperren. 

Die so ausgebrannte Masse ist 30 bis 40 Mal wieder zu gebrauchen. 
Wie oft sich dies Verfahren wiederholen lässt, weiss ich nicht. Ich habe 
ein und dieselbe Masse auf diese Weise 2 Mal wieder gut gemacht, sie 
arbeitet jetzt also zum dritten Male und wirkt ebenso wie beim zweiten 
Male. 

Bei diesem Verfahren braucht man nur so viel neues Erz, wie beim 
Transportiren der Masse mit der Zeit verlogen geht. 

O, Liegd. 
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(AiUge B.) 
Meine Herren: 

Es wurde vor einiger Zeit im Journal die Frage aufgeworfen, welche 
Muffenform die vortheilhafteste sei; diejenige, welche inwendig glatt iai, 
und wo das Rohr am Scliwanzende einen Bund hat^ oder 'diejenige mit 
einem Falz in der Muffe, und glattem Schwanzende. Gestatten Sie mir; 
aus meiner geringen Erfahrung dasjenige mitzutheilen, was ich über diesen 
Gegenstand zu beobachten Gelegenheit fand. 

Vor drei Jahren, in der Berliner Versammlung wurde von einem der 
Herrn Kollegen, ich weiss nicht mehr, von wem, diese Frage dahin ent- 
schiedeU) dass die gefalzten Muffen den Vorzug verdienten. Die Muffen 
seien im Innern stets konisch. Würden die Bohre im Sommer verlegt^ 
und zögen sie sich demnächst bei niedriger Temperatur zusammen, so 
würde, wenn das Schwanzende einen Bund hätte, das Dichtungsmaterial 
aus der Muffe gezogen, wodurch natürlich die Dichtung undicht wird. Beim 
spätem Wiederausdehnen der Rohre im nächsten Sommer schiebe sich das 
Schwanzende wieder tiefer hinein, während das Dichtungsmaterial an seiner 
Stelle bliebe. Auf diese Weise enstünde eine permanente Undichtigkeit 
Bei einem Rohr mit glattem Schwanzende hingegen schiebe sich dieses 
Ende bei wechselnder Bodentemperatur hin und her, während das Dich- 
tungsmaterial an dem Innern der Muffe haften bliebe, die Dichtung bliebe 
aUo dicht. 

Diese Erklärung leidet an zwei Mängeln, und beruht auf einer Voraus- 
setzung, die nicht immer zutrifft. 

Bei der ersten Art Rohre, also bei den glatten Muffen, müssen die 
Theerstricke, wenn sie nur ein wenig elastisch angenommen werden, trotz 
des Herausziehens aus der konischen Muffe, die Fuge schliessen. Sind sie 
aber absolut unelastisch, so haben sie die ursprüngliche Form beibehalten, 
und es ist kein Grund vorhanden, warum sie nicht auch am Rohre fest 
sitzen sollten, wenn dieses sich wieder hineinschiebt, in welchem Falle sie 
sich auch in die Muffe hinein schieben und wieder schliessen. 

Bei den Rohren mit dem Falz in der Muffe wird angenommen, dass 
die Theerstricke an der Muffe fest sitzen, und das Rohr sich in ihnen 
schiebt. Es ist aber auch hier nicht abzusehn, warum sie nicht auch eben 
so gut am Rohre sitzen bleiben können, wenn sich dieses heraus zieht, 
namentlich bei einer konischen Muffe, und dann ist der Fall dem obigen 
gleich, also zwischen beiden Arten kein Unterschied. 

Diese ganze Erklärung setzt voraus, dass die Muffen im Innern konisch 
sind« Es ist aber kein Grund vorhanden, warum sie das sein sollten. Ich 
habe seit 2 Jahren zu Erweiterungsbauten der Stralsunder Gasanstalt Über 
11000 Fuss Hauptrohro legen lassen, bis zu 16'' Weite, mit beiderlei Arten 
Muffen, theils englische, theils deutsche, und habe eingedenk des oben Er- 
wähnten, in der Berliner Versammlung Gesagten, bei vielen Rohren die 
Muffen gemessen. Die Muffen waren theils cylindrisch, theils konisch, in 
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leUfteretOr Falle mit dem engero filnde sowohl noch innen, als nach aassen. 
Die Konizität war aber nur softllliger Natur, wie, sie sich eben von selbst 
beim Gas« herausstellt. Bei manchen Muffen wurde es mir schwer, zu 
sagen^ nach welcher Richtung die Verjüngung gerichtet war, und ob siq 
überhaupt konisch waren. In verschiedenen Durchmessern gemessen, zeigtei:^ 
die. Muffen gana verschiedene Formen. Ich stehe deshalb keinen Augenblick 
an, zu behaupten, dass die Konizität etwas Zufälliges, und der ausgeprägte; 
Typus der Muffen die cylindrische Form ist. 

Die Erfahrungen, die ich beim Rohrlegen gemacht habe, sind nun der 
Art; dass.ich der glatten Muffe, wo das Rohr am Schwanzende einen Bund, 
bat» entschieden den Vorzug gebe, und zwar, aus folgenden Gründen : j 

Häufig trifft es sich, dass das Rohr nicht in den Falz hinein geht; ^. 
ist entweder das Rohr zu stark, oder der Falz zu eng. Dann ist der Zweck, 
den der Fahi bat, verfehlt. 

Wird das einzudichtende Rohr nicht ausserordentlich fest in das vor*} 
letzte» (was bereits liegt) gedrückt, so fest wie es wohl selten geschehen 
mag, .so treibt ein guter Rohrleger leicht Stricke in das Rohr. Dieser. 
Uebelstaud wirkt besonders bei engen Rühren sehr störend« Die Kantei]( 
des Falzes sind meist immer rundlich, wodurch das Eintreiben der 
Stricke in das Rohr begünstigt wird. Hat das Rohr hingegen einen Bund^, 
so müssen die Stricke zwei Mal um die Ecke, ehe sie in das Rohr ge- 
langen können. Vollends schlimm wird die Sache, wenn der Rohrstrang, 
wie das so sehr, häufig der Strassen wegen erforderlich ist, sich krümmt, 
Dann ist bei glattem Schwanzende, zwischen der Dichtungsfuge und dem. 
rückwärts liegenden Rohre eine direkte Communication vorhanden, undi 
es werden unter allen , Umständen Stricke in das Rohr getrieben. Hat das 
Rohr am Schwatzende hingegen einen Bund, so finden die Stricke viel, 
mehr Widerstand gegen das Durchtreiben. 

Dieser Upistand ist ,. für mich allein schon entscheidend, den glatten 

Muffen den Vorzug zu geben. 

G. Liegel, 
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Zweite Hanirtvergamiiiliuig des Vereins pftixischer GasfochmSmier 

äei der am Pfingerten d:J. zu Speyer abgehalti^nen Versammlung pfU- 
zTscher Gasfachmänner waren folgende Gasanstalten vertreten: 
Fränkenthal, Grünstadt, Kaiserslautern, Lambrecht, Landau, Neustadt a. d. 
Haäfdt, Speyer tind Zweibrttcken. 

"Nach eiiier kttt^en Rebapitulatfbn dörhei der voijährigen ersten Ver- 
sammltfng' zti Kenstadt ä. d. H. stattgehabten Verhandlungen durch den 
VoMt^enden des Vereines kamen folgende Gegenstäüde zur Sprache: 

1) Leistungsfähigkeit einiger 8er, 4er und 5er Oefen verschiedeiier 

CoüUtiyttlöni ' '' ^ 
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234 Sutistisclio und ilnaniiello Mittheilangen. 

2) Mittheilang ttber das Verhalten thdnerner Retorten and Cha- 
mottesteine von verschiedenen Retortenfabriken; 

3) Einige Mittheilungen eines Vereinsmitgliedes über die Verhand- 
lungen der jttngst in Braunschweig versammelt gewesenen deutschen 
Gasfachmänner; 

4) Prüfung des Glycerins auf Verunreinigungen und absicht- 
liche Verfälschungen; 

5) Verwendung des Gaskalkes; 

6) Ueber eventuelle Defraudationen von Seiten der Gasconsu- 
menten zum Nachtheil der Gasanstalten, nebst Angabe der Mittel, solchen 
Unredlichkeiten wirksam zu begegnen, beziehungsweise dieselben möglichst 
zu verhüten; 

7) Zweckmftssigste Verwendung des Steinkohlentheers 
auf den Gasanstalten , insbesondere zur Unterfe^erung und eventuell zur 
Gasbereitung; 

8) Wie lässt sich bei Anlage neuer Gaswerke das spätere Zuduften 
der Aufsteigröhren an den Häusern der Gasconsumenten bei strenger 
Kflte am zweckmässigsten verhüten? 

9) Wie verhält sich die Grösse des Gasverlustes durch Con- 
densation bei Gasen von verschiedener Güte, resp. von ver- 
schiedener Leuchtkraft? 

10) Ist die Grösse des .Gasverlustes durch Condensation 
auch abhängig von der Qualität dek* jeweilig zur Gasbereit- 
ung verwendeten Steinkohlen und welche Erfahrungen bat man 
hierüber gemacht? 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die diesjährige Versamn^lung einen 
eben so befriedigenden Verlauf genommen, wie die vorjährige, und dass 
Zweibrücken als Ort der nächstjährigen coUegialen Zusammenkunft vorge- 
schlagen und als solcher von den Anwesenden acceptirt wurde. 



Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Praf* Sie haben s. !S. darauf hingewicmen, däss die Erbauung einer 
städtischen Concurrenzanstalt die . unglüct^lichste Losung für unsere Gas- 
frage sein werde, und ick fl^rcb^e/ Sie haben Recht gehabt. Vorläufig 
haben wir einmal einen Prozess. Die Gesellschaft hat die Stadtgemeinde 
wegen angeblich gestörten Besitzes des ausschliessUchen Rechtes zur Ein- 
führung und Anlegung der Gasbeleuphtung in frag verklagt. Das Schluss- 
petitum geht im Wesentlichen dahin, dass die Gesellschaft in deqi Besitze 
des ausschliesslichen Recb^es zur Einführung und Anlegung der Gasbe- 
leufibtung in frag rücksichtlich der im § 2 des Gasbeleuchtungsvertrages 
vom 27. Dezember 1844 bezeichneten Strassen, Gassen, Märkte und Plätze 
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geschützt, der frager Stadt|;9iaeiii4e ^e Beseitigung der angelegten 
6asleituDg0röhre^J,!9Oli)^ie a^oh ^e Wf^dei^einsje^zung in den: vorigen Stand 
binnen einer richterlich zu bestimmenden Frist verordnet, und^derselben 
die WmterfWbmng der Legung der Oasleitungsröhren unter Exeoutions- 
folgen untersagt werde. 

BkerfeU. Die hiesige Gasanstalt geht schon vom 1. September dieses 
Jahres ab an die Stadt über. Der Kaufpreis für die Anstalt beträgt 
200,000 Thir., za^ilbar am 1« September 1866, die zwei noch laufenden 
Vertragsjahre sbd um 25000 Thlr. jedes Jahr abgelöst worden. 

NrUeui. Das hiesige Bürgermeisteramt sucht gegen möglichst billigen 
Zinsfuss ein Kapital von 45000 fl. zur Anlage eines Oaswerkes aufzu- 
nehmen. Die Einzahlungen sollen geschoben am 1. August 1. September 
1. Oetober 1. November und 1. Dezember J865 zu je 9000 fl. Die Rück- 
zahlungen dagegen vom 1. Oetober 1867 anfangend : 

1) in den ersten 4 Jahren per Jahr 1000 fl. = 4000 fl. 



2) 
3) 
4) 



;i 



ff 



ff 



„ folgenden 5 
5 

7 
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ff 



1» 
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1500,, = 7500 



11 



91 



2500 „ = 12500 „ 
8000 ^ = 21000 „ 



46000 fl. 

Die Zinszahlung geschieht durch^ die Staatskasse in halbjährlichen 
Baten franco in der Wohnung des Gläubigers, ebenso die s. Z. Capitalab- 
tragung^ 

Btna. Am 1. Hai d. Js. hat sich {\lr hiesigen Ort eine Oasbeleuch- 
tungs-Actien-Gesellsohaft constituirt Die zu erbauende Gasanstalt wird vor- 
läufig für 1200 Flammen eingerichtet, und beträgt das Anlagecapital 33000 TU. 
Herr Ingenieur A. Chhmer jnn«, Pächter der Gasanstalt Lindenau-Plagwitz 
bei Leipzig hat den Bau übernommen, upd sieb, verpflichteti noch im No- 
vember den Betrieb der Anstalt zur Eröffnung zu bringen« 

Mast Allgemeine Oesterreichische Gas-Gesellschaft. 

Gasabsatz in sämmtlichen vier (Gaswerken der Gesellschaft 
vom 1. Juli bis 1. DezJ 1864 57,588,000 engl. C Betn fl. 279,136 Oest. W. 
„ I.Jan. „ 31. März 1866 84,615^000 „ ^ „ „ 167,644 „ 

zosammen 92^063,000 ^ ,» „ fl* 446,680 ,, 
Im gleichen Zeitraum 1863/64 86,654,000 ,; „ ,» f, 421,761 



ff 



ff 



ff 



M 



Zunahme 5,899,000 ,. ,. „ „ 24,919 
Peiig. Die hiesige Stadt hat mit dem Inhaber der Papierfabrik von 
Ferd. Flintsch einen Venrag abgeschlosiien. Wotiach die Stadt durch dessen 
Anstalt mit Gas versorgt wird. 
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AfeMetem^ ier H*tiilMifg6r<QMHOoiii|Nigiiio, 



Abreehmiig 

der Hamburger Gas-Gompagnie oltimp Mär^ 1865. 

Vorgelegt in der OeneralVersaminlang voöti 15. Juni 1865. 
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Betriebs-RechnuDg. 

EiD^ahipe. 

Der Verkauf von Gas betrug vom 1. April 1864 bis aam 
31. März 1865: ^ 

435,169,180V» c' gegen '4lO,751,208V4 c' im yorigen 

•41 an ine • • • ■ ,• ■ • ^ • • ■ .•■•.■.# > • 



. Eingenommen sind für Colfie/ Tb^er und apdere 

Gegenstände . 

Zihsgewinn, unter Abzu^ dör Interiessen des 
Beservefbnds . • . . "\ '. '■ . 



■ i 



Aasg;^be. . .. ! 
Für die Fabrikation des Gases unter 
Abzug de^Vorraths von Gas am 1. April, 
für Arbeiten wegen Conservirung der 
Gebäude, der Fabrik -^ ähd Bohren- An- 
lagen, £ür das Erleucbtungswesen , für 
Zuleitungsröhren zur Verspjgung neuer; 
Runden, fUr diverse sonstige ßietriebs- ^ 

kosten uDd für noch erforderlich^ Aai^ ^ 

Wendungen, welche zufolge §. 9 derSta- 
.^ten ?iU8ZU8et«en siqd .. --^ . ?-. . • • ß^o.ff 760,6§8. \b{ 
Für Bureau- und Administrationskosten , ' 49,^79. . 7 
Für VeHuste an schlechten Schuldnern „ 1,363. ^— 

1 ! An den Uebernebmer des Kämbiereir ' > 

.Qontr^cts, l^ut §h 2^ der St^uteoo * » 37,606. «8. 

2ufolg^ §. 19, der Statuten is^ auf den 
Iteservefond zu seiner Vervollständigung 
zu übertragen . . . 1' • ' . , 



Bco.^ 

' 



Es verbleiben danach »ur Vertbeiliitirst ^ ' 

mi ergeben über den. Actien^^staBd vpo ;Bc0;J(t 2J5QQ,Q0O,. 
für VerzipfMi^g und Amortisation dfJsCft^^ . . ./ ;; 

eine . Dividende von 41 Prozent, 
welche ^^^en Einlieferuug der TyinAtnitd'^OafttpMn mit 
QchriftlicW Bank- Aufgabe von. morgen bis sulä 31. A«g. JL^Ji 
bezahlt wivd. ' 
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^U.fti^z ana ;, April 1865, 

JtoMforMi. 

Anlagc-Conto : 

Die Anlage kostet bis jetzt Bco. ^3,471,777. 14 
Abgeschrieben sind vom Re- 



' ' iin«'l 



*.. * 



t. 



servefond-Conto 

Anlage-Lager- Conto 
Gasuhren-Conto 



1,028,319. 13 



Bco. ^ 2,443,458. 1 

„ 5,083. 14 

6,038. 3 



Abr«ohoang 4er Hamburger Chui-Coiiip4gii{e. 



«37 



Cokes. 



Confbo für vermiethete Gasuhren 
Geitertl-Gas-Conto 
Prodadten-CoDto; kein Vorrath von 
Eoblen-Gonto .. . 
Schiffaibedarf-Conto . 
Damp^ehiff-Conto 
Conitö f&r Staatspapiere 
We^bsel-CoDto in. Mark Banco 
Bftnpo4Conto 

Gassa-Oonto «... 
"Div^rap Deültoren-Conto ■ . ' 
Die i-FtDAnz-Depntation, für Gaa 

.Dieselbe hat fttr in deo letsten 10 Jahren ver- 
lapg^ Bohren- Auadehnongen bei Ablaof des Ver- 

trptg^« zu zahlen, bis jetzt Ort. X 3871. 12. 

! ■ • 



Bco. ^ 



n 



1,040. 1 
109. — 

12,000. — 
8,308. lOi 
6,128. 3 
68,000. — 
1,274,127. 104 
54,154. 15 
,5,78J. 3 
217,548. 4 
40,24ä 5 



!...! 



Bco.y 4,1^6,009. ^ 



"> 



ActienrConto Bco. ^ 2,5d0,900, — 



Beservefond-Conto , 

Bepunitnren-Cooto 
Itöni anerations-Donto 
Bureaij-Fersonats- Anthetl-Conto 
Diy^rs^ Creditoren-Conto 
Edmmid Smith 



9 
9 



2i!4;9iL 9 

|8,€57. 14 
46,«5a ? 



t- 



l,O2B,O0a 



D iy|deiiden-Conto : 

- - Zi<r Arotheiteng, fttr Verarinsang nnd Amortr- 

■aitioii des Capitals , ___^__ 

I ßco. #- 4,l36,t)0ä. 8 

H^mb-urg, den 16. Juni 18t56. i " ^ 

h%t Terwaltiasiratk 1er fias-G^iipa|iie|3) 

' _ .. Q§hiifhr .Schtlli^^(^Co..^ Fctnoer^ D^putiipte. 

j Richtig befunden: 

j • ' H. Härder, A, K Brodermann^ Bcivisorra. 
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;i Resiltate 

det I Bjelriebes der Gas-Anstalt Wernigerode a. Harz im Jahre 1864 

' 1 vi ^ (L Betriebsjahr,) 

\Ö^'Productton: 2,277,100 o' oder 1642 c' aus 1 Tonne Kohlen. 
\$^klltoe^auch und VeftusU: 174,100c', rund Vu pCt 
. V^hauftea Qasquantum 8,106,000 c'/ od^r lUS c' aus 1 Tonne Kohlen« 

Gcts-Cantum: , 

IV. Q uartal 1102 fhinnffTO ti <85 c^ - 
I. Semester 1 189 ., ä 723 




n. 



1835 



ff 



k 946 



t9 



^erkauüipreis pro 1000 c' prenssisch 2 Bthbr. 20 Sgr. 
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240 Betriebsberioht dsr stAdtiMkeB Gkuibeleoelitiiiigs-AntUlC sa Qörttte. 

Hie Prodaotion, GonsumUon eto. an Gab ergeben sich wie folgt t ] 

Der autionagasBiesser seigte am 3t. December 1863 29,151^70 4' 

,, ,. 31. „ 1864 . . 53,^47,200 i^ 

daher wurden im 0anien prodndrt 24,795,930 cf 

Am 31. Oeeember 1863 betrag der Bestand an Gas 54,500 c' 
„ 31. „ 1864 „ „ „ „ „ 54,900 c' 

daher der BesUnd 1864 mehr . . 400 <|' 



und wurden demnach überhaupt consumirt . 24,795,530 d' 
„. , v •* * ( *n Prirat-Abnehmer . 17,412,000 c' 

HicTon wurden abgesetat j ^ die l^ffentL Beleuchtung 4,983,600 „ 22,395.600 d^ 

bleiben . . 2,399,930 (j' 
Davon wurden gebraucht lur Beleuchtung in der Gasanstalt 337,400 ^ 



und betr&gt demnach der Verlust an Gas . . 2,062,530 o' 
d. s. Tom consumirten Gas 8,;)^ %. 
2kir Eiseugung Yon 24,795,930 c' Gas waren 14,962 Tonnen Steinkohlen erforderlich, 

daher lieferte durchschnittlich 1 Tonne Steinkohlen: . 1657,2« 6' Ga^ 

SSor Ränigang waren erforderlich: 780 Tonnen Kalk, « 

daher wurden durehsohaittiich mit 1 To. Kalk gereinigt: 31,789 o' Qak 
25ar Retortenfeuerung wurden gebraucht 7294 To. Coak, 

d. h. Tom fiibrisirten Coak ..... 89,, 5% 

14,96t To. Steinkohlen lieferten 18303 ,3 To. Coak, d. s. . . 122,33 „ 

dto* ., „ „ 716*/^ „ Breeze d. 9. . 4,,, „ 

dto. „ ., tf ^''S ,. Asche, d. s. . 3,n ., '._ 

Die Volumenvennehrung betrügt demnach ftberhaupt 130,^1 % 

Ferner lieferten 14,962 To. Steinkohlen 983V3 To. Theer, daher 1 Last Kohlen 1,^, To; 

.,, ,. ,, ., 2231 „ Ammoniakwasser dto. dto. 2,«, ,, 

Die Gesammt- Ausgabe für Materialien und Arbeitslohn aur Erzeugung von 24,795,931^ of 
Gas betr&gt nach der obigen Zusammenstellung . . 21,672Rthl. 18 Sg. 6!P{^' 

dagegen der Gesammt-Wsrth der gewonnenen Neben product e 10,5 38 ,, 15 ,. 4 „ 

und daher kosten 24,795,980 c' Gas an Material u. Arbeitslohn 11,134 Rthl. 3Sg. 2Pt 
daher 1000 o' Gas 188g. b^^Pt . . T: 

„ ,. „ verkauftes dto. 14 „ lOj». „ • . 

Bskostenferner: !*: 

1000 c' (abn. Gas 1000 c' verkauft, fiaif 

a) an Arbeitslöhnen' 3. 8,99 4. 0„, ' 

b) ,, Steinkohlen nach Abxug der betr. Nebenprodocte 5. 0„o ^* '^tti ^ '' 
Reinigungsmaterial dto. dto. — . 10,, , ^. 11,,^ 
Retortenfeuerung 3. 6,3^ 3. 10|g^ 
Dampfkesselfeuerung — • 3„9 ^. 4,3« 
ionsttgpBn Heizuagskosten etc. — • 0,,, — . 0,i( | 
traeuerung der Retortenöfen 1. 4,,, 1. 6,79 • 
Unterhaltung der Geräthe u. Apparate etc. 1. ll,t, 2. 1„, ! 
Gehalten und Bureaukosten 4. 9,4, 5. 3,sv I 
diversen Ausgaben — . 6„g ^. 6^« j 
Zinseu und Amortisation 8. 6,44 9. 5,4, 

Summa 1 Rthl. — . S^^i IRthl 3. 11^, I 
Daa fiabrinrte tias kostet an Arbeüslöhnen «Material 11,184 Rthl. ^^. 2|Pf. 

dto. dto. „ ,, Unterhaltung der Anstalt, Zinsen etc. 14,215 
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bl. 48g. 4|pf. 



Summa Summarum 25,349 Rthl. 
Für das vcf^ufte Gas wurde dagegen eingenommen: 

lOr die Privatbeleuchtung 39.436 Rthl. 29 Sg. 6 Pf. 

„ ., öffentl. Beleuchtung 9.967 „ 6,,— ,. 49,404 ,, 6„ 6K, 

md daher ergiebt sieh ein Ueberschuaa von 24,055 Rthl. 1 Sg. 4vt 

Gasmeaser-Cknito 118 ,, 1 ,, 10- „ 

WerksUtt-Conto 2,739 ., 10 „ 9!,. 

. 26.907 Rthl. 13 Sg. 9'pf. 

Der Recbnungsabsohliiss ergiebt Reingewinn 27,357 ,, 24 „ — „ 

d. 8. 21%% Dividende. 

Görlita, den 25. Febr. 1865. WL S^äUt^mn 



ArMt* fm Dr. C.W*ir * ••ka la HtaAta. ügtatkiMtr: I. OUtabtirff la MUdMa. 
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verwandte Beleuchtungsarten. 
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N. H. Schilling. 


HOncben. Vorlag von Badolph Otdanboorc- 
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Jihrllch « Rlhlr, ID Hn. 

JcdfD Hoail tnrbclDl ein BclX. 
bininniiil kuB lUlUmlca b«! »Im Sgcb- 
llirlPü.Uml«nDHilicbUlliinIirH«iAoil.Br1f., 


luerste. 

Dur iDianlliDipriU bflrtfl: 
Iti etat nnie Oninalti i KlUi, — Vff 
„ Jeio tchWL .. 1 „ — ., 
UllB«« KncbAdla it> ilne AEbUInlu Unain sliM 

■IM BitdleEllft« bMcehBcl. m dleiilbfB )tiitb UEh 



'™' Ein Gasinspector wird gesucht 

Die Stelle des Inspectora der hiesigen, vor 2 Jahren errich- 
teten Gasanstalt ist vacant und mit derselben ein Jahrgehalt von 
500 Thlr., freie Wohnung, freie Heizung und Beleuchtung, sowie 
Anwartschaft auf Gehaltszulage bei gewissem Umfange der Pro- 
duction verbunden. Die Wiederbesetzung soll möglichat bald, 
spätestens bis Mitte December erfolgen, zur Bewerbung werden 
aber ganz besonders solche Gaeteohniker aufgefordert, und nm 
Einsendung ihrer Zeugnisse und möglichst persönlichen Vor- 
stellung binnen 14 Tagren ersucht, welche baatech- 
nlsche Kenntnisse in dem Maasse besitzen, dass sie Bau- 
anschläge mit Sicherheit anfertigen und die Controlle über städ- 
tische Bauten erfolgreich leiten könneu; die VerelnigfUng 
dieser Sillgrensehaften mit der allerdings vor- 
anstellenden TQchttfpkelt als Gastechniker 
wfirde mit der Zelt eine wesentliche Erhöh- 
ung: des Einkommens der oblg;en Stelle her- 
bellühren. 

Forst i/Ii. den 5. August 1865. 

Das Directorinm der Gas-Anstalt. 
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""' J. VON SCHWARZ"'"' 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Induatrie-ÄussteUune in llUncheu 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- AusBtellunß in London (1862) ein- 
pBehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©peckstein-Grasbreiiiiei' 

Armand- und Dumas- Brenner mit und ohne Meseing- Garni- 
turen, von Schwai-n'äche , von Bunae7t'&chQ Röliren und Kouhapparate. 

An der städtischen Gasbereitiings-Änstalt hieraelbst 
soll ßpäteatens zum 1. September ds. Ja. die Stelle des 
technischen Dirigenten, unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen besetzt werden. 

Bewerber wollen sich unter kurzer Angabe ihres 
Bildungsganges und ihrer Lebensverhältnisse, sowie unter 
Beifügung von Zeugnissen, schriftlich an den Unterzeich- 
neten wenden. 

Elberrdd, den 12. Mai 1865. 
Der Oberbürgermeister: 
>977, Lüchke. 



JOS. CO WEN & C? 

Hlaydon Hucn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feiiorroster Chamolt- Steine, 

filarke „Cowen". 
Retorten für Gas-AnslaUeu uud alle Arien feuerfester Gegen- 
stände für üoliofen, Cokesöfen SCc. &€. 

Jos. Co wert ife Co. waren die einzigen Fabrikanten, wclciie bei der 
groBBeu Ausstellung in London im Jalire 1S51 mit einer PreU-Hedallle ftlr 
„6ai-KeterteD aid aidere feuerfeite GcgeiutiBle'^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
temationalen Ausstellung in London im Jahre 18(52 eine Preia-Me- 
daille fUr „Gai-Retorteo , fenerfesle Sieiie »tt., fBr Tsrlreflliclibit der ftualititt" 
zuerkanat wurde; ihre Werke sind die auegedehntesten ihrer Art in 
GroBibritannieQ. (237) 
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|3°3) Erflndangs-Prlvilej^ien 

für din k. k. ÖslarroichiBchen und die flbrigou Staaten Enropa's, sowie fflr Amerika, nsbal den 
bieriQ errordprliohen Vorarbeiten, ZeiohDungan nnd Besohreibnagon besorgt schnell und billig 

daa Ingemeur-Bureau von Oarl A-. Specker, 

Hober Markt, GaWagnibof Nro. 11, Wl«n. 
(CarreapaBdCDa In vier SprachcB nach allBn I>kn4ern.) 




BBST & HOBSOnr 

(früher BOBERT BEST) 
Lalnpen- & Fittings- Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. lüü chuiotte -Street Gasrohren 

. Greal Bridge 

B.r>li;liiii. Surrord.kite. 

Vollständig asHorlirtes Lftger obiger Fabriken befindet aich bei dem anterzeichneteii 
allsinigen Agenten auf dem Continent. 

Cari Hülfet» 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

"^> GasbeleHchtnngs-KnDdmachnng. 

Der Oemeinderath der kgl Vrelstadt Arail beabsichtiget auf 
Grand des in der Gemeinderathsaitzung gebrachten Beachliiaaes die'GlIS- 
HoleuChlung einzuführen. 

Unternehmer wollen nach genommener Einsicht des Planes und Be-- 
sichligung def Terrainverhältnisse daa OlTert bis I. («Fptember 186S 
dem Gemeinderathfl. Überreichen. 

Aufschlüsse ertheilt zu jeder Zeit das Bürgermeisteramt. 
Ann der am 23. Mai IStiTi abgehalleni^n GeiDeinderaLbssitzuug dor kgl. freistadt Arad. 

Carl Weiss, Johann IJrbänyl, 

Bürgermeister. Vicc-Notär. 
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BROSrCE-FABRIE HCBGHST A/M. 

#V . Sfßäi §i in ff 

empSehlt ihre Fabrikate in allen zurGaseuirichtung it. Gasbeleuchtung 
erforderlichen Gcgenatändeii, al.^: 

Dreliwaftreii, l^aiiiiH-n. L<u«(re9f Hocli- und Helz- 

Ä|i|ini'H(e eic.« 

Sehnrldkliippen, Kolir- mtd iniilTenKangen Jeder 

■lliiieiiNloii. 

Dieselbe hält zugleich en groa Lager von allen Sorten gezogener 
schmi«(leiaei'iier Röhren und Vei-biudnngssütiickeu. sowie 
von Meesiiigi'olir uud Bleirolii- aus den besten Fabriken. 

kprds« feit. Conditionen TorthelUiaft. •■• | 

Glaifabrikeii und QaauntBiiiebmer erballeu angemessenen Gabaic ^H 

k I 




-H. J, Vygen & Corap. 

Fabrikanteo fenerfester Prodacte 

(233) ta :,!• 

Duisburg a. Rhein ,^> 

empfahlen den verelirlicIieD GaBansialteti und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hiuweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1832 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

0. Freiwirth's 

Technisches Agentor- nnd Commissions- Geschäft 
Moskau 

übernimmt für Kussland die Vertretung aller in das Gas- uud Wasaerfach 
ein schlagend CD Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten Jeder Art. 

Referenzen: in Augsburg, Berlin, Wien, Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Lyon, London, Manchester, New-York, ÖL Petersburg und Moskau. 

Briefe, PreUluten, UuslerbflcheT und Proben werden ttao. erbeten. (266) 
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I ' ' Retorten und Steine 

TM fenerfeKteD Thooe id allea Formen nnd DimeisioneD. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 

(vormals .Atöcrt MACtter.) 

Diew Fabriliate habeo auf allen Gaswerken, vo sie benutit worden, Tolle Aner- 
kennung gefnnden, »ind aind die Preise, troti klier Sorg;[»lt, Kelche auf die AnferligDOg 
Terwendet wird, «ehr Tottheilhsft. 

EDMUND SMITH'^ in HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHR. 

F 

■ Dieee Ubr, tu England, soivie fast auf dem gaoEen Continente patontirt, teichiMl 

W flieli durch die nntrilgliclie Kichligkeit ihres Ganges vor allen biiher bekannten Ouuhren 

tat, du Prinzip diefier Uhr ist ein einfaches and doch rollkommea seinem Zwecks ent- 
■prechendua, wie aolohes xon lielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese geftlligst vom vürlieganden Journal die Uerte Nr. 6 und 7 von 1863, welche eine 
eingehende Bespreehung dieeer Gaeufaren enthalten 

Um eine beeondere Eigenschaft horrorxtihoben , wird bemerkt , daas eine Differeni 
d«» OMCODsnms unter allen umstunden nie 2 % übersteigen kann. 

Bin fernerer Von ag dieser Uhren ist, doas sich name Qasnhren anderer ConalrDCtion 
ohne grosse Bcbwierigkeiten in dies qnUst. Prinzip umBndem lassen. 

Zugleich aeige ioh an, <■»•« Ich »ueh IiBflTeluhren (Compeniatlns- 
üetcra) vcrrertls« und xu aehr crinttaBlstrin Frei«« liefere. 

Wegen Zeiobnungon, Erklüningon u. a. w., welche frsuco (Ibersandl werden, wende 

Edmund Smith, ßrasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasahren, Gas- nnd Wasserfittinga, Experimontir- 
nnd StaCionaubren, Regulatoren, Gaauhrprobir-Apparaten, Druck- 
meaaern nnd aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstande. 
AnftrHgB auf obiga Paten t-Oainhrec werden EoUlrei mit billigster NoliniDg prompt 
■nigenhrt, (250) 





(244) 



Gaswerke nnd fiasactien 



werden zu kaufen gesuubt ud(1 gebeti.-u, Offerte unter K. 9- an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richteo. 



Bolle i Comp. -^-'Yf. Elliot 

'I Fabrik 

von Gommi- und Gattapercha-Waaren, sowie von Telegraptiendrähten 
mit einfachem nnd doppeltem Gnttapercha-Üeberzng, 
Berlin > 

Fabrik Jb ComptolF: JTIikhlAaatrM«« VO/H 1 

empfelilen: Gu mmi-Plattc n, V erdichtungB-Ilinge etc. etc. von 
specifisch leicbtem Gewicht; 
Gummi-Schläuche mit und ohne Spiralfeder in einem Eade 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche ZusainmeDsetzung; 
auch darunter. (262) 



eil. BEIMÜIIER. 

Hamburg. 

Fabrik nnil tlii^ros-ljaerer uiier zur IlSliren- 

6iaS-BeleacBltUllg:nut)iigcn Artikel in bester Qualität, ak: 
El«eiiruhr und Flllinic« | Mcaalng- imi] Hupferrohr 

IU#««lna.FI(tlnK> I Chandcller« u. Vtfmndmrmtr. 



iih ii,igl,.> 



u Fabrik|)r.: 



DIE GLYCERIN-FABRIK | 
6. A. BAEUniER m AUGSBURG 

cmpficlilt ilir zam Füllen der Gasmesser ~ äcit Jahren bewährtes Fr&parat 

den sehr verehrliohen IlerreuGaawtrk-BeBilzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung 

ILr Borgfälligflt gereinigtes spiegelklarea Glyoerin greil't die Gas- 
messer niüht an, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" H. und ver- 
dunstet äusserst wenig. - „lu leicht gedeckten BlechgciUsscn hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Oewicbtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur5Procont betrug, während der dcsWasaers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres GefUss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte." — -Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff grillt, iit für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für mn Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und jjie Dhr ihreu gleichmässigen Gang behält — 
afela vortJieilhaft versorgt, und ist dtesae Glycerin daher gleich zuerstmaliger 
Füllung jeAe» neuen Apparates unkr zh empfehlen. 

ÜeUon in Gehrauch gewesene Gasuhren müsnen , vor ßeailtzune des 
Glycerins als Füllmittel, aufa Genaueste gereinigt werden. (274) 
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(^70) Annonce, 

Die Cement&brik TherMiWthal W Hameln «. d. Weeer empfieblt ihren 

Boman-Cement 

bei Anlegung ron Gasometer-Bassins ; derselbe bat sieb zu derartigen Anlagen im biesigen 
Königreicbe seit einer Reibe von 40 Jabren rflbmliebst bewährt. 



Einen Stationsgasmesser, 

110 Cent DnrcbmeaBer, 120 Cent. Tiefe, 10 Cent. Aus- und Eingang ;. gut 
erhmlteo, hat billig zo verkaufen 

(383) Qasftibiik Bayreatlu 



Feierfeste Prodncte, die nicbt dem Schwinden nnterworfen sind. 



Ittäm StoaCAlCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ohis- 

^/. V . laiBi frfiher zu Bandour (Belgien). , 

Th. Böttcher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemcinei) Indu- 
stfie-Aosstellung in London (18Ö1 und 1862), in Paris (1855) , sowie auchr 
d^r lAirMi -Medaille I. Qlasse der ^,Acadomie nationale'' zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die lllteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisg^riebt der Londoner Ansstellang drückt sieb in seinem Beriebt fol- 
geadermassen ans: „Das Preisgeriebt bat Herrn 2% Böttcher ^ welcher sehr gut verfertigte 
Ba|^9rt#a ausgestellt hat, eine Preismedaille anerkannt, da selbe Betörten ron aassar* ^ 
oroenilicber I>ünne, regelmässiger Form und auf ihrer Oberflftcbe frei von allen Flecken 
und Rissen waren.** Es beisst weiter: „IHe Medaille ist dieeem Aussteller in Anerkennung 
"der aaaweifelbaften Yoraüge seiner Betorten Tor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Ck>ntinento ertbeilt worden." ^ (232) 

J. L BAHMA JEE in Essliogen am Neckar 

•> empfieblt 

gehmiedeeiserne R9hren und Verbindimgeii, 

ferner Asphalt-, Uei-^ Guuii«, Gonpositions-, Kupfer-, Messing- und aadere RftlureB 
zu den verschiedensten Zwecken^ worüber detaiilirte Preislisten zu Dienste 
stehen. (235) 

(288) Metallprftgre - Anstalt. 

Die Metallpräge - Anstalt von A. V. BorcikurM in 
JB^^Uü^, Neue Grün-Str. 32, empfiehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Venierung von Gaskronen etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 

Im stiller Theilhaber mit 15,000 Thlr. Kiilage 

für eine Gasfabrik gesucht. 
' /'OAMfel sab M. Ar. W9 befördert die Expedition. (289) 



Fabrik- «^9 Zeichen. 

BEBAIllE DE l/UXPOSITinS Ü\'IVEUSE1,LE, Paris 1855. 

mTERNATlIINAI, EXHIIllTHIN. London 18112, Prize Modal. 

'JAMES RUSSELL & SONS, 

Crown Tube Works 

WEUNESUUKY-STAFFOBDSHIRE BNGLAND. 

Erlinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

pateotirten geschmiedeten eisernen 
Röhren 

Gas-« Uampf- and W^asserleltang^eu <fre., 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

der 

patentirten eisernen Siederühren fifr Dampfkessel a. Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

€1, F, CrossihwaUe ^ 

O ö 1 n. 

Internationale Ausstelluns* C4lln ISO&. 

„Die goldene Medaille" 

für vullkomiueiiste Arbeit und vorzüglithBte Darstellung des Materials. 





filn iiSastechnlker, 



praktisch durchgebildet, wUnecht seine ätellung mit einer Ähnlichen, wo möglich im Au*- 
Ivtde ta vertauBchea, oder auob den Bau von Gaa-Anataltuu xu leiten. Oeflillige OfferWn 
irird die Bxpeditioa dioMS Jguruab unter der CblSi« C abarnehmeD und befürdern. 



Sundsotiaii. 




Nach melirfachen uns Kutj;ekoinmeni;u Berichten zu urtheilen , 'scni 
die Theerteucrung, über welclii) wir naincutlich den Herren General Dir«e^ | 
tor Oechelkäuser in Dessau, Ingenieur Hörn in Bremen und Director FäJm- 
drich in Wien bo auaftlhrliche Mittlioiliingen verdanken , eine allgemeine 
Verbreituni; finden zu wollen. Grossere und kleinere Anstalten sind mit 
der Einricbtung von Theeröt'en nach dem Bremer Muster entweder achoD 
fertig, oder damit beschäftigt, und soweit uua bekaunt, ist man überall, \ 



jrall, wo fl 



U9 

der Betrieb schon ins Leben getreten bt, im höchsten Orade damit zu- 
frieden. Sobald eine Gasanstalt nicht in der Lage ist, ihren Theer sn einem 
Preise verkaufen zu können, der dem Preise von 2 Gtr« Copks mindestens 
gleichkommt, wird sie mit Vortheil auf die Theerfeaernng übergehen können, 
and das om so eher, als die Anlage eine einfache nnd billige ist, die Oefen 
sehr geschont werden und der Betrieb zugleich grosse Bequemlichkeit ge* 
wfthrt Wir wollen nicht versäumen, allen Gasanstalten die Theerfeuerung 
hiemit nochmals angelegentlichst zu empfehlen. 

An einer anderen Stelle dieses Heftes veröffentlichen wir einen Auf 
sats tüber die Berechnung der Wandstärke massiver Gasbehälter-Bassins. 
Herr Director Baumeister SchniAr, dessen Gefälligkeit wir diesen Aufsatä 
verdanken, bemerkt dazu, dass er den Coeffizienten der absoluten Festig- 
keit von reinem Ziegel -Cementmauerwerke zwischen 60 und 100 Pfd. 
pro Quadratzoll rheinl. annehme je nach der Festigkeit der Ziegel und 
der Güte des Cementie^ Den Verband des Mauerwerkes lässt Herr Schnuir 
abwechselnd so fertigen-, dass die Stossfugen gegen die innere Wandung 
einen Winkel von 45* etwa bilden, weil dann sämmtUche Steine des Quer- 
schnitts bei einem entstehenden Kiss durchgerissen werden müssen und 
derselbe nicht den Fugen folgen kann 

In der Versammlung zu Braunschweig machte bekanntlich Herr Direc- 
tor Fähndrioh die Mittheilung, dass Herr Dr. Deiche in Mühlheim a. d. 
Ruhr eine sehr einfache Methode zur Verbesserung des üomtVi^schen 
Reinigungsverfahrens erfunden habe. Wir werden jetzt auch noch von 
anderer competenter Seite auf diese Erfindung aufmerksam gemacht Die 
Vortheile sollen in einer bedeutenden Erspamiss an Reinigungsmaterial und 
in einer eben so bedeutenden Steigerung der ReinigungsfUiigkeit der Masse 
bestehen; als oberste Grenze wurde bisher beobachtet, dass 1 Cubikfuss 
Masse 10 bis 1 1000 c' Gas reinigte. 

Wir sind noch einen kurzen Bericht über die Verhandlungen der 
zweiten Jahresversammlung des Britischen GasfachnULnner- Vereins schuldig, 
deren im Juniheft dieses Journals Frwähnung geschehen ist Die Ver- 
sammlung fand am 31. Mai und 1. Juni zu Birmingham statt und war von 
43 Mit^iedem besucht. Der Präsident, Herr Tk. Eawhsley eröffnete die« 
selbe mit einer längeren Ansprache, in welcher derselbe auf den Zweck 
und den bisherigen Erfolg des Vereines eingeht, nnd eine Reihe von Fach- 
iragen aufstellt, welche während der letzteren Zeit von ganz besonderer 
Bedeutung geworden sind, und deren Behandlung er dem Verein für das 
nächste Jahr angelegentlichst empfiehlt Von den Gegenständen, die diese 
Fragen behandeln, erwähnen wir folgende: Die vollständige Reinigung des 
Gases von den Schwefelv«rbindungen und von Ammoniak. Der Absatz von 
Naphthalin in den Gasröhren« DerEinfluss der verschiedenen Brenner auf die 
Leuchtkraft der Flamme. Ist die Reibung des Gases an den Röhren- 
wandfngen bei alten Röhrenleitungen grösser als bei neuen? Die geruch- 
lose Verarbeituxig der Nebenproducte, uad die vortheilhafteste Verwertk- 
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250 Bniiäiolikn. 

uog deraelbon- Den ersten Gegenstand der darauf folgenden Verhand- 
lungen bildet eine Abhandlung über Gasbehälter. lieduer geht in einem 
humoristischen Vortrage auf den früheren Gasbehälterbau, und auf die 
Schwierigkeiten ein, die von Seiten der Regierung iu dieser Beziehung er- 
hoben worden sind, und stellt den ersteren kleiucn Behältern die gegen- 
wärtigen Riesenbauten gegenüber- Der letzte Behälter der Imperial Com- 
pany hat 200 Fnss Durchmesser bei 80 Fuss Flöhe, und fasst 2'/, Millionen 
c' Gas; der dreifache Teleeeop- Behälter zu Blackfr^ars hat 105 FussHöhe. 
Nach seiner Ansicht sollte man die Gasbebülterglocken ganz ohne Spreng- 
werk in der Decke bauen, ferner sollte man die Brunnen fUr Ein- und 
Ausgangaröhren weglassen, und statt zweier Röhren nur ein einziges Rohr 
anwenden. Auch empfiehlt derselbe bei mehreren Gdsbehältern, die ver- 
schicdeuen Druck geben, eine Ileminvonichtung anzuwenden, welche die 
Behälter hindert, höher als zulässig aufzusteigen, so dass sich die Behälter 
nach einander füllen und leeren können, ohne dasa man nöthig hat, Ventile 
zu öffnen und zu schlieisen. Aus der darauf folgenden Diakuanion ergiebt 
sich, dass die Itleinungeu der Veraammlung über die Sprengwerke sehr ver- 
schieden sind Bei Weglaasnng der Sprengwerke sei es nöthig, ein Ge- 
rüst im Bassin aufzustellen, auf welches die Glocke aufliegt, wenn sie 
leer ist, es sei ferner nöthig bei der Hersteilung ein sehr kostspieliges Bau- 
gerüst herzustellen, und zwar zweimal — einmal auf der Fabrik, wo die 
Glocke gemacht, und dann an dem Platz, wo sie aufgestellt werde. Die 
Kosten-Ersparung sei sehr unbedeutend, bei einer Glocke von 120 Fugs 
Durchmesser in Liverpool seien nur etwa £ 30 erspart worden- Die Brunnen 
fUr Ein- und Ausgan gsröbron werden von den Anwesenden allgemein fllr 
überflüssig gehalten. Gegen die Anwendung eines einzigen Rohrs wird 
fllr kleine Anstatten das bekannte Bedenken erhoben, dass man nicht im 
Stande sei, mit einem einzigen Rohr fortwährend Gas von gleicher Quali- 
tät zu liefern- Hier seien unbedingt zwei Röhren nöthig, und solle man 
dieselben nicht neben einander, sondern einander gegenüber stellen, damit 
sich das Gas im Behälter vollkommen mischen könne. Der Präsident äus- 
sert sein Bedenken gegen die in neuerer Zeit gebauten grossen Glockeo 
mit flachem Dach. Das Dach werde als Kreisfläche conatruirt, und werde 
durch den Druck des Gases zu einem Kugelacgment ausgebogen , dies 
könne leicht zu Rissen quer über die Decke Veranlassung geben. Es 
sollte auch bei flachen Dächern jede Blechtafel gewölbt conatruirt werden, 
und zwar nach dem Radius der Kugel, zu dessen Segment sich die Glocke 
nachher im Betrieb ausbaucht. Ein flaches Dach von 120 Fuss Durch- 
messer in Liverpool hob sich im Betriebe um 2'/', Fuss in der Mitte. Zwei 
Röhren im Gasbehälter hält der Präsident überall da für nothwendig, wo' 
man mit einem Eshaustor arbeitet, weil sich sonst die Schwankung im 
Drucke, welche der Exhaustor verursacht, in das Röhrennetz der Stadt' 
fortpflanze. Der zweite Gegenstand der Verhandlung betrifft die Thon- 
retorten mit Oeffnnngen an ihrem hinteren Ende. Das Verfahren, doMi 
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man bei einfachen Ofenreiben die Retorten mit Oeffnongen an ibrem 
Unteren Ende versiebt^ um durch diese Oeffnungen den Luftstrom zum 
Ausbrennen des Graphits einzuführen, scheint nach dieser Mittbeilung in 
England noch neu zu sein. Abweichend von der bei uns üblichen Ein- 
richtung^ nach welcher man hinter dem Ofen einen Gang im Retortenhause 
freilftsat, wird dort empfohlen, die Oefeu an die Mauer des Retortenhauses 
zu setaen, . und you Aussen durch die Mauer hindurch Zugänge zu den Oeff- 
nungen in den Retorten anzubringen. Eine weitere Mittbeilung bespricht 
die Destillation der Kohlen bei verschiedenen Temperaturgraden. Es finden 
sich in dem Vortrag eine grosse Menge Citate von Aussprüchen englischer 
Autoren, welche den Beleg dafUr liefern sollen , dass die Anwendung sehr 
hoher Temperaturgrade^ wie es gegenwärtig geschieht; nachtheilig seL Das 
Qas werde schlecht, der Graphitabsatz in den Retorten vermehre sich, der 
Schwefelgehalt im Gase werde gesteigert. Die vortheilhafteste Destilla- 
tionsteoiperatur sei lööO® Fahr. (GOO"* Cels.) — eine helle Eirschrothglüh- 
hitze. Auf eine Anfrage theilt der Präsident mit, dass man .gegenwärtig 
mit Erfolg den Doppeltschwefelkohlenstoff dadurch entfernt, dass man das 
Gas, wie es aus der Hydraulik kommt, also vor dem Condensator, mit 
einer grossen Menge Ammoniakwasser wäscht. Man lässt das heisse Gas durch 
einen 20 Fuss hohen Scrubber, der mit 4 bis 5 Rostlagen versehen ist, 
aufsteigen, und lässt von oben ein Quantum Ammoniak wasser, welches im 
Volumen etwa den sechzehnten Theil des zu reinigenden Gasvolumens aus- 
macht, einströmen. Das Gas wird plötzlich abgekühlt, die Ammoniakpro- 
ducte verbinden sich mit dem Schwefel, und es bilden sich neue Verbind- 
ungen. Ein Vortrag über die Einrichtung der Geschäftsbücher für Gas- 
anstalten bietet nur locales Interesse. Den Schluss der Vorträge bildet 
ein solcher von Dr. Letheby über den gegenwärtigen Stand der Gas-Chemie, 
aus dem wir nur zur Vervollständigung unserer obigen Notiz über die 
Waschung mit Ammoniakwasser noch entnehmen , dass in Birmingham 
3 Waschapparate oder Douche-Scrubbers stehen, jeder 25 Fuss hoch, 8 Fuss 
lang und 4 Fuss breit, die mit 1815 Gallons Ammoniakwasser per Stunde 
gespeist werden. Die Gasproduction beträgt dabei 66ü0() c' per Stunde. 
Das Wasser fällt auf eine Scheibe, wo es auseinander spritzt, und sich 
über den ganzen Querschnitt des Scrubbers vertheilt. 



Correspondenz. 

Saarlouis 14. Juli 1865. 
Herrn N, H. Schilling, München* 

Nachdem die Frage nach einer billigen und einfachen Baesinwasaerheizung 
durch die Vorrichtung der Herren P. ^ L, Sela in Neuss gewissermassen er- 
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ledigt ist, glaube ick duTck Angabe des von mir hier sur Anwendung ge- 
brachten Apparates, diese Lösung tu vervollstätxdigen. — 




Das Oaiom^erbassin von 30' Durchmesser wid 15' Höhe ist nicht über- 
deckt, dem NordOst-Winde stark ausgesetzt. — 

Der Apparat besteht aus einem kleinen schmiedeisemen Kessel von 18" 
Durchmesser und 36" Höhe, (ein altes Siederohr eines Dam/jfkessels) toelcket- 
auf bekannte Weise eingemauert ist, der Schornttein zur Feuerung besteht aus 
drei übereinandergestelllen 6" weiten Thonröhren, ist mithin etwa 12' hock. 
Ein Bleirohr 1'/," weit, geht vom Kesselboden durch den Deckel, mit einer 
Bleiverschraubung luftdicht durchg^vhrt , nach dem lö' entfernten etwa 
9" höher gelegenen Bassin und mündet .H' unter der Wasseroberfläche. 
Ein zweites Rohr geht vom Kesseldeckel mit diesem durch eine Bleirohr- 
verschraubung verbunden, nach dem Baasin und mündet 6" unter der Ober- 
fiäche. — 

Ist der kleine Kessel vollständig mit Wasser gefüllt, die Bleiröhren durch 
die Verschraul'ungen angebracht (ohne dass diese mit Wasser versehen sind) 
und loird Feuer gemacht, so bleibt der Apparat ohne Unterbrechung und 
besondere Aufmerksamkeit in TJiätigkeit ; es steigt das warme Wasser durch 
das vom Deckel ausgehende Rohr ins Bassin und kaltes Wasser zieht durch 
das am Boden ausmündende Rohr xurück. — Nur wenn dar Kesseldeckel 
niedriger als die Wasseroberßäche ipi Bassin Hegt functionirl aus bekannten 
Gründen der Vorwärmer. — 

Zu starkes Feuer treibt aus beiden Röhren warmes Wasser, ohne 
dass kaltes mifiiesseit kann, man mindert das Feuer dadurch sehr ein- 
Jach, indem mn»i auf die niedrige Schomsteini'tffytung eine Platte legt ; dann 



tst 

tritt in mnigai Mintaen der richtig« Qang ein ; das eine Rohr fühlt eieh eia- 
Mty dae andere dagegen aehr heiat an. 

Nimmt man die Mündung de» Warmwaeaerrohrt im Baettn Üier die Obet' 
HBehe, M nieAt mian dae voll auefiieaeende «arme Waeaer, ohne dasa der Oamg 
dea Apparate geatört wird. 

Die Bleirohrverachrauiungen dienen am bequemen Entfernen der Sshren 
wAJbiMrf der BtymaneneiL 

Damit nur aehr wenig Jvfmerkaatnkeit den Vorwärmer geundinel 
taerden kann, tat eine kleine Abweichung der Feuerung angeordnet. 

Die Soatatäi« stehen 13" vor 
der Ketaelmauer und sind leicht 
durch Drdten und Schieben von 
T Schlacken zu reinigen. 4" Über den 
Bostatälen befindet sich ein ble- 
cket ner Fülltrichter der die Ab- 
fälle eur Feuerung aufnimmt und 
dem Feuer aelbaUhätig Nahrung eu- 
fahrt. — 

TVote der kleinen Verhäitniss« 
dea Vorwärmers, tat eine ummter- 
broekent Heixung im Winter wie der verfiossene nick erforderlich ; nur 
wShread der Nacht hohe ich hier das Feuer gut unterhalten laaaen. — 

Der Keasä nebst Einmauerung (1000 Stück Backsteine) Blevrohrverhind- 
tmg etc. tat für 30 bis 36 Thlr. herzuntellen. - Hier hat der gante Apparat 
Siy, I%lr. gastet — 

Gustav Franke 
Ingenieur <fc Fabrikant. 




Herrn Director Schilling, Wohlgeboren! 
Überaende ich hiemit die Skizze einea von mir conafruirten und vetfertigien 
Wagena, welcher sum Einfahren der Kohlen in die Betorten dient, deraelbe 
apart Leute und erleichtert die Arbeit Da ich den Wagen schon 3 Jahre be- 
nutze und den toeaentlichen Voriheil desselben atierkannt habe, übersende ich 
Ew. Wohlgeboren ein Skieee (Tafel 10) nehst Beschreibung beim Ghargiren 
mit dema^ben eur gefälligen Veröffentlichung. 

Beschreibung heim Chargiren. 
EinenOfen mit 7 Betörten kJ'mnen 2 Mann bequem bedienen. Nr. 2 füllt 
die Mulde mit Kohlen , die '/i vom Griff auf einem Wagen und mit ihrem 
vorderen Ende auf einem Bock ruht, während der 1. Mann (Feuermann) 
die Betorte vom Cooks entleert. Sobald der ewdte Mann mit dem Wagen, 
worauf die Mulde ruht, an dem zu beschüttenden Ofen anlangt, ist der 1. 
Moftn auch mit dem Ziehen und Ablöschen dea Cooks fertig. Während der 
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1, Maifin die Cooks-Karre bei Seite schiebt^ schiebt auch der 3. Mann die 
Mulde mit den Kohlen in die Betorte; der L Mann ergreift sodann den 
Waffen, dreht denselben auf einem Bade kurz herum^ der 2. Mann dreht die 
Mulde tun, und während des Herausziehens schiebt der 1. Mann den Wagen 
wieder unter die Mulde. 

Während der 2. Mann den Wagen mit der Muide bei Seite schiebt^ den 
Cooks auf den Platz führt und die Karre wieder an denffen bringt^ hat der 
1. Mann die geladene Betörte geschlossen und von der zu ziehenden den Deckel 
entfernt Das Verfahren wiederholt sich wie vor. 

Der Wagen hat, damit derselbe nicht umfallen kann^ zwei Hülfsräder 
die an Stützen angebracht sindy derselbe muss so gefahren werden, dass die 
kurze Stütze nach vom nach dem Ende der Mulde zeigt. Auf diese Weise 
ist es möglich die unterste sowie die oberste Betorte zu laden. ^ 

Brandenburg den 24. Juni 1865. 

Schippke* 



Berlin, 6. Juni 1865. 
Geehrter Herr Direktor! 

Zugleich mit diesem Briefe erlaube ich mir Ihnen einen Abdruck einer 
kleinen Arbeit „über die Bestimmung der Kohlensäure im Leuchtgase^ ^ welche 
ifi dem nisten Hefte von Poggendorjfs Annalen erscheint, zu übersenden und 
füge die Bitte hinzu, doch in Ihrem geschätzten Journal davon Notiz zu 
nehmen. Seit ungefähr V/t Jahren mit der Untersuchung des rion den hiesigen 
städtischen Oasanstalten gelieferten Leuchtgases betraut^ habe ich mich be- 
sonders im vergangenen Winter unter Anderem mit der Frage beschäftigt^ 
welchen Einßuss die Kohlensäure auf die Leuchthraft des Oases ausübt und 
bei der Gelegenheit habe ich die erwähnte Methode zur Bestimmung der Kohlen- 
säure angewandt und als sehr - praktisch und genau befunden. Vielleicht 
interessirt Sie noch zu erfahren, dass jedes Procent Kohlensäure die Leucht- 
kraft des hiesigen Gases um sehr nahe öYo schwächt. Ich weiss nicht, ob 
schon ähnliche Versuche angestellt sind, und ob dieses BesuUat mit den von 
Andern gefundenen übereinstimmt Die eben angeführte Zahl ist das BesuU 
tat sehr vieler Beobachtungen^ die ich mit grosser Sorgfalt angestellt hohe; 
ich möchte aber glauben, dass die Kohlensäure auf Gas von verschiedener 
2jusammensetzung nicht in gleicher Weise wirkt. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

Dr. Büdorff. 
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Bendumig der Waadstirke BasOTMr Gasbekftlter-Bassins. 

Naeh dtr Theorie von Dr. H. Scheffler. 

Es wird ein Riss in den Wandungen von Wasserbassins stets eher in 
senkrechter Richtung, d.h. mit der Axe des Bassins paralleller; als in darauf 
normaler erfolgen; einer solchen Trennung des Verbandes, welche sofort 
eine Undichtheit des Bassins, ein Ausströmen des Wassers in mehr oder 
minderer Menge zur Folge hat^ wirkt nur die absolute Festigkeit der ring^ 
förmigen Wandung entgegen; denn die durch' das Gewicht und die Form 
des Qaerschnitts der Wand, sowie durch den etwa von aussen auf dieselbe 
einwirkenden Erddruck hervorgebrachte Stabilität der Umfassungswand 
des Bassins wird erst dann in Anspruch genommen, wenn bereits ein 
Reisseri in der Wandung, also einefUeberwindung der absoluten Festigkeit 
des Wandmaterials, stattgehabt und der Durchfluss des Wassers durch die 
entstandenen Risse begonnen hat. Dann hat aber das Gasbehälterbassin 
bereits aufgehört betriebsfähig zu sein. Diese Eigenschaft beruht eben auf 
der vollkommenen Wasserdichtheit; welche durch die Stabilität der Bassin- 
Wandung nicht erreicht werden kann, sondern nur dadurch, dass die ab- 
solute Festigkeit des Materials derselben stärker ist, als der innere Wasser- 
druck. Es ergibt sich hieraus, dass für jedes Material ein Grenzwerth des 
Innern Drucks vorhanden ist, der in keinem Falle überschritten werden 
darf, wie gross auch die Wanddicke und wie klein die innere Weite auch, 
sei. Dieser Grenzwerth ist eben die absolute Festigkeit des Materials. 
Ueberschreitet der innere Druck diesen Grenzwerth, so wird das Material 
von der inneren Wandfläche aus, selbst bei unendlicher Wanddicke zer- 
reissen; für die Praxis wird mau nur einen gewissen Theil dieses Grenz- 
werthes der Sicherheit wegen in Anspruch nehmen. Wenn also bei der 
Berechnung der Wandstärke massiver Gasbehälterbassins nur aiif die ab- 
solute Festigkeit des Materials der ringförmigen Wand Rücksicht zu 
nehmen ist, nicht aber auf deren Stabilität, welche bei der Construktion der 
Form des Querscnnitts als bestimmend zu beachten ist, so müssen für jedes 
Stück der Wandung die Elasticitätskräfte des Materials, welche einer Aus- 
dehnung desselben, eventuell einem Riss in einer durch die Axe gelegten 
Ebene widerstehen, normal auf der Bruchebene gedacht werden; die aus- 
dehnenden Kräfte sind also die auf dieser Ebene uormalstehenden Com- 
ponenten der Innern und äussern Pressungen, welche im Innern vom Wasser, 
im Aeussem von der umgebenden Erde herrühren. Für ein kreisrundes 
Bassin werden dieselben für jede Bruchebene gleiche Grösse haben, also 
auch der Querschnitt der Wandung In jeder gleich sein müssen. Die Summe 
aller in einer Bruchebene wirkenden und auf derselben normalstehenden 
Componenten der inneren Pressungen ist, wenn ri den Radius des Bassins 
im Liebten und pi den auf den innern Umfang wirkenden Druck pro 
Quadrat-Einheit bezeichnet, gleich dem normalen Druck auf die innere 
Hebte Durchschnittsfläche , des Bassins = 2riP(. Ebenso ist die Summe der 
in derselben Bruchebene aber entgegensetzt wirkenden und auf derselben 



normalstehenden Componenten der äussern Pressongaii; wenn r.i nnd p,^ 
ähnliche Bezeichnungen sind; gleich dem, normalen Druck auf die ganze 
Durchschnittsfläche des Bassins = 2r|ipii; also die Summe der innem 
und äussern Componenten zusammen = 2 (r, p, — rupt.). Da nun bei ge- 
mauerten Bassinwänden die in dem Material durch den Druck hervor- 
gerufene Spannung s^ am innern und s., am äussern Umfang nicht^ wie 
bei aus Metall z. B. gefertigter Wandung, als gleich angenommen werden 
kann, — wo man die Summe der widerstrebenden Elastioitätskräfte 

= 2 (r„ — r^) s also 8 ——--'. '' erhalten würde — sondern der 

rii r, 

Unterschied derselben bei gleichen Druckverhältnissen, d. h. also bei glei- 
cher WassertiefC; mit der Weite der Bassins wächst, so muss man die an 
irgend einem Punkt in der Wandung entstehende Spannung s als Funktion 
des zugehörigen Radius r betrachten, und erhält dann für die Durch- 
schnitte der ringförmigen Schale von der unendlich geringen Stärke d r mit 
der Bruchebene die zugehörige Spannung der zu überwindenden Elaaticitäts- 
kräfte == 2sdr, daher die Summe der Spannungen der Elasticitätskräfte 

aller Schalen = 2 Isdr = 2 (r.pi — r,ipii). 



= 2 s'^ä'r = 



Gewöhnlich nimmt man an, die Vermehrung des Volumens bei der 
Dehnung der Wandung sei proportional der Längenzunahme der concentri- 
Sehen Schalen und die Dicke der Wand bleibe hierbei unverändert: Dies 
ist jedoch nicht der Fall. In dem Punkt für den Radius r wird das in 
der Richtung desselben liegende Element dr unter dem Druck p pro 
Quadrat-Einheit comprimirt und daher in dem Verhältniss dieses Druckes 
zu dem zugehörigen Elasticitätsmodulus E in seiner Länge verkürzt werden, 

also um p dr; wenn nun p die Ortsveränderung des vorderen Punktes 

p 
des Elementes dr darstellt, so ist p — ^ dr die des hintern Punktes des 

p dp p 

Elementes dr und daher p -f- dp =^ p — -g- dr, also -ir^ = — "^ 

Wenn aber für dies unendlich kleine Element die Vermehrung des Volumens 

bei der Dehnung proportional der Längenzunahme angenommen werden 

kann, so erhält man die durch die Dehnung in Wirksamkeit getretene 

P rs . . 

Elasticitätskraft s = — E, also p = ^ ; dies nach r differenzirt, gibt 

dp 



rds + sdr 1 / ds \ p 

= Ei; = E" l " "d7 + V = - ^' ^^^ ^'•^^ 8^ 



dr 

d 



funden, woraus p = — I r -^ — -4" ^ ) ^^^ dies nach r differenzirt, gibt 

dp / d*s ^ ds "k ^ , r^, . , fiPi— r,«Pi, 

-j^ =^ T- ^ r -j^ + 2 -j^J ; ferner aus der Gleichung s = ^.^ _y^ 
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entsteht 8 '= — i " p wenn miEin darin ri setzt für r, r., ftlr r + dr, 

p,i fibr p -f- dp and p, für p; setzt man nan die gefundenen Werthe für 

dp ' d's 3 ds , 

-^ und für p du, so erhält man j > = — . — ; — g— oder wenn man 

ds ds< 3 ds< dr 

'-jTT = »* setzt, "j — = — — s* oder — — = — 3 : also zwischmi 

dr ' dr r s* r ' 

den nntern Grenzen r, and s^ and den obem r und s integrirt, gibt 

log 77 = log -pr äIäo -^7 = —r- und s' = — p — = -j^ oder ds 

r,'s • 
= — '^ '' dr, zwiflchmi den nntern Grenzen r, and Si and den obem r and s 



d 



s 



dr 



= s^ = 



also 



r.'s,* / 1 1 \ 

integrirt, gibt » — », = — g — (77 = ^T j oder da 

^ war, aa«hs.' = - :^ also s = — g — + —2^\-) 

... . fr.. 

Dies in die oben gefandene Gleichung 21 sdr = 2 (r, p, — r.,p„ ein- 

«*^ giM ((-^ + -41- (i)') ar = ,,p, - r„p„ 

«, P, «1 -[- Pl / 1 1 \ 

^2 ^''" ~ ""'^ + 2" '^^ VTH" "" 77 y = '' Fl — ^^»» P>« ^*^«f 

dUa Spamiang in der innem Wandfläche s. = — »ZI — , " *" ^c: 

( (b + r,) ' + r,') p, - 2 (b + rj 'p,\ 
«s^"^ — ^T ^|j_rj.\V j. f — worin b die Wandstärke sei, daher 

b sz: r^; / y *i+Pi — 1) \ ^^^ wenn die für die Praxis zulässige 

. \ ^ 8|— Pi+2p,, / Spi^nnung des Materials = f ist, 

b = r^ (y ^"^^ — 1) ^ ^^ wenn der äussere Druck gleich 

V f— p, +2p„ / Null ist oder ausser Acht gelassen wird, 

b ^== r ( V Izh-Pi- — 1)^ ^^® gewöhnlich bei Gasbehälterbassins, welche 
^ Pi ' grösstentheils über dem Terrain stehen. 

Bprlin, U^ JuU 1865. t 



Bcknuhr. 
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Ueber die Bestimmuig dar KoUeiis&iire im Loidktgaie 

Ten Fr. Büdorff.*) 

Bei einigen Versuchen, welche ich mit dem Leuchtgase ansteUte, wü 
es mir wüBBchenBwerth den Kohlensäuregehalt desselben mit einigtet -Gtenanig- 
keit zu bestimmen. Da sich die sonst wohl zu diesem Zweck gebräuch- 
lichen Methoden als unzuverlässig herausstellten und da mir der so gas- 
ometerischen Bestimmungen dienende Bunsen'sche Apparat nicht %u Qe- 
bote stand, so war ich genöthigt mich nach einem andern zweckentsprech- 
enden Wege umzusehen. Folgende Methode hat mich zum Ziele geftübit 
und dürfte dieselbe überall da Anwendung finden, wo es sich darum han- 
delt kleine Myogen Kohlensäure in einem Gasgemenge auf sichere und 
wenig umständliche Weise zu bestimmen. 

Das Princip der Methode besteht darin, dass ich die Kohlensäure durck 
concentrirte Kalilauge absorbiren lasse und die verschwundene Kohlensäure 
durch ein gleiches Volumen Kalilauge ersetze. Der Apparat, dessen ich 
mich zu diesem Zwecke bediente, besteht aus einem dreihalsigen Glasgefäss 
Gr G (siehe unten stehende Fig.) In dem ersten Tubulus .ist ein mit lo- 
digolösung geflilltea Manometer M mit Millimeterscale« befestigt, um den 
im Gefäss G G stattfindenden Druck ablesen zu können. Der zweite 
Tubulus ist mit doppelt durchbohrtem Kork verschlossen , jiureh welchep 
zwei mit Hähnen versehene Gasröhren führen, um den Apparat mit dem 
zu untersuchenden Gase zu füllen. Der dritte Tubulus enthält eine in 
Gttbikcentimeter getheilte Hahnpipette P, die mit Kalilauge gefüllt wurde. 
Um den Einfluss. der Temperaturveränderungen s\u be^itigen, wurde das 
Gasgefiäss mit Wasser von der Temperatur des* Zimmers umgeben. Dureh 
vorläufig angestellte Versuche überzeugte ich mich, das ein in dem pm- 
gebenden Wasser und ein im Innern angebrachtes Thermometer nach 
höchstens 3 Minuten denselben Stand annahmen, und das im Wasser be- 
findliche Thermometer gab die Gewissheit, dass sich die Ten4>ei:atur des* 
selben während der Dauer eiqes Versuches nicht geändert hatte. Ich 
brauche wohl kaum zu erwähnen«. ida^s ^der T Apparat völlig li|ftdicht war^ 
wie man leicht an dem unveränderten Stande des Manometers M, mochte 
die Luft, in dem Apparate etwas verdichtet oder verdünnt e^^, ersehen 
onnte. ■ . i ' 

Der Inhalt des Glasgefässes würcle durch Wägen desselben mit und 
ohne Wasser bestimmt undSsu 880 CC. gefundöti. Nachdem der Apparat 
durch längeres Durchleiten mit dem kohlensäurehaltigen Gase gefüllt war, 
wurden die Hähne geschlossen und zwar der Hahn am Ableitungsrohr 
zuerst, dann der am Zuleitungsrohr, so dass das Gas sich unter einem 
dem Atmosphärendruck wenig überragenden Druck befand. Als die Tem- 
peratur des Gases und des umgebenden Wassers nach 3 bis 4 Minuten 
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dieselbe geworden war, wurde, der eiDe üalui für eiDen Augenblick ge- 
öffnet, um 80 viel Gas ausströmen zu laasen, dass der Druck im Inneru 
gleich dem der Atmosphäre wurde; das gleiche Niveau der Flüssigkeit im 
Manometer eeigte, dass dies der Fall war. Darauf wurden durch vorsich- 
tiges Oeffnen des Uahnes aus der Pipette einige Tropfen Kalilauge in das 
Ge&as G G gelassen. Im ersten Augeubück stieg der Druck im Innern 
durch die Eugelassene Flüasigkeit, verminderte eich aber itehr bald, da die 
Kohlensäure absurbirt wurde, wie dieses ans dem Stande des Manometers 
zu ersehen war. In dem Maasse, wie die Absorptiou der Koblensaure ror- 
anachritt, wurde neue Kalilauge zugelassen, so dass die Flüssigkeit im 
Manometer auf fast gleicher Höbe gehalten wurde. Gegen Ende des Ver- 
suchs wurde einige Minuten gewartet und der verminderte Druck durch 
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zugelassene Kalilauge wieder bcirgestellt.' Die absorbiite KoUenaftur^ war 
also durch Kalilauge ersetzt und das Volundea derselben konnta ad der 
Pipette abgelesen werden. 

Um mir ein Urtheil über den Grad der Zninerlftssigkeit nnd Oeiiaaig^ 
keit der Methode zu Tcrschaffen, füllte ich den Apparat mit einetil Ge» 
•.menge von Wasserstoff nnd Kohlensäure von bekanntem G«iha!t. Die' 
Mbchung dieser Oase geschah in einem Glookemgasomoter, wie solohei 
wohl zur Bestimmung des specifischen Gewichtes des Lenchtgasas darok* 
Messung der Ausflnssgeschwindigkeit bennt2^ wird. Durch das Siafcen «der 
Glocke wird durch in einander greifende Bäder ^n Zeiger in- Bewegung 
gesetzt, an welchem man sehr kleine Bnichiheile des loliatea der Glocke 
messen kann. Man liest uöo Gubikfoss direct ab.- Di der Inhalt > des Ge- 
wisses G G 880 CC. betrug, so waren für ein Gasgemenge, welches 1, 2, 
3 etc. Froc. Kohlensäure enthielt, 1, 2, 3..<. x8,8 CC. Kalilauge erforder- 
lich um die absorbirte Kohlensäure durch diese Flüssigkeit zu ersetzen. 
Die folgende Tabelle enthält einige der angestellten Messungen. Die Co- 
Inmne I enthält den Frocentgehalt an Kohlensäure, II die verbrauchte nnd 
III die berechnete Menge Kalilauge. 



I. 


IL 


m. 


1 Proc. CC^ 


8,7 CC. 


8,8 CC. 


2 tf n 


17,8 „ 


17,6 „ 


3 ff ff 


26,8 „ 


26,4 „ 


^ f} f} 


35,1 „ 


85,2 „ 



Es leuchtet ein, dass der Apparat nur anwendbar ist; wenn es sich um 
die Bestimmung kleiner Mengen Kohlensäure in einem Gasgemenge han* 
delt, wie es j^ bei unserm Leuchtgase der Fall ist Dass die andern Be- 
standtheile des Leuchtgases von keinem merklichen Einfluss auf die Be- 
stimmung der Kohlensäure sind, diavon habe idi mich durch directe Ver- 
suche überzeugt; indem ich zu vollständig von Kohlensäure befreitem 
Leuchtgase, kleine Mengen Kohienl|llr0:Mnan8etzte, die gefundenen und 
berechneten Mengen stimmten ebeiiM b|fidedigend, wie in dem obigen 
Beispiel. 

Was nun einige hinter einander :ftcisgeftilurle Messungen der Kohlen- 
säure im Leuchtgase selbst betrifflb, ia erbiell kdi Werthe, welche nur um 
ein sehr Geringes von einander tb^fili^^ Ift drei Versuchen gebrauchte 
ich folgende Mengen Kalilauge, iif^Mhn, ^der lÜbenstehende Procentgehalt 
an Kohlensäure entspricht: ':J' 

12;0 CG. EaU s^ tM Bo4 00' 

11/8 „ „ ^ Iß^ „ ^ 
Die mitgetheilten Messungen leigen weM JiiiirejjMbitod die Genauigkeit 
der Methode; die sich ausserdem noch durch leichte und rasche Ausführung 
empfiehlt. 
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Dm Prfltag im fiasaattalt ii Ego*« 

Serm N. H. Bekiüing Ingenieur und Director der Oasünstalt München. 

Euer Wohlgeborenl 

Di6 antenn 23. Mai 1. J. erfolgte kommissionelle Uebemahme des 
Beeret Oaswerkes hat dem onterfertigten Stadtrathe — zeuge des In Ab- 
Bchrift beigeschlossenen Protokolls Z. 1320 — die angenelime- Üeberzeug- 
iing verschaffi, dass dasselbe sowohl in Bezug der Anlage, deräüssers und 
ioiieni Einrichtung, Apparate und deren Gonstmktion^ als auch hinsichtlich 
der Leuchtkraft und Reinheit des erzeugten Oases dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wissenschaft und Erfahrung im vollen Masse entspricht. 

Indem der Stadtrath von diesem glänzenden Resultate mit wahrer Be- 
friedigung Akt nimmt, erlaubt er sich zugleich Ihnen sowie Ihrem 6e- 
BohäfiUfbhrer fbr die Sorgfalt ^ mit welcher Sie bemüht waren, den über- 
nommenen Verpflichtungen nicht nur in sehr lobeuswerther Weise Rech« 
nung zu tragen, sondern dieselben sogar in mehreren wesentlichen Funkten 
im Interesse der Commune^ zu überbieten, seine besondere Anerkennung — 
durchdrungen von der Ueberzeugung — auszusprechen, dass Sie auch ferner- 
hin bemüht sein werden, das in Ihre Person gesetzte Vertrauen voUko^K,- 
men zu rechtfertigen. 

Oenehmigen Euer Wohlgeboren bei diesem Anlasse den Ausaruck 
unserer vorzüglichen Hochachtung und Werthschätzung« 

Sta4tratk Eger, am 27. Mai 186ö. 

(gez.) Der Bürgermeister F. Ernst 
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aii%eaonunaD im Qacwerk sa Eger am 23. Mai 1B65 io Gegenwart d«r Ckfdrtigtea. 

Gegenstand. 
Betrifft die konfmissionelle Untersuchung des Egerer Oaswerks bezieh* 
migtfweise die Resultate, welche bei der Untersuchung der Construktion 
und eini^lneil Apparate der in der k. Kreisstadt Eger von Herrn N. B. 
Schülinff, Direktor des Gaswerks in München, zu Folge Contraktsbeschlus- 
ses Tom 21. Mu 1864 z. ZI. 1070 ausgeführten Gasbeleuchtungsanstalt er- 
balten wurden. 

Bei dieser Kommission waren zugegen: 

von Seite der Egerer Stadtvertretung : 
Frz. Emet, Bürgermeister von Eger, Adf: Tachezy^ Stadtrath von 
Eger. W. F. Oruae, rkdg. Stadtsecretair von Eger. 

Von Seite der Gasbeleuchtungsuntemehmung : 
N, H. Bokilling, Direktor der Münchner Gasanstalt und Unternehmer 
des Egerer GiMwerkes. 

< AJs Sachkundige fnngircn: 
Dr. Ottm. Ritter v. ßtatnh€msen, k. k. Gymnasialprofessor in Eger. 
WWUtm BawmgWrtelj Direktor des Gaswerks zu Hof. 
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Nach vorgenommener Localbesichtigiing des Qatwerke^ und der ein- 
zelnen Apparate nimmt die Kommission Kenntniss von den einzelnen Yer- 
trags-Stipalationen mit besonderer Würdigung derjenigen §§., welche Stoff 
zu technischen und wissenschaftlichen Forschungen bieten können t nnd 
deren .besondere kommissionelle Untersuchung in dem Eingangs erwähnten 
Vertrage festgesetzt wurde. 

ad. 2. * Da die in Bede stehende Untersuchung erst am heutigen Tage 
nadi Maassgabe des oberwähnten Eontraktes vorgenommen werden konnte, 
so kann auch die eigentliche Eröffnung des Gaswerkes erst von heute 
datiren* 

ad. 3. Diesem Eontraktspunkte wurde gleichfalls die nöthige Rech- 
nung getragen — nnd was das Gassenpflaster anbelangt, so sind die auf- 
gerissenen Stellen bereits wieder hergestellt und es wird demnächst die 
vorgedachte Uebemahme der Pflasterung, unterhalb welcher die Gasröhren- 
leitung läuft, — in städt Regie anstandslos erfolgen können. 

Die Proben bezüglich der Beinheit und Leuchtkraft des Gases und 
der Dichtigkeit des Böhrensystems werden von d,en Sachverständigen vor- 
genommen und haben Folgendes ergeben: 

Das Gas wurde auf Schwefelwasserstoff mit Bleipapier (essigsaurem 
Bleioxjd) untersucht. Das unreine Gas liess deutlich bedeutende Mengen 
von Schwefelwasserstoff erkennen; das reine Gas, wie es den Böhrensträngen 
übergeben wird, zeigte nicht die geringste Spur ion diesem schädlichen 
Gase. Hierauf folgte die Prüfung auf Ammoniak mittelst geröthetem Lak- 
muspapier. Hier zeigte schon da» nicht gereinigte Gas kaum merkliche 
Spuren, das gereinigte war vollkommen frei von Ammoniak. In Bezug auf 
Eohlensäure wurden zweierlei Proben vorgenommen, eine mit einem Endi- 
ometer mittelst Aetzkali und eine zweite mittelst Ealkwasser; in beiden 
Fällen zeigte das gereinigte Gas nicht eine Spur von Eohlensäure, während 
das ungereinigte bei der Probe mit Elalkwasser dieses Gas im reichlichen 
Maasse erkennen Hess. Die Prüfung in Bezug auf Essigsäure entftdlt: -— 
da das Gas ein Steinkohlengas ist. In chemischer Hinsicht erscheiqt wonach 
das Gas den kontraktlichen Forderungen nicht nur angemessen^ sondern 
von vorzüglicher Güte. Hierauf folgte die Prüfung in Bezug auf , die 
Leuchtkraft des Gases , die Prüfung wird vorgenommen mit Wachskerzen, 
welche den contraktlich festgestellten Bedingungen entsprechen u. z. mit- 
telst des Bunsen'schen Photometers — es ergibt sich eine Lichtstärke . von 
15 Wachskerzen reichlich. Die Wachskerzen gaben dabei die normalmäs^ 
sige Flammenhöhe von 22 engl. Linien. Die Lichtstärke entspricht also 
der Forderung des Eontraktes nicht nur vollkommen, sondern übertrifft 
dieselbe sogar. Nebenbei wurde das Photometer bezüglich seiner Theil- 
ung mittelst eines Maassstabes geprüft und für richtig befunden. Die Gas- 
flamme wurde mittelst eines Chronometers schon vor dem Versuche zu 
einer 5 c' Flamme regulirt Bezüglich der Dichtigkeit dar Böhrensträng« 
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wurde am Regulator geprttft und wird das Urtheil bierttber an einer spät- 
eren Stelle falgen. ^ 

Lant §. 20 würde die Fabrik in allen ihren Thmlen besichtiget vmi 
dae Beanltat war folgendes: 

Der Banplats ist dem Geschäfte entsprechend gross ^ befindet sich in 
gehöriger Entfernung von der Stadt nnd sind folgende Gebäude anf diesen! 
aufgeführt : 

1) ein einstöckiges Wohnhaus nnd Geschäftsgebände, das ein BureaQi 
ein Apparatensimmer , ein Photometerzimmer, eine Werkstatt, ein Material- 
lager nnd Über eine Treppe hoch — die nöthigen Wohnräume enhält; 

2) ein Hans von 58' Länge und 2V Breite*) nmfasst: 

a) das Reinigungsiocale von 44 Vt' Lauge und 27' Breite, vollständig 
mit Brettern gediehlt, 

b) eine Schmiede, 

c) einen Banm zur Aufstellung eines Exhaustors, der nur vom Ofen- 
haus zugänglich ist; 

3) das Retoi^enhaus mit 6(y Länge und 36' Breite enthält: 

a) den iRetort^nranm 48' lang und 36' breit mit Granitplatten belegt, 

b) den Kondensatorraum von 36' Länge und 10' Breite; 

* 

4) den Eohlenschuppen von 33V»' Länge und 30' Breite. Sämmtliche 
Hochbauten sind in Backstein-Rohbau und mit Granitsockel ausgeführt. 
Die Bedachung ist mit Ausnahme des Retortenhauses , das mit einem La- 
temendach von Schmiedeeisen und mit gewelltem Eisenblech bedeckt ist» 
Dachpappenbedachnng. 

5) Der Kamin hat 60' Höhe, und steht auf einem 20' breiten Funda- 
ment« . 

6) Das Gasbehälterbassin hat 397t' Lichtenweite und 16 /,' Lichten-^l 
ti^e* Das Bassin^ dessen Fundirung durch den schlechten Untergrund 
viele Arbeit verursachte, ist nach den angestellten Versuchen vollständig 
wasserdicht, 

7) Ein Theerbassin hat die nöthige Dimension und ist wasserdicht 
gemauert. 

8) Ein Brunnen von 3' Weite und 22' Tiefe. 

9) Vollständige Einfriedung des ganzen Anwesens. 
. Die Fabriksapparate zerfallen in folgende Theile: 

1) 3 Oefen u. z. 2 mit je 3 Retort en, und 1 mit 2 Retorten Die 
Retorten haben OForm, sind aus der Koburger Fabrik von Geith bezogen 
nnd haben sich solche, so weit sie im Betriebe beobachtet werden konnten 
Yorsüglich bewährt 

Sämmtliche 3 Oefen sind so angelegt, dass der 2er Ofen zu einem 
8er, der erste 3er zu einem 5er, und der zweite 3er zu einem 6er Ofen 
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erweitert werden kann. Platz Akr einen vierten Ofen, mit 6 Retorten ist noch 
YorhaDden, so dass die Anstalt ohne besonderen Bau mit 20 Betörten ar» 
beiten kann. Der Feoerkanal liegt frei hinter den Oefen, ist vcNi feuer- 
festen Platten hergestellt und sämmtlicbe Züge der Oefen sind 4urefa das 
Freiliegen des Kanals leicht zugänglich. Die Verankerung der Oefen nach 
liängen und Querseite ist durchaus solid. 

2) Die Retorten sind wie gewohnlich mit gnsseisernen K^Hfifon ver* 
sehen, auf denen 6 söUige Aufsteigröhren sitzen, die durch die Saitelröhren 
mit der ausserordentlich weiten Hydraulik in Verbindung stehen. 

3) Der Kondensator hat 10 Stück 7 zöllige Bohrenden 15 Vt^Lüngei die 
auf 2 Unterkästen stehen und besitzt eine Kühloberfläche von nahezu 
400 D'- 

4) Der Scrubber besteht aus einem lO' hohen und SVt' weiten Gnss- 
eisen-Cjlinder. 

5) Die beiden Beinigungsmaschinen sind von Ousseisen, haben J6 lO' 
Länge und 5' Breite im Lichten bei einer Tiefe von 4f 10" sind mit 3 
Horden versehen und haben Tassen von lö^' Tiefe. Die blechernen Deckel 
haben 2 zöllige Luftventile und können mit Leichtigkeit durch den ange- 
brachten Differenzialflaschenzug gehoben werden. ^ 

6) Stations-Gasuhr mit Kontroleubr ist für einen Durchlass von 5000 c' 
per Stunde — konstruirt 

7) Die sehr sauber gearbeitete Gasometerglocke, welche 38' Durch- 
messer 16' Seitenhöhe und 2' Deckelwölbung hat, wird durch 5 gusseiseme 
Säulen I die durch Traversen wieder mit einander verbunden sind, geftthrt^ 
und hat eineli Inhalt von 18000 c' engl. 

8) Zur Begulirung des Druckes sind zwei Begulatoren angebracht und 
zwar ein 6 zölliger für die Stadtleitung und ein 5 zöllig^r für die Bdin- 
hofleitung. 

9) Die Verbindungsröhren von der Hydraulik an bis in den Gasbe- 
hälter sind 6 zöliig. Das Ausgangsrohr aus dem Gasbehälter bis zum 
Sjphon ist ebenfalls 6 zöllig, von dort, wo später der zweite Gasbehälter 
anschliessen soll, bis zu den Begulatoren 8 zöllig; von hier verzweigen sie 
sich für die Stadtleitung 6 zöllig und für die Bahnhofleitung 5 zöllig. 

10) Sämmtlicbe Beinigungsapparate etc. sind mit Ventilen und TJm- 
gangsröhren versehen, so dass: 

der Condensator 3 Stück 6 zöllige Ventile, 
der Scrubber 4 „ „ „ „ 

die beiden Beiuiger 5 „ „ fj v 

die Gasuhr 3 „ „ „ ,| 

der Gasbehälter 3 „ „ „ „ hat, 

tnd an den Begulatoren 1 Stück 8 zöllige Ventile, 

3 „ 6 w f) 

3 i; 5 j, „ 



in Summa 25 Stück Ventile angebraebt flio4 
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11) Der Manomet^rtisch mit sehr geschmackvoller Ausstattung hat 6 
Mfuiometer^ welche zur Controle für den Kondensator, Exhaustor, die Rein- 
igQTji die Gasuhr und das Böhrensystem dienen. 

12) Im Photometerzimmer steht das Bunsen^sche Photometer mit Ex- 
perimentir-Qasuhr, Photometertisch^ Sekundenuhr und ist eine Verbindung 
angebracht, um direkt mit dem Oas vor dem Gasbehälter, mit dem Gas 
im Gasbehälter und mk dem Gas in der Stadtleitung arbeiten zu können 

13) Sämmtliobe Fabriklokalitäten sind mit einer kompleten Gaseinricht- 
üng versehen. 

14) Zur Prüfung der Dichthaltung des gesammteu Böhrensjstems in 
der Stadt wurde der 6 zöllige Regulator benutzt und ergab sich bei einer 
Beobachtungszeit von 2V> Minuten Ic^ Gasverbrauch; da man sicher an- 
nehmen kann, dass 4 Flammen in Kellern und diverse Fidibusflammen 
den Tag über brennen, so ist dieser Verbrauch von 24c' per Stunde ledig- 
lich auf die Flammen zu beziehßU; so dass man den Verlust an Gas durch 
das Böhrensystem beinahe als Null annehmen kann. 

15) Das Böhrensystem besteht von 6 zölligen Bohren herab bis aus 
V/i zölligen Bohren und hat eine Länge von 22273'. 

16) Zur Beleuchtung der öffentlichen Strassen und Plätze sind 21 Kan- 
deUber und 82 Consols mit 109 Laternen angebracht ^ deren vortheilhafte 
Situirung hiemit anerkannt wird. 

17) Die Bohrleitungen in den Gebäuden sind durchaus von Eisen und 
wurden sämmtliche zur Einrichtung nöthige Gegenstände von der Gasver- 
waltung nach^dem — dem Stadtrathe vorgelegten und von demselben be- 
stätigten Preis-Tarif verrechnet 

ad §. 28 des Vertrages erklärt Director N. B, Schilling nach vor- 
gtaommeoer Collaudirung von der erlegten jirsprünglichen Kaution pr. 
6000 fl. eiiiett Betrag von 2000 fl. Oestr. Whg. in Worten Zweitausend 
Guide» östr. Whg. — in Werthpapieren nach dem Tages -Kurse berech- 
net ab Kaation bei der Egerer Stadtgemeinde deponirt zu lassen, behufs 
.geoaner »Einhaltung sämmtlicher Vertragspunkte. 

Da das ganze Gaswerk faktisch bereits unterm 22. Jänner 1865 in Be- 
trieb gesetzt warde, ungeachtet streng kontraktmässig die Eröffnung erst 
Aaüungs Juli 1865 hätte erfolgen mtlssen, da ferner sowohl die einzelnen 
Gebäude, Apparate und Konstruktionen desselben dem gegenwärtigep 
Standpunkte der Wissenschaft u^d Erfahrung in^ vollen Maasse entsprechen 
,ppd in fieser Beziehung von ^ite des Unternehmers weder Kosten noch 
Einnohtungen gespart wiirden^ um das Egerer Gaswerk auf die geschmack- 
v.oUste und zweckpiässigste Weise einzurichten; und da endlich den vorge- 
j^dmmenen Untersuchungei» zu Folge das Gas sowohl bezüglich seiner 
Jfieucbtlgri^ als seiner Beinheit nicht nur den kontraktlichen Bestimmungen 
entpricht; sondern wie bei den einzelnen Untersuchungen dargethan wurde, 
4^^ s^ebrfach übertrifft — und da die unter schwierigen Verhältnissen 
^l^oi^^js upd ^^arql}ge^brtQ Gaseinriejhtung und Gasbeleuchtung seither 

■ ' 34 
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alle Erwartungen vollständig befriedigte and somit mit Zaversicht zu er- 
warten stehet; dass die Stadt Eger bei grösserem Consume so wie bei 
Ueberwindung der ursprünglichen Hindernisse einer vonsüglichen — jeden 
Tadel ausschliessenden Beleuchtung sich zu erfreuen haben werde, so 
finden die unterzeichneten Kommissionsglieder sich zu der Schlussbemerk- 
ung veranlasst, dem Herrn N. H. Schilling das wohlverdiente Zeugniss 
eines ebenso umsichtigen als fachkundigen Unternehmers zu ertheilen, 
welcher alles aufgeboten hat^ um den übernommenen Verpflichtungen im 
vollsten Umfange nachzukommen -— und dieselben sogar in mehreren 
wesentlichen Funkten im Interesse, der hiesigen Stadtgemeinde über- 
boten hat 

Nach Vorlesung. 
Da das Protokoll richtig befunden und weiter nichts zu erinnern war, 
so wurde selbes geschlossen und gefertiget. 

Franz Ernstj m» p. Bürgermeister. 
Ad. Tachezy m. p. Stadtrath. 
W. F. Oruss m. p. rkdg. Stadt Sktr. 
Prof. Dr. R» v. StainhatMen, m />• als Sach- 
verständiger* 
W. Baumgärtel, Direktor der Gasantalt in 
Hof — als Sachverständigen 
(L. S.) F. Kaderatoek m. p. Ptkfr. 
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Berlin. Die frühere ^SoMsche Maschinenfabrik in Moabit ist in äen 
Besitz von P. 0. Oechelhäuaer (Bruder des 6en.-Directors Oeckelhäus&r in 
Dessau) übergegangen, und wird sich hauptsächlich mit der Bauübernahme 
von Gas und Wasserwerken und Anfertigung der dazu erforderlichen Ap- 
parate beschäftigen. Für das laufende Jahr hat der Genannte bereits den 
Bau von 4 Gasanstalten (Altwasser, Hansdorf- Waltersdorf und Neusalz^ in 
Schlesien, sowie Limbach in Sachsen) fULr die neue Gas-Gesellschaft Wtlk. 
NoUe und Comp, in Berlin (Commanditges^Uschaft auf Actien) übernommen, 
die sämmtlich im Herbst d. Js. in Betrieb kommen. 

Peterswaldaa b. Beichenbaoh in Schlesien. Der Gas -Ingenieur Herr 
Menzel, welcher die Gasanstalten in Beichenbach, Langenbielau und Franken- 
stein gegründet hat, errichtet nun auch in unserm so bedeutenden Fabrik- 
orte eine öffentliche Gasanstalt für seine Rechnung, zu welchem Behufe 
er mit den grösseren Fabrikbesitzern langjährige Contrakte abgeschlossen 
hat. Die Anstalt soll noch im kommenden Winter in Betrieb gesetzt 
werden. 

lUdbirf^katusB. Unsere Stadt wird durch den Ingenieur und Unter- 
nehmer, Qerm E. KauaUr in Nürnberg Gasbeieachtung erhalten. Der 
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am 10. April d. Js. abgegchlosBone Vertrag garantirt 60 StrasseDlaternen 
mit einem Consam von 4 c' engl, pro Stunde^ wofür */» kr. pro Stonde 
oder 3 fl. 20 kr. pro 1000 c' Gas bezahlt werden. Private zahlen 5 fl. 30 kr. 
pro 1000 c'; bei einem Gesammt-Consam der Privaten von 2 Millionen c' im 
Jahr tritt jedoch ein Rabatt von 15 kr., bei 3 Millionen ein solcher von 
18 kr», bei 4 Millionen von 30 kr., bei 5 Millionen von 38 kr. pro 1000 c' 
ein. Als Leuchtkraft ist festgesetzt, dass 4ycc' Gas per Stunde die Helle 
von 14 Stearinl^erzen 6 auf 1 Pfund geben müssen. Die Stadt hat das 
Becht, die Anstalt anzukaufen, und zwar innerhalb des ersten bis fünften 
Jahres um 50,000 fl., ohne Zinsenzuschlag; innerhalb des sechsten bis 
zehnten Jahres um den 20 fachen Betrag der Durchschnittsnettorente des 
fünften bis zehnten Jahres, innerhalb des 10. bis 20. Jahres um den 18 fag^en 
Betrag der Durchschnittsnettorente des 10. bis 20. Jahres, vom 20. bis 
30. Jahre um den 15 fachen Betrag der Durchschuittsnettorente des 20. 
bis 30. Jahres, vom 30. bis 40. Jahre um den 12 fachen Betrag der Durch- 
schnittsnettorente des 30. bis 40. Jahres vom 40. bis 50. Jahre um den 
8 fachen Betrag der Durchschnittsnettorente des 40. bis 50. Jahres. Vom 
50. Jahre an dauert tlberhaupt der Vertrag, beim Mangel einer Kündigung 
fort (in infinitum) und tritt beim späteren Ankauf eine Preisermässignng 
nicht mehr ein, sondern bleibt von da an stets der Ankaufspreis der 8 fache 
Betrag der Dnrchschnittsnettorente aus den letzten 8 Jahren stehen. 

Prag. Der in Ihrem letzten Hefte erwähnte Prozess, den die Belgische 
Gasanstalt gegen den Magistrat anhängig gemacht hatte, ist in erster In- 
stanz zu Gunsten der Gesellschaft entschieden worden. Der Magistrat 
wurde verurtheilt^ von der Besitzstörung, deren sie sich gegen die genannte 
Compagnie schuldig gemacht, abzustehen, die Herstellung eigener Gas- 
leitungen aufzugeben, die bereits gelegten Röhren zu entfernen, und der 
Klägerin 94 fl. als Kosten zu erstatten. Der Prozess soll in zweiter In- 
stanz fortgeführt werden. 

Hagdebwg* Der Geschäftsbericht für die Generalversammlung der 
allgemeinen Gas- Aktien-Gesellschaft vom 29.Aprill865 über 
das Jahr 1864 enthält Folgendes: Der Bericht beginnt mit der erfreu- 
lichen Hittheilnng, dass • auch in dem Jahre 1864 wiederum eine wesent- 
liche Steigerung des Gasabsatzes stattgefunden hat. — 1) Die Gesammt- 
zahl der Gasflammen der fünf Anstalten hat sich im Jahre 1864 auf 8624 
mit einem Consum von 21,083,036 K.-F. Preuss. gehoben, gegen im Jahre 
1862: 7075 Flammen mit 17,316,828 K,-F. Preuss., im Jahre 1863: 7904 
Flammen mit 19,271,194 K.-F. Preuss. Die Gesammt-Einnahme für Gas 
beUef sich im Jahre 1864 auf 50,050 Thlr. gegen 41,884 Thlr. in 1862 und 
46,683 Thlr. in 1863. Die Totaleinnahrae für sämmtliche Producte war 
(incL für Gas) 62,876 Thlr. im Jahre 1864 gegen 56,876 Thlr. des Jahres 
1863, so dass sich für das Jahr 1864 eine Mehreinnahme von 6008 Thlr. 
henuustellt 2) Auf die einzelnen Anstalten vertheilt sich der Consum wie 
folgt: Lwidsborg •. d. W. 1864: 1871 Flammen mit 4,626,716 K.-F. Preuss. 
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Conßum, gegen 1711 Flammep mit 4,201,692 K.-F, Preuss. Consum 1862 
und 1831 Flammen mit 4,489,132 K.-F. Preuas. Consum 1863. — Ratibor 
1864 mit 1413 Flammen und 4,366,800 JS!.-F. jährlichem Consum, gegön 
1098 Flammen mit 3,770,256 K.-F. Consum in 1862 und 1296 Flammen 
mit 4,216,622 K.-F. Consum 1863. ^ Prenzlau 1864 mit 21 T8 Flammen 
und 4,319,100 K.-F. jährl. Consum, gegen 1666 Flammen mit 3,158,400 
K.-F. Consum in 1862 und 1917 Flammen mit 3,480,000 K.-F. Consum in 
1863. — Lüneburg 1864 mit 2016 Flammen und 5,514,820 K. F. jährlichem 
Consum, gegen 1707 Flammen mit 4,675,680 K.-F. Consum 1862 uüd 
1856 Flammen mit 5,175,090 K.-F. Consum 1863. — Calbe a. d. S. 1864 
mit 1146 Flammen und 2,225,000 K.-F. jährl. Consum, gegen 893 Flammen 
mit* 1,510,800 K.-F. Consum 1862 und 1004 Flammen mit 1,910,350 K.-F. 
Consum 1863. Dabei ist nicht unerwähnt zu lassen, dass der Gasverlust 
durch Beseitigung mehrfacher gefundener Rohrbrüche erheblich vermindert 
worden ist. 3) Leider hat der Reingewinn der Anstalten im Jähre 1864 
mit dieser erheblichen Steigerung des Gasabsatzes nicht gleichen Schritt 
gehalten. Sein Betrag ist sogar im Jahre 1864 durch mehrfach noth wendig 
gewordene Reparaturen an Gebäuden, Hauptrohr, Retortenöfen, so. wie 
durch vermehrte Betriebsunkosteu in Folge von Krankheiten und sonatigen 
Unfällen gegen 1863 geringer geworden. Derselbe stellt sich im Jahre 
1864 auf 22,862 Thl., gegen 24,841 Thl. im Jahre 1863. Es beträgt somit 
der Mindergewinn 1978 Thlr. Bei dem Reingewinne participiren die ein- 
zelnen Anstalten wie folgt: Landsberg a« d. W. in 1864: 6283 Thlr. gegöh 
4223 Thlr. in 1863. Ratibor in 1864: 4326 Thlr. gegen 4223 Tbl. in 1863. 
Prenzlau in 1864 5055 Thl., gegen 5559 Thlr. in 1863. Lüneburg in 1864 : 
5512 Thl., gegen 6616 Thlr- in 1863. Calbe a. d. S- in 1864: 1686 Thlr., 
gegen 2400 Thlr. in 1863. 4) Leider sind die kriegerischen Vorgänge nut 
Dänemark nicht ohne empfindlichen £influss auf die Beschaffung gutdr 
Kohlen geblieben. Die Gesellschaft war ausser Stande im Frühjahre 1864 
namentlich für die Gas-Anstalten Landsberg, Prenzlau und Lüb^b'ar^ eng- 
liche Gaskohlen beschaffen zu. können und deshalb genöthigt, theils W'est- 
phälische, theils Schlesische Kohlen zu beziehen, welche in Beziehung der 
Güte des Gases, so wie des Coaks jenen nachstehen. Aus dieseb Grüüdeli 
wurden denn auch aus den auf den fünf Anstalten verwendeten 14,065 
Tonnen Kohlen durchschnittlich nur 1495 K.-F. Preuss. pro Tonne gezogen, 
mithin 32 ILF Preuss. pro Tonne weniger als im Jahre 1863. 
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letriekferanltate 

des Gaswerkes Griinstadt in der bayr. Rheinpfals pro 1864/65. 

1. Beibringen. ZurBetortenbeschickang: 11 Ctr. Boghead 

2.337 * 4 „ HeinitzRrderkohlen: 
2.348V4 Ctr. Destillationgkohien. 
rar Unterfeuerung : 139 Ctr. Steinkohlen = 1261/3 Ctr. Coaks (an Heizwerth) 

14237io iiCoaks (wirkl. verwendet) 



i> ~ .fc 



1550 Ctr. Coak8(n.Coak8itqnivalent) 
Zur Beinigung neben Laming'scher Masse: 58 Ctr. Xalk. 
2. Aas bringen: 1.425 Vu Ctr. Coaks; 

1.14a700 c' Gas; 
140 Ctr. Theer; 



1S5 ,, Grttnkalk. 



3. Gasiconsnm. Gasaligabe an Prirate: 798.100 c' 

stfidt. Strassenbelenchtung : 177.100 e' 



975.200 c' 

22.200 „ SelbstrerbiiBKOoh 
161.700 ,, Gasverlust " 
1.149.100 c' 
ab 400 jj IflttAervoirratli 

Ende dieses Jahres. 



obige 1.148.700 c' Gasprodäkäon. 
., Erlös. ans 975.200 c' Gas: fl. 4.653. 44 kr.; Zahl der Privatgascönsu- 
nienten:. 140y Zunahme: 7; Flammen: 483 Uhrenflammen 

^ städ tische 

532 Flammen; Zaiiahme: 12. 

4* Durch schaittszahlen. Täglicher Verbrauch an Destill&tions- 

Jkpblßnv 6,43 Ctr.; 

Purchschnittlicher Coaksverbraucb per Tag : 4/, Ctr. (bei 2 Betörten im 

.,i,yf,U^y^r, sonst nur 1 Betörte^ in der* warmen Jahreszeit grösstentfaeils 

^j^Iffqrfeueruflg); 

.J:aIJk jzüm Beinigen von 1000 c' Gas: 5'/, Pfd. 
.(/i)#k«prodaktion per Ctr. Kohlenbeschtckung circa 61 Pfd. 
.Gasprodnktion „ ^ „ 489Vio c'; " 

»I^erpfoduktion jj ,, j, circa 6 Pfd. 

jQrjlnkalk: 2Vi vom Gewicht des angewendeten Beiuiguhgskalkes. 
PurcluichnittUehe Produktion per Tag: 3. 147 Vi o c' und per Monat 95,725 c'Gas ; 
Maximalproduktion: 171.200 c^ Gas im Dezbr.; Minimälproduktioü im Juni; 

38Ä)P9f (^9ßi 
Grösster Gasverbrauch im Dezbr. : 162.938 c' ; Geringster Gasverbi:iiicb im 

Juni: 25,000c'. 
DnrchschnittL Gasconsum per Monat: 83,116Vioc'; Jährlicher Gasverbrauch 
per Consument: 5.700o^ 
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Gasverlust per Monat: 12.475 i^^fDurokaobnilltlicher Consum per Flamme: 

Dorchschnittlicher Verkaufapreis pro 1000c' Gas: fl. 4. 46 kr. 
Gestehungskosten pro 1000 c' Gasabgabe: fl. 2. 54' kr. 
5. Selbs.tMsten pro 975.200c' Gasabgabe: 
für Kohlen abzüglich Theerwerth fl. 1.259. 38 kr. 
f^r Cpaks abzttglioh Coaksproduktiou ,^ 15. 36 „ 
für Reinigung abzüglich Grünkalkwerth,; 5. 12 ,, 

Gehalt und Arbeitslöhne „ 1.286. 08 „ 

Allgemeine Kosten • ;, 137. 17 „ 

Unterhaltungskosten . . . . . .„ 127. 5i9 „ fl. 2.831. 60 kr. 

Bemerkungen. Der verhältnissmässig hohe Coaksverbrauch^ so- 
wie der procentisch bedeutende Gasvprl^ust haben ihren Grund hauptsäch- 
lich in der geringen Produktion. Die hiejiige Gaffabrikanlage mit ^Röhren 
von 5'^ bis 2^' Liohtweite ist für eine Maximalproduktion ron reichlich 
20,000 c' Gas täglich berechnet, während die Decemberproduktion nur 
&5(X)icf per Tag im Mittel ergab. In der warmen Jahreszeit war dagegen 
die Produktion < so gering, dass man die meiste Zeit leer feuern musste, 
wodurch die im Winter genifonnen Coaks zur Deckung des Sommerbedarfea 
gänzUßh aufgingen, jjas nicht einmal vollständig hiezu ausreichend waren« 
Ueberdiess sind ^ie Oefen, namentlich der 2er, Ton unvortheilhafter Con- 
stru)ctfon, ein Uebejstand^ der sich aus lokalen Gründen vorerst nur theil- 
weise bfiseiü^en liess« Zur Vermehrung des Gasverlustes trug ausser der 
Strassenbeleuchtung i^och iie hohe Temperatur bel^ bei weldher das Gas 
im Stationsmesser zur Sonunerzeit gemessen wird. Für' StrAssenbeleucht- 
Ufig dürfen nur 4' Gas per Laterne und pro Stunde berechnet werden, 
was bej, d^r nicht gerade grossen Anzahl von Strassenflammen , welche 
überdies sehr hoch über dem Strassenpflaster angebracht sidd,' offenbar 
f^fi we^ig ist, und es Jäßst sich, um eine einigermassen befiiedigWde Straa- 
ifenbeleuchtung herzustellen, nicht gänzlich vermeiden, dflüss der wii^kliche 
Consum etwas grösser wird, als er zur Berechnung kommt. "Die Apparate 
der Fabrik sind, der etwas beschränkten Räumlichkeit aügepas'st,. vo^ 'der 
Hydraulik bis zur Fabrikgasuhr so zusammengedrängt', däsl^' das X^hliil -In 
der warmen Jahreszeit mit einer Temperatur von 15 — SO*R. in die Gla^ 
uhr gelangt. So. warmes Gas wird aber auf seinem weiteren Weg jied^ä- 
falls stärker condensirt, wie mehr abgekühltes, etwa von 8 — 9^ R. Eine 
weitere Calamität besteht poch darin, da,9s bei dem so s^hr fühlbaren, bi- 
deutenden Wassermangel, welcher naniientiich zur Sommerszeit hier herrscht, 
eine genügende Abkühlung des Gases nicht ausführbar iät. 

I per, gerii^ste Tagesdruck, welcher auf der Fabrik gegeben wird, ist 
5\i^'% der stärkste Nachtdruck bei vollem Brenhisn 8"' engh ' ^ 

.Grünstadt 1. Juli 18ö5. 
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Betrielaniduivig ier St PMersbirser neüii €t8-iistelt 

fttr das Jahr 1864/65. 

A. Grosse Fabrik. \ 

Einnahmen: 
Production . . * 2^.819.000 c' 

ab eigener Gebrauch . L966.800 j, 

247.852.200 c' 

. 21.1«7.100 . 



Gas- Verlust 

Blieben zum Verkäufer" 226.665.100c' 



Rb. 131.282. 60 Eop. 
« 433.210. 16 « . 



Erlös aus Coaks und Nebenproducten 



Hieraus wurden gespeist: 
4767 öffentliche Flammen für . 

46332 Privat . » . • _^ 

£b. 664492. 76 Ko^. 

„ 68.136. 83 . 
Rb. B27.629. 58 Kop. 
,' ' Auagdben: 

1.882.497 Pud Newcastle Kohlen, U'A Kop. 

140.681 „ Gannel „ 23|/, „ 

1.628.018 P ud .... 
57746 Pod Theer zum Heizen 

Reimgung 

Unterhalt der Dampfmaschinen 
Fabrikarbeiter-Löhne 
Diverse Löhne . 
Remonte der Stadtlaternen • 

Fabrik 
Instrumente 
Retorten • 
9 » Apparate 
9 . 1^ Häuser 
Assecuranz • . 

Mobiliar 

Verwaltung - - • t 

B^b. 333,987. 85 Kop. 
Gewinn . . ftb. 293.641. 73 Kop. 

B. Wassili-Ostrow. 
Total-Production abzttgl. eigenen Gebrauchs . 18.117.960 c' 
Verlust 6V« . • ^ . . 905.9C0 , 

blieben zum Verkaufe 
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ff 1000«' 
▼erliavriM 0m 



2. 49 

0- 27'/.. 
2. 76V„ 



Rb. 


230^18. 25 


Kop. 


105^ 


)) 


8.084. 44 


i> 


3,6 


ff 


7;156. 13 


» 


3,2 


n 


1.213. 22 


9 


0,5 


ff 


19.129. 83 


w 


8,5 


u 


13.222. 31 


» ' 


5,8 


» 


8.630. 40 


w 


3,9 


B 


2.457. 81 


B 


1 


B 


2.791. 80 


II 


.1.2 


B 


8.427. 63 


• 


3,8 


a 


2.899. 79 


» 


1,2 


• 


2.7Ö6. 69 


» • 


1,2: 


» 


6.493. Ol 


» 


2,9 


s 


204. 25 


» 


0,1 


•• _ 


20,202. 29. 


1 .. 


8,9 



147!^, 



17.212.060 c' 

in 684 öffentlichen und 2501 Privat-Flammen. 
Daraus eine Total-Einnahme . . Rb. 48.186. 47 Kop. 2. 79,9 
und eine Total-Ausgabe . * • » 28.09 8. 36 „ 1. 63,2 

. . ". Bb. 2Ö.Ö88. 58 Epp. • 
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Gewinn 
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D^oAMko GoüdaMtaMM-OeMfiMlnlV ta. 



An alidttrea Nebenrerdieaftmi wurden eraicilt Sliu. 89&3684fi9}^i^op. , so 
dasB sich der Totalgewinn : i|i, b^idf^ ^ngj^tea, auf Bb. 343,039. 96 Eop. 
erhöhte. 

Auf Vorschlag der Direction kamen daraus Bb. 7. pr. Actio zur Ver- 
theilung und wurden Bb. 39|8&1. 73 Eop. dem {Lesery^nd zugewiesen« 

St. Petersbargtim Juli 186Ö. A 
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Soiitineiital-Oas-OesellBohaft ii 

Betriebs-ReraUate des II. Quartals 18«. 



Lanfl 
Nr. 



Gas- Anstalten. 



Oas- 

PvodMtiML 
Cubikf. engl. 



FlanuneniaU 



am 30. Juni 
l«e5.' 



ZtauJuia. 



TX 



1. 

2. 

3. 

4 

5. 

6. 

7. 

-8.1 

9.. 
10. 
11 
12. 
18. 



-•-»- 



Frankfiirt a./0. . 
MOhlheim a. d. B. 
Potsdam . . . 
Dessau . . . . 
Luckenwalde . . 

Gladbaoh-Rheydt 
Hagen .'..*. 
Warschau . . . 
Erftirt . . • • 
Krakau • . . 
Nordhaus^ 
Lemberg . . 
Gotha . . . 



• « 



• . w 



Summa 
Ib der gleichen Periode des Voijahss 



2,786,70ßi 

1,653,700 

3,020,000 

804.400 

503,961 

2.051,400 

2,595,300 

10,965,900 

2,016,400 

2,541,700 

801,928 

2,876,100 

1,327,796 



8tH?l 
5146 

8646 
8892 i 
8577 

6187 

]14,8X3 

5886 

4297 

8584 
4789 
49M 



•I 
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33,894,291 
28,963,292 



78^061 



f' 



75 ., 

J.. 18'.' I 

I IM/''! 

58 
8 
64 
80 
99 



806 



Zunahme | 
Dessau, den 15. Juli 1865. 



4,930,999 I 8,592 



lu •irsctsrioi der Beitsiftsi Gsitiaeatal-fiu-Gessllschaft. 

Oechelhäuser. 
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la Hlachaa. 




September 1866. 



Journal für Gasbeleuchtung 



verwandte Beleucbtaagsarten. 

Orgiai des Vereins von Gasfachmäonern Dentschlanils. 

Monatschrift 



N. H. Schilling, 

DIIKl» dti S(ih>L>gcbtuii-at»ll>cUn Ib MI 



HfiBOlMii. y«rlftff von Budolph Oldcnbourff. 
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IMe Thouretorten- und Chamottstetn- Fabrik 



Mar 



J. H. CiEITH IX COBUR« 



I 16 Ztr. pr. Staok 



empGehlt ihre Produkte von bewäiirter Güte bestens. 

Vou TllOnretorCen halte ich ron dm gangbarereu ron mebc «ll 50 TSisobie- 
denea Forioeii in der Regel Vorrath und wird jode beliabigo andere Form prompt geliafetl. Die 
gute Brauchbarkeit meiner Retorten und deren SusserEt currekle Form hat sich seit einer Reiha 
TonJabren in einer Aniahl Fabriken beat« Anerkennung Terecbafft. worüber gerne ZengnisM 
tu Dienste □ atchen Termüge der besondera aorgffiltig gearbeiteten ganz ^IfktCCU 
nnd rissfreien inneren Fischen wird die Oiaphitentfemung in hobecn Orade et- 

FormStelne UeTere leb in allen Qräeaen 
Toriflglicb feuetbeatHndigei nlcbt ecbwindendvr Qualität. 

FeUerreSte f^telne gewühnliaher Form halte lob Htets Torrüthig. Fer- 
Der empfeble ich: 

Steine für Elsenwerkc lu llohOreii ^ SehwelssSfen eu. 

für Glnsfalirlkcn, PorEellanrabrlken eto.; dann alaaschmehbAfen, 
Huffelo, Räbren und alle in diuscs Fach einschlagende Artikel. 

Veaerfeslen Xhon aus eigneD Graben, der nach riel&oben Proben 

Ton corapetenter Seite zu den besten des In- und Aas-Landes gebOrt. 

ITMortClmiMfln fein gemahlon roD geriagater Sohwindung. 

Die Preise stelle ich antsprecbend billigst und sichere sorgfUltige nnd prompte Ba- 
diennng tu. 

(S30) Ja R. Cielth) Gasfabrikant n 
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(S41)- Die Chamott-Retortep- nnd Stein -Fabrik 

F. S. OESrS Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre FAbrÜAte, als Cluunoit-Betorteii, im Lmem mit, auch ohne Emaille, aar 
Gas- und MineraUl*Bereitang. scc wie, Ohampitateine in ied»r beliebige, .Efim und 
(}r&s8e EU empfehlöVi. Von den gangbarsten Sorten wird Lager gehalten und fUr solche so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstlsde die iiQli|prt«ii Preise berechnet. Aaftrige werden 
ohne Verzug effektnirt. 

Auf Verlangen bescheinige iah ;hiefmh«/^ass die ?on F. 8. Oesft WlttW6 U. 
Comp., hierselbst, SchMiauier-ÄUee Nr. 138, su den hiesigen städtischen Oas-Erlencht- 
ongs- Anstalten gelieferten Chamott-Qas-Retorten/ sich bisher' ronüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinep gebanet, fortlaufend, meist 2*/,* bis 8 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt g^Wofden ist, und solches nach meiner nnrorgreiflichen Ansieht 
mit Beoht ala Torzfiglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 81. Januar 1859. Klhwll, 

Baumeister und techniieher Dirigent 
der Berliner Communal-Oaawerke. 

Chunott-Retejiei im Iiaeni mit ImaiUe. 

Es iat uns gelungen, fifir das Innere der Chamott-Gas-Betorten eine Emaille herzueteÜeD, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen def hiesigen 
städtischen .und auswärtigeu Gasanstalteu, die sich dergleichen emaiUirter B^Uirten jeU 
längerer SSeit 'im gprossen Maa8S8iabe*1>edienen , "gewähren dieselben w^^nüidlie 'Vortneile^ 
nämlich : 

Die Eildille Ist mit der Cbamattmaase der Ee^tea gp.i^n^r^erbiitden, ^ajqs.sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Retorten soll ein Beissen der Waif&ungen fast gar nicht 
Torgekommen sein, daher auch keine GasTerluste stattgefunden haben. 

Der Ansatz Ton Graphit ist ein Tiel geringerer , ab b^i liieht dmäiffirfisn Retorten ; 
derselbe lässt sich sehr leicht lOsen und bedarf nicht des Torherigen Ausbrennens, daher 
in 6 — 8 Stunden 7 Retorten in einem Ofen ToUatändig geretiügt und lum Weitergelinuieh 
hbrgeeteDt' werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Auasohlaokeii Ter» 
axUassten Störunjjen fast ganz wegfkllen. % ; •. Ji**-. >4|äj| 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten Tiel länger im F^uer aush^^n, als 
nicht emailHrte : da sie dem Reissen und Springen viel weniger und tiai gar" mcBl unter- 
worfen sind. , ^ . , ,, ., 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Directoren Ton Gasanstalten zu ersuchen, nut 

den bei^gfieil'' Berten Veraucb zu qf^diei OB^ haltem j^ma^ ;fli^lfe9§t:, dass die erwähnten 

Vortheüe bestätigt befunden werden; a^oh würden wohl die Herren dtmmpUm Kfthmell. 

und Schnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hieaigen städtischen Gas« 

Afis^lten am läpgsten bedient haben, so fOlIg sein, iUbanIhie 9fif4vni|^ipt«||i§tftfBnschte 

Auskunft zu geben. 

.... ' 

HochachtungsToU «ad ergebenat zeichnet H*'-'^ ::§*:>'. 'hi . v » r 

die Chamott-Betorten.nnd Cbam^ttstein-Fabrik 

F. Oesfs Wittwe 4 Comp. 

(248). . ;>lu(:. ' ^ Mi ..) «Stenhauser-AUee Nr 128. . * 
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«23«) Retorten und Steine * ^** ■ 

»B rcHrfeitcm Thonr io allen pBrneo and DtnftsiUten. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, ' 

(vormah Albert HeUcr.) 

Diese Fabrikale haben auf allen Qaewerken, wo aie benuUi worden, volle Aner- 
kenDung gefunden, nnd sind die Pceige. Iroti alter Sorgfalt, welche auf die AnftrtigTuig 
wird, lehr »ortJteilhaft. 

EDMUND SMITH'^ in HAMBURG ~i, 
PATENTIETE GASUHR. ]' 




Dieae Ubr, in Englaud, sowie faat auf dem ganzen Continente patenürt, leichnet 
>i«h dnreb die uatrflgliehe Richtigkeit ihrea Qangei vor allen bisher bekannten Oasuhreo 
lUi, das Prinzip dieser Uhr ist ein oiuraohes and doch TollkbimneD seinem Zwecke ent- 
tprecbendus, wie solohes von vielen Aatoriittten dnrob Atteale anerkannt worden; man 
lese gefblligat rem vorliegenden Journal die Hefte Nr. <i and T von 1862, welebe eine 
eingehende Besprtchang dieser Gasuhren enthalten 

Um eine besondere Eigenschaft hervorcnheben , wird bemerkt, dais eine Dlfhrmi 
dei Oasconeams unter allen, Ütnatändea nie 2% Übersteigen kann. 

Eiti firnorer Voring dieser Uhren ist, d«Bs lieh nasiw Gasuhren anderer Construedon ' 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quSst. Prinzip umAndern lassen. 

Zugleich zeige ich >□, da«« leh »u«h LSHTcluli«'«!! (C'onipensa<lnK> 
nefcra) vrrTtrtlmm und «m «t«>lir vrmaMlKf'm Preiae ller«rv. 

Wegen Zeichnungen, ErklUrungen u s. w., «etohe franco übprssnili werden, weuda 

Edmund Smith, Orasbrook, Hamburg, 

Kabrikant von Qasahren, Gas- and Wasserßttings, Elparimentir- 
lind äiationsnhren, Regulatoren, dasuhrprobir- Apparaten, Druck- 
messern und aller zu dieser Branche gehttrigen Qegeastlade. 
, Aaftrkge auf obige Paten t-Qas üb rer. werden zollfrei mit billigster Nolirung prompt 

aasgefUirt. (25&) 
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Gaswerke nnd Gasactien 

werden su kaafen gesacbt und gebeten, Otferte unter f|. 9- 
peditioD d. Bl. zu richten, 
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J. VON SCHWARZ 



Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Induatrie-AuBstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Auastellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbrenner 

ArKaiid- lind Dumas- Brenner mit und ohne MesBing- Garni- 
turen, von Schwarz'ache , von Buirsen'Bchb Röhren und Kocbapparato- 

(253) Erflndnng:« - Prlvilegrlen 

für die k. k. Österreich isohen und die übrigen tilaatec Europas, Boine für ATnetikA, oabit dsD 
bierzn erforderliohen VorarbeiMn, Zeicbnimgeii und Bescbreibungen baaorgi schnell und billig 

das Ing-enieur-Bureau von Oarl A,. Specker, 

Hoher Markt, Galvagoibof Nro. 11, WVIen. 
(Carre*F«n4en« In «I e r Sprachen nach «llen Un4*iM.> 

'^' BBST & HOBSOnr 

(früher HOBERT BEST} 
Lampen- & FittingB*rabrik Fabrik von schmiecteeiaemen 

Nro. 100 Cbarlotle-Street GaßrÖllTen 

Great Bridge, 
BirBinghaa. StaffBrdBhire. 



Vollitlndig Bsiartirtea Lager obiger FahiiktUl befindet sich bei dem unteneiofaneten 
•Ilaiiugei] Agenten auf dem Contineat. 

Grimm Nr. 26 in Hamburg. 

Feuerreste Prodacte, die olcht dem SchwiDdeo Doterworfen siod. 



Vll« B01ldlCr9 Fabiikant und Fatentinhabw au S^t Ghi*« 
laiuj früLer zn Baudour (Belgien). 
Th. Boucker iat der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producta 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-ÄuBstellung in London (1851 und 1862), in Paria (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Claaae der „Academie nationale" au Paria (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Coatinent. 

NB, Du Preisgericht der Londoner Anistellang drückt eich in seinem Beriaht fiil- 
gendermassen ans: „Uas Preisgnricht bat Herrn Th. Boudier, welcher lebr got verftrtigrte 
BetorteD auBgMl«llt hat, «ine Preismedaille zuerkaanl, da selbe Retorten lon aaster- 
ordentiicher Uünqa, regeloubfiger Form , und anf ihrer OberflBche frei Ton allen Flecken 
uod RiSEiea waren." Es heisst weiter: „Uio Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennong 
der oniweifelhaften Vorsttgo seiner Betorten vor allen anderen derartigen ("'ahrikates 
des Continenta ettheilt worden." (232j 



1 
J 



BROnCE-FABRIK HCßCHST A/M. 
W, Sonntag 

empfiehlt ihre Fabrikate iu allen zur Gaseinrichtung ii. Gasbeleuchtung; 
erforderlichen Gegenstünden, als: 
Drehwnareii, Kiaiupeu, I^uitres, Hoch- und HelE- 

Appnrnte etc., 
Sclineldbluppen, Holir- und MuflrenBtinKen Jeder 
Dinieniiloii. 
Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten gezogener 
schjniedeijaei'ner Köhreii und Verbuidungswtücken, sowie 
von Messingrolii" und Kleirohr aud den besten Fabriken. 
Preise Int, Conditionan vartbeühaft. 
Qmifabriken und Gftsunternehiucr erhntten ingemHaeoeD Bkbktt. • 



JOS. CO WEN & C^ 

Hlayiloii Uiini 

Nevcastle on Tyne. 

Fabrikaaten rciierfesU^r Ciiamoll-Slelne« 

Marke „Cowen". 
Retorten für Gas-Ansjalten aiid alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesüfen SCg. &c. 

Jos. Ctyvien & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen AusBtellung in London im Jahre 1851 mit einer Prtii-Mednilie für 
,,Gu>ilct«rtrn and aolare EiiitrfeEte CE^ewtftliile" beehrt wurden. 

Joe. QoweTi & Co. war auoh die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 18G2 eine Preia-Me- 
daille für „Got-RetorlcD , renerfeale Steine etc., fDr ftrlrefllirhkfit dfr (taalilil«' 
ZBArluDiit warde; ihre AVerke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
GroBBbritannien. (237)- 

Die C«Dienlfsbrik TheresieDtbal bei Hameln a. d. Weaer cinpßehlt ilireii 

Honian-CemenC 

bei Anlegung von Gasomolcr-BasBin«; derHelbe bat aioh ku derartigen Anlage d im bisaigen 
Etteigniobe seit einer Reihe von 40 Jvhiea rühnliebit bewHhrt. 

. J. L. BAffNMAJER in Esslingen am Nociiar 

empSeUt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner ispktlt-, Blei-, t^umni-. CompoBilieBs-, Kophr-, MtKSing- und andere Rihren 
EU den Terschiedensten ^wecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
Bte^AQ. (235) 




*3 Geschifls - Inhaber: ^t 

6. Schaeffer. , 0. Ahlemeyer. 



c^iniitnllr. 
19. 
Fabrik fürtias-nmi 

Eulr«, Sanii- niiti ÜjiiiigrlrBiljtcr 
Candelaber & Lateraen 

GASMESSER 
Gas -Brenne i- 
Gas -Koch- rv- 

uDd Heizapparaiu : 
Hä&ne, Ventile 

nOHBZR ||ii|| , 





42. 
WflSser-AnlageD. 

Waroi-Wasserheizungpo 

Ua<le-EiBrichtiiBgcn 

lirnlcrüroselä, Cptfel'ni 

Uriick- und Saugo- 
i^"- PUMPEN 

/oiiliiiiicn-Jt'rnniiirntf 
Pampf- D. H!til)fftl)ii!|H( 
Bleiröhreii " 



■=.f:-|-;TS'p'|.N..I| 



Fabrikanteo fenepfester Prodocte ' ■^• 

(S33) iD 

Duisburg a. Rhein 

empfeUeD den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten,: 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die In Heft 1—3 dieses Jon mal s, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgrältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

0. Freiwirth's - 

Technisches Ageotor- and Commissions- Geschäft 
[Tloskaii 

tibemimrat für Russland die Vertretung aller in das Gas- und Wasserfach 
einschlageudcn Erzeugnisse, sowie von Maschinen und Apparaten jeder Art., 
Referenden: in Augsburg, Berlin, Wien. Leipzig. Hamburg, Rotterdam. 
Paris, L^on, London, Manchester, [^ew-Yorlc, St. Petersburg und Moskau. ■ 
Briefs, Preiiluten, lliuit«rbaohftr and Proben werden Imo. eibeten. (266) 




B ekanutm ach II uk. 

Ib bteBiger Stadt ist daa Amt elD«a tecliDiBcheD Dirigenten der Uas- 
Anatalt schleoDi^st zu besetzen und sind de^falUige Meldutigen unter Bei- 
fügung der QualificBtioiis-Atteste bei uoa eiuzureicbeu. 

Wernigerode, den 19. August 1865. 

Der Mnslstnit. ^ 



» 





Fabrik- ^7 Zeichen. 
MEDAILLE 1)E L'E.XPO.SITION UXIVEKSELLE, P«ris 1855. 
INTERN.^TKINAI, EXHIIIITKIX, Lomloii IS62, I'rae Medal, 

JAMES RUSSELL & SONS, 



WEDNESHV-'Ky-STArKOiillSHIHE ENGLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

pateotirten gescbmiedeteo eisernen 

w. .wi„«.(.iM,. „.rh, Röhren 

CiRB-, Uaiupf- and Wasserleituiigeu «frc, - 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

patentirten eisernen Siederöiiren fUr Dampfkessel a Locomotiven. 

General-Agent und Bevollmächtigter 

er. f. Vrossihwaiie, 

G Ö 1 n. 

Iiilernationalc Ausstriliins, l*dln fS6ft. 




fllr vollkommeii^ti 



„Die goldene Medaille" 

Arbeit im-l voiztif,'ii,'liste DurBtellung des Materials. 



CIL BEhlMliEK. 

Hamburg. 

Fabrik und Eiig^ros- Innerer aller zur USliren- 

Gas-Beleachtaiifi; nntKigvn Artikel in bester Qualität, aU: 

EUenrohr und Fltllnsa ÜIcaBlns- und iiupfvrrolir 

lHe»alBS>Flt(in|t* CliMndrllers u. IVMndarme, 

Bei direetan BcztFhungeii ab F.iigljiii'1 lu Kabrik[irelse]i und werden Zcicbuungen 
DDd PraUliBtan «of VerUngen eingfläandt. (2S7) 



\ 



Bolle 1 Comp7"ornrw. Elliot 

Fabrik 

von Gnmmi- and Guttapercha- Wa,areR, sowie von Telegrapheodräbtea 
mit einfachem and doppeltem Gattapercha-Ueberzng, 



mpfebleD: 
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Berlin 
rafcplk 4b Coni|itolr: nahUasiraaRo VO/71 

Gummi-Platten, VerdichtungB-Riage etc. etc. voa 

specifisch leichtem Gewicht; 
Guraini-Schläu che mit und obue Spiralfeder in einem Ende 

Ton 2fO Meter Lfiage, ohne irgend weleheZiiBamtneiMetiai^; 

auch darunter. ({»/■ 



Gesuch einer DirigenteD-Stellnng. 



Ein im Gasfach theoretiacb und practisch gebildeter, cautionsHlhiger 
Kaufmann mit sehr guten Referenzen wünscht im Laufe dieses Jähret 
seine Stellung zu Tcrändern. 

Nur Bchriftlicbe Anträge besorgt die Redaction unter Lit B. / 



(298) 



15 bis 90,000 UAhlr. 



werden aur ersten Hypothek aut' eii 
pagDon mit einer disponiblen gleitlici 
sofort gesucht. 

Von wem? zu erfragen in der Expedition d, 



Dstalt zu leihen und eia Gom- 
: für den Neubau einer solchen 



:>lt«q 
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StuLtf^ai't. 

Stelle- liiesuch. 



fiin EDTerllUsigeT , im Guiwaaeo iluccli und durch bewandertir, fertMinlheWr, stur 
kinderloHer Tecliaikur, der suliou lang« bcr ileii Betrieb griianprer GaawerVe leitet, ffünjolit 
•ice kleinere oder mitllero QtS4oetslt lum selbtlatAndigm Betrieb lu (ibur nehmen odai 
»ueh ED pachten. — Uerselbe ist natüitich im Ofenbftii , Monlirea etc. gaui bewaadwt, 
und im ßiLTCsuwexeii uo erfahren dass er nebat der Leitung des Fabrikhetriebes auch dla 
BQcber nnd CorraspondaDi führen könnte, suwie er eich der Uhrenanfnalinie nnd äan 
Qeldeiniitg nütliigenfalls iioleriiebeu würde. — Votiügliuhe Referenz 



ichgewieBBn werden. Uer Ei 
Tertraga au in einem Viertdjahre geaohehea. 
dar Vermittlung beauftragt. 



C kannte 



Um 



G. Belsswenger, 

KünigiEtrasse 49. 



(294) Ein Gaatechniker 

mit theoretiaoher und praciiacber Bildniig, kaufmUnniacbeo Kenatnisien, gestitlii attf 
Isngjlhrige Brfahcung, suobt seine jetiige Stelle ala Botrieb- Ingenieur mehrerer bedeutendac 
daainatalteu im Ausland, mit einer ILhnliohon Stelle, auch als Dirigent einer grosseraS' 
Analalt eq rertauachen, nnd iwar wSre eine Stelle in Deutschland erwünicbt. 

aefUllige Anfragen besorgt die fiipedition diesM JosniaU nntar Chiffre «f. A 28. 



Rover & Horst 

Hntnöurg 



Lager en gros von englischen gusBoieerucn und sL-hmiedceii'eriieD Gasrohren, 
Fittiog^ und Lsinpen zu directen Fabrikpreisen. 

(288) sietallpr&ge - Anstalt. 

Die Metallprägci- Anstalt von M. V. Horcitartti in 
Berlin, Neue GrUn-Str. 32, empfiehlt ihre AuBwahl von Borten zur 
Verzierung von iG askro nc n etc- zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. . 

1''°'» Eine Gentesimd-Brfickenwaage 

fOB äOO CCr. TragfKbigkejt, cülnisobes Fabrikat beüler Coaüintktion . wenig gebrancht, 
in wegen Eraati duioh eine grCaDere per Anluig Oktober 1. J. la verkaofen. NAherM 
durak Simon Scbiele, Frankfurt a 11. Qr. EaclieQheimergiase Nr. 29. 



Ph. O. Oechelhäaser, 

Maschinenfabrikant in Moabit bei Berlin, 
übernimmt den Bau öffentlich fr 

Gras-^nstalten 

fDr eigene, oder Kechnung Dritter, sowie auch fiiv KomiDaDeii ; desgleichen den Bau kleiner 
Gai-Antlalten liir einielne Fabriken, Bergwerk», (iaulhüru etc. Liefert alle zum Ban und 
Betrieb dei Qai-AnstaTten n5th igen Apparate, Utensilien stn, in Tollkomraenster und neaeitei 
Coustraclion : i. B. Gasometer, Gssschieber iScbleusen), bydrautische HSline, Druckregula- 
toren. Exhanstnr^n mit Dampfmaschine, verbunden mit Dampf- und Viicnum- Regulatoren, 
Sembber, Wasch m asc tiina n , Reiniger, Luft-, Wasser- und Wasserte pf-Thecrpumpen allei 
Att, Laternen, Dampl'keuel und Dampfkessel-Arriialaien , Feldschmiede n oud Betriebs- 
Werkzeoge. (299) 

Die Stelle des RelrlcbS-DIrisenteil der hieeigeu Mädtiscben 
Gan-AnBtalt, welche durch den Tod dee BaunieistersSchnubr erledigt ist, 
soll wieder besetzt werden. Das Gehalt dea Verstorbenen, auf 2000 Tblr. 
festgestellt, ist später auf 2.500 Tblr. erhöhet worden. 

Techniker, welche bereits die Bauten und den Betrieb einer grössorea 
Qas-Anstalt geleitet haben und gründliche Kenntnisse im Banfach, sowie 
in der Coustructioii und Aufstellung von Maschinen besitzen, vorzugsweise 
solche, welche ihre Staats-Prltfung im Baufach bestanden haben, werden 
aufgefordert ihre Bewerbungen unter Beifügung der erforderlieben Atteste 
an den Unlerzeichneten, KSnigsstrastie Nr. 7 im Uentral-BUreau der städtischen 
Gas-Anstalt, spätestens bis zum 20. October d. J. einzureichen, 

Berlin, den 5. September 18C5. 

Der Terwaltongs-Director der städtischen firleachtnngs - Aagelegenlieiteii. 
MiiMeru>attt, 




Für Gastechniker. 



(300) Eine Gasanstalt auf Actien gewährt einem Techniker mit be- 
beidenen Ansprüchen, der mit der doppelten BuebfUhning durchaus vet^ 
traut sein muss, eine dauernde angenehme Stellung als Inspector. 

Offerten sind franco unter A. 1«. Nro. 9 der Expedition einzureichen. 
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Nekrolog. 



Nekrolog. 

Johann Friedrich Alb recht Scknuhr wurde am 2. April 1827 zoJohsDDis- 
burg in Oatpreuaaen geboreu. Er war der älteste Sohn des seit dem 
1. October 1864 in den Rulieatand versetzten Regierunga- und Geheimeo 
Medictnalratb» Dr. Schnuhr. Seine Mutter ist eine geborne Crüger, Tochter 
des vor Jahren gestorbenen Besitzers des Rittergutes Lnpken bei Johannis- 
bürg, dee Amttnanna Crüger. Beide Eltern leben noch in Berlin. 

Den eralen Unterricht empfing der Verstorbene erst im achten Jahre, 
weil er in Folge von Skrofeln in den ersten Lebensjahren öfters lebeoH- 
gerährlich erkrankte. Er zeigte jedoch bei dem ihm nun ertheilten Privat- 
unterricht eine besondere Wiasbegierde und konnte bald das GymnaBium 
zu Gumbinnen, wohin sein Vater im Jahre 1831 versetzt worden war, be- 
suchen. Er wurde ein fleiasiger Schüler dieser Anstalt, auch war seine Nei- 
gung für das Zeichnen bald so bcmeiklich geworden, dasa dieselbe durcli 
Ertheilung von Privatunterricht gefördert wurde. Bis zur Secunda dea 
Gymnasiums gelangt, verliess er, da sein Vater zur Regierung in Marien- 
werder versetzt worden, mit seinen Eltern im Januar 1844 Gumbinnen. 
Nachdem er zwei Jahre in der Prima des Gymnasiums zu Marienwerder 
gesessen und sich für das Baufach bestimmt hatte, trat er bei dem Feld- 
messer Kienilz in Marienwerder als Schüler ein, bestand am 20- Februar 1847 
die Prüfung und war nach seiner Vereidigung bis zum Herbst dieses Jahrei 
mit Nivellemenla und Messungen etc. im Regierungabezirk Marienwerder 
beschäftigt, worauf er nach Berlin ging und dort von dem damaligen kgL 
Baurath Stein bei dem inneren Ausbau des Krankenhauses Bethanien und 
in dessen Bureau beschäftigt wurde. Im Frühjahr 1848 in die damaligs 
Allgemeine Bauschule aufgenommen, absolvirte er am 23. April 1850 die 
Prüfung als Bauführer und war als solcher bis zum Ende des Jahres 1852 
bei dem Bau der Ostbahn, dem Bau von Schleusen, den Regulirungsbauteu, 
besonders Coupirungen des Weichsel stromeii, bei Ghausseebauten und dem 
Bau der Provinzial-Irrenanatalt in Schwetz beschäftigt. Im Winter 1852/S3 
besuchte er wiederum die Bau-Akademie in Berlin und widmete sich^ 
namentlich dem Studium des Eisenbahn- und Maschinenbaues. Nachdem 
er im Mai 1853 die Probearbeiten zur BaumeiaterprUfung erbalten hatte, 
wurde ihm nach wohlhestandener Prüfung am 11. März 18&4 das ZeugnisB 
als Wege-. Waaaer nnd Eisenbahn-Baumeister ertheüt. Er hatte sich stets 
zum Studium des Maschinen- und Fabnkenbaues hingezogen gefllhlt. Die 
Gelegenheit, den Bau einer Gasanstalt in Lübeck auszuführen, kam ihm 
daher erwünscht und schon am 1. April 1854 begab er sich dorthin. Er 
fiifarti;, mit Unterstützung eines Ingenieurs, den Bau der Anstalt bis zum 
November 1854 zur völligen Zufriedenheit der städtischen Behörden aus, 
Während dieser Tfaätigkeit verheirathete er sich am 14. September 1854 
mit der Tochter des kgl- Ereiagertchtsratha Hartwich zu Marienwerder und 
siedelte mit seiner Gattin nach Lübeck über. Aber schon nach wenigen 
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MoDaten kehrte er in sein Vaterland snrttck und wurde dort von den Kreis- 
ständen dea Kreises Üulm zur Anfertigung des Anschlages und Leitung des 
Baues der CJiaussee von Culm nach Graudenz berufen. Er konnte jedoch 
niir den Anschlag vollenden; 'denn schon im Frühjahr 1856 folgte ej: dem 
Rufe der Stadt Rostock, dort den Bau einer Gasanstalt auszuführen und 
nach Herstellung derselben ihre Direktion zu übernehmen. Er verweilte 
jedoch daselbst nur bis zum 1. Juli 1857, weil er als Ingenieur der städti- 
schen Gaswerke in Berlin gewählt worden war und nach Beendigung des 
Baues im November 1856 der Direction in Rostock nur bis zu diesem Tage 
vorstehen konnte. In Berlin eröffnete sich sofort fUr ihn ein weites Feld 
der Thätigkeit. Mit Eifer und Umsicht leitete er die ihm übertragenen 
Geschäfte, welche ihm die Gelegenheit darboten, das Gasfach in allen 
Einzelheiten gründlich praktisch kennen zu lernen, und seine Bestrebungen 
und Leistungen fanden bald allgemeine Anerkennung. 

Als der Umfang und die Ausdehnung der städtbchen Gasanstalten eine 
speziellere Beaufsichtigung und Leitung des BetriebeSi der vielfachen Bauten 
und neuen Einrichtungen nothwendig machten, wurde ihm deshalb auch 
mit vollem Vertrauen die Stelle eines 'BetriebsdirigeDten sämmtlicher städti- 
schen Gasanstalten übertragen' uüd mit gewissenhafter Treue hat er dieses 
Vertrauen bis zu seinem, am 21. August d. J. erfolgten Tode gerechtfertigt« 
In dem kräftigsten Mannesalter, 38 Jahre alt, seiner Familie und seinen 
vielen Freunden entrissen, hinterlässt er eine Wittwe und 3 Kinder, zwei 
Mädchen von 8 und 7 Jahren und einen Knaben von 4yi Jahren. 

Schnuhr war ein wissenschaftlich vielseitig gebildeter Mann, welcher 
mit unermüdlichem Eifer und rastloser Thätigkeit das Fach , welchem fr 
sich gewidmet, studirte und die hierdurch gewonnenen Erfahrungen in das 
praktische Leben einführte, nachdem er sich von der Wahrheit seiner An- 
nchten überzeugt hatte. Ein liebevoller Gatte, Vater und Sohn, war er in 
Freundeskreisen heiter und fröhlichen Geistes. Im Dienste streng gegen 
sich selbst, hielt er mit Ernst und Strenge darauf, dass die von ihm ge- 
troffenen Anordnungen pünktlich befolgt wurden. Hierdurch hat er sich 
die Achtung seiner Vorgesetzten, die Liebe seiner Collegen, das Vertrauen 
seiner Untergebenen erworben. Was er für die Ausbildung und Vervoll- 
kommnung der Gasfabrikation geleistet, ist durch seine mehrfachen Vor- 
träge in den Versammlungen der Gasfachmänner allgemein bekannt, und 
noch wenige Monate vor seinem Tode dadurch anerkannt worden, dass er 
in der Versammlung der Gasfachmänner in Braunschweig zum Mitgliede 
des Vorstandes des Vereins gewählt worden ist 

Wer konnte damals befürchten, dass der geistig und körperlich kräftige 
Mann naeh so knraer Zeit von uns scheiden würde? 
* Ehre Minem Andenken! 

B. 
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Bundschan. 

SchoD wieder raubte uns der uueibittliclje Tod einen unserer geacb- 
tetateuFachgenosaen; am 21. August starb uaih dreiwöclieutlicben schweren 
Leiden am Nerveiifif;ber \o der Biatbe seiner Jabre der Uetrieba-Director 
der Berliner städtischen Gasanstalten, Baumeister A. Schnuhr. In Begriff, 
mit seiner Familie eine lieiae au die Hee anzutreten , um durch den Ge- 
brauch des Bades seine in letzterer Zeit in Folge anstrengender Arbeiten 
sehr angegriffene Gesundheit zu stärken, wurde er am Tage der festge- 
setzten Abreise auf das Krankenlager geworfen, von dem er sich nicht 
wieder erheben sollte. Der voratehcude, von befreundeter liand uns 
zugegangene, Nekrolog gibt uns ein Bild von dem Lebensgange de:t so 
frtlhe Dabingesebiedeuen; das Fach verliert in ihm einen seiner tüchtigsten 
Vertreter, wer ihn näher kannte, beweint iq ihm einrn treuen Freund, 
und wie sehr namentlich auch seine Vorgesetzten , seine Collegeo 
und Uniergebenen seinen Verlust empfinden , davon <^\bi ein vom 
Curatorium für das städtische £rleuclituugBwe«cu iu den Berliner Blättern 
erlassener Nachfuf Zeugniss, der mit hoher Anerkennung die Ver- 
dienste hervorhebt wclebe der Veratorbene mit seinen umfangreichen 
wissenschaftlichen Kenntnissen, seinem scharfen Verslande, seiner ernsten 
Buhe, unermüdlichen Thätigkeit und unerscliütterlichen Treue während seiner 
SJShrigen Betriebsleitung sich um die Anstalt zu erwerben gewusst bat. 

Ein von dem Ingenieur Herrn C. Schiele, Bruder unseres Facligcnosaen 
in Frankfurt a/M-, construirter Exhaustor, der in englischen Gasanstalteo 
bereits mehrfach eingeföhrt sein soll, wird jetzt auch in Deutschland «ur 
Anwendung kommen. Es ist dies ein Venlilator von derselben Construc- 
tion, wie sie dem Erfinder auf den Weltausstellungen zu Paria und London 
mit einem Preise gekrönt wurden, und wie sie seitdem zu verscbiedc-nen 
Zwecken in allen WelttheÜen verbreitet sind. Ana den untenstehendan 
Figuren ist die Anordnung des Apparates eraichtlich. 
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Er ist 80 eiDfach, dass er keiner eigentlichen Beschreibung bedarf: wie 
bei den Gentrifugalgeblüfen die Luft, so wird hier das Gas in der Mitte 
nächst der Welle eingesogen, durch die rotirenden Flügel gegen die Peri- 
pherie gedrängt und dort durch ein zweites Rohr abgeleitet. 

Die Zahl der Umdrehungen der Achse, welche nebst den Lagern aas 
einer besonderen Mctallmischung gefertigt wird, beträgt 1000 bis 1500 in 
einer Minute, und fördert ein Exhaustor bei einem Durchmesser der Oeff- 
nang Ton 

2 Zoll engl, pro Minute 176 c' engl, oder pro Stunde 10560 c' engl. 

4 „ „ „ . 883. , ... 52980, ; 

8 . . , , 3531. , . . „ 211800, „ 
Fttr Spannungen bis zu 14 Zoll engl. Wasserdruck reicht die 
Anwendung eines einzigen Exhaustors aus. Soll gegen einen Druck bis 
BU 28 Zoll engl, gearbeitet werden, so sind zwei Exhaustoren nach einander 
anzawenden und zu kuppeln. Als beitondere Vorzüge dieser Apparate 
werden folgende Eigenschaften hervorgehoben: sie arbeiten vollkom- 
men geräuschlos, und bringen nicht die geringste Erschütterung her- 
vor, sie erhalten den Druck sowohl im Saugrohr wie im Druckrohr ausser- 
ordentlich constant, selbst bei unregelmässiger Gasentwicklung, was von 
der Leichtigkeit und Sicherheit herrührt, mit welcher durch die Gasspann- 
ung selbst die Begulirung des Exhaustorgauges erzielt wird^ sie bedürfm 
sehr wehig Kraft zu ihrem Betrietf, sie sind sehr dauerhaft und bedürfen , 
höchst selten der Reparatur, sie sind so gebaut, dass sie leiclit'und rasch 
in die einzelnen Theile zerlegt und wieder zusammengesetzt werden können, 
endlieh haben sie auch zwei Riemenrollen, damit man in dieser Richtung 
Tiur jeder Störung im Betriebe gesichert ist. i 

Die englischen Gasingenicüre beschäftigen sich bekanntlich seit Jahren 
lebhaft mit der Frage, wie man das Leuchtgas von den geringen Mengen 
Schwefelkohlenstoff, die es enthält, befreien könne. Der Vorschlag von 
Baiodüeh, als Reinigungsmaterial Thon und heissen Kalk anzuwenden, hat 
so keinem Resultat gefülirt, (vergl. Jahrg. 1861 S. 263), der Vorschlag von 
L. Thompson^ das Gas mit Wasserdampf gemischt durch eine rothglühende 
R(Are ra leiten (vergl. S 116) scheint auch keinen Anklang zu finden; 
das einzige Mittel, was versuchsweise zu ausgedehnter Anwendung gelangt, 
ist das Waschen des Gases mit grossen Mengen Ammoniakwasser. Pro* 
fessor Anderson in Birmingham weist in einem, im Journal of Gas Ligh- 
ting veröffentlichten Artikel den Einfluss nach, den die Schwefelverbind- 
ungen des Ammoniaks auf den Doppeltschwefelkohlenstoff sowie auf die 
Schwefelwasserstoffverbiudungen im Steinkohlengase ausüben, er reinigte 
versuchsweise ein Gas, welches in 100 c' 12^4 Grains Schwefel enthielt, 
nittelst dreimaligen Dnrchleitens durch Schwefelammonium, und reduzirte 
den Schwefelgehalt dadurch auf 3,83 Grains. Das Ammoniakwasser wird 
in ungeheuren Quantitäten mit dem Gase, wie es ans der Hydraulik kommt,' 
sasanuhiengehraehti und nach den Mittheilungen in der z^weiten Jahresver- 
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sainmlung des Britisclien Gasfacbmänner- Vereins zu Birmingham (8. 249) 
rersprieht man sich von den Bogeaanoten Dou^hfl-Scrubbers flinen toU- 
ständigen Erfolg. 

Gas! Gas! Gas! — Mehr Liclit und kleinere Gas-ReebnuDgen mittelst 
der Gasbrenner von Gebrüder Smith, Nr. 7, Lord CAiuden Street, Cbaring 
Gross, Norwich (England) — unentbehrlich für jede üaaleitimg. Vortheile: 

1) vollständige Verbrennung — eine weisse dünne und brilliante Flamme — 

2) Ersparniss an Gas von lÜ bis 40 Prozent, 3) Vermehrte Leuchtkraft 
von 10 bis 15U Prozent. 4} Gänzliclie Beseitigung des Rauches. 5) Kein 
Geräusch oder Flackernder Flamme. 6) Eine reine Atmosphäre. 7) Grosse 
Ersparnis» anOläsern. ä) Die Brenner brauchen keine weitere Aufmerksam-. 
keit, nachdem einmal angezündet ist. 9) Das Metall der Brenner besteht 
aus einer Mischung, die nii-ht rostet oder oxidirt- — Einfache Gasbrenner 
kosten 7 fl. oder 4 Thir per Dutzend, Regulatoren für Porcellanbrenner 
11 fi. 40 kr. oder 6 Thlr 20 Sgr. per Dutzend. — Herr Smtlfi hat neuer- 
dings einige deutsche Städte besucht, und wir sind in der glücklichen Lage, 
einige seiner Gasbrenner zu besitzcD, und das Geheimniss derselben ver- 
rathen zu können. Die einfachen Brenner (30" „ Ersparniss) sind mes- 
singene Scbnittbrenner, theits mit einem einzigen weiteren, theila mit zwei 
engeren Schnitten neben einander, von denen jeder zwei lose hineingesteckte 
doppelt zuBammengebogeDe Drahtspiralen enthält (andere Erfinder wenden 
Baumwolle, Schrotkörner, Leinsamen u- s. w. an um das Gas aufzuhalten.) 
Die Regulatoren für Porzellanbrenner (45V11 Ersparnisä) bestehen aus kurzen 
meaaingenen Aufsätzen , deren röhrenförmige Üeffnung bei dem einen 
durch eine messingene kleine Srhi-aube, die man von Aussen mehr oder we- 
niger ansieht, bei dem anderen durch eine eingelegte, und mit nnr 6 feinen 
Oeffnangen versehene Metallplatte buschräukt wird. Herr Smith Tersichert 
auf seinen Karten, dass 1^960 seiner Brenner bereits in Gebrauch sind, 
und producirt eine Menge Zeugnisse! 

Die Leuchtstoff-Fabrikation aus Braunkohlen hat, wie der ^BerggeiBt' 
mittheilt, im Laufe des Jahres 1864 eine weitere sehr bedeutende Ans- 
dehnuDg erhalten, und neue Anlagen wurden mit einem Eifer in'a Leben 
gerufen, der in manchen Fällen in Betreff der 'Wahl der Braunkohle und 
der vurhaudeneu Mittel wohl der nöthigen Vorsicht entbehrte, weshalb denn 
auch einige Etablissements kurz nach ihrem Beginn schon wieder num 
Stillstand gekommen sind. Solche Verhältnisse miissten auch einen un- 
regelmässigen und gedrückten Preisstand herbeiführen. Doch bleibt der 
Industriezweig da, wo gute leichte Kohle in richliger Weise verarbeitet 
wird, ein durchaus gesunder und der starken Concurrene des Petroleums 
zur Zeit noch vollständig gewachsener. Es waren, so weit uns bekannt, 
am Jabressohluss in der Provinz Sachsen 48 T heerschweelereieo vorhanden, 
von denen indessen mehrere ihre Arbeit erst spät begonnen hatten, einige 
noch nicht vollendet waren. Projectirt und erst Im neuen Jahre begonnen 
waren noch 3. Die Zahl der Retorten, welche jetat im Betriebe 
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sein werden, schlagen wir auf 1800 liegende und 319 stehende an. Wirk- 
lich erzengt mögen im Jahre 1864 sein, unter Verwendung veu 1,400,000 
Tonnen Schweelkohle nnd 1,200,000 Tonnen Feuerkohle, 350,000 Ctr. Theer. 
Die Prodnctionskraft sämmtlicher im neuen Jahre arbeitenden Etablisse- 
ments bei ganzer Jahresarbeit dürfte sich auf etwa 500,000 Ctr. Theer be- 
laufen. Die weitere Verarbeitung des Theeres geschieht hauptsächlich in 
12 Fabriken der Provinz, zu denen jetzt noch 2 neue treten werden. In 
ihren, in obiger Angabe mitbegriffenen Schweelereien mögen dieselben etwa 
245,000 Ctr. Theer selbst gewinnen und 70,000 Ctr. dazu kaufen. Der 
Best des erzeugten Theers geht nach den Fabriken, welche in Harburg, 
Bremen, Braunschweig, am Rhein etc aus Boghead-Eohle etc. Photog^ne^ 
fabriciren oder amerikanische Steinöle raffiniren und das Fabrikat mit dem 
Braunkohlentheer billiger und vielleicht auch besser machen wollen* 
Die Pk'odoction der 14 Fabriken schätzen wir auf 157,500 Ctr. Pho*- 
tog&ne, Solaröl und schw^e Oele, und auf 34,650 Ctr. Paraffin aller 
Art Der Bttckgang der Preise war iin Laufe des Jahres ein sehr be- 
deutender. Während leichter Theer Anfangs mit 4Vt; ^ Thlr. zu verkaufen 
war, ging derselbe auf SV^, 3 Thlr., schwerere Theere selbst bis anf 2Vtt 
2 Thlr. ziirfick. Photogene ging von 11 Tblr. auf 10, 9'/, Thlr. Solaröl 
von 10 Thlr. auf 8, 7 Thlr. nach Qualität Für schwerere Oele lassen si^ 
bei der verschiedenartigen Qualität Preise hier nicht angeben.- Weiches- 
Paralln wich von 20 ä 30 Thlr. auf 15 ä 20 Thlr. nach Qualität, hartes 
von 33 Thlr. anf 25 Thlr. Deif Absatz blieb indessen zu diesen Preisen 
gnt, meistens innerhalb des Zollvereins — schwere Oele und weiche Paraf- 
fine an Schmier-, Seifen- und Lichterfabrikauten. Das harte Paraffin fand 
wenig Absatz nach Anssen und wurde in den Fabriken selbst zu Lichtem 
verarbeitet, welche be! sorgsam gearbeiteter Qualität nnd sehr zierlichem 
Ansehen gern im Inlande und auch nach England, Frankreich, Italien ond 
der Schweiz Abnahme gefunden haben. Der Paraffingehalt des Petrolenm 
ist nicht bedeutend; seine Concurrenz mit den Oeleu aber bat stark zuge- 
nommen Die Preise desselben l>leiben indessen bedeutend höher, seine 
Leuchtkraft ist wesentlich geringer und seine Feuergefährlichkeit viel grösser. 
Dagegen bat es weniger Oeruch als das Braunkohlen-Photogen, und dessen 
weitere Befreiung von diesem UebeUtande bleibt eine noch zu lösende 
Aufgabe. Das Capital, welches in einem verhältnissmässig kleinen Land- 
striche in dieser Industrie unJ den dazu gehörigen Oruben angelegt ist, 
ist höchst bedeutend; es beschäftigt mindestens 5000 Arbeiter zu guten 
Löhnen, nnd verwerthet Schätze der Erde, welche sonst in den fast uner- 
schö|>flich zu nennenden Braunkohlenlagern, deren rohes Material durch 
weite Versendung nicht verwerthet werden kann, noch auf kaum absehbare 
Zeit gernht haben würde. Die Preise der Auskohlungsberechtigungen sind 
in den nenpreussischen Theilen der Provinz, wo die Kohle Eigenthum der 
Grandbesitzer ist, und wo bis jetzt im Allgemeinen die besten Lager ge-' 
fanden sind, ausserordentlich hoch getrieben. Fttr Schweelkohlen-Felder ist 
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von 500 Thlr. pro Morgen ab nach Massgabe der Flächen und erbobrien 
Qualität in vereinzelten Fällen bis zum Doppelten bezahlt. Nach Aus* 
kohlung muss das Land geebnet dem Eigenthümer zurückgegeben werden. 
— Eine ausführliche und interessante Arbeit tlber die Mineraldl- und Pa- 
raffinfabrikation in der Provinz Sachsen von Herrn Friedrich Zimmermofm 
zu Halle findet sich in d«r „Zeitschrift für das Berg« Hütten- und Salinen- 
wesen in dem preussischen Staate.^ XIII. Band, 1. Lieferung S. 62 u. f. 



Correspondenz. 

Es möchte vielleicht für die Herren Collegen von Interesse sein, 
den Erfolg des hier am L/12» August d, J. in Betrieb gesetzten neuen^ van 
der allgemein üblichen Cpnstruction der Äussenführung abweichenden Gasbe- 
hälters zu hören. ^ 

Derselbe ist ein ringförmiger TelescQpbehälter von ISO* und 128' äusserem 
Durchmesser und 2 x 24' Höhe, — (Maasse : englisch) — in der Mitte mii 
einem an die Haube b^estigten Rohr von 15 '1^' Durchmesser und einem in 
dieses eingreifenden telescopischen Rohr von 13\t^ Durchmesser versehen. Das 
Bassin aus Schmiedeeisen hat 132Vt Durchmesser und 24' t* Höhe. Das 
umstehende Gebäude hat 145' mittleren Durchmesser. — 

Der Behälter selbst wird nicht ah Leitschienen am äussern Umkreüe ge- 
leitet, sondern erhält seine Führung durch eine mittlere, durchbrochene guss^ 
eiserne Säule von 8' Dwrchmessery an welcher 8 Stück 12' diametral von ein* 
ßnder entfernte Leitschienen befestigt sindi Die Leitrollen sind sämmilioh 
ohne Flanschen und wird die mögliche Drehung des Behälters durch eine ein* 
zige am äussern Umfange angebrachte Leitschiene verhindert. Die Haube hat 
8' Pfeilhöhe ohne innere Tragconstructiony beim tiefsten Stand legt sieh die-^ 
selbe auf ein im Bassin feststehendes Gerüst Die mittlere gusseiseme Führ- 
ungssäule dient zugleich als Unterstützungspunkt des Kuppeldaches^ wodurch 
die aus Schmiedeeisen bestehende Dachconstruction sehr vereinfacht und 
leichter wurde. — 

Für die erste Probe wurde der Behälter vermittelst eines temporären 
Exhai^tors durch huft in die Höhe getrieben uf$d darauf bei einer Oesckwin- 
digkeit von 3" per 1 Minute wieder gesenkt. Mit der grössten Oleichmässig- 
keilt ohne die geringste Seitenbewegung, ohne die geringste Druckvermehrung 
durch Extra-Reibungen, legte der Behälter durchaus regelrecht seinen A\f» 
und Niedergang zurück^ und hat sieh das Prinzip der Mittelführung glänzend 
bewährt. 

Nach den hiebei gemachten Beobachtungen und den dadurch bestätigten 
Berechnungen, erlaubt das System der ^ Mittelführung Oasbehälter in Dimen- 
sionein auszuführen j weiche für aussengeleitete Behälter in Rücksicht auf 
Sicherheit der Führung bedenklich sein würden, und ermöglicht femer eine 
billige Dachconstruction für die grössten überbauten Behälter. — . 
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JDü Idee au dieeem Syetem^ so wie die gediegenen ConeirudtienSn des 
Oansen tpurden vor 3 Jahren von, dem Herrn Ingenieur- OUo Kvdl e^ Saal- 
feldj damaligem Assistenten, jetzigem Dirigenten des Oaswerks dieser 'OeselU 
Schaft in Wassily-Ostroff hieselhsi gdirfert 

Am 7./19. August 1866. ' 

laipt-6u-Fakrik der Geiellickafl fir leleiektoig iet lanpfitait St. Petenhu^. 

Theodor Heesch, technischer Dirigent. 



üeber die Reiaigimg des Holxgases 

Ton 
Dr W. R e i 8 ■ i g. • 

fFür Jeden \mt der Holzgasfabricution eioigermassen Veriraoten sind 
4ie Nachtheile hinreicheod bekannt, die die gewöhnliche Art des Beinigena 
out gelöschtem Kalke mit sich fbhrt* Nicht um der Indastrie als solcher 
eioen Vorwurf zu macheui die während eines sehr korsen Zeitraumes eint 
hohe Stufe der VerroUkommnung erreicht hat^ sondern nm zu einer .gaiut 
Tororth|dilfreien Abwägung dieser und gegenüber der Kohlengas&bricaytjon 
zum öfteren Übertrieben geschilderten Uebelstände eine sichere Baaif zn, 
gewinnen I wollen wir dieselben an dieser Stelle nochmals eingehender 
besprechen. 

Pen HauptTorwurf, der zu gerechten Klagen Veranlassung gibt, bildet 
bei der Holzgasbereitung die Kostspieligkeit des Reinignngsmaterials, die 
namentlich gegenüber der billigen Verfahren zur Beindarstellung des Kohlen- 
gases au£%lUg ist. Wir haben nun theils aus dem Journale für Oasbe- 
lenchtung; theils aus den Betriebsresultaten von uns selbst geleiteter Fab- 
riken^ theila aus den Mittheilungen von Fachgenossen, die das. Tollste Zu- 
trauen verdienen, die Kosten zusammengestellt; welche in den verschiedisnen 
Anstalten zur Beinigung von 1000 c' engl. Steinkohlengases verausgabt 
werden und, haben, nm nichts zu vernachlässigen; die Besultate «ehr grosser 
Anstalten se wohl wie die der kleineren und ganz kleinen aufgenommen. 
Es ist jedoch hiebei zu bemerken ; dass ia den verschiedenen Anstalten 
ein verschi^enea Beinigungsverfahren angewendet wird. Viele Anstalten 
reinigen blos mit der bekannten Xamtn^schen Masse, die einer steten Be* 
generation Aihig ist. Da dieselbe aber keine oder nur wenig Kohlensäure 
aoinunmty so ziehen es. die meisten Fabriken vor| Kidk neben derselben zu 
gebrauchen. Die Minderzahl aller Fabriken hält an der althergebrachten 
Beinigung mittelst Kalk unabänderlich fest. 

Die Beinigungsk Osten pro 1 Mille c' engl. Kohlengas betragen von: 
a) Ina Anstalten die blos mit LcuTtui^scher Masse reinigen: 

J,76 dL = 0^1 kh; 1,92 dl. = 0^ kr.; 2,5 dL = 0,74 kr.} 
»,0 dl. = 0,88 kr.; 4,6 dl. = 1,08 kr.; 4,8 dl =: 1,40 kr.; 
ako fwisdiea yt UQd IVt Krwaer.; , 

37 
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b) bei AD8talten die mit Lamingf scher Masse und Kalk reinigeDt > 
a,6 dl. = 1,08 kr.; 6,11 dl. = 1,49 kr.; 6,26 dl. = 1,82 kr.; 
7,0 dL = 2,16 kr.; 8,0 dl. =t 2,3 ^r.; 8,64 dl. = 2,49 kr.; 
8,75 dL = 2,55 kr, ; 8,95 dL = 2,61 kr. u. a. m. 

also zwischen IV4 und 2V4 Kreazer und i 

c) bei Anstalten, die blos mit Kalk reinigOD; 

10,11 äl = 2,95 kr ; 10,75 dL = 3,18; 11,61 dL = 3,36 kr.; 
11,75 dL = 3,42 kr. u. a. m.; 

also zwischen 3 und 3/t Kreuzer. 
Auf der anderen Seite haben wir, in der gleichen Weise wie oben 
berührt, die Beinigun^skosten fbr den Kalk voti TerschiedeDen Holzgasan- 
stalten zusammengestellt. Dieselben, ohnedem nicht unbedeutend, differiren 
beträchtlich, theils weil* verschiedene Anstalten sehr verschiedene Mengen 
Kalks zur Reinigung bedürfen, theils weil die Gestehungskosten des Mate- 
rials an den verschiedenen Orten sehr verschieden sind. Um daher die 
Uebersicht möglichst vollständig zu machen, bringen ^ir in der folgenden 
Tabelle sowohl die Qtiantit&ten des verbrauchten Materials, als die Wirk- 
Heben Kosten, die daftlr von den Anstidten verausgabt werden und haben 
ferner noch diese Zahlen nach einem Minimalpreise des Kalkes von 24 kh 
(ri: 7 Silbergr.) per ZoU-Centner umgerechnet. 

Zur Reinigung von 1000 c' engL Holzgas sind nöthig: 



• 


Material 


Kosten desselben 


Kosten naeb dem 
Minimalpreise 
(in Kreazer) 




in Pfd. 

1 ■ 


(\n Kreuzer) 


• 


42.0 


17.80 kr. 


10.08 kr ' 




44.3 


15.91 - 


10.61 , 


s 


45.3 


19.02,. 


10 87 , 
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. 11-78 . 




57.0 


..« 


13.78 . 




60.0 


... 


1440 , 




eaö 


.•*-... 


14.62 , 




61.8 : , 


• 


14.83 , 




62.2 . 


. 24.88 „ 


14.92! 




62.7 


25.08 „ 


15.05 , 




66.0 


"15,84, . 


15.84 - 




, 66.5 


.15.96 , 


15.96 ,, 


M 


69,0 


28-98 , 


16.66 „ 



Vergleichen wir di^^ fbr die Reinigung von 1000 c' Kohlengas veraus^ 
gabten iPosten mit denjenigen, die fUr ddn gleichen Zweck bei Holzgas 
erforderlich sind, so springen die bedeutenderen Mehrkosten der letzteren 
evident in die Augen. 

Obwohl es, weil von den Preisen des Kalkes abhängig, die nach localen 
Verhältnissen bedeutend differiren, schwierig ist, einen gemeinhin gültigen 
Ausspruch in Betreff der genannten Quoten zu thun , so Ifisst sich doch 
eine von der Wahrheit sicherlidi nicht' weit fehlgehende Ansicht dahin 
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ansspreoheii; dsss die Kosten {\Xr die Beinigung des Holzgasen 10 bis 15 
fach mehr betragen, wie solche, die Air die gleiche Quantität Ton Kohlen- 
gas erforderlich sind. 

Nftchst der grösseren Kostspieligkeit htft die Kalkreinigang des Hola^ 
gases aber ferner den anbestreitbaren Nachtheil, dass das Entleeren der 
Reiniger eine für das Arbeiterpersonal höchst belästigende Arbeit ist Der 
Kalk, wie er nach dem Abstellen der Beiniger aus dem Kasten kommt, 
hat einen durchdringenden, die Augen angreifenden Oernch« Dazu kommt, 
dass er leicht Tcrstäubt Durch beide Einfitlsse werden die Augen der 
Arbeiter leicht gefährdet; darum findet man auch nur Wenige, die sich 
diesem Oeschäfte ohne Nachtheil unterziehen. Der Kalk aus den Kohlen- 
gaareinigem riecht zwar unangenehmer; aber er greift die Augen nicht so 
sehr aa. . Was aber bei einer genauen Prüfung nicht übersehen werden 
darf, ist der Umstand, dass das Beinigungsmaterial, welches in die Hol*- 
gasreinigeTi kommt, die 12 bis 15 fsche Menge des zu gleichen Zwecken 
dienenden Materials bei Kohlengas ausmacht; dass daher ein in ähnlichem 
Verhältnisse öfieres Entleeren und Füllen der Beiniger bei Holzgasbereit- 
ung stattfinden muss, mithin auch neben den Mehrkosten des Kslkes ein 
grösserer Arbeitslohn fiir das Beinigen verausgabt wird. 

Das Product, welches nach stattgefundener Ausnutzung aus den Ma- 
schinen genommen wird, hat bis jetzt nur selten eine sofortige Verwend- 
ung z. B. als Dungkalk etc. Weil es dann in grösseren Massen auf dem 
Fabrikhofe lagern bleibt, ist es, seines üblen Oeruches wegen, für die 
Nachbarschaft belästigend. Es nimmt ferner im Hofe viel Platz weg und 
ist ausserdem, wegen seines Verstäubens bei mndigem Wetter eine unan- 
genehme Zugabe. 

Alle diesen bezeichneten Nachtheilen und Uebelständen Abhülfe zu 
schaffen, war seit meinem Eintritte in das Oasfach mein unausgesetztes 
Bemühen. Ich liabe dasselbe, wie es aus Folgendem erhellt, auf plan- 
mässige Art begonnen und durchgeftlhrt. Weil ich nunmehr nach meinen 
Arbeiten überzeugt bin, dass eine Lösung dieser Fragen nicht wohl in 
einer anderen, als der von mir geprüften Weise statt haben wird; weil 
ich fem^ nach meiner auf meine Untersuchungen gestützten Ansicht die 
Ueberzeugung'habe, dass das Verfahren zur Holzgasreinigung 
itich unter Umständen rerbessern lässt, welche Ton localen 
Verhältnissen abhängen — so übergebe ich hiermit meine sämmt- 
lichen Arbeiten der Oeffemtlichkeit, in der Hoffnung dass denselben, wenn 
auch Tielfach negativer Natur, doch wenig^ns einige Anerkennung nicht 
Tersagt werden möchte. 

'Die Gesichtspunkte, tou welchen aus die Lösung dieser Fragen Tor- 
genommen werden müssen, ' ergeben sich in dieser logischen Folge. 
''' Zunächst -war es meiner Meinung nach festzustellen, ob sich das Auf- 
treten der Kohlensäure bd der Gasbereitung nibht verhindern liesse (natttr- 
Hbh obm'der Qfktto ä6» Prodacte» in scluideif) d. tt. oAt sttdercn Worten 
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der Kntwickkog derselben bei der Gasbereitung durch die Anwendung 
passender Mittel vorzubeugen. 

Wenn dies aber nicht gelang und wenn ea mit Qewissheit ZQ sagen 
war, dasa alle Mittel zur Erreichung dieiCB rorgesteckten Zweckes ver-- 
geblich wären, so war zu untersuchen: 

1) ob die Entfernung der Kohlensäure aus dem dargestellteo anreinen 
Holzgase nicht auf andere billigere Weise als mittelst Kalk ge- 
schehen könne, und eventuell ob es nicht practischor wäre, die« 
Verfahren in ein billigeres und verbessertes umzuwandeln, oder 
^F 3) ob die MCgIichkeit nicht gegeben sei, die Kohlensäure im Gase zu 

^M belassen und uur die Mittel aufzufinden, deren schädliche Wirkung su 

^P verhindern wenn das Gas als Leuchtgas zur Verbrennung gelangt. 

I Die ganze Arbeit umfasst sonach drei verschiedene, aber genau be- 

I grenzte Abschnitte: 

L 1) Die Aufsuchung der Mittel, der Entwicklung der Kohlensäure bei 

H dem Gasbereit ungsprocesae ganz oder thoilweiae vorzubeugen; 

H " 2) Die Aufsuchung der Mittel, die entstehende Kohlensäure auf die 

P billigste und zweck massigste Art aus dem Gase zu entfernen und 

R 3) Das Aufsuchen der Mittel, im Falle die Kohlensäure im Gase zo 

L belassen ist, deren schädliche Wirkung zu compensiren und doch 

^^^^K-1 ein gutes Leuchtgas zu tiefern. 

Temcke lar AaffiDdung der Mittel, der GalwickloDf der Kohleosüare bti dsn &u- 
bFreitUDfsprocesBe gani oder theilweise Tsnnbeugen 

Es ist schon vielfach erwähnt und auch in unserem Uandhuche fUr 
Holzgasheleuclitung etc. Seite 24 etc. ausführlich erörtert worden, dass 
das Auftreten der Kohlensänre unter den Zersetzungaproducten des üolzes 
in höherer Temperatur lediglich in Folge der chemischen Zusammensela- 
ung des Materlales statt findet, welches wir anwenden. 

Nun ist es auf der anderen Seite jedem Fabrikanten auch bekannt, 
dasa die Steinkohlen bei ihrer Vergasung durchschnittlich nnr eine geriuge 
Menge von Kohlensäure liefern. Da dieselben aber, wie wir wissen, aus 
Holzmasse enstanden sind, aus dem nämlichen und ganz gleichen Material e, 
welches wir bei Holzga^fabrication zur Destillation anwenden, so drängt 
sich uns die Frage wohl auf: woher es kommt, dass die im Laufe der 
Zeit veränderte Holzmasse nunmehr weniger Kohlensäure liefert — und 
daran knüpfend — ob es nicht möglich, das Holz ähnlichen oder überhaupt 
geeigneten Processen zu nnterwerfen, die, im Grossen ausführbar, in einer 
Umwandlung desselben — wenn auch nicht in Steinkohlen, — doch in 
eine andere sauerstoSfreiere Masse bestünden, worauf dann bei der Qas- 
destillation nur wenig Kohlensäure entbunden würde. 

I gewagt diese letztgenannte Vermutbung auch scheinen mag — sie 
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hat und insbeBondere vom wisseDschaftlichen chemiBchen Standpunkte ausi 
wie wir in Folgendem zeigen werden, viele Wahrscheinlichkeit ftir sich. 
Es ist eine 'merk würdige Thatsache, dass wenn wir sauerstoffhaltige or- 
ganische Körper (worunter das Holz zählt) einer höheren Temperatur aus- 
setzen, sich zunächst die grössere Verwandschaft des Sauerstoffs zum Wasser- 
stoffe geltend macht und dadurch Wasser gebildet wird. Dann erst folgt 
die Verwaadtsefaafi des Sauerstoffes zum Kohlenstoffe^ die wir an der Bild- 
ung von Kohlensäure erkennen; und später erst werden durch die Vei> 
bindvQg des Kohlenstoffs mit dem Wasserstoff Koblenwasserstoffverbind- 
anges und solche erzeugt , die neben diesen Körpern noch Sauerstoff ent- 
halten. — Wie man siebt, darf man demnach erwarten, dass bei geeig- 
neter Erhitzung des Holzes ein grosser Theil desjenigen Sauerstoffii 
unter Bildung von Wasser entfernt wird, von welchem die Entbindung 
der Kohlensäure bei der Gasdestillation herrührt. 

Dieae theoretischen Ableitungen werden übrigens in den Fällen der 
Praxis bestätigti die man bei der Meilerverkohlung, der Holzessigfabrikation 
etc. gewoBnen» So sprechen denn viele Anhaltspunkte dafUr, dass es ein- 
fach durch Anwendung einer geeigneten Erhitzung möglich sein dürfte, 
eine Umwandlung des Holzes in dem beabsichtigten Sinne herbeizuführen. 

Indem wir diesen leitenden Faden nicht ausser Acht lassen und später 
weiter verfolgen werden, sei es mir zunächst gestattet, nochmals ausführ- 
licher die wesentlichsten Momente hervorzuheben, auf welche wir uns bei 
der OiBCVssion der in Bede stehenden Fragen beziehen mtlssen — auf die 
Znsammfensetzung des Holzes von ehem. Gesichtspunkte aus einerseits, auf 
die der Steinkohlen andrerseits, und auf die Resultate, welche man bei 
dem Erhitzen des erst genannten Materials unter Luftabschluss erhält ; 
Resultate, die. den innigen Zusammenhang beider Stoffe und die Ueber- 
ftthrung des ersteren in den letzteren evident beweisen. 

Eine jede Holzmasse besteht, wie wir wissen, aus einem festen und 
starren Tbeile — der Holzfaser — und einer kleinen Menge theils or- 
ganischer, theils unorganischer Bestandtheile, die letztere bei dem Ver- 
brennen als Asche zurückbleiben. Dazu kommt unter den gewöhnlichen 
umständen ein grosser Gehalt an Wasser. 

Den Hauptbestandtheil aller Hölzer bildet sonach die Holzfaser (Cellu- 
loiie etc.) Dieselbe besteht lediglich aus Kohlenstoff, Wasserstoff und 
Sauerstoff. Ihre Formel, die ihre chem Zusammensetzung ausdrückt ist 
^« R,o ^ft und die Analyse gibt für 100 Gewichtsthl. reiner Cellulo^e die 
ZuKänunensetaning in Procenrten: 

' 4^44 Proc. Kohlenstoff 

6,17 ^ Wasserstoff 
49,39 . Sauerstoff. 

Mit dieser Zusammensetzung sehr nahe übereinstimmende Resultate 
igebeo die Analysen aller der verschiedenartigsten Höher, von welchen 
wir beispielsweise nur anfUlhren; 
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Kohlenstoff 


Wasseristoff 


Snaerstoff 


Stickstoffrerlast 


Eichenholz 


49,89 


6,07 


43,11. 


0,93 


Bacbenholz 


50,64 


6,03 


42,05 


1^ 


Birke 


50,61 


6,23 


42,04 


1,12 


Weide 


51,75 


6,19 


41,06 


0,98 



U. 8. W. 

Es lässt sich desdhalb das (wasserfreie) Hole als eine fast reioe Cellu- 
lose betrachten. 

Der Wassergehalt der Holzarten wechselt jedoch nach der Natnr des 
Baumes, nach den Theilen desselben; dem er entnommen, nach dem Stand- 
orte und noch mehr nach der Jahreszeit der Fällung. Der Wassergehalt 
der frisch gefällten Hölzer ist sehr bedeutend und beträgt im Durchschnitte 
fast die Hälfte des Oewichtes der Holzmasse. In lufttrocknem Zustande 
enthält diese aber noch immer bis 20 Proc. Wasser. 

Dieses hjgroscopische Wasser verflüchtigt sich bei 100 — 120® C. unter 
dem entsprechenden Oewichtsverluste. Erhitzt man das Holz noch weiter, 
so entbindet sich (s. o.) Wasser aus den Bestandtheilen ; wie dies Violette 
dargethan hat. Folgendes sind die von ihm gefundenen Beobachtungen : 



Tempeiatur 


100 Tbeile dieser Hölzer gaben W aaser 


Eiche Esche 


Ulme 


Wallnuss 


125» C. 


15.26 


14.78 


15.32 


15.55 


150« C. 


17.93 


16.19 


17.02 


17.48 


175» C. 


32.13 


21.22 


36.94 


21XX) 


200' C. 


35.80 


27.51 


33.38 


41.77 


225" C. 


44.31 


33.38 


40.56 


36.56 



Von 200® C. ab beginnt bereits eine Zersetzung des Holzes und ver- 
flüchtigt sich dann mehr als blosses Wasser. 

' Die genauesten Angaben über den Eiufluss verschiedener Temperaturen 
auf das Holz rühren von Herrn Violette, Director der Pulverfabriken zu 
Esquerdes bei St. Omer, her und seine Angaben nehmen unser Interesse 
so vorzüglich in Anspruch; dass wir sie im Auszuge*) wiedergeben, soferne 
wenigstens sie sich beziehen: 

1) auf die Ausbeute und Zusammensetzung der Kohlen**) von einer 
Holzart bei der von 150*^ bis über 1500^ steigenden Temperatur, 

2) auf die Ausbeute und Zusammensetzung der Kohlen von einer Holzart 
bei steigenden Temperaturen in gänzliob verschlossenen GefUssen^ 

Die erste Versuchsreihe wurde mit dem Faulbaumholz angestellt Nach 
dem Trocknen bei 150^ (mittelst Dampf) wurden die Holzbündel in einen 



* *) Maspratt, tecbn. Chemie Bd. 11 Seite 55J3 etc. eic 
' ^*) Den allgemeinen Namen ^yKoble** legt Violette dem dnroh Erbitten des HobMS aitf 
irgend eine Temperatur erhaltnen Prodaote bei. ' 
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Appar4t gebracht ood daria durch überhitzten Dampf verkohlt. Für die 
hdchst^D Temperataren wurde das Holz m Tiegel gebracht und diese 
erhitzt^ 

Folgende Tabelle gibt an: 
Die mittlere Zusammensetzung der bei steigenden Temperaturen bereiteten 



« 

a 
a 

9 



Tem- 
peratur 
derVer- 
koUnng 



Kohlen desselben Holzes. 

Gefundene Eiementarbestandtbeile 
in 400 Tbeiien Kohle 



Kohlen- 
stoff 



Wasser- 
stoff 



Sauerstoff, 
Stickstüff 
II. Yerlost 



Asche 



Bemerkungen. 



1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

23 

23 

24 

25 

26 

27 

28 



150» 


47.5105 


6.1200 


46.290 


160 


47.6055 


6.0645 


46.271 


170 


47.775 


6.195 


45.9535 


.180 


48.936 


5.840 


45.123 


190 


50.6145 


5.115 


44.0625 


.200 


51.817 


3.9945 


43.976 


■210 


53.3735 


4.903 


41.538 


220 


54.570 


4.15U5 


41.3935 


280 


57.1465 


5.508 


37.047 


•240 


61.307 


5.507 


32.7055 


' |250 


65.5875 


4.810 


28.967 


'260 


67.8905 


5.038 


26.4935 


270 


70.4536 


4.6415 


24.192 


280 


72.6395 


4.705 


22.0975 


290 


72.494 


4.981 


21.929 


1300 


73.236 


4.254 


21.962 


'310 


73.633 


3.8295 


21.8125 


'320 


73.5735 


4.8305 


21.086 


330 


73.5515 


4.626 


21.333 


340 


75.202 


4.4065 


19.962 


'350 


76.644 


4.136 


18.4415 


!432 


81.6435 


1.961 


15.2455 


k023 
1110 


81^9745 


2.2975 


14.1485 


83.2925 


1.702 


13.7935 


1250 


88.1385 


1.415 


9.2595 


1300 


90.811 


1.5835 


6.4895 


^500 


94.566 


0.7395 


3.8405 


flb«i;1500 

1 


96.517 


0.6215 


0.936 



0.080 

0.085 

0.098 

0.117 

0.22151 

0.22651 

0.200 

0.217 

0.31451 

0.515 

0.632 

0.5595 

0.855 

0.568 

0.610 

0.569 

0.744 

0.51 

0.47651 

0.477! 

0.613 

1.1625/' 

1.5975\ 

1.2245/ 

1.199 \ 

1. 15151 

0.664 ) 

1.9455' 



Alle diese Kohlen sind nnvoU- 
kommeo ; entweder noch 
Hols oder halb aasgebrannt. 



Sehr rothbraune Kohle, welch« 
anfllngt , puWerisii bar n 
sein. 



Abnehmende Reibe rothbraaner 
Kohlen, in's Schwarze Über- 
gehend. 



Sehr sohwane Kohlen. 



dI, 



fe zweite Reihe der Versuche umfasst die Verkohlung des Holzes in 
gänzlith geschlossenen Räumen, wobei also weder Gase noch Destillations- 
produote sich entfernen konnten, die daher einen ausserordentlich grossen 
Druck auf die Substanz ausübten. Die dabei erhaltenen Producte kommen 
'-:- wid wir hier gleich anfügen wollen — auch in ihrem Aeusseren wirklich 
der Steinkohle nahe. 
Wir geben hier: 
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Au diesen and den noch weiter ansgedehnten, interessanten Beobacht- 
«sgen Aber den beregten Gegenstand ergaben sich folg&de, für nUs 
wiehtige Schlüsse: 

1) Das bei Tcrschiedenen Temperaturen verkohlte Hole erzeugt eine 
«m 80 geringere Menge von Kohlen, ]e höher die Temperatur dabei g^« 
stiegen ist. — Die Ausbeute beträgt bei 250^^ bis 50 Proc; bei 300^ bis 
33 Proc ; bei 400« bis ^ Proc. ; bei 1500" bis 15 Proc. 

3) Der Kohlenstoffgehalt der Kohle ist proportional der Temperatur 
der VeriLohlung. Bei 250« enthält sie 65 Proc. ; bei 300' bis 73 Proc. ; bei 
400« bis 80 Proc; yon da bis zu 1500« ungefähr 96 Proc. Kohlenstoff. -^ 
Der Sauerstoffgehalt der Kohle nimmt in umgekehrtem Verhältnisse ab. 
Bei 150« beträgt er 46 Proc, bei 270« nur die Hälfte d. i. 23 Proc, bei 
360« bis 18 Proc, bei 1500« nur circa 4 Proc 

3) Das in Tollkommen yerschlossenen Gefässen verkohlte Holz 
Hui k«nen gtessen Tbeil des Kohletistoffs austreten. Derselbe wird dM 
g&nzlich in festerii Zmstande in der Kohle zurückgehalten; daher ist auch 
die Ausbeute an letzterer bei weitem beträchtlicher. Zwischen 150« und 
360* beträgt diese ungefähr 80 Proc; also nahezu dreimal so viel als man 
gewöhnlich erhält. 

4) In Voltkommen geschlossenen Gewissen entsteht bei 180« rothe Kohle, 
welche den Uebergang von Holz zur Kohle bildet Bei 300—400« erleidet 
das Holz in verschlossenen Gefässen eine vollständige Schmelzung. Es 
hat dann nach dem Erkalten alle organische Textur verloren und stellt eine 
Bchwarzei glänzende Masse dari die einer erhitzten Pechkohle ähnlich ist 

(Fortsetiong folgt.) 



Statistisehe und flnaniielle MittheilimgexL 

EaiitoiAi. Der Besitz dieser Gasanstalt ist in VoUftihrung früherer 
Verträge an die Herren Friedrichj Karl und Heinrich Puricelli, Frau Wwe. 
E. Spreng^ und Herrn Albert Spreng übergangen. Die Firma heisst von 
jetzt an . Gaswerk Carlsruhci Spreng & Puricelli^\ ausser sämmtlichen Be* 
titzem hat der Ingenieur Herr Conrad Lang Procura, für die Firma zu 
zeichnen. Die Gaswerke Bruchsal und Kehl werden von dieser Aender- 
nng nicht berührt, und bleibt die Centralverwaltung dieser Werke nach 
wie vor in Carlsrahe, wie auch die dem Herrn Ingenieur C. Lang ertheilte 
Procora in Earaft bleibt 

Mttlhaisei (Provinz Sachsen). Eine städtische Gasbeleuchtungsanstalt 
ist in der sogenannten Schmiedseeke, in der Nähe des künftigen Bahnhofs, 
au/ städtische Kosten durch den Herrn Ingenieur ^t^mm«/ aus Hildesheim her- 
gestellt. > Die fiTöffiiung der Anstalt hat am 16. Jan. c stattgefunden and ist 
die Leitoag des Betriebs denk Herrn Ingenieur Heyerdahl anvertraut, der aach 
btil der faaidiobe;! AasfÜhrong mitgewirkt hat. Die Gesammtkoslen der 
BswuteHopg : siad auf 97,000 Tblr. veranschlagt. Darauf sind bis jetzt eü 
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81,000 Tblr. verausgabt. Die Mittel zum Bau werden durch eine stidtische 
Anleihe beschafft, welche mit 4 pCt. yerzinst und mit mindeatetiB 2pCt 
amortisirt wird. Die zweckmässige Anlage und Einrichtung, die sorgiame 
und solide Ausführung lassen hoffen; dass die Anstalt sich als rentabel er- 
weisen wird und den Consumenten ein gutes Gas su bilHgem Preise ge- 
liefert werden kann. 

Werder. (Regierungsbezirk Potsdam). Die hiesigen städtischen Be- 
hörden haben dem Oastechniker Herrn J. Herzog in Brandenburg a/d. Ha* 
Tel zur Anlage einer Gasanstalt auf 50 Jahre Concession ohne jede weitere 
Beschränkung ertheilt. 



Die Gasbelenchtong in Kiel. 

Betriebsbericht der städtisclien Gasanstalt in Kiel über das Jahr 

vom 1. April 1864 bis dahin 1865. 

Wir entnehmen diesem Berichte Folgendes: 

Verglichen mit den frühern Betriebsjahren hat die Gasproduction im 

yerflossenen eine erhebliche Zunahme erfahren, wie nachstehender Vergleich 

nachweist \ 

1857/58 an Gas prodacirt 11,332,250 c' 

1858/69 , „ , 1^,706,140 , 

1859/60 „ „ , 13,000,000 - 

1860/61 , . . 13,420,910 , 

1861/62 , , , 14,408,930 „ 

1862/63 _ , - 15,105,400 , 

1863/64 , . , 15,519,680 , 

1864/6& , „ , 17,976,220 . 

Also eineMehrproduction gegen das Vorjahr von 2,456,540 e^ oder 15,,, '/o- 

Hievon kommen 70V4 Vo ^of den Privatconsum, und nachstehend« Ver- 

gleicbszahlen geben die Zunahme gegen die Vorjahre. 

1857/58 abgegeben an Private 7,022,700 c' 

1858/59 . - . 8,365,700 , 

1859 60 , , , '9,037,500 . 

1860 61 , , , 9,117,100 , 
1861/62 , , , 9;572,600 , 
1862/63 , , , 10,519,910 , 
1863/64 , , , 11,118,060 , 
1864/65 , , , 12,694,644 , 

Also gegen das Vorjahr eine Zunnahme von 1,576,584 c' oder 14,,, */;, 

die Anzahl der Privatflammen ist nar am 134 gestiegen jedoch der Gonsum 

pro Flamme von 1863/64 im Jahresdurchschnitt 3421 c' 
„ „ , 1864/65 , „ 2700 „ 

Die Strassenflammen sind um 10 vermehrt, und ist die Zahl der öffent- 
lichen Laternen auf 359 gestiegen, Jm Jahre 1863/64 betrug der Oonsum 
8^664^7 c' bei 663,ö&4 Brennstunden; 1864/65 hetrug der Consnifl4; 134,578 c' 
bei 714,012 Brennstunden, oder respective 5,ii und 5,7f «' pro Brennstondew 
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Der Verlust darcfa Condensation und Undichtigkeit der Leitungen ist 
gWHiBer, al» im Vorjahre: 

1863/64 444,459 c' oder 2,„ 7o der Produktion 
1864/65 744,963 , , 4,,.% ;, 

Es wurde im April eine Undichtigkeit auf dem Eisenbahndamm ent- 
deckt,x welche ziemlich erheblich war und wohl längere Zeit dagewesen 
sein mag. 

Um im Mittel eine Lichtstärke von ISy, Spermaceti Kerzen , gleich 
16 Wachskerzen bei 6 c' stündlichem Consum eines Argandbrenners zu 
erzielen, mussten 10,« ^/o Cowdenbeath-Üannelkohlen zugesetzt werden. Am 
j&rcfmann'schem Gasprüfer war die Ablesung im Mittel 33^0 der Skala 
und das specifische Gewicht 0,*,. — 

Es wurde die eckende Kohle des Vorjahres beibehalten, nämlich die 
Waldridge von Newcastle, welche in Bezug auf Gasausbeute zu den früh- 
eren Jahren sich stellte wie folgt: 

1857,58 ergaben 100 Pfd. Kohlen 529 c' Gas 

1868/59 „ „ , . 507, , 

1859 60 „ ^ , „ 526,, „ 

1860/61 „ „ „ „ 541,, „ 

1861/62 „ . „ „ 504,, „ 

1862/68 „ „ „ „ 589,, „ 

1863/B4 „ „ „ „ 606,, „ 

^ 1864/d5 „ „ „ „ 590,, „ 

Das Resultat ist immer ein günstiges zu nennen. Die zugesetzte 
Cowdenbeath Kohle zeigte sich weniger vortheilhaft da 10„^/o erforderlich 
waren. % 

Die Coaksproduction verglichen mit dem Vorjahre ergiebt; 
1863/64 von 1 To. Kohlen zu 300 Pfd. an Coakes nach Maass l,«», To. 

Dem Geldwerthe nach stellt sich der Vergleich 
1863/64 ergab 1 To. Kohlen an Einnahme für Coakes 2Uß Cour.*) 
1864/65 f, „ „ „ „ „ „ „ 23,« p „ 

Die Feuerungspreise waren des anhaltenden Winters wegen hier am 
Orte so gestiegen, dass die Einnahme für Coaks sich hätte um 25% steigern 
lassen, wenn nicht der normirte Preis von 26 ß für die grosse Schiffstonne 
festgehalten wäre. 

Eine Tonne Theer zu 800 Pfd. ist im Durchschnitt zu 5 ^ 3Vt ß (incl. 
Gebinde) verkauft, oder excl. Gebinde 100 Pfd. zu 23 ß. ^s dürfte sich 
empfehlen zu einem solchen Preise den Theer zu verfeuern, da man als 
Aequivalent setzen kann 1 Pfd. Theer = 2 Pfd. Coakes und es ist nach 
vorstehenden Preisen 100 Pfd. Theer = 23 /3, 200 Pfd. Coakes = 43 ß. 

Das Amoniakwasser wurde nicht ausgenutzt. Das Quantum ist zu 



^) WMirtnd in den früheren Berichten die GMdwerthe in Beichflw&hrang angegeben 
waren, ittjetst die Conrant-MOnze zu Grande gelegt. 
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gering, um ohemische Verwerthungen einsuricbteD; etwa Salmi^ «o ge- 
winnen, sondern dürfte sich nur ftlr öconomiache Zwecke empfiBhlen, und 
dafür fand sich kein Abnehmer. 

Die "Leistung der Oefen im Allgemeinen war eine günstige« 
Die Ladung einer Betorte betrug 1863 64 1864/63 

im Durchschnitt .... 159,^ Pfd. 177,, Pfd. 

Eine solche ' Ladung ergab an Gas 966 c' 1047 c' 

Jede Retorte liefert in 24 Stunden 4454 c' 4947 y, 

Es sind verhältnissmässig viel weniger Oefen und Retorten im 
Betriebe geweseui als in frühern Jahren, welcher OeWinn dem 3, Behälter 
zum Theil zuzuschreiben ist. Zur Unterfeuerung waren auf je 100 Pfd. 
Kohlen erforderlich 23;ci Pfd. Coakes, im Vorjahr 28,3 Pfd, also erspart 
16,.%. 

Die Maschine für den Exhaustor stand stille vom 6. Mai bis 6 Sept., 
war also 242 Tage in Betrieb. Für die Eesselfeurung war erforderlich: * 

30 To. Kohlen zum Werthe von Ib ^ — ß 

. 350 „ CannelCoakes „ l 218 „ 12 „ 

236,j „ Coakes-Lese „ „ 146 ,, 13 „ 

Summa 440 ic 9/3 
Im Vorjahre 337 ^ 3/3 



Als 1864/65 mehr 103 ^ 6 i3 

Der anhaltende Winter erforderte mehr Dampf zur Heizung der Rei- 
nigungsräume und für das Eisfreihalten der Behälter. 

Es ist ein dritter Gasbehäster erbaut, welcher 35000 c' fasst, derselbe 
ward den 9 Dez. 1864 in betrieb gesetzt und bat sich gut bewährt. 

Das Wiesenerz wurde in den Sommermonateli mit Vortheil zur Reinig- 
ung benutzt ; jedoch bei stärkerem Betriebe musste die Z/omtn^sche Masse 
eingebracht werden, weil die Reinigungsgefilsse nicht genügend Raum haben. 

Ein c' Masse reinigte im Jahresdurchschnitt 2327 c' Gas. 

An neuen Röhren sind 101 IV« Fussyerlegt und das gesammte Rdhren- 
netz hat jetzt eine Länge :yon 58018 Fuss, -- 

Obwohl die Kohlenfrachten von seltener Höhe waren — wegen der 
Blockade — so stellen die Selbstkosten sich dennoch günstig, wie nach- 
folgender Vergleich darthut ^ 

1856/57 kosteten 1000 c' Gas 4 jT U ß. 
1857/58 „ „ „ 8 „ 6^# „ 

1858/59 „ „ „ 3 „ 1,4 „ 

^^^^ '' " '' 2 „ U,, „ 

lÄi - " " 2 „ 9 „ - 

• 1861/62 „ „ „ 2 „ 13. „ 

1862/63 „ „ „ 2 „ 6„ „ *• 

lo0O/o4 ,, „ „ 2 „ 4|0» II 

1864/65 „ „ „ 2 „ O. „ 

Der Brutto-Ertrag ergiebt sich aus folgenden Zahlen : 

1) Zinsen des Anlage-Capitals 787Sf ^ 

2) Capital-Abtrag und zwar- 
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der normirte ordentliche Abtrag 4781 ^ 4 ß 

annerordenUtcher Abtrag 14848 „ 12 „ = 19135 if — ß 

19125 ^ 

besonderer Abtrag 24400 „ 

Total 48525 ^ 
Der besondere Abtrag ist ge- 
deckt aas dem surplus mit 11147 ^ 18 Vt ß 
aus dem disponiblen Fond 
des letzten Bechnungsjahrea 132^ „ 2'/t » 



24400^ 
8) Snrplns ....... 

4) Mehrkosten der öffentlichen Erlenchtnng 



11147 if .13'/, ß 
2959 y, UV, „ 



41104 ^ 9 ß 
macht 12,,**/« des angeliehenen Capital^, oder 11;,,% bezogen anf den 
Vermögens-SUtus des Vorjahres (361264 ^ 6'/. ß.) 



AbMcloMC der rtUtiMhei fiasaastalt fir die Zeit tsb 1. AprU 1M4 kis 4aUi 18«. 

Einnahme. 



2 
3 

4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
12 
13 
14 

15 

16 
17 

18 



An Cassenbehalt am Schlüsse des Torigjährigen 
Bechnangqahres 



Z 



ecial- 
umme 



}9 



f, temporair beiegien Capitalien 
ff aaastehenden f^rdeningen des letzten Rech 
Dungsjahres 

ff Vergütung für die öffentl. Erleuchtung 
., für Uas von den Privatconsumenten lt. Gas 
Zähler 12,607,900 c' 63039 ^ S ß 

„ Vergütung fllr 7 Privatlaternen 361 „ 9 

,, Coakes, 8193 To. 12 Spint 
ff Coakes-Abfall; Asche und Cannel-Coakes 
,, Coakee Tfansport .... 
f, Theer, 155416 Pfd. incl. 302 Gebinde 

ff Gaszähler, Miethe .... 

,, verkaufte Gaszähler^ .... 
,9 neue Gaslicht-Einricntungen 
ff Verlängerungen und Reparaturen der 

handenen Einrichtungen 
„ Verkaufte Fittingssac^en 

,f sufWige Emnahmen 
,, Zinsen von der Spar- und Leiheasse fUr 
temporair belegte Capitalien 

für den neuen Gasbehälter dem Reservefond 
entnommen • . ^. 



vor 



;f 



7107 
27525 

4029 
"75Ö5 



63391 



ß 



8 



12 



13436 
194 

109 
2704 



57. 
6 

8 

13'/, 



1755 
178 
803 



14'/, 

7 

'/. 



1585; 2V, 
11651 13 



1562 
709 



8 



I 



Hanpt- 
Summe 



^ I ß 



38662 



70891 



16445 



Cour. ^ 



5488 

2271 
22391 

156149 



1 



1 



5y. 



8 



4'/, 



SOS 



OMMtnohtwig ia KM. 



Ausgabe 



iSpecial- 
Summe 



1 
2 
3 

4 
5 
6 



8 
9 

10 
11 
19 



18 
14 
15 
16 

17 
18 
19 



m 



A. Ausgaben für den Betrieb. 



pr. Kohlen 

Reinigundfsmasse 



Arbeitslonn im Werk 



20 
21 
22 
23 
24 



25 



26 

27 

28 



29 
30 
31 



,9 Laternen wärterlohn 

,; Oel; Dochte; Zündhölzer, 

„ div. Ausgaben Sand, Lehm, Theertonnen 

B. Ausgaben für Unterhaltung des Werkes. 

y, Ofenbau und was dafür an Material einge 

gadgen .... 

,, Reparatur der Geräthe 
;; Reparatur der öffentl. Laternen 
;; Reparatur der Apparate 
;; Reparatur der Geoäude 
;, Diverse Autgaben 



C. General-Unkosten. 



>i 



Gehalte 



j, Abgaben und Feuerversicherung 
„ Drucksachen und Schreibmaterialien 
„ Briefporto^ RÖisespesen 



;; 



Zinsen 



y, Capital-Abtrag 

„ Diverse Ausgaben .... 

D. Ausgaben für die Privatleitungen, Werkstatt 

und Magazin 

„ Arbeitslohn für Gaslichteinrichtungen 
,; Desgl. für Reparatur derselben . 

Gaszähler 

Fittingsgegenstände . , . . • 
Diverse Ausgaben .... 



»; 
;; 
;; 



V 



}} 



}9 



E. Ausgaben für Neubauten. 

Erweiterung des Strassenrohrs und neuen 
Laternen-Einrichtungen (exclus. 1330^ ^Vtß 
für dem Lager entnommenes MateriaH 

Umbau und Vergrösserung des ^onlen- 
schuppens . 

Bau einer neuen Theercisterue 

Neubau eines 3. Gasbehälters 



26743 

269 

6925 

2062 

103 

329 



ß 
WA 

6y, 

8 
15'/. 



Habpt- 
Summe 



y 



1188 
678 
316 
150 
718 
86 



3/, 
6 

8V. 

V/t 

13»/. 

3 



4226 

451 

325 

49 

7872 

43625 

289 



4 
•4'/, 

8»/, 



8 



247 

256 

932 

3333 

52 



8 
12 

6'/. 
7 
12 



ß 



36434 



3088 



66738 



96211 



F. Capitalien. 

„ Ausstehende Forderungen 

„ temporair belegte Capitalien ' 

., Cassa Behalt altimo März 1865 



201 

2171 

188 

21086 



3'/, 

3'/. 
11 
5 



73 

23275 

8119 



11 



4822 



, • 



UV. 



3y. 



13V. 



23647 



IV.II 31467 



12% 



Cour. Mk. 



156149 4>/. 



IHt QMbel«aektiiii9 Ib Kid. 



808 



fieieral-lilttee m 31. I&n 18tt. 
A c t i y a. 



Werth igt Anstalt nach vorigjähriger Rech- 
nung 

Dazn: mr Erweiternn^ des Strassenrohres und 
nene Laterneneinnchtuneen . 

für Vergrössemng und Umban des Kohlen- 
Schuppens 

ftU* eine dritte Theercisterne . • . . 

ftUr den 3. Behälter nebst Bassin 

Davon: ftU* Entwerthung der Oebäude^ Ap- 
parate des Strassenrohrs etc.* (incl. der ao- 
gebrochenen alten Schmiede, deren Brand- 
cassen werth 1312 Mk 8 /3) 

An Betriebsproducten lt. Inventar 
Kohlenvorrath 
Waarenlager 

ausstehenden Forderungen . 
Reserve-^ und Emeuerungsfond 
Zinses-Zinsen desselben bis ult. Mars 1865 



99 
11 



ff 



n 

n 



11 



temporair belegten Capitalien 
an Cassa-Conto ult. März 1865. 



Cour. Mk. 



273780 



1531 6 



2171 

188 

22391 



T 

8 



3y, 
11 
1 



300062 



7500 



13/. 



1619 

4586 

16861 



13y, 

10 

11 



10837 
94 



1 
13 



23275 
8119 



nr 



1^ 



/ j 



1292562 

23068 
63 

10931 
31394 



358019 



13y, 



2Vt 



14 



1/, 



i5y. 



a 8 s 1 V a. 



Angeliehenes Capital 

'Capital-Abtrag bis 1. April 186470125 Mk. - /3 
Desgl. pro 1864/65, ordentlicher 4781 „ 4 „ 
;, y „ ausserordentlicher 14343 „ 12 „ 
nach Bestimmung zum Budget 

pro 1864/65 ^4400 „ — ;, 

Forderung der Stadtcasse am 1. April 1865. . 

Hortung HoUer & Comp, in Rendsburg die con- 
tractlich im Dec. 1865 filllig werdiende Rest- 
zahlung auf den dritten Gasbehälter 
Oewinn der Anstalt: 

bis ult. März 1858 
Oewinn pro 1858/59 

1859/60 
1860/^1 
1861/62 
1862/B3 
1863/64 
1864/65 

Cour. Mk. 






9} 



11 



1^ 



Mk. 

1318750 




113660 



8246 
13304 
16144 
19099 
16736 
24977 
28632 
30272 



ö 
11 
10 
13 
15 

12 

13'/, 



205100 



500 



152419 15y, 
358019 15y, 



Mi 



Di« Gtlwiliwhtqftg ia KM. 



SelkittMtn Am fikricirtM «mm IMI/U. 



Es waren an Kohlen für die Production von 17,976,220 c' 
Qas erforderlich: 

ookende Kohlen 9158„4 Tonnen & 2 Mk. 11 '/* /3 = 24962 Mk. 9 ^ 
Cannel-Kohlen 987,,. „ i 3Mk. iV,ß= 3231,, Sfl\ 



Also 10,146,n Tonnen Kohlen kosten 
Hieron die Einnahmen für Nebenproducte 
für Coakes . . 13436 Mk. by, 



28194 Mk. 1^ 



II 
91 



Theer . . . 2704 
dir. Betriebsprodpcte 194 



1» 



13V, „ 
6 



II 



Hiezu der Mehrwerth 
an Betriebsprodacten 



16335 Mk. 9 ß 
131 „ V/t ß 16466Mk. lOV, ß 



1> 


17 


>» 


. II 


»> 


11 


II 


f9 


II 


i; 


9} 


n 



}} 



11727Mk. ßVtß 
Demnach kosten 1000 c' Gas an Kohlen . . ' . 

;; Reinigungsmaterial 1269 Mk. 13% ß 
„Arbeitslohn 6925 Mk. QVtß 

.. Unterhaltung der Oefen 

1188Mk. SVtß 

,^ Unterhaltung der öffentlichen La* 

temen 2151 Mk. 127, ß 

9, Unterhaltung der Apparate, Ge- 

räthe, Gebäude 1447 Mk. 5 'ß 

jf Verwaltung und Bureaukosten 

4601 Mk. 4 ß 
. Abgaben 451 Mk. 4 Vt ß 

«Zinsen 7872 Mk. 

„ dir. Ausgaben 468 Mk. 14V, ß 



f} 



fj 



V 



»I 



f} 



he: 



9 



n 
19 



9 



9 
9 
9 



Die öffentlichen Laternen haben demnach consumirt: 
4134578 c' Gas, also nach yorstehenden Selbstkosten bu be- 
rechnen mit ^V ß pro Mille 

Laternenwärterlohn 

Oel, Dochte, Zündhölzer 

Reparatur der Laternen 

Mithin Gesammtselbstkosten 

An Vergütung von der städtischen Casse erhalten 

Also Mehrkosten der öffentlichen Jlrleuchtung 



10„. 

0,,4 

6iu 

1,0. 

1 
1 

4 

7 




i»i 



IW 



10» 
140 
lOI 
141 



Summa |1 2 | 0' 
Selbstkeitei ier «ffeitlicliei leleicktiUK 1864/U. 

"iff 



»• 



80S8 



¥ 



15 



2062! 8 




29591 11 Vi 



Dnck 



TM Df. C.W.ir * t.k. IB MMkn. 



Eicnlklait^ ■. OU.ak.irt Ia UackM. 



Hr. 10. October 1860. 
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Journal für Gasbeleuchtung 

und 

' verwaBdte Belenchtangsarten. 

OrgaD des Vereins von GasfaduDHoaero Deotschlands« 

Monatschrlft 

von 

N. HL Schilling, 

MiMtar iu CMk«lewfctUii-C«Mll«eh«fl la MlncheB. 

»■»-^— — .^» ■■■■ ii.l »111 I I I lili —— ^i»^— ^M^— ^»^.^^^1^^ 

miicIieA. VerUf von Evdolph (Mdmboarr 



AHaumMita. 

Jlltfllck 4 Itlilr. >• Her. 

Balkjihrlleh 1 Ithlr. It Rr- 

J64ta Mmiat mcketat tln Heft. 



bMrat«. 



1^ iBMratleupnli k«trlft: 
ttr fiM §uu9 •ctaTftlt« • Ithlr. — Rfr. 
„ Jci« aebtol „ | ^ — „ 

Iletoert BrseitiaUe alt ehe AcMaltalt« tHmtm »lail* 

UDdlaacaa and Paettetora DaatMfclaadi and daiAailaadai. j ^j^ nakaaatahaada üinara Saita daa IhBaaUafaf kartet 



Mekanntniachnnilf« 

Der Verein der Oasfiachmänner Deutschlands hat in seiner 

diesjährigen Versammlang beschlossen, folgende zwei Preisaufgaben zur 
freien Concnrrenz (auch f&r Nic^tmitglieder des Vereins) auszuschreiben : 

1) Eine popnUre Abhandlung tbw Oasbelenehtnng nnd Oatrerbranck 
mr Belehrung für Consnmenten. 

2) Ein Verfahren zur Herstellung eines Kautschuks, aus dem sich für, 
Oaa undurchdringliche Röhren herstellen luMcn, die tm den Nach- 
theilen der seither in Gehrauch bellndlichen Kautschuk-SchUuche 
ft*ei sind, ohne deren Vorzflge zu entbehren, und glelchxeitig keine 
bedeutend hSheren Preise haben. 

Indem der unterzeichnete Vorstand diesen s. Z^ mit dem Protokoll, 
der Jahresversammlang (Jnliheft dieses Journals, Seite 228) 
veröffentlichten Beschlufls des Vereines nochmals in Erinnerung bringt, 
wird noch Folgendes binsiigeftagt : ' 

Die sub 1 bezeichnete Abhandlang darf den Umfang von drei Druck- 
bogen nicht ttberschreiten , und zur bildlichen Erläuterung des Textes 
höchstens 6 Holzschnitte, aber keine Tafel^. fothalten. Sie muss spätestens 
am 30. April 1866 an den Vorsitzenden des Vorstandes, Herrn S. Schiele 
in Frankfurt a. M. versiegelt und mit einem deutlichen Motto versehen, 
eingeschickt werden. Ein gleichfalls versiegeltes Begleitschreiben mit dem^ 
gleichen Motto muss die Adresse des Autors enthalten Die Wahl der ' 
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Preisrichter erfolgt in der im Jahre 1866 abzuhaltenden Vereintversamm- 
Ituig in Dpriiiand. Di^enige AJbhandltUig ; inreklie voa dem PreiBgenckt 
ah vollständig der Aufgabe entsprechend einstimmig anerkannt wird, erhält 
den Preis von 250 Thlrn pr. Die Entscheidung des Preisgerichtes erfolgt 
längstens 3 Monate nach der Ernennung dessiolben. Die preisgekrönte Ab- 
handlung bleibt Eigenthum des Herrn Verfassers. 

Di6 imb ^ ^Mlte Auflebe ist bis zuih ^. April 1867 zu iBkik, und 
ist bis spätestens zu diesem Tormia eine Probe des verbesserten Kautschuks, 
und ein schriftlicher Nachweis, der die zur Beurtheilung des Fabrikats 
nöthigen Angaben (namentlich auch den Preis) enthalten moss, bei dem 
derzeitigen Vorsitzenden des Vereint rersiegelt und mit Motto versehen, 
einzureichen. Ein gleichfidls versiegeltes Begleitschreiben mit dem gleichen 
Motto muss die Adresse des Einsenders enthalten. Die Wahl des Preis- 
gerichtes erfolgt in der Versammlttng des Vereines im Jifare 1867, und 
werden die näheren Bestimmungen über die Funktionen desselben, sowie 
über den Termin, bis wann die Entscheidung zu erfolgen haben wird, dort 
festgestellt Der Preis beträgt 250 Thir. pr. Das Verfahren bleibt Eigen- 
thum des Einsenders I und braucht nur so weit mitgetheilt zu werden^ als 
nöthig ist, um dem Preisgericht ttber den Werth desselben ein wirklich 
sicheres Urtheil zu gestatten. 

Frankfurt a. M. und MtLnchen, im Oct 1865. 

ier TüttiÜ Ist Tereiii : 
Simon Schiele» 
JS'. H. SohiUing. 



Die Slallfe des lleti*lefe«-*DMi:eii«eti der hiesigen städtischen 
Oas-Anstalt, welche durch den Tod des Baumeisters Seh nun r erledigt ist, 
soU wieder besetzt werden. Das Gehalt des Verstorbenen, auf 2000 Thlr. 
festgestellt, ist später auf 2500 Thlr. erhöhet worden. 

' Techniker, welche bereits die Bauten und den Betrieb einer grösseren 
Gas-Anstalt geleitet haben und grttndliclie Kenntnisse im Baufach » sowie 
in dei Coostruetion und Aufstellung von Maschinen besitzen, vorzugsweise 
solche, welche ihre Staats -Prtlfbng im Baufach bestanden haben, werden 
aufgefordert ihre Bewerbungen unter Beifügung der erforderlichen Atteste 
an den Unterzeichneten, Kömgsstrasse Nr. 7 im Central-Büreau der städtischen 
GhuhAnstalt) spätestens bis zum 20, Ootober d. J. einzureichen. 

Berlin, den 6. September 1866. 

Der VerwaltoDgs-Director der städtischea Ibrliiiehtinp • Aagekgealwitfli. 



Die Cemmtfkbrik Themieitlial trai HMndn a. d. Weaer enpfleUt ibnii 

omao-Ceineilf 



bei /kxklfigw^f Ton Gasometer-Bassint; derselbe bat sieb la dersrtigen Anlagen im hiesigen 
Ktolgrdoil^ seit einer Beibe von 40 Jabren filbmHcbtt bewäbrt. 




\ Gesrhäfls-lnhiher: -f 

B. Schaeffer. ^ G-. Ahlemeyer. 



Fabrik 
cSinhenllr. 

19. 
Fabrik für (las- mui 

InjJr«, ®aiib- niiil liiiiinrlrnitittr 

CaQdßlaber & Laternen 

GASMESSER 

Gas-Breniiei- 
Gas -Koch- 

und Heizapparate 
Hähne, Ventile 

ttwfiinöuiiflsftuiie etc. 





-Anlagen. 

-Wasserheizungen 

Bailc - Einrichtaigea 

lliuleibCoeelt^. lEoiCelteii 
Druck- und Sauge- 

PUMPEN 
:.:][t(iintn-ißninmfnti 
:;itpf-u. laSafTtr^itlBC 
Bleiröhren 

'liiU ■»-■*«■ 



,i 0. Freiwirth's t 

Technisches Agentur- und Commissions- Geschäft 
^ Moskau '^ 



H. 



nbfiniimmt fiir Ruaslacd die Vertretuug aller 1d das Qa»- und Waaserfack 
etnsch läge u den Brzougiiiase, sowie vou MaBchineii und Apparateo jeder Art- 

Eeferenzei: in Au »bürg, Berlin, Wien. Leipai^, Hamburg, Rotterdam, 
Paris, Ljron, Londou, Manchester, New-York, St. Petersburg und Moskau. 

Biiate, PreiBliiMD, Mu»l«rbacheT und Proben werden freu, erbeien. (366) 

J. T^ygen & Comp. 

Fabrikaoteo feaerfester Froducte ;„o 

Bnisbnrg a. Bhein 

empfehlen den vercbrlicben Gasanstalten und Hüttenwerken ihre ßetortenj 
Steine , Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft l—'-i dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusiclierung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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»3) 



eil. iiei^iiiiueK. 

Hamburg. 

Fabrik und Eiig^ros-Ka^er uiier zurliShreii- 

CiRS"Belenchtniig uuihig-co Artihel in bester Quaiiiüt 

Eiaenrvhr uud Pllilnit* Measlnc» im 

ffIPB*lnr-Fltllnss ! Chandrileri 

Bei dirBcton Be7,i:'!Ming.'ii ab Kiigland la F ab rikp reisen und 






Kupr«rr»hr 

«VftndMrm«. 

■<\eo Zfichn 11(1 gen 



('8s> Melallprilgre > Anstalt. 

Die Metallpr.ngH - Aristült von A. T. Borvharttt in 
Berlhl, Nene Griln-Str. 32, emp6ehlt ihre Auswahl von Borten zur 
Verzierung TOD Gaskroaen ete. zu billigen PreiBon. Briefe fr. erb. 



(»78) ' . 

Fabrik- ^V Zeichen. 
MEDAILLB IIE L'EXPOSITIO.V UNIVERSELLE, Paris 1855. 
INTERNATIONAL EXHIBITION. Liinilon 1882. l'riie Meilal. 

JÄliES RUSSELL & SONS, 

(.'i-own 'L'ube Works 
EDNESUrRY-STAKFORDi^HIKE ENGLAND, 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

pateDtirten geschmiedeten eisernen 
, weicft, Höhren 

Gas-, Dampf- und IVasserleituiigen 4f?c., 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

patentirten eisernen SiederShren fflr Dampfkessel a Locomotivea. 

General-Agent und Bevollmächtigter , 

''"■'■' O Ö 1 n. ' "1" ■ 

liilerualionalc .tiisstcllnns. CAIn IS6&. 





^ie goldene Medaille" 

■ullkümineiicte Arbeit und vorzüglichste Darsteilung dea Matcriali 



J 
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f^^ Bdver& Horst 

HmnUmrg 

Lager en gros ven ecglischen guBsrnserneD aud schmiedeeisernen Gasrohren^ 
Fittings und Lampen zu directen Fabrikpreisen. 

(294) Ein Gastechniker 

mit theoretischer und practischer Bildung, kaufm&niiifloheii Koontnissen, gestützt auf 
langjährige Erfahrung," saoht seine jetzige Stelle als Botrieh-Ingenieur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ausland, mit einer fthnlichen Stelle, auch als Dirigent einer grösseren 
Anstalt zu vertauschen, und swar wäre eine Stelle in Deutschland erwünscht. 

QeftUige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Chiffre ^. A 28i. 



^ ji, 



Bolle i Comp. vorm. W. Elliot 

Fabrik 

?•! (Smusi- ud Gnttaperehs-WaareB, sowie von Telegraphesdrlhtes 
Bit eiBfaeheB uid doppelteB Gnttapercha-Üebenng, 



empfehleo: Gummi-Platten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 

specifisch leichtem Gewicht; 
Gnmmi-Schl&oche mit und ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzang; 
auch daranter. (262) 



(801) Franz Clonth in €5ln 

Onmmi- und *Outtapercha-Waaren-Fabrik 

liefert : 
VerdichtixngB-Materialien für Dampfmaschioen^ Dampf-, Gas- und 
WasserleitQDgen, ala: Platten, Schnüre, fertige Ringe nach Dimen- 
Bionen, mit oder ohne Hanfeinlage, resp. Decke. 

Sohlütsiahe für Oaü-^ Wasser-, S&ure- und Dampileitungen. 

Schläuche mit versenkter Spiralfeder, für Sangespritzen, 
Jaachepumpen etc. etc> 

I^unpen-, Kolben- und Ventil-Klappen in beliebigen Di- 
^ Pensionen, 

sowie alle Gegenstände für technische und chemische Zwecke in entspre- 
diender Qualität zu soliden Preisen. 

^^^^ Gesuch einer Dirigenten-Stelbmg. 

Ein im Gasfach theoretisch und praetisch gebildeter, cautionsfiLhiger 
Kaufmann mit sehr guten Referenzen wünscht im Laufe dieses Jahres 
seine Stellung zu verändern. 

Nur schriftliche Anträge besorgt die Rcdaction unter Lit 



15 bis 80,000 HIhlr. 



(298) 

werden zur ersten Uypotlick auf eine Gasttnetalt zu leiben und ein Com- 
pagnon mit einer diapontblen gleichen äumme fUr deu Neubau einer solcbflD 
sofort geauctit. 

Von wem? xu erfragen in der Expedition d. BI. 

Ph. O. Oechelhäuser. 

Maschineniabrikant in Moabit bei Berlin, 

Uberniinnit den Bau otfentlicher 

Gras-A-iistalteii 

für eigene, oder Kecboung Dritter, aonie >uo)i fär Kommunen; deagleicliou äea Bau kleiner 
GaB'^iialleu tiit einzelne F4briken, Bergwerke, GulbüEe etc. Liefert alls auin KftD und 
Beläeb 4ei Oas-AnatUten nO t big ea Apparate, UteuBilien elr. in vollkamnieatiter and neuestei 

nlrauliache Hshne, Draokieguli 
impf- und Vacuum-Regulutorei 
id Wasaartupf-Theerpumpen allei 
, FeldBCbm jeden und Betri«ba- 
(2991 



. B. Gasometer, tinascbieber (Scblei 
toren, Eibaustoren mit Damprmasobiae, Teibunden 
Sornbber, WaschniuitcSiinen , Keiuiger, Luft-, Was 
Art, Laterueo, Damplkessel nnd Dampfkeiael 
Werkzeuge. 



(302) 



Otto Schulz & Dr. Sackur, 



Civil-Ing 

JBerUn, Jeruaalemerstraaae JVr. f * 

einpfebleu sich zur Einrichtung von Gas Aulugen, sowuhl für eigne Rech- 
uung, ala auch fUr Rechnung der Bedleller, iin lutetereii Falle sowohl für 
eine festgestellte Bauaumme, als auch gegen Hoiiurar. 

Vielfache für Fabriken, fjriissere Hüttenwerke, namentlich fUr stfidtische 
Conimuuen erbaute Antagenj worüber die beateu Einpt'ehlungeu, hefähigeo 
zur solideateu und schnellsten Ausführung nach den neuesten Erfahrungen, 
sowie zur Einhaltung der hilligiiteii Preise. Generelle i'läiie uud Koeten- 
Uebersehläge zur FeetatelliiBg der Bausuatme und Rentabilität für stätHfscbe 
Communen gratis. Specielle Vorarbeiten bereclmen hilligst. 

' ^"^' Geschäfts ■ Eröfihnng. 

The liondon Gas IHeter Company, limited. 

iKünigreieb Uamiover) eiricbtocon Ziioig- 



r Gebcbait 



I London in Eng- 
iins die Ho&ung, 



Dio KrüffnuDg iiDBcres in Osn 
GsaabHfta verlehlen wir iiiclit biormit anzuzeigen. 

Die Anerkennung und Auadebnung, welcher sieb i; 
land, aowie in den Hauptstaaten des Continents zu erfri 
aucb in Deutschland ein Gleichea zu erwerben, 

Durcb Anstellung tüchtiger, gewiaaenbafter Ingenieure und Arbeiter, sowie im BeaitH 
der neueaten und sicii als praktiscb bcwieaeneD Patente wird OS uns gelingen, allen Ao- 
forderungea lu genilgou. uud doa zu schoakande Vertrauen zu rechtfertigen. 

Zum Geschartuführei' uud Bevollinäobligtea ia( der Fabrikant Herr George Ueinrtcb 



chri 



nabrQok e 



London, dun 4. Üclober I»6ä. 

Das Directorium. 
George Scamell, Priisideiil; William Fleti:her Gordun, Major; Amyand EUiol; 
Collter; TItomaaMitr»; FelixWebber; Auijaiitua John Belli ■,Ueorye Fear iePocoek. 
. J. T. Bedford, Seoretary. 



EDMIfflD SMITH'^ i\ HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 






Dieae Ubr, ia Engluid, aowie fast i-uf dem gBnien Conlineiite patantirt, teiehoM 
aieb durch die untrügliche Richtigkeit ibies Ganges vur allen bisher bekannceu Guuhren 
aas, da« Prinzip diesei Uhr ist ein eiafaohcs und drtch Tollkommen seinem Zweolie Bl)t> 
■preobendeB. wie Bolohes Ton vielen AutorilSten durch Atteste anerkannt worden; man 
1«M gatfilligst Tom Torliegenden Journal dia Heile Nr, 6 und 7 «od 1862, neloha eine 
oingshende Besprechung dieser Qasnlir«!) enthalteo. 

Um eine besondere Eigenschaft her Tonn hebbn , wird bemerkt , dasa eine Differena 
des Gaacansums unter allsn ÜmstandsD nie i''/a Oberateigm kann. 

Ein fernerer Vortag dieser Uhieu ist, dass sich nas»e Gasubren anderer ConHtruction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quftst. Prinaip umHodem iBanoii. 

Zugleich zeige ich an, daiia Ich Hucli LÖlTelutir«!! (CompcnsHtlnK" 
■eters) verfcFtls« und an ««hr rpiiillMlstrm Preise llefepe. 

Wegen Zeichnungen, Erklürungen n. a. w.. welche franca übcrsandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Orasbrook, Hambui^, 

Fabrikant von GasTihrcn, Gas- und Wasaerfillinga, Eiperimentir- 
□nd Statianauhren, Regulaluron, G as üb rp roh ir- Apparaten, Druok- 
measern und aller lU dieser Brauche gehörigen Gegonstftude. 
AoftrSge anf ubige Patent- Gasuhren werden lolltrei mit billigster Notirang prompt 
aasgeflthrt (25&) 

Gaswerke und 6asa,ctien 

Verden zu kaufen gesucht und gebeten, Offerte unter fl. 9. äu die Ex- 
pedition d. Bl. au richten. 



I 



(336) Betörten und Steine 

in feaerfestea Thone in flllen Pormtm ind Dinensiiieo, 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
{voTTnals Atbert AeUcr.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutit worden, volle Aner- 
kennung gefunden, and sind die Preise. Iroti aller Sorgfalt, welche auf die Anfertignng 
rerwendel wird, sehr vortheilhafL 




(253) Erflndiiiigs-Prhilegrlen ' 

für die k. k. oBturreichiscbea aai die übrigen Staaten Europa'», sowie für Amerika, nebst den 
bierzn erfordprUchcn Vorarbeiten, Zsicbnungeii und BcgohreibDogeD besorgt schnell und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl .A.. Specker, 



(C»rre*ti*ndw 



■ gDihof Nro. U, Wien. 
aprselien nach alle» Lftndan ) 



BRONCE'MBRIK HOßCHST A/BS. 
M^* Sonnin ff 

empfiehlt ihre Fabrikate id allen ziirGaseinricbtuDg^ ii. Gasbeleuchtung 

erforderlichen Gfgeoständeu, ak: 

Drehwnarfii, IjHni|ieii^ I^ustres, Hoch- und Heiz- 

ÄppnrAle etc., 

CScIiiifldkUippeii, Holir- und MiiffpnsaiiKcn Jeder 

Dimension. 

Dieselbe tiält zugleich eti gros Lager voa allen Sorten gezogener 
ticlimiecleiiBei'nei' Röhren und Vei'biTidungsstüeken, sovrie 
von Messingi'olii" und Hleirohr aud den besten Fabriken. 

Preise l'eat. CoiiditioDen vortbeilhaft. 

Ganfabriken und Gsaunlernehmcr erhalten ■ngemeBaeiien Rabatt 

S^ BIST & HOBSOnr 

(früher ROBERT BEST) 
Lampen- & Fittiugs-Fabrik Fabrik von schmiedeeiserne» 

Nro, 100 Chnrlot^e-Strütt 

Itiriiinghaiu. 



Gasröhren 

Creat Bridge, 

Stafrordsbirt 



Vollsllndlg aiiortlrtea Lager obiger Fabriken bufindel eich bei di 
alleinigen Agenten auf dem Contincnt. 



Grimm Nr. 20 J» Hamburg. 



Feaerfesfe Prododef die oiiht dem Schwinden unt(TworreD sind. 



Tll. BOIIChCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghia- 
lain, früher zu Baudour (Belgien) 
Th. Boucher iat der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Prodacte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie- AuBstellunc iu London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren-Medaille 1. Classe der „Academie nationale" za Paria (1856), 
Seine Anstalt ist die ältef>te auf dem Coutinent. 



NB Das Preiggericht der Londonei 
gendeimaaden ans: „Uas PreiBgericLt bat 
Betörten ausgestellt hat. eine Preism 
ordantlicber Ufinoe, regelmftKsiger Fi 
□□d Bleien waren." Ee beiaei weite 
der unaweifelbafteD Vorzüge 
dea Coolioenta ertbeilt worden." 



itelluiig drOckt sich in Reinem Borichl fol- 
t Herrn Th- Bouditr, welcher eohr gut verfertigt« 
medaille auerkannt, da selbe Retorten lon aoMer- 
, und auf ihrer Oberfllcbe frei ton allen Flecken 
,[)iG Medaille ist dieeem Ansiteller in Anerkenaang 
icr Retorten ror aUeo anderen derartigen Fabrikaten 
(SM) 



i 





313 
Uie Xiioiiretorten - iiiid Cliamottsteln - Fabrik 

J. K. CiEITH WS COBUHCi 

empfiehlt ihre Produkte von bewahrter Güte bL-atcnn. 

Tod ThanretOrlen halte ich van den gangbareren Ton mehr »Is nO verBchie- 
denen Formen in der Kegel Vurralli und wird jede beliebige andere Form prompt geliefurl. Die 
gilUBraaobbirkeit meiner Kciuriflu und deren Snimerirt curtabia Form bat sich leit einerKeihe 
TonJabren in einer Aniahl Fabriki^n beata Anerkeunung »eraehafft, worüber gerne Zeugnisse 
lu llicDuton stphfiii Vermöge der besonders aorgilllig gearbeiteten gani l^lattCIl 
■■■Hl rissfreien innetea KlRchen wird die QrapbitHDtremung in hobem Orade er- 
leichtert. 

■•'Ormsteltie liefere ich in allen GrQsBen bid au 16 Ztr. pr, Stack von 
Turafiglich feunbesttlndigi^r nicht ecbwindaader Qualiltc. 

Veuerfeste Siteltie gei^Obnlicher Form halto icb titets varrftthig, Ker- 
ner emprehte ich: 

titoino fiir Eisenwerke m llolififen • KeliwalKsSfeii »ic. 
für niHstRhrtken. PorKellniifnhrtken etc.; dni<n GiasxcbmeLbaren, 

Muftoin, Röhren nnd alle in <U^saf Fach einschlagende Artikel. 

■«^«■■erfeüfetl TllOn au» eignen amben. der nach vielfachen Proben 
Von competenter Seite zu den besten des In- and Aue-Landes gebärt. 

IVlÖrtelinaSSa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle iah entspreohend billigst und sichers sorgflütige nnd prompte Be- 
dient! nc lU. 

(230) J« R. Cielth^ Gasfabrikant 



(3»«) ' 



J. VON SCHWARZ 



Nürnberg, 

Inhaber iJer Preis -Medaillen von der induatrie-Ausittollun^ in München 
(1854) und der Allgemeinen Indnatrie- AusBtelUmg in London (18t)2) em- 
päehlt seine anerkannt dauerhaften, iii jeder beliebigen Furm verfertigten 

Speckstein-G-asbrenner 

.Argnilll- und UuiUMS-Urenuer mit und ohne Messing- Garai- 
taren, von Schwarz'ache , von Bunaen'aahe Röhren und Kochapparate> 



J. L. BAHNMAJER in Esslingen am Neckar 

empliebll 

schmiedeeiseroe Röhren nnd VerbiDdoDgen, 

ferner Aüphall-, Bi«!-, Gumiui-. CoiuposiliaQS-, Kupier-, Hfiiiia^- und asilrre Räkr» 
2U den verachiedeuäteu <^weckeu> worüber detaillirte Preialiaten zu Dienste 
stehen m- «u -■ •«■ tiM<-<i><f<iW( »•'•'<" (^^) 
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ihre Werke sind die i 



isge 



lehntes 



üeber dla^Relnl^ng des Holstgues, 

JOS. CO WEN & O^ 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanieii reuerfcstcr CliailioU- Sll'liK*. 

Marke „Cowen". 
Betorten für Gas-Aiislalteii und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Uohüfen, Cokes(')feii ÄTc. &c. 
Jos. Cowen >& Co, waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausätelliing In London im Jahre 1851 mit einer Preis-Uedaille filr 
„tiu-KetortcD aad aiidere feuerresle tiegrnsUode" beehrt wurden. 

^Jol^. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der 1d- 
teruatioualen Ausslelliiug in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-RetorUn , fenerfeGte Sceinc etc., Ülr forlreSlichlieit der (laaiität' 
: 
(ForUolKiing.) 
Wie nahe die chemische ZuBaramensetssung (ganz abgesehen von der 
Structur) der Kohlen von Hole mit der vonSteinkohlen ist, wird ersichtlich, 
wenn wir hier ein kleine Zusammenstellung verschiedener Sorten von 
deutschen Steinkohlen nach den Analysen von lieintz anfügen : 



Bezeichnung der Kohlen 



nkaunt wurde 
Grosabritanni 



ihrer Art i 
(237) 



üeber die Rebigang des Holzgases 




lode Revier. Cenlrum-Grube, Flötü Gyr | 

» « " p, Flötz Fornegel P 

WormRev- Neulauerweg Gr., Fl. Grossathweck |i 
EaaenerRev. Zeclielluntwerk, Fi. Souiienachein ' 
Wettiner Rev. Löhejuner Grube, Oberflötz || 
Bochum Rev, Zeche Louise. Tiefbau. Flötz 8 ij 
IbbenbUlierRov. Zeche Glücksburg. Fl. Frans !l 
Saarbrücker Rev. Grube Heinitz, Blücherflötz , 
Oberschi. Rev. Gr.EugeniensGlUck. Carol.-Fl. 
„ „ Grube Louise, Oberflötz || 
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ifc 




SS 


1^ 


SftfiS 


4.50 


1,31 


M.m 


4.27 


2.22 


KVff. 


.SK) 


«71 


Kil.™ 


4.30 


4.04 


81.88 


3.68 


3.65 


V8.()f) 


5.05 


ia.l)2 


'a.m 


4.05 


9,24 


Ml 1,3 


Ö.Wi 


11.91 


73» 1 


4.93 


19.11 


mm 


499 


14.87 



am 

9.4.') 
4.17 
2.08 

10.79 
3.98 

14.(ß 
2.50 
2.76 

10.12 



Wir däffen. ee somti hIs bewiesen annehmet], Ann es unter Anwend- 
ung der geeigneten erliöhten Temperatur, Bei es in offenen oder ganz ver- 
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schlossenen Oef&SBen gelingt, saaerstoffärmere Kohlen ans Holz darzasteüen; 
es könnte aber fraglich erscheinen ob diese in der That zur Oasbereitung 
dienen könnten? 

Dass dem so ist, davon habe ich mich durch Versuche im Kleinen hin- 
Ifinglich überzeugt. In einer hermetisch verschlossenen, eisernen Gasröhre 
worden kleinere Stückchen Buchenholz, das vorher bei 120^ vollkommen 
entw&ssert war^ stundenlang erhitzt. Es geschah dies mit Httlfe eines 
Bun8en*fichen Regnlator's, der keine bedeutenden Schwankungen in der 
Hitze zulässt. Die Temperatur wurde auf 180^ gehalten. Die erhaltenen 
tiefbrauaen Kohlen wurden in einer roth glühenden ^Verbrennungsröhre 
destillirt; deren vorderer Theil ausserdem auch in rothglühendem Zustande 
erhalten war. Ich erhielt beim Auffangen über Quecksilber neben einer 
wftssrigen und theerigen Flüssigkeit ein freilich stark lufthaltendes Oas^ 
welches aber^ wie es schien^, gut leuchtend sein musste. PhotometrJsche 
Hessnngen konnten wegen zn geringer Menge nicht angestellt werden. 
Der Kohlensäuregehalt des Gases betrug einmal 6^8 Proc, ein 2. mal 
10,4 Proc. — Wie im Grossen ähnliche Versuche ausfielen, habe ich aus- 
fftbrlich schon in meinem Handbuche Seite 32 berichtet, auf welches ich 
hiermit verweise. 

Auch sie gaben nur ein theilweise günstiges Resultat, soferne die 
Kohlensäureentbindung zwar vermindert, aber nicht völlig oder beinahe 
vollständig aufgehoben war. 

Die Versuche weiter fortzusetzen schien mir aber gänzlich unthunlich, 
wenn man, die Ausführbarkeit zugegeben^ die practische Seite eines der- 
artigen Gasbereittingsprocesses in's Auge fasst. £s kann wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass (abgesehen von den Schwierigkeiten der Erziel- 
ung regelmässiger höherer Temperaturgrade) die Erhitzung einer Hols- 
masse beträchtlich mehr kostet^ als die Ersparniss an Kalk beträgt, dessen 
Anwendung wir dadurch überflüssig machen wollen. 

Eide solche Erhitzung müsste Stunden lang dauern, wenn nur das 
keineswegs beträchtliche Quantum einer Ladung von 100 Pfd. in eine 
Bothkohle verwandelt werden sollte. Da 100 Pfd. Holz durchschnittlich 
660 c' Gks liefern , zu deren Reinigung im höchsten Falle 44 Pfd. Kalk 
erforderlich sind, der wiederum höchstens 18 kri kostet — so dürfte also 
die beabsichtigte Erhitzung Alles in Allem nur 9 kr. kosten, wenn es sich 
für die Anstalt gleich bleiben sollte, den in Aussicht genommenen Weg 
sol betrelMi Von einer vortheilhaften Ersparniss kann, wie man sieht, daher 
dorehaoB keine ftede sein. Auch wenn- man die Preise von Steinkohlen 
und Holz neben einander hält, so wird man sich sagen müssen, dass es 
rationeller ist, zu dem ersteren Materiale zu greifen, als in bezeichneter 
Weiee von Holz ausgehend erst eine Bothkohle dan^stellen und diese 
dann an vergasen 

W^nn wir nim auch nicht im Stande sind, durch chemische Veränderung 
da« Holz so ZV metamorphisiren, dass es bei der Destillation keine oder 

40» 
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nur wenig Kohlensäare entwickelt; so bleiben ons doob noch einige .Wege 
zu.yersQchen übrig , Jarch welche wir hoffen dürfen, zu unserem vor- 
gesteckten Ziele zu gelangen. 

Es ist bekannt, dass rothglübende Holzkohle die Kohlensäure leioht in 
Kohlenoxjdgas umwandelt, welches zwar an und für sich ein, nicbi leuch- 
tendes Gas ist, dem sich aber, wenn diese Keduotion- während der Gas- 
Destillation in der Retorte stattfindet, wohl Gelegenheit böte, siph mit 
Dämpfen flüchtiger Kohlenwasserstoffe zu beladen und dadurch leuchtend 
zu werden. Wir haben diese unsere Annahme durch Versuche zu prüfen 
Gelegenheit genommen. Wir gaben auf eine Ladung von 80 Pfd^, 90 Pfd., 
95 Pfd. Föhrenholz (von beiläufig 10 Proc. Wassergehalt) reflp. 20 Pfd., 
10 Pfd. '5 Pfd. solchen Kohlenkleins , wie es in den Anstalten bei dem 
Sieben der Kohlen gewonnen wird. Diese Ladungen v^ Je 100 P£d. 
wurden in gewöhnlicher Weise mit 1 Vi stündiger ChargirDng vergast« Die 
Betorten waren dabei in guter Hitze. Dj« Gegeoverauohe ; mit. IQO Pfid. 
blos getrocknetem Höbe von 10 Proc. Wassergehalt wurden ^ itf ganz 
gleicher Weise angestellt und die Ausbeute an Gas sorgfältig notiit , ana- 
lysirt und dasselbe photometrisch gemesfen» — Die. Besultate bei dieeen 
Versuchen waren insoferne überraschend, als wir mittelst dieses VerfikhreBs 
und namentlich in dem Falle als der SOpfündigen Ladung 20 Pfd. Hobkohle 
beigegeben waren, eine beträchtlich höhere Gasausbeute , verbunden mit 
einer vorzüglichen Lichthelle des erzeugten Gases erzielten* Die bisabsich- 
tigte Wirkung einer Verminderung der Kohlensäureerzeugung War «jiedoch 
nicht bemerkbar. Wir glauben deshalb, dass die Ursache des geschilder- 
ten Verhaltens weniger in einer Beduction der Kohlensäure als wohl darin 
zu suchen ist, dass die Hitze der Betorte, durch die aufgegebene Kohlen- 
lag^ verzögert, in der ersten Zeit der Destillation sich nicht in ao. heftiger 
Weise wie gewöhnlich geltend machen kpante, dessbalb auch wohl ein 
Theil der schweren Kohlenwasserstoffe unzersetzt der Betorte entweinben 
konnte. Thatsache ist es jedenfalls^ dass bei allen Versuchen das Gab von 
vorzüglicher Leuchtkraft war, und dass wir in allen unseren Vjersao^ien eine 
Mehrausbeute an Gas (von 8 bis sogar 15 Proo.) liu^eo/ Wii; glauben 
daher, dass diesem Verfahren in sofeme^.eine Zukunft nicht abfinzprecheo 
ist, als mit der Zeit die Einführung:, der Thonr^torten in den Hotagaemn- 
stalten Platz greifen wird. Pie hohe HitzCi die man denselben erÜ^Uem 
kann und die allem Vermuthen nach durch Zerstörung schwer^ Kohlen- 
wasserstoffe schädlich wirkt, liesse sich . hiernach vielleiehi: i^ionell be- 
nützen, eine höhere Gasausbeute liuf dem bezeichneten Wege JMi evzielen, 
und aller Wahrscheinlichkeit nach um so eher^ da bei der Beduotioii der 
Kohlensänre zu Kohlenoxyd eine beträdhtliche Wärmemenge latent wird» 

In ähnlicher Weise wie man Kohlensäure in der Betorte durch Kohle 
reduciren kann, geschieht auch wohl die Umwandlung derselben durch 
Theerdämpfe in höherer Temperatur, Um nicht zu ermüden , idH ich 
such möglichst kurz fassen. Nachdem das Einspritzen von Theer in die 
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RetorteB wälurend der Defftillation sich nur von untergeordnetem, kaum 
merkWreo Erf<flge gezeigt hatte , legte ich eine Quantität scharf ausge- 
trockneten Holzes in den Theer, der sich in den Condensationsflüssigkeitea 
ausscheidet. Nach sehr langem Verweilen (bis zu 3 Monaten) des Holzes 
ia dieser Flttssigkeh wurde es destillirt Das Resultat war aber ,eiii unge- 
nügendes^ Die Mebrausbente an Gas war nicht beträchtlich; das Gas da- 
f[#gen TOii grosser Güte. .Ausserdem aber war keine namenswerthe Ver- 
minderung der Kohlensäure zu gewahren; der Gehalt des unreinen Gaaes 
AD dieser betrug im Mittel 21,5 Proc 

l^aob der Mittheilung dieser sämmtlichen Versttch(K glaube ich es wobl 
aussprechen zu. dürfen, dass es ein praktisches Mittel, der Kohlensäure- 
entuficUuDg bei dei^ Holzgasbereitung vorziibeugen, soweit unsere jetzigen 
Erfa^MTiUiKeo reichen nicht giebt, und dass man bei Holz nicht im Stande 
sein wird ein von vorneherein kohlensäurefreies Leuchtgas zu liefern. 

Wie opd in welcher Weise aber ein mehr oder minder gut getrocknetes 
Hpla bat d^ DeostUlation sich ycrhält, ist hier nicht Sache der Erörterung. 
Wir habe^ über diesen Punct unsere Erfahrungen und Ansichten in unaerep 
Oandbiiabe niedergelegt,, auf welches ich hiermit verweise, und die sich in 
Kürze dahin reaumiren lassen, dass ein schärfer getrocknetes Holz ein re- 
lativ bisfiseres Gas und in grösserer Menge liefert, . als ein weniger oder 
schlecht getrocknetes. 

n 

femeke i« Anffaitii; der Mittel die eatstaadeae Kshieaslnre anf die iwsdi- 

■kiigite Art ais den larehea Aase ii eitfemea. 

Die Zahl der Stoffe, die sieh mit Kohlensäure verbindend, dieselbe ih 
mne faste Form überführen und demnach geeignet erscheinen, zur Reinig- 
UDg des Hohsgaves benützt zn werden, ist eine sehr grosse. 

' ZüniehBt von den einfach zusammengesetzten Körpern ausgehend, 
fiade&'ivtr, dass fast sämmtliche Oxyde d. i. Verbindungen des Banerstoflb 
mit den EUementen dieselbe aufnehmen; besonders leicht die Alkalien otid 
die alkalischen Erden. Mit den Metalloxyden ist sie dagegen nur eohw^^- 
rigier vMrbindbar. 

Cdter der sehr grossen Zahl dieser Körper können wir aus practisbbeib 
Gründen nur diejemgen auswählen, die, in Hinsicbt^des zu erzielenden 
Zweckes, von vomhorein nicht allzu kostspielig sind. Wir würden daan 
anfSläblen köünen : 

1. Kali, 2. Natron, 3. Ammoniak, 4. Baryt, f>. Kalk, 6.^ Magnema, 
J.Eisenoxydnl, 8. Manganoxydul, 9. Zinkoxyd, 10« Eopferoxyd, 11. Bleiox/d. 

N«o verbinden sioh: 

»it l'GewIchtBtheil Kohlensäure =: 2.145 Gewiehsth. Kali, 

— 1.418 ,, ülatron, . . 

'-= 1182 „ Ammoniak ' 

= 8.482 „ ' Baryt, 

— '^ — 1.272 ,, Kalk, 

= 0.910 „ Magneeia, 
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= 1.636 Oewichtsth. EiBenoxydal, 
= 1.636 ,, Maftigaooxydul, 

= 1.827 „ Zinkoxjd, 

= 1.818- „ Kupferoxyd, 

= 5.091 „ Bleioxyd. 

Man ersieht, das» von allen diesen Stoffen die Magnesia relativ am 
meisten Koblensftnre absorbirt, ihr folgt das Ammoniak, diesem der Kalk 
u. s. w.y während die schweren Metalloxjde nur sehr wenig Koblensftare 
absorbiren. Wir lassen sie desshalb schon an berücksichtigt. * 

Der Vortbeil jedoch, den die Anwendung der Magnesia mit sich bringen 
würde, wird dadurch aufgehoben, dasssie ein so lockeres leichtes Pulver bil- 
det, dasssie nahezu das 50 &che Volum derjenigen Menge Kalkes einnimmt, 
die ihr in Beeng auf die Kohlensäureabsorption gleich d. i. äquivalent ist. 

Die Anwendung flüssigen Ammoniaks lässt sich nicht bewerkstrfKgen, 
weil dasselbe, auch wenn es in kohlensaures Salz übergeführt ist,' durch 
das zu reinigende Gas mit geführt und bis in die Oasometer gelangen 
würde. Von den übrigen Stoffen ist aber der Kalk derjenige, der die meiste 
Kohlensäure aufnimmt, er ist aber auch hierzu unter der genannten Zahl der 
vortheilhafteste in der Anwendung, weil er relativ weitaus der billigste ist. 

Wir greifen ans der Zahl der obengenannten Stoffe z. B den bilKgsten 
neben dem Kalke, das Natron, heraus Ein Centner dieses Materiales 
lässt sich im Grossen zu ca 20 fl. veranschlagen. Der Werth des daraus 
erzeugten kohlensaijren Natrons (wasserfrei) beläuft sich (bei 10 fl. pr. Zoll- 
G^.) auf 13 fl. 20'kr.,^ die Wegschaffung von 70 Pfd. = 700 o' engl. 
Kohlensäuregases oder annähernd die Menge, die zur B>einigung von 2000 c' 
Holzgas entfernt werden muss würde also = 6 fl. 40 kr. betragen. Man 
sieht, dass an und für sich eine solche Art der Reinigung keine Aassieht 
auf Erfolg hat. Ein solcher würde nur denkbaf sein, wenn die kohlen- 
säurehaltende Masse, in ähnlicher Weise wie die Laming'scbe, einer leichten 
Regeneration fähig wäre. ^Aber alle die genannten Körper, wenn mit 
Kohlensäure verbunden, verlieren dieselbe dann, wenn sie einer höheren 
Temparatur ausgesetzt werden nur theilweise oder gar nicht* 

Dass aber eine solche Erhitzung wo sie zulässig sein sollte nicht ohne 
Kosten, grösser, wie solche bei dem Kalkbrennen entstehen, beweiicsielligt 
w^inlen könnte, braucht nicht bewiesen zu werden. Wie sollte aber dann 
(eiflye solche Reinigung billiger als mit Kalk sein? " 

^ Man nehme dazu, dass selbst bei dem sorgßlltigsten Füllen und Ent- 
leeren, d^r Reiniger ein Verlust ab thenrem Materiale nicht zu vermeiden 
ist; man nehme dazu welch' ein beträchtliches Gapitai in der Reinigung 
stecken müsste, dessen Zinsen auf die Reinigung fallen würden — nnd man 
muss sich dann mit Gewissheit sagen, dass eine Reinigung mit den genann- 
ten Körpern und sollten sie die Kohlensäure so leicht und vollständig wie 
Kalk absorbiren, dennoch in der Praxis ganz unanwendbar ist. 

Unter die einfach zusammengesetzten sauerstofilialtigen Körper zählt 
auch noch, das Wasser (H O). 
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Es ist bekaiiDt^ dass dasselbe eine grosse Menge Kohlensäure zu ab- 
sorbiren vermag. 1 Volumen Wasser absorbirt bei gewöhnlicher Tempera- 
tor und unter gewöhnlichem Luftdrucke sein gleiches Volumen Kohlen* 
säure; bei verstärktem Drucke und niederer Temperatur kann es noch 2 
bis 3 mal soviel aufnehmen. 

Dies Verhalten können wir jedoch zur Holzgasreinigung nicht benutzen. 
Unsere Versuche, die wir in unserem Handbuche Seite 36 mitgetheilt 
h4ben, beweisen es, dass die Absorption in Wasser bei gewöhnlicher T.em- 
peratur und dem Drucke, der in den Anstalten vorkommt, keineswegs in 
dieser bedeutenden Menge erfolgt, sondern dass sie nur Vs davon beträgt 
Dies Verfahren findet darin seine Erklärung, dass aus dem unreinen Holz* 
gase neben Kohlensäure sich noch andre Stoffe (Elayl etc. Aldehyde etc.) 
lösen und dass das mit diesen Körpern geschwängerte Wasser die Kohlen- 
säure viel schwieriger aufnimmt, als reines. Wollte man aber zur Be- 
förderung der Absorption höheren Druck anwenden, so würde man darum 
doch keinen Vortheil erzielen, weil die lichtgebenden ßestandtheile des 
Holzgases (Elayl, Acetylen etc.) sich nun ebenfalls sehr reichlich in Wasser 
lösen würden, wodurch eine bedeutende Verminderung der Leuchtkraft er- 
folgt, wie dies die Versuche zeigen. Auch die Beschaffung der zur Auf- 
nahme der Kohlensäure nöthigen Wassermengen sind schwierig und kost- 
spielig. 

Selbst bei der Annahme, dass es gelänge aus dem unreinen Gase 
1 Volum Kohlensäure durch 1 Volum Wasser aufzulösen, sind z. B. bei 
Darstellung von 1 Million c' Gas 333 x 1000 c' Wasser = 333000 c' er- 
forderlich, deren Beschaffung durch die Kosten^ für Pumpen etc. untbunlich 
erscheint. 

, Wir wollen an diesem Orte beiläufig noch erwähnen, dass gewisse 
Salze, wenn sie in Wasser gelöst sind, dasselbe befähigen, grosse Quanti- 
täten Kohlensäure aufzunehmen. Da diese Salze auch in festem Zustande 
die Kohlensäure aufnehmen, so behalten wir uns vor, zuerst diese zu be- 
trachten, ehe wir zu den Verhältnissen der Absorption ihrer Lösungen 
schreiten. 

Die Zahl der Salze, welche Kohlensäure chemisch binden, ist nicht 
grosii. Wir können aus derselben nur diejenigen aufnehmen, die ver- 
möge eines nicht zu hohen Preises noch anwendbar sind: 
. 1) das einfach kohlensaure Kali (KO, CO:;) und ' 

2) das einfach kohlensaure Natron (Na O, O«) 

(Das phosphorsaure Natron und das borsaure Natron, welche, wenn 
sie sich in Lösung befinden, reichlich die Kohlensäure aufnehmen und die- 
selbe beim Erwärmen bir zur Siedhitze wieder fahren lassen, müssen wir 
deashalb übergehen.) 

Von den beiden vorhin genannten Salzen ist für unsere Zwecke das 
koblenaanre Natron (die Soda) das geeignetere, da es den Vorzug grösserer 
Billigkeit gegenüber dem kohlensauren Kali (der Potasche) besitzt In 
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Bezug auf die Scbnelligkeit und auf die VoIlst&Tidigkcit der Kbhlensfttire- 
aufnahme sind sich beide Salze vollkommen gleich ; wesentlich nnterscfaeideti « 
sie sich aber darin, dass' bei gleichen Gewichtsroengen der atigewtodten 
Stoffe; das kohlensaure Natron mehr Kohlensäure absbrbirt. Auf bcid^ 
Salze im wasserfreien Zustande bezogen beträgt die Kohlensftüreabsorptioir ' 
bei dem kohlensauren Natron 78,2; bei der Potasche 62; die Absorption 
glisicher Gewichtsraengen Kohlensäure ist also bei dem kohlensauren Natron ' 
um V4 grösser, wie bei dem Kalisalz. 

Wenn man die beiden Salze (wasserfrei) befeuchtet (oder in wässriger 
Lösung) einem Strom von Kohlensäure aussetzt, so verwandeln sich die- 
selben in die doppelt kohlensauren Salze (Bicarbonate). 

Die Gegenwart «von Wasser ist bei diesem Vorgange unerläßlich. 
Die doppelt kohlensauren Salze beider Alealien können wasserfrei nicht 
existiren ; desshalb findet auch nicht die mindeste Absorption der Kohlen- 
säure statt, wenn wir wasserfreies Kali oder Natron einem Strome des 
genannten und trocknen Gases aussetzen. Die Bildung der wa^serhalten- 
den, aber festen Bicarbonate ergibt sich leicht aus folgendem Schema; 

NaO, C0,+ HO + CO. = jj^^ jaCOv 

Die 2 fach sauren Salze haben ferner die bemerkenswerthe £igensclii^fi, 
bei längerem Liegen an trockner, warmer Luft, noch leichter bei stärkerem ,^ 
Erhitzen (oder bei dem Kochen der wässrigen Lösungen) ihre Kohlensl(ure 
zur Hälfte zu verlieren und wieder in einfach saure Salze umgewand^t zu 
werden. Dieses merkwürdige Verhalten scheint die Möglichkeit einer st^ts 
regenerationsfähigen Iteinigungsmasse für Holzgas zu bieten ; wenigstens 
kennen wir kein anderes kohlensaures Salz oder überhaupt irgend ^ine 
andre Substanz von gleichem Verhalten. Es ist dies ein besonderer Grund 
gewesen, dem, genannten Salze unsere vorzüglichste Aufmerksamkeit zu 
schenken, um so- mehr als hierauf noch von keiner Seite das Interesse ge- 
lenkt worden ist. 

Die Anwendung des kohlensauren Natrons (und das Gleiche gilt fast • 
bqchstäblich für das entsprechende Kalisalz) kann, wie wir schoQ erwähnt, 
auf 2 Weisen geschehen : 1) durch das feste aber wasserhaltende 3^2 oder 
2) durch eine wässrige Lösung. ^ 

Wir betrachten zunächst die Anwendung des trodcneu Verfahrana ^sur 
Reinigung mittelst kohlensauren Natrons. 

Das wasserfreie Salz, wie es in ziemlicher Keinheit unter dem Namen 
caleinirte Soda im Handel vorkommt, ist ein weisses trocknes Pulver, das 
an der Luft gerne Feuchtigkeit anzieht. Dieses Salz kann aber Wasser 
in bestimmten und zwar in folgenden Mengen aufnehmen, während diese 
wasserhaltenden Producte trocken, fest und crystallinisch bleiben. Die 
folgenden Verbijadungen des wasserfreien kohlensauren Natrons mit Wasser 
sind so bekannt: 
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1. Efnfact) gewässertes kohlens. Nat. (NaO, CO, + aq) 85^ 14«47 

2. Fünffach , . (NaO, CO, +^ aq) 53.2 45.00 

49.63 50.37 



Entbilt in 100 Thln.: 

Kohlens. Natr. Wasser, 
u, VJ u, -t- aq) 
. ^ O, CO,+^aq) 

3. Sechsfach „^ , ;, (NaO, CO» +6 aq) 

4. Achtfach ;, „ „ (NaO, CO« +8 aq) 42.49 57.51 

5. Zehnfach „ „ „ (NaO, CO, + 10aq) 37.15 62.85 

Salz 2ß und 4 sind k^eHandelsproduote und lassen sich nur schwier- 
iger darstellen. 

Von diesen Salzen ist nur das erste geeignet die Kohlensäure un- 
mittelbar aufzunehmen. ,\ 

NuA CO., HO + CO, = NaO, 2 CO,, HO. 

Die ttbrigen verlieren, wenn sie mit Kohlensäure gesättigt werden, 
stets den überschtissigen Tbeil ihres Wassers, der nicht bei der Bicarbo- 
natsbildung verbraucht wird. — So gibt z.B. das gewöhnliche crystallisirte 
Natron, das 10 Aeq. HO enthält, bei dem Sättigen mit Kohlensäure 9Aeq. 
Wasser ab, die nicht in das Bicarbonat übergehen, nachfolgendem Schema: 
NaO, CO, + 10 HO -f CO. = NaO, 2C0., HO + 9 HO. 

In derThat sehen wir, wenn wir diese Operation in einem geschlossenen 
Behälter vornehmen, dass das feste Salz bei der KohlensäureaufnahAie * 
Wasser aasfliessen lässt, das sich in reichlicher Menge auf dem Boden an- 
spunmelt. — Wenn man dagegen 1 ThL gew. Sodacrystalle pulvert und 
sie mit 3 Tbl. calcinirter Soda mischt und dieses Gemenge nun der Ein- 
wirkung von Kohlensäure aussetzt, so erhält man nur eine trockne Masse. 
Das Crystallwasser des ersteren Salzes wird dabei nicht frei, sondern gebt 
mit der zugeleiteten Kohlensäure in das Bicarbonat über. 
l(NaO, CO, + 10HO) + 9(NaO,CO,)+10CO,=10(NaO2CO,+HO.) 

Die verschiedenen hier aufgezählten Methoden zur Darstellung des; 
doppelt kohlensauren Natrons bieten demnach die Möglichkeit, die Reinig- 
ung des Holzgases in ebenso vielen Modificationen zu leiten. Wir haben 
dieselben sämmtlich in vielfachen Untersuchungen geprüft und woUeb die 
wesentlichsten Ergebnisse derselben in Folgendem schildern: 

I. Versuche mit dem wasserfreien kohlensauren Natron. (NaO, COe). 

Dieses Salz, welches unter dem Namen calcinirte Soda im Handel sich 
findet, lässt sich überall leicht beschaffen. Wir haben desshalb auch den 
Oedanken verfolgt, diesem wasserfreien Salze durch Befeuchten mit Wasser 
oder mit einer concentrirten Sodalösung die nöthige Wassermenge (s. o) 
zuzufügen. Es ist leider eine sehr unangenehme Thatsache, dass, wenn 
wir dies ausführen, sich Verbindungen von kohlensaurem Natron mit Wasser 
bilden, die crjstallisiren, und dass in Folge dessen das ungenässte, pulver- 
förmige kohlensaure Natron durch diese Crystallisationen zusammenbackt 
und nach kurzer Zeit eine steinharte Ma^e bildet. Von einem Durchgange 
des Gases kann keine Rede sein und es ist daher ein solches Verfahren 
zur Reinigung durchaus nicht anwendbar. 

(Fortsetsang folgt.) 
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Vier Actenstiicke 

beti-, die Verai-beihmg des Ammoniakwassers auf den Gas- 
Anstalten zu München und Nürnberg. 
Die Frage, ob aicli das Ämmoniakwaaaei' einer Gaat'abrik v^erarbeiten 
lasse, ohne dass ee eine Belästigung für die Nachbarschaft herbeiführt, 
wurde von dem Verein der Gasfachmänner Deutschlands auf seiner Ver- 
Bammlung in MUnehen am 23. Mai 1863 bejahend dahin beantwortet: 

„Es könne eine Anlage zur Verarbeitung der Gaswasser nie für 
die Nachbarschaft belästigend werden, wenn für Aufbewahrnng der- 
selben in wasaerdiclrten Behältern, für DestülatioD derselben iu ganz 
geschlossenen Gefassen, unter Absorption der empyreu malischen 
Oeldämpfe, und für Entfernung der bei der Destillation bleibenden 
Katkrüekstände aus der Anstalt gesorgt werde." 
Für die Fachwelt ist biemit, wie wir glauben, die Frage erledigt 
Bei den Behörden dagegen triÖt man leider immer noch auf höchst diver- 
girende AnBebauungen. Die Gasanstalten iiiMünchenundNünibergwaren bei- 
spielsweise beide in der Lage, bei ihren zunächst zuständigen OrtsbehördeD 
*um die Genelimigiing der zur Verarbeitung ihres Wassers erforderlichen 
Anlagen einzukommen, in München wurde das Gesuch von der stSdtischen 
Bau-Commision genehmigt, in Nürnberg vom städtischen Polizeisenat 
abgewiesen. An beiden Orten gelangten die erstinstanzlichen Beschlüsse 
durch Kecursergreifung an die kgl. Regierung. Die königliche Regierung 
von Oberbayern hat das MUnchener Gesuch abgewiesen, die königliche 
Regierung von Mittelfranken hat das Nürnberger Gesuch genehmigt, 
rosp. den Beachluss des Stadtmagistrats ausser Wirksamkeit gesetzt So 
ist nun jedes Gesuch einmal genehmigt und eiiimiil abgewiesen worden. 

Wir ergreifen gerne die Veranlassung^ durch Mittheilung der betreff- 
enden Beschlüsse, die Angelegenheit vor, die Oeffentlichkeit zu bringen, in 
30 ferne wir hoffen, dadurch Veranlassung zu einer weiteren Constatirung 
von einschlägigen Thatsachen zu geben, die geeignet sein mögen, die über- 
triebene Aengstliclikeit der Behörden beseitigen zu helfen. Wer die Cala- 
mitäteo kennt, in die eine Gasanstalt gerathen kann, wenn man sie in 
ihrer freien Entwickelung hemmt, der wird auch gewiss unserer Industrie 
gerne den Dienst erweisen, und, soweit es in seineu Kräften steht, dazu 
helfen, dass diese Fesseln fallen. Wer erinnert sich nicht mit Freuden 
jenes Monstre-Zeugniaaes von Crefeld, die Unschädlichkeit der Gasbeleucht- 
ung für Seidenwaaren betreffend, welches unser verdienstvoller Fachge- 
Dosse Herr S. Schiele veranlasst hatte, und welches im Jahrgang 1861 
dieses Journals S. 10 veröffentlicht stehtl Wie manche Aengstlichkeit, wie 
manches Vorurtheil ist durch dieses Zeugniss besiegt worden! So mUsste 
auch die Frage der Ammoniakwasser-Verarbeitung behandelt werden, an That- 
sachen fehlt es nicht, das wissen wir, es ist nur vielleicht nicht immer ohne Mühe, 
sie in actenmässiger Form zu constatiren. Hoffen wir, dass die Herren 
Fachgenoasen die Mühe nicht scheuen werden. Die Bedaclion. 
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L BaicUifi itf §u4immiuiM der kgl. latf t- wti ResMeustalt Hinchea. 

Einrlohtung einer SalhaUk-Fabrik im Gku-Fabrik Anwesen Nr. 30 en der Thelkirokener- 

Straese betr. 

Die Localbaa-Commissioii München hat sich über das Gesuch der 
Direktion der hiesigen Gasbeleuchtungs- Gesellschaft vom 24 April v. Js. 
um die polizeiliche Bewilligung zur Verarbeitung von Aromoniakwasser in 
dem rubrizirten Anwesen nach Vornahme der durch hohe Regierungs-Ent- 
Bchliessung vom 7. Dezember 1863 unter Ausserwirksamkeitsetzung eines 
früheren Beschlusses der Bau-Commission vom 5. August v- Js. angeord- 
neten weiteren Instruktions-Verhandlungen wiederholt Vortrag erstatten 
lassen und im Hinblick auf §§ 2 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom 
16« Mai 1863 im Benehmen mit der k; Polizei-Direktioni sowie auf Grund 
der zu den Akten gebrachten technischen Gutachten unterm 22. v. Mts. 
beschlossen: 

• • • 

I. Es sei der hiesigen Gasbeleuchtungs-Gesellschaft die polizeiliche 
Bewilligung zur Verarbeitung des in der Gasfabrik erzeugten Ammoniak- 
waasers zu Salmiak und zwar in einem Nebengebäude des Gasfabrik-An- 
wesens unter der Bedingung zu ertheilen und der betre£Pei/3e Bauplan zu 
genehmigen, dass hiedurch die Nachbarschaft nicht benachtheiligt werde 
und daher die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft sich ausser den sub II aufge- 
führten, sofort getroffenen Anordnungen allen etwa in der Folge nöthig 
erachteten Anordnungen zur Beseitiguug wirklicher aus dem Betrieb der 
Salmiakfabrikation entsprungener Missstände und Nachtheile unweigerlich 
unterwerfe. 

II. Für die Einrichtung und den Betrieb der Salmiakfabrikation werde 
sofort 'bedungen und angeordnet, dass 

1) nur in der hieeigen Gasfabrik selbsterzeugtes Ammoniakwasser dort 
zu Salmiak verarbeitet, dagegen der Selbstfabrikation der hiezu 
nöthigen Säuren sich enthalten werde, dass 

2) Die Ansammlung und Aufbewahrung des Ammoniakwassers in was- 
serdichten entweder gut mit Cementmauerwerk erbauten oder guss- 
eiaemen, jedenfalls aber wohl verschlossenen Reservoiren geschehe 
und für die sorg&ltige Unterhaltung des wasserdichten Zustandes 
derselben Sorge getragen werde, dass 

3) die in der Beschreibung vom 27. Mai 1863 und in dem Nachtrage 
hiezu vom 27. Februar 1864 zugesicherten Vorrichtungen in Aus- 
ifthrung gebracht werden, und zwar dass insbesondere 

a) das Ammoniakwasser aus den Sammelgruben mittebt Röhren, 

ohne mit der atmosphärischen Luft in Berührung gebracht zu 

werden, unmittelbar in das Fabrikationslokal geleitet werde, und 

in den Destillations-Apparat gelange, dass 

bydieaer, so wie alle sonst noch zur Gewinnnng des Si^miaka, wie 

..er in den Handel kommt, nöthigen Apparate ununterbrochen zosanir 
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menhängen and in dem geBcUossenen FabrikationnrMim «nfge- 

stellt werden, 
c) dass noch die letzten Wasserrttckstände, wenn nöthig innerhalb 

des Retortenhanses in wohl verschlossenen, wasserdichten G^fiLssen 

aufbewahrt, dann unter die Roste der Retorten-Feuerung geleitet 

und dort verdampft werden, endlich 
4) dass. die zur Salmiakbereitung verwendete und fbr diesen Zweck ni^t 
mehr brauchbare Kohle in den Retortenfeuerungen verbrannt, sowie 
der vor der Destillation des Ammoniak wassers verwendete Kalk^ 
soweit er nicht zum Verschmieren innerhalb des Retortenhauses ver- 
wendet wird, im Fabrikanwesen nicht aufgehäuft, sondern in kurzen^ 
Zwischenräumen auf wohlverschlossenen Wagen in den Isarfluss ab- 
geftihrt werde und die Entleerung desselben an solchen Stellen statt- 
finde, wo der Fluss einen raschen Abzug hat 

III. Die bei der Verhandlung vom 18. Februar d. Js. angemeldeten 
und später näher ausgeftlhrten Protestationen der Direction des allgemeinen 
Krankenhauses dahier, sowie der Adjacenten Ulrich Mayer und Consorten, 
vertreten dur^h den k. Advokaten Dr. OwuieTTnann^ seien als unbegründet 
zurttckzuweisen. 

IV. Das Verfahren sei tax- und stempelfrei zu behandeln, die sonstigen 
'Kosten aber habe die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft als veranlassender 
Theil zu tragen. 

Gründe. 

Schon in dem aus formalen Gründen ausser Wirksamkeit gesetzten 
Beschlüsse der Lokal Bau-Commission vom 5. August 1863 wurde hervor- 
gehoben, dass es sich lediglich um Verarbeitung eines noth wen- 
digen Nebenproduktes der Gasfabrikation im Gasfabrik-An- 
wesen selbst handle, und dass hiedurch gerade das vermieden werden 
will und wird, was zu manchen Klagen Anlass gab, nämlich dass Abführen 
des Ammoniakwassers und das hiebei unvermeidliche Verschütten desselben 
bei der Ausschöpfung aus den Sammelgruben in die Fässer. 

Bei der Augenscheins- Verhandlung vom 18. Februar d. Js. wurde die 
Beschreibung des Verfahrens der von der Gasbeleuchtungs- Gesellschaft 
beabsichtigten Fabrikations-Methode und die Prinzipien derselben genau 
bekannt gegeben, sowie das von dem k. Professor Mauritii erstattete Gut- 
achten vom 17. Februar 1864 und die Erklärung der k. Polizei-Direktion 
vorgelesen. ' 

Gleichwohl wurde von Seite d^r Direktion des allgemeinen Kranken- 
hauses dahier, sowie von einer gprossen^ahl von Nachbarn und Umwohnern 
der Gasfabrik gegen dep fraglichen Betrieb einer Salmiakfabrik sowohl, 
als auch gegen jeden gesteigerten Betrieb der eigentlichen Gasfabrikation 
selbst Protest erhoben und zur Begründüng desselben hauptsächlich sich 
neben aiiderh Einwendungen, Bedenken und Zweifeln gegen die beschrieb- 
ei^bFkbriktttions-Methode auf das Factum der Brunneüverderbniss in einigen 
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• 

Nadibsr-Anwesen berufen^ miihin eine Frage hereingezogen; weiche ganz 
abgesehen tod einem erst künftig zu gründenden Fabrikationszweige schon 
längst Gegenstand amtlicher Erörterungen war und wohl mit der Gasfab- 
rikation an sieh, nicht aber mit der Salmiakfabrikation im Zusammenhange 
steht. Die Hauptfrage , welche vor Entscheidung des vorliegenden Ge- 
snehes beantwortet werden musste und nach Ansicht der Lokal Bau-Com- 
mission, sowie der kgl. Polizei-Direktion inhaltlich ihrer Zuschrift vom 
18. Jani 1863 zn verneinen war, fand eine präcise Fassung in der hohen 
fiegierungs-Entschliessung vom 7. Dezember 1863, welche anordnete, es 
seien die Sachverständigen zu einem Gutachten darüber aufzufordern^ 

jyob und in wie ferne durch den vo^hablichen Bau einer Salmiak- 
fabrik viid deren Betrieb im Anwesen der Gasbeleuchtungs-Gesell- 
schaft dahier erhebliche Gefahren, Nachtheile oder Belästigungen, 
welche bisher noch nicht, oder doch in niederem Maas'se vorhanden 
waren^ ftlr die Nachbarn oder das Publikum, insbesondere aber auch 
ftkr die hiesige Kranken- Anstalt herbeigeführt werden würden.^ . 
Wer frei von Vomrtheilen und ungerechtfertigter Aengstlichkeit ist, 
und die Verhandlungen mit ruhiger Besonnenheit und ohne Nebenabsichten 
dorchliest und prüft; wer überhaupt die Bedürfnisse und Beschaffenheit 
grosser Städte ans eigener Anschauung kennt, der wird und mnss den Er^ 
Uärungeu der von der Bau-Commission beizogenen Sachverständigen, der 
Hm« Prozessoren Dr« Buchner und Mauritii, zweier anerkannt tüchtiger 
Chemiker ohne Bückhalt beistimmen. 

Dieselben weisen in ihren Gutächten vom 17. und 25. Februar d. Js. 
klar und überzeugend nach; dass 

1) die Verarbeitung von Ammoniakwasser im Gasfabrikanwesen — ^ bei 
gehöriger Umsicht und Soi^alt; dann genauer Anwendung der von 
der Direktion zugesicherten Verbesserungen der Salmiak-Fabrikations- 
Methode, sowie bei der gleichfalls zugesicherten Entfiornung und 
Unschädlichmachung der verbleibenden Bückstände keine Nachtheile, 
Gefahren oder Belästigungen für die Nachbarn; das Publikum oder 
die Krankenanstalt zur Folge hat; dass 

2) dieselbe jedenfalls keine Vermehrung der jetzt schon vorhandenen, 
in einer Gasfabrik unvermeidlichen Ausdünstungen und Belästige 
nngen nach sich zieht und dass gerade die Gasfabrik dergeeigneste 
Ort zur Salmiakbereitung ist, dass deshalb endlich 

3^ die Salmiakbereitung in der projektirten Weise innerhalb des Gas- 
fabrik-Anwesens sogar Vortheile bietet; welche in keinem aJdem 
Fabrikanwesen in so zweckmässiger und nachhaltiger Weise ange- 
wendet Verden können« 
Die Bicbtigkeit der obigen Sätze lässt sich aus den nachstehenden 
Tatsachen folgern: 

Das Ammoniakwasser ist ein nothwendig^ Neben^-Product der Leucht- 
Ifaaberoitiuig aus Steinkohle; der eigenthümliche Gerach; welchen das Ammo- 
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niakwasser entwickelt, ist in jeder Oasfabrik wahrnehmbar^ belfMtigt zwar 
auf eine gewisse Entfernung die Geruchsorgane, hat jedoch keinen nacbr 
theiligen Einfluss auf die Gesundheit« 

Das Ammoniakwasser ist einmal vorbandeni und muss in Groben odor 
Behältern gesammelt werden, gleichviel ob es zeitweilig ans der Fabrik 
abgeführt oder in das Laboratorium derselben geleitet imd dort verarbeiter 
wird« Durch Böhrenleitnngen und den beschriebenen DestiUir-Apparat 
kann diese Verarbeitung des Ammoniakwassers ohne jede Belästigung ftkr 
die Nachbarschaft vor sich gehen. 

Der Transport des Ammoniakwassers aus der Fabrik ftUlt bei dessen 
Verarbeitung innerhalb derselben hinweg und wird hieduroh das bei der 
Ausführung beinahe unvermeidliche Verschütten dieser Flüssigkeil vnd das 
Eindringen derselben in den Kiesboden vermieden. 

Es ist durchaus nicht erwiesen, dass es «gerade das Ammoüiakwasser 
aus den Gaswassergruben ist, welches -den einen Brunnen in der Gasfabrik 
und jene einiger benachbarter Anwesen verdorben, d. h. das Wasser der- 
selben mit Theer-Oelen geschwängert hat, es ist auch nicht erwiesen, und 
sogar nnwahrscheinlich, dass der Boden des ßeservoirs schadhaft ist, denn 
selbst, wenn diess als richtig angenommen würde, so liesse sich demnadi 
das massenhafte Eindringen von Theer, dieser dickflüssigen und schweren 
Substanz in den Brunnen der Gasfabrik nicht so einfach erklären/ als dies 
von Seite des Stadtbrunnmeisters geschieht. 

Viel wahrscheinlicher ist, dass die Verderbniss des Brunnens in der 
Gasfiabrik durch allmäliges Versickern der bei dem Ausschöpfen des' 
Ammoniak Wassers verschütteten Theile desselben, welche noch mit Tliaer- 
ölen geschwängert sind, und in den porösen Boden und was nicht minder 
glaubwürdig ist^ durch direktes Einschütten von Theer in den fraglichen 
Brunnen — was von Seite böswilliger vielleicht entlassener Fabrikarbeiter 
sehr wohl geschehen konnte, und wirklich geschehen sein soll, rr- veran- 
lasst ist; jene der Brunnen in der Maistrasse aber durch aus den älteren 
Gasbehältern entweichende Bestajidtheile des Leuchtgases oder durch nahe 
Düngerstätten, welche ja auch verwandte Stoffe enthalten, erfolgte. Jeden* 
falls verdient der Umstand aller Beachtung, dass sich in dem verdorbenen 
Brunnenwasser der Maistrasse bei der voi^ Professor Dr. Buchner vorge- 
nommenen chemischen Untersuchung (Gutachten vom 14 Apris d. Js.) 
keine Spur von Ammoniak und Schwefel-Wasserstoff fand, 
welches unfehlbar vorhanden sein müsste , wenn dieselben dult^b das 
Amihoniakwasser verdorben worden wären. 

Dass die Beschaffenh^t des einschlägigen Stücks Boden in d^r Nähe 
der fraglichen Sammelgrube gerade das Eindringen und Fortpflanzen un- 
reiner Flüssigkeiten zu der betreffenden Wasserader, von welcher die ver- 
dorbenen Brunnen ihren Zufluss erhalten, besonders begünstigen kann und 
vielleicht in ganz geringer Entfernung Lager von Lehm oder Flinz liegen, 
welche die übrigen Quellen vor Verunreinigungen schiTtzen, zeigt die Ver- 
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sebtedenlieit der Güte des BrunnenwaBsers in der OaBfabrik selbst; sowie 
jenes mehrerer Anwesen in der Maistrasse. Denn es ist nnwahr^ dass alle 
Bronnen in der Mai« und Thalkirchnerstrasse verdorben seien, vielmehr 
sind nnr — dem Laufe des Wassers und der Quelle entsprechend -^ 3—4 
BmoneD in der unteren Maistrasse verdorben und selbst bei diesen soll 
von Zeit su Zeit eine Periode eintreten, während welcher das Wasser 
wieder geniessbar ist. 

Jedenfalls kann bei dieser Sachlage die bereits vorhandene Brnn- 
nenverderbniss keinen Grund zur Protestation gegen die künftige Sal- 
miakfabrikation bilden ; da in Folge der Gasfabrikation unter allen Um- 
Btteden -— auch ohne Sälmiakfabrik — nach wie vor Ammoniakwasser 
erzeugt und eine gewisse Zeit aufbewahrt werden muss, und daher — wenp 
ttberhaopt Brunnenwasser durch Ammoniakwasser verdorben wurde — die 
Hainiakfabrikation hierauf eher einen günstigen als einen schädlichen Ein«- 
flasB äussert. 

Die beabsichtigte Fabrikationsmethode bietet noch wesentliche Ver- 
besserungen. 

a) in der Anwendung von Kalk vor der Destillation des Ammoniak- 
wassers^ 

b) in . der Verdampfung der letzten Wasserreste unter den Retorten-^ 
feuerungen; eine Manipulation, welche nur in einer Gasfabrik . aus- 
führbar ist: und 

c) in der Leitung der Ammoniakdämpfe bei ihrer Vedichtung durch 
mit Kohle gefüllte Cjlinder, wodurch die brenzlichen Stoffe zu- 
rückgehalten und absorbirt, daher' nicht in die Luft gejagt werden. 

Der wesentliche und hauptsächlichste Protestationsgrund der Adja- 
oeaten ODd der Krankenhaus- Direkt! on, welcher in der Erklärung der 
letzteren vom 24* Februar d. Js. und in der Eingabe des Dr. Gundermann 
vom 10. März d. Js niedergelegt ist, hat somit bereits in der obigen Aus- 
fiUining seine Würdigung und Widerlegung gefunden. 

Ebenso lassen ^sich aber auch bei den bestimmten Erklärungen der 
beiden Sachverständigen die übrigen einzelnen Protestationsgründe; welche 
vorwiegend die Details der beabsichtigten Fabrikationsmethode betreffen^ 
widerlegen, oder auf das richtige^ Mass zurückführen. Die Direktion des 
allgemeinen Krankenhauses hebt zuerst hervor, dass die Sammelgruben 
für das Ammoniak wasser nicht wasserdicht seien, und Pro- 
fessor Dr. Voffl schlieset aus einer wahrgenommenen Schadhaftigkeit des 
obem Theiles des cementirten Bassins auf dessen Schadhaftigkeit auch in 
den untern Theilen desselben, während Dr. Hirsohinger überhaupt die 
Herstellung wasserdichter Gruben für unmöglich erklärt. 

£» wird in dieser Beziehung genügen, zu erwähnen, dass nach den 
Erfahrungen der Technik bis jetzt sorgfältig mit Cemeiitmauerwerk 
hergestellte und mit starkem Cementverputz versehene Gruben sich als 
vollkotnBMO wasserdicht und einem gewissen hydrostatischen Druck 
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wideretebend, dann ebenso auch gegen die Einflüaae äholicher Stoffe wie 
Ammoniak widerstand stäh ig bewährt haben. 

In der Tliat besitzt man auch fUr den Abtritt- In halt z. Z keine bes- 
seren Aufbewahningsbehälter als cementirte Gruben. Dass bei Anlage der 
Gast'abrik die fraglichen Gruben aolid und vorscbriftsmässig ausgeführt 
wurden, lässt sich vermuthen, da die ErHlIlung der baupolizeilichen Be- 
dingungen zur Errichtung der Gasfabrik im Jahre 18Ö0 durch die k. Ke- 
gieruQg selbst überwacht wurde, und befriedigende Befunds -An zeigen der 
hiezu beauftragten Beamten bei den Akten liegeii- 

Es könnte demnach nur durch Elementar Ereignisse eine Verletzung 
fraglicher ursprünglich wasserdichter Gruben stattgefunden haben, denn 
dass die obenerwähnte Folgerung bezüglich der Schadhaftigkeit des unteren 
Theilos der Grube keine richtige ist, geht schon daraus hervor, dass die 
bemerkte Schadliafligkeit sich lediglich an der Brüstung des Bassins und 
da, wo die Deckbretter aufgelegt sind, vorfand, also an Stellen, welche der 
unmittelbaren äussern Einwirkung ständig ausgesetzt sind und in einer 
Höhe, wohin der Grukeuinbalt nie gelangen kann und darf. 

Auf die tiefer gelegeneu Theile der Grube und insbesondere auf deren 
Boden ist eine derartige nnwillkUhrliclie Einwirkung zu deren Beschädig- 
ung gar nicht möglich, sondern köuDte nur durch einen besondern Akt der 
Bosheit verübt werden. 

Bis jetzt sind genügende Anhaltspunkte über eine gewaltsame oder 
durch Elementar-Ereiguisse herbeigeführte Beschädigung dieser Gruben 
nicht gegeben; sollten sich dieselben mit der Zeit finden, so bleibt der 
Behörde die Anordnung der Herstellung neuer derartiger Bebälter und die 
Ausser-Gebrauchsetzung der alteu jederzeit vorbehalten. 

Der Einwurf, dass d as Ammon inkwasser länger in denBaBsios 
verbleibe, wenn Salmiak fabrizirt werde, ist völlig gleichgültig, wenn 
einmal angenommen wird, dass die Behälter waaserdicbt sind, obwohl die 
Dauer der Aufbewahrung in dem Quantum, welches die Grube überluiDpf 
aufnimmt, ihre Gränze hat. 

Ein weiterer Einwand behauptet, es sei die Bedingung der Anwend- 
ung eines u n u n te r brochf n z usam me uhäng ende n Apparates 
illusorisch, da Stockungeu eintreten können^ Reinigungen nothwendig 
seien etc- 

Hierauf kommt zu erwiedern, dass man beinahe mit demselben Rechte 
dieas auch von jedem anderen Apparate, von jeder Maschine, ja sogar vom 
menschlichen Organismus sagen kann, dass es aber Niemand einfällt, wegen 
einer solchen Eventualität Jeu Schöpfer zu tadeln oder die Einführung 
eines nützlichen Apparates zn verhindern. 

In dieser Beziehung gibt selbst das für die Gegner der Salmiakfabrik 
abgefasste Dr. 1 o^/'sche Gutachten im Punkte 7 zu, dass, wenn die Üe- 
siillations- Vorrichtung sehr genau scblieast, und die ganze Operation mit 
grösster Umaiclit geleitet wird, es möglich wäre, dass auf die^m Wege 
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keine BjslästiguugejD eintreteo; nur glaubt es die Möglichkeit der Herstell- 
ung von llöbren mit hermetischem Verschlusse dahin gestellt sein lassen 
XU sollen, ein Zweifel, welcher durch die ein£Eiche Hinweisung auf die 
Taosende von hermetisch verschlossenen Röhren gehoben sein wird, welche 
seit Einführung der Gasbeleuchtung in Anwendung sind. Allerdings kpmmt 
auch bei diesen Bohren bisweilen eine Beparatur und Auseinanderlegung 
derselben vor, allein Jedermann weiss derartige vorübergehende Unannehm- 
Ucbkeiten, wobei ungleich schädlichere Stoffe entweichen, eben darum, weil 
dies nur momentane Belustigungen sind, zu ertragen. 

Die Berechtigung der Gasfabrik zur Verarbeitung von 
Ammopiakwasser gesteht zwar die Erankenhausdirektion derselben zu, 
nur müsse diess an einem Orte geschehen, wo Niemand hiedurch be- 
lästigt wird 

Die Gasfabrik, wo sie jetzt liegt, hält sie jedoch hiezu nicht geeignet, wie ' 
sie denn überhaupt die schlechte Wahl des Platzes für die Gasfabrik selbst 
tadelt, und schliesslich gegen jeden gesteigerten Betrieb der Gasfabrik als 
solcher protestirt 

In ähnlicher Weise lässt sich Dr. Hirschinger im Eingang seines Gut- 
achtens vernehmen, da die Gasfabrik die Luft der ganzen Umgebung ver-; 
peste. Letzterer beruft sich an derselben Stelle auf angebliche Verheer- 
ungen, welche an den Denkmälern des nahen Gottesackers angestellt 
wurden, während er gegen Ende seines Gutachtens den z. Z. noch trotz 
der Gasfabrik vorhandenen Blumenflor daselbst durch das Verbot der Sal- 
miakfabrikation vor seinem Untergang zu schützen bittet. 

Abgesehen von dem Widerspruche, welcher offenbar hierin in diesem 
letzteren Gutachten liegt, scheint beiden Gegnern der Salmiakfabrik ent- 
gangen zu sein, dass es sich im vorliegenden Falle nicht um die Gasfabrik 
und nicht um deren Vergrösserung handelt, und dass dieselbe an der Stelle, 
wo sie steh^ mit Bewilligung der höchsten Stelleu des Landes errichtet 
wurde. Das|^ aber eine Protestation gegen jeden gesteigerten Betrieb der 
Qasfabrik so viel heissen würfle, als der Stadt München die Gasbeleucht- 
ung entziehen und die Ausführung der mit der Gemeinde geschlossenen. 
Verträge^ hierül^er in Frage stellen , bedarf keiner weiteren Ausführung. 
Nur das muss bei dieser Gelegenheit zur Beruhigung hieher , constatirt 
werden, dass im Grossen und Ganzen und insbesondere, was die Anlage 
und dcju Betrieb der Gas£abrik dahier, dann die Beinlichkeit in derselben, 
betrifft, die Münchener Fabrik im Vergleiche zu solchen in andern grossen 
Städten als eine Muster- Anstalt dieser Art bezeichnet werden kann. 

Der Einwand, dass noch keine Apparate zur Salmiakbereit- 
ung vorhanden seien, dass sie den Betheiligten unbekannt wären, 
dass Ammoniak-Dämpfe oder salzsaure Dämpfe entweichen könnten und 
diias die immerhin denkbaren Apparate, welche dieses verhinderten, nicht aus- 
fiEÜirbar sein könnten, dass es zweifelhaft sei, ob alle übelriechenden Oe^e! 
v^brennen, endlich, dass den Protestirenden die persönliche Anschauung der 
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Salmiakfabrikstion fehle, ist ebenso wie jener, dass man befürchten 
müsse, dass nach und nach alle Cautellen oiehr nnberUcksichtigt 
bleiben, daes es der Direktion der Gasbelench tun gs- Gesellschaft am 
guten Willen hiezu fehle und desgleichen keiner Wiederlegung bedürftig, 
ds man Niemandem zumuthen wird, blos znr Information der Betheiügten 
ko>)tBpielige Apparate aufzustellen^ und etwa die Fabrikation vorsuchsweise 
zu beginnen, Modelle anzufertigen und dcBgleichen, wenn es sich um Etwas 
handelt, was in der Welt bereits esistirt und was der Wissenschaft und 
der Technik bekannt und erklärlich ist; während andererseits wachsame 
Nachbarn und der Art. 121) des Polizeistraf gcaetzbucbes schon 8orge tragen 
werden, dass die Bedingungen und Cautellen, unter welchen die Salmiak- 
fabrikatioD gestattet wird, auch eingehalten werden. 

Ein weiteres Bedenken betrifft die zur Salmiakfabrikation dienende 
Kohle, von welcher man nicht immer irisch geglühte haben werde und 
welche, wenn unbrauchbar, wohl auf einen Haufen zusammengeworfen 
werde. Dieses Bedenken dürfte wohl durch die Anordnung sub Ziffer 4 
des obigen BescLlusBes ebenso gehoben sein, wie Jenes über die Verwend- 
ung und Abfuhr der KalkrUck stände, wozu noch zu bemerken kommt, daaa 
Ealk als eine zähe Masse nicht so leicht der Verzettelung ausgesetzt ist, 
als Flüssigkeiten, und dass, wenn es vorkömmt, weitere Masaregelu hie- 
gegen jederzeit erlassen werden können. 

Ziffer 3 lit C des Beschlusses wird hinsichtlich der Bedenken wegen 
der Wasserrtickstände beruhigen. Was endlich die im Dr. /ftV»cAin.7er'8cben 
Gutachten augeregten Befürchtungen betrifft, es möchte die Gasfabrik 
in Zukunft auch zur Fabrikation von Salz- und Schwefelsäure, sowie zur 
Destillation von Tlieer schreiten, ao genügt eine Hinweisung auf das aus- 
drückliche Verbot dieser erstem Fabrikation im gegenwärtigen Beschlüsse; 
während der Einführung der Manipulation wieder die Sachinstruktion nach 
MasBgabe der Verordnung vom 16. Mai 1863 vorhergehen mUsste. 

Schliesslich muss noch hervorgehoben werden, dass in allen gröBseren 
Städten Salmiakfabriken existireu, und zwar in den meisten ohne besondere 
Cautellen. 

Die Gasfabriken in Dresden, Hannover, Hamburg, Frankfurt a/M. und 
Düsseldorf verarbeiteten thr Ammonlakwasser selbst. 

So weit Aufschlüsse über das biebei beobachtete Verfahren — welches 
z. B. in Dresden geheim gehalten wird — zu erhalten waren, ergibt sich 
aus denselben, dasa dasAmmontakwasser überall in wasserdichten gemauerten 
Cysternen aufbewahrt und die bei der Salmiakfabrikation sich entwickeln- 
den salzüauren Dumpfe durch Leitung über Feuer unschädlich gemacht 
werden) Hamburg und Frankfurt beobachten hiebei so ziemlich das von 
der htestgen Gasfabrik beschriebene Verfahreu. 

In vielen andern StSdten, z. B. in Leipzig, BttHn, Braunscbwetg, 
Stuttgart, Crefeld wird daa in den GaBfabriken erzeugte Ammomakwaa«er 
in besondere chemische Fabriken, auch eigentliche Salmiakfabriken abge- 
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flilirt iQiftd dort Terarbeitet. Für diese Art Fabriken bestehen nirgends be- 
sondere Beschränkungen, obwohl manche, derselben in den Städten selbst 
oder in deren nninittelbarer Nähe sich befinden. 

Ib aanohen denselben wird sogar mit den RAekrtänden der Salmiak- 
fabrikation sehr sorglos umgegangen, so wird in Leipsig der hiezu ver- 
wendete Kalk wieder als Mauerkalk verkauft; in Stattgart fliessen die 
Wasserrückstände durch die Strassendohle ab^ in Wien wird das Ammoniak- 
wasser einfacli auf einen entlegenen Ort (bei Liesing) ausgegossen. 

Ueberhaupt liefert die in dieser Angelegenheit gepflogene Correspon- 
denS' mit .auswärtigen Städten im Vergleich mit den diessseitigen Akten 
üiber die hteMge Oasfabrik den. Beweis, dass man wohl nirgend so sehr 
bedaofat iat| idie Interessen des Publikums zu wahren und dasselbe TOr 
Nächtbttlen au schfttB^n, als gerade in München und dass eben deshalb 
die einschlägigen Stellen und Behörden hiesiger Stadt auch geWissermassen 
einen Anspruch auf Vertrauen von Seite des Publikums machen dürften. 

' (SgUom folgt.) 



Protokoll 

Hier di^ Verhandln^ lin der F. ordentlichen OenercU-VeraaiMnlung der Bielüsh 

Bialaer OiiageeelUchafi^ welche am 23. Juli 1S65 im Saale des Oaethofes 

j^r Nordhahn^.in Bielitz^ Mittels IV/t Uhr abgehalten worden ist 

Voriitzender: Der Direktions- Vorstan4 Herr Dr« ; Prei$8ler> 

Schriftführer: Herr FiUpp BerUäe. 

Von Seite der Direction waren ausser dem Vorsitaenden erschienen: 
die Herren Oecar Qüicher, Carl Jankowaki und Penjamin Holländer. 

Das Direktions-Mitglied Herr R. Fialkowßki^ ist durch eine Geschäfts- 
reise an^ Erscheinen verhindert. 

Femer erschienen die Ceasoren : Herr Carl Demshi und Herr Albert 
Herrmann^ und folgende Actionäre: 

Die Herren: An Brüll, Drabcynaki, Fuchs^Fus8ek^Fus8gänger,GHebner, 
Btrinikee, \A. SSwücinM^ CLinnert^ MaroUjf, Nachoweki, Ed. Pfieter, Max 
^ßeknr^ Ml(¥^ M. 8chö$Ber, Ed. Sokwam, J^ Th. Sedigw^ FraiM Sirey- 
gowaki sen., Franz Strzygowaki jun., Suaanka^ Tentachertf Franz Wolf* 

Durch Vollmacht vertreten wared die Actionäre: Herr B. FiaUeowaki 
und Hers Stattbai terei*Seeretär Btellwag von Garion. ' 

' Dieii anw<^eQiden Bemsn Actionäre vertreten im eigenen und im VoU* 
machts-Namen ein Actienkapital von 70500 i. IfotMr. Wähn 

Der Vorsitzende constatirt hiernach die Beschlussfähigkeit der Ver- 
siimmhmg nach §«.89 i»t Statuten^ und evüfnet die Verhandlong mit dem 
Bemerken, dass die Einberufung dieser General-Yersanottilnng statutettgi* 
HiK«i.r:'P^K'Wochi|pMP^yher duroh «die Wieneri Troppaner» nnd Erakaaer 
Zeitnng, and ausserdem durch ein Iwerat in dem TesohenerWoobeäUaMo 
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^Silesia^ endlich durch ein Circnlar an die in BielitE, Biala nnd Lipnik 
wohnenden Action&re erfolgt sei. 

Die T a ge B o rd n u n g ist folgende: 
' li Rechenschaftsbericht der Direotion ttber die Betriebsperiode vom 
1. Juli 1864 bis Ende Juni 1865 (IV. Geschiftsjahr). 

2. Bestimmung der Dividende. 

3. Wahl zweier Oensoren. 

4. Antrige einselner Actionäre. 

" • • ■ •'■ I. 

■ Der VörsitEeiide berichtet über die Betriebsergebnisse im abgelanfenen 
4. Geschäftsjahre. Der yorgetragene Bericht lieg^ diesism Protokolle sabA. 
bei. Nach demselben beträgt der Reingewinn fiir ' die Betriebsperiode vom 
11 Joli 1864 bis Ende Juni 1865 16468 fl. 68y4 kr. 6. W. 

und die Direction schlägt nach Ver- 
lesung der Bilana pi'. 30 Juni und des 
HauptbuchabschluBses (Beilage B. und 
C.) vor, von diesem Beinertrage in 

a) den Reservefond . . . 1000 fl. — kr. ö. W. 
zurttckzalegen, dei^ ^^istf^ts-Beamten 

und Dienern 

b) an Tantieme und Remuneration • 60O fl. — kr. ö. W. 

c) dem Turnhallenbaüfond die bereits im 

Vorjahre TOtirten . . . 100 » — » ö. W. 

zu bewillig^, 

d) die Perzentualgebtthr ftir den Vertrags- '^' 

' •■■ abscihluss mit der Stadtgemeinde BieUtz > • ' ' 

mit . . . . . . 273 ^ 50 „ 6. W. 

in Abzug zu bringen 

e) einen Betrag Ton • . . 4895 ^ 18*/4- ^ ö. W. 
' ' dem- Gaswerke selbst abeuschreibevi/ 

und an Dividenden ' 

. - f) den Actionären zu ver theilen ^ . ^^feOQ ^ — ' » ^* W . 

Zusammen wie oben 16468 ft. 68yi kr. 9. W- 
Diese Anträge der Direktion werden von den anwesenden Aktienären 
einstimmig angenommen und hiernach 

IL 
die Bestimmung der Dividende dadurch eriedigt: dass der am 1. 
Aug68tni8e5 fUlig^e Diviäenden-0>upK>n (pr. Aotte ä 100 fl.) mit8 fl. Ö. W. 
sage acht Gulden dtfsterr. Währ, einzulösen iei ' ^ 

III. 
II )bAl» Oensoren werden einstimmig vrieder gewählt: Herr CarlD&uMki in 
Biala und Herr» JMmi Bermwnn in Bielitz. 

) Die^ beiden Herren erklären, die auf sie gefallene Wahl ftlrdas nächste 
BetaMbijkhr'18*VM annehmen zu woHen. - 
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IV. 
^ Herr B. Th. Seeliger stellte den Antrag, die Gaspreise für die kleineren 
GonsamenteB herabensetzen, und begründet seinen Antrag damit, dass in 
der bestehenden Scale Ton 5 fl« 25 kr. Normalpreis bis znr niedrigsten 
Stufe pr. 3 fl. 60 kr. iL 1000 Cub. Fuss — man die Preisdifferenz keine 
Rabattirung mehr nennen könne, sondern diess eben nur verschiedene Preise 
seien, welche eben den kleineren Oonsumenten schwer belasten. Herr 
Adolf Brüll beleuchtet, nachdem der principielle Antrag des Herrn Seeliger 
lebhaft unterstützt wurde, diesen durch die Erfahrung, dass bei dem Nor- 
malsatze ftor kleinere Oonsumenten die Beleuchtung mit Gas in Priyatlo* 
kalen zu kostspielig sei, und es wird nach dem endlichen präcis fo^ulirten 
Antrag des Herrn Oscar Oiilcher mit überwiegender Mehrheit beschlossen, 
für das Betriebsjahr* ^«• ddn Nermalprejs von 5 fl. 25 kr. auf 5 fl. — herab* 
zusetzen, und folgende Scala mit Rücksicht auf den G^sammt-Consum 
eines Jahres festzustellen. 

Es kosten 1000 engl Cubik Fuss Gas 
bei einem Jahres-Consum bis zu • 10.000 j;' 5 fl. — kr. ö. W* 
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Diese Pteis-Erm&ssigung ist den Consumenten bekannt zu geben. 

Ein weiterer Antrag lag nicht vor, und es wurde die Versammlung 
um 12y4 Uhr Mittags geschlossen, über die Verhandlung aber g^eg^nwär- 
tiger Beleg aufgenommen. 

A. Kseheischafti-Berickt der Dirsctit ■ der Bielits-Bialaer Gasgesellsehaft Uer dai 
TS. Betriekijakr tsm L JsU 1M4 bis Eide Jini 1818. 

(Yorgstrligeii in der 5. ordattliohes Gkoienü-YersAininlaxig der BieUts*Bialiier-6Mgeiell8ohaft 
«m 23. Jali 1865 Ton dem Direkdons-Yorstande Herrn Dr. Jos. Preiiiler. 

Meine Herren! 

Die von Ihnen gewählte Direktion legt Ihnen in der heutigen fünften 
ordentlichen Oeneral- Versammlung den Bericht über das 4. Betriebsjahr 
vor, aus welchem Sie die Ueberzeugung schöpfen mögen, dass die Ver- 
spitehungen, welche Ihnen in den früheren Jahren bezüglich der Steiger- 
ung des Beinertrages gemacht wurden, in Erfüllung gegangen sind. 

Wenn gleich die Entwicklung unseres Oeschäftes keinen rapiden Ver- 
lauf genommen, sondern seit Beginn stetig in kleineren Zunahmen des Er- 
trl^pisses fortschritt: so ist eben diese ruhige Entwicklung ein Beweis,- 
dass das G^chäft auf gesunden Grundlagen basirt,'und unbeirrt um die 
allerorts ungünstigen geschäftlichen Verhältnisse des abgelaufenen Jahres 
aiek missHche Conjunctnren su überwinden im Stande ist, ohne seine Inte^ 
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resseDten einem Zinsenverluste , geschwelge denn einem Kapitals- Verluste 
aussetzen zu müssen. 

Ihnen allen mtitie Herren, die Sie zumekt an demfiEaupt^J^ndustrie* 
zweige unserer Städte, — der Tuchfabrikutiön — * direct oder indirect be* 
iheiligt sind, ist es nur zu bekannt, wie ungünstig die Lage unserer Pro- 
dueetiten seit länger als einem Jahre ist, wie sie zum grossen Theile ihre 
Fabrikation einschränken mussten und folgerichtig auch weniger Hilfspro- 
dukte insbesondere aber weniger Gas cOnsumirten. 

Allerdings waren auch in unserem dritten Gescbäftsjahir 18V/^ die ge* 
schäftliohen Verhältnisse nichts weniger als günstig, allein der schlechte 
Geschäftsgang hat sich in der letzten Periode in trauriger Weise gesteigert, 
und die Calamität Dimensionen angenommeui deren Ende heute nocji gar 
nicht abzusehen ist. 

Wenn in eolcbea Zeiten ein Unternehmen, welches mit dem Haupt- 
productionszweige des Ortes innig verwachsen ist, seinen Interessentto eine 
angemessene Dividende bieten kann^ ohne den Hauptstook des Kapitals zu 
alieriren, und ohne dem Keservefonde seine Quote zu entziäbea^. so ist 
damit der Beweis hergestellt, dass unsere Actien eine ganz rentable Eapi- 
tals-Anlage, — und die Befürchtungen Jener, die da glauben, dass die 
Städte Bielitz und Biala zum Dorfe herabsinken, und kein Gas benöthigen 
werden, ^ehr grundlos sind. — 

Wir wollen Ihnen zunächst berichten, dass wir die von Ihnen in der vor- 
jährigen General- Versammlung bescblosefenen Zubauten und Verbesserungen 
ausgeführt, und hieftür den Betrag von 4826 fl. 11 kjr« 6w W. 

verausgabt haben, 

hiezu sind ftiri Canalisatioxi noch zuzuschlagen 4888 ^ 14 „ '„ f, 

zusammen 9709 fl. 25 kr. Ö. W: 

Diese Verbesserungsbauten sind: 

a) der Kohlensehupfen, -ni! i> •. .' 

b) die Erwi&Uerdn^ des Betokeiihkused, * ' 

c) die, Ansohaffung eines Exhaustors und VergrQsserung des Dampf- 
kessels, 

d) der früher schon bestimmte Blitzableiter, welcher derzeit auch schon 
hergestellt ist, nachdem seine [Vollendung durch allerlei Hind^ilisse, 

. nan^entlich* durch wiederholte fehlerhafte Gonstruotion der Isolir^ 
platten und Körper v;erzögertt wurde«' < 

Die Nothwendigkeit und . Z weckimässigkeit dieser Erweiterungsbautep 
haben wir Ihnen bereits dargestellt,, als wir um Ihre G^nehmiguilg «u 
deren Ausführung ansuchten, und'^s erübrigt uns heute nur die Bestätig- 
ung, dass durch diese Erweiterung den» Geschäfte wirklich, die vorausge- 
setsteu ' Vortheiie erwachsen sind, denn wir sind nunmehr durch den gr(to- 
seten Vorrathsraum einem Mangel an Kohle nicht ausgesetzt, wir arbeiten 
in dem grösseren Betortenhause viel bequemer und freierv.sind durch dessao 
Erweiterung« v<ur dem iUnfmUciigosohüUrti« bei* einem plötzlichen Untaugliche 



werden einselnef Oefeit im Gea^mmtbetriebe gestöH; ku sein, unfl siehen 
endlich darch den Exhaustor aus der Kohle ein gfötteres Quantum GaS; 
wodtt^eh sich selbstverstätidlieh die Prodadtionskosten des letsteren bedeu-^ 
tend billiger stellen^ zumal da auch derCopsum ein grösserer wurde; denn 
während dek" dnrebschnittl. Selbstkostenpreis im Jahre IS'Ve« 1 A* §8^Vloo kr. 
betrug, sank er im JahrlS^Vcs auf 1 fl. 43^Viookr. wurde also um ca'45kr« 
per 1000 c' billiger. 

Es ist Ihnen bekannt ^ dass wir im abgelaufenen Jähre den Beschluss 
fiasiten/ den Normalpreis des Gases um V« fl. 5. W. herabzusetzen , und 
Consumenten über löO.OOO c' noch besondere Vortheile einräumten. 

Es hat dieser Beschluss mit Rücksicht auf die aus dem Vorjahre noch 
schuldigen Rabatte unser Rabatt-Gonto mit 4762 fl. 53 Vt kr. ö. W. belastet, 
w^l wir gleichzeitig darnach strebten, die Rabatte mit Ende unseres Ge- 
sebltftsjihres d. i. mit Ende Juni zu begleichen, während dieser Ausgleich 
in früheren Jahren stets Ende Dezember erfolgte. 

Trotz dieser Umstände und ungeachtet des schlechten Geschäftsgang^ 
hat sich unser Gaseonsum im Berichtsjahre von 5.90Ö.840 c' auf 

6.840.390 c^ g esteigert- 
' ^ daher gegen das Vöi^ahf um 1.634560 c' vermehrt, 

wonach unser Gewinn laut der Bilanz vom SO. Juni 1866 die Summe 

von 16468 fl 687* kr. Ö. W. erreichte, 

daher gegen die Gewinnsumme des 

Voqahres pr. . . . . 14177 „ I8/4 „ „ 
sich um . . ... 2291 fl. 50*/ kr. ö. W. erhöhte. 

Di^ Prodnction des Gases überstieg den Consum nur um 600 c' und 
wurden von den producirten 6,840.990 c^ 1 

an Prival'Gonsnmenten abgegeben 5,428.900 c' 

ftlr Strarssenbeleuchtung . •- . . 918.565 ;, 

für Regie verbrauch 124.800 ;, 

der Gasverlust betrüg . 868.125 ;, 

• Zusammen die Consumtion pr. 6^640.390 c' 

der Prfvat-Consum steigerte sich gegen das Voijahr um . 1,228;'?00 c' 
das' Bedürfbisflj füt öffentl. Beleuchtung nm nur . . 8.805 „ 

d^ Werksirerbraucfh um * . 30.200 ;j 

der Gasverlust nm .*...... . 271.845 „ 

der Gttsrerlnst beträgt somit gegen den Gesammtconsum mehr als 5 7o; 
ako gegen das Vorjahr nm 3 Vo mehr. * 

Der Grund liegt in den, durch grossen Frost herbeigeführten Brüchen 
der Öauptrohre, namentlich auf der Bieiche und Kaiserstrasse, wodurch 
nebst dem nöthwendigen Oeffnen der Leitungen bei neuen Einriclitungeify . 
vie^ Gas ausströmt ' . 

Pie Zahl, der Consumenten hat gegen das Vorjahr um 31 zugenomr^ 
men, und, |i>etrug Ende Juni 1865 . 338,^^ 
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Die Zahl der öffentlichen Flammen um 5, und betrug in beidep Städten 

mit Lipnik Ende Juni 1865 176 

die Zahl der Privatflammen betrug Ende Juni 1864 • • 29186 

j, ^ 1866 . . . 8405 
daher eine Zunahme um 419 
Eine öffentliche Flamme hat durchschnittlich . • 6219 c' 

eine Privatflamme y, „ ... 1594 c' , 

Gas verbraucht. Der durchschnittliche Consum der einzelnen öffentlichen 
Flammen hat sich vermindert; jener der Privatflammen gegen das Vorjahr 
erhöht. 

An Kohle wurden verwendet • . . • 13467 Ctr. 

gegen 10668'/, „ 

des Voijahres, also mehr 2808/, Ctr. 

An Coacs wurden erzeugt . 7721.|s Ctr. 

hievon verwendet: 

zur Unterfeuerung 3481.,o ^^tr. ^ 

zur Anstalt und verkauft . . . , 4189.,o *"» 

Bestand verblieben . . • . . 50^,5 ;, 7721 »s Ctr. 

Aus einem Centner Eohle wurden im Vorjahrean Coaks gewonnen 59.,o Pfd. 

im Berichtsjahre dagegen nur . - 57.t, „ 

der Grund liegt darin, dass dagegen die Oasausbeute pr. Ctr. Eohle eine 

grössere war sie betrug 607.M c' 

An Theer wurden erzeugt 538.ttCtr. 

verkauft 291.» „ 

im Bestand verbleiben ........ 246.^« Ctr. 

An Ealk^s;ur Reinigung wurden verwendet 523 Ctr. — Basenerze wurden 
wie im Vorjahre, jedoch bei der starken Production im Winter weniger ver- 
wendet; weil bei der grossen Production die Beinigungs- Apparate oichtt 
ausreichten. 

Der höchste Consum an einem Tage war im Betriebsjahre am 23. De- 
zember 1864 48.100 c' 

der niederste am 18. Juli 1864 2400 c' 

Aus der Bilanz und dem Hauptbuchabschlusse pr. 30. Juni 1865, welche 
von dem Censor Herrn Carl Demaki bestätigt sind^ (der 2. Censor Herr 
Herrmann war seit längerer Zeit krankheitshalber von Bielitz abwesend) 
wollen die Herren zunächst ersehen; dass die Bücher der Gesellschaft^ 
welche zu Ihrer Einsicht aufliegen, in vollkommener Ordnung geführt 
werden. Sie werden ferner daraus ersehen, dass die Erweiterungsbauten 
den Betrag von 9709 fl. 25 kr. ö. W. erfordert, und dadurch den Werth 
des Gaßwerks erhöht haben. Das Installations-Conto weiset an Ausständen 
'6183 fl. 55Vi kr. ö. W. aus, welche zum weitaus grössten Theile aus dem 
letzten Jahre herrühren. ' Die Incassi konnten bei dem allgemeinen schlechten 
Geschäftsgange nicht in so energischer Weise betrieben werden, als es 
sonst wünschenswerth wäre. Verluste bei dem Installations-Conto drohen 
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uns nur in sehr beftebränktem Mms«)- «lud wenn der, Gewinn am Installa- 
tions-Conto^ welcher aber ftlr Verluste reservirt wurde, — nur 471 fl. 56Vf kr. 
ö. W* betrftgt, 80 ist hiemit der Beweis hergedtellt, dass wir das Bestreben 
habekl unsere Kunden mit den Einrichtungskosten so bilKg als möglich zu 

bedienen. 

• • • '• 

Unsere schwebende Schuld hat sich nicht vermehrt, konnte aber auch 
w^gen der Zubauten niebt verringert werden. Die Ausst&nde fGLr Beleucht» 
ung bei Privaten rühren mit Ende Juni daher, dkss die monatlichen Incassi 
immer die ersten Tage des nächsten Monats erfordern. ' 

Das Gasuhren- Conto ist ziemlich constant geblieben, utid wurden dem- 
selben pr. 30. Juni 1865 1088 fl. 22 kr. ö. W. als Gewinn abgeschrieben. 

Daa Gaswerk wurde nach der von der vorjährigen Generalversaram- 



lang beschlossenen Abschreibung mit • 
inderBilanzpr. I.Juli 1864 eingestellt, und er- 

fiobmit jetzt in der Bilanz pr. 30. Juni 1865 mit 
die Differenz ur. . . - . 

kt dureb die Sinnme der Zubauten erklärt 

Von dem Gewinn Saldo pr 

schlagen wir Ihnen vor, 8% an <lie Actionäre 

zu vertheilen, diess erfordert 9600 fl. 
in den Reifl^rrefoud • 1000 fl. 

(steigtdadurch von 1501 fl 11 kr. 

auf 2501 fl. 11 kr.) 
Remuneration * an Pertdk 200 fl. 
;, - „ Starke 300 „ 

' „ „ Arbeiter 100 „ 600 fl. 

Perzentual-Gebühr fQr den-Bielitier 

Vertrag • 

die zum^Türnhallienbau^votirlen 



114037 fl. Ol kr. ö. W- 



123.746 „ 26 
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9709 fl. 25 kr. ö W. 



16.468 fl. 68y4 kr. ö. W, 



273 fl. 50 kr. 

100 ;, - „ 



11573 fl. 50 kr. Ö.W. 



Verbleiben 4895 fl: WA kr. ö. W- 
welche wir auf das Gaswerk Bielitz abzuschreiben vorschlagen« Von den 
\tk. d^r ^ilanz Erschienenen Debitoren ist die israel. Cultus- und Schul-Ge- 
npteiiide in X^ipiiik) upd das Theater in Bielitz zu erwähnen. Ersterer sind 
Batenfiihlungen bewilligt, letzteres zahlt 15Vo Miethe, welche durch den 
Bäbait am Gasverbrauche genügend gedeckt ist. 

J(ndem wir schliesslich ermähnen; dass unser Personalsti^d trotz des 
erw^erten Geschäftes nicht vermehrt wurde, empfehlen wir Ihnen diesen 
Beridbt und die darin gestellten Anträge zur Annahme. 
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Oaswerk Bielitz • . t • • • 

Theater in Bielitz • . . . 

Kröber QoUfried m Bielitz . . . 

Gasuhren-Öonto . . • • , • 

laraelitische CuHub^ uod Sohulgemeiiide in Lipmk 
Königl. Berg-Inspection in Zabrze • 
Strassenbeleuchtangs-Conti's 
Koblen-Conto . . •' 

Newinafin Albert in Bielitz . • • . 

Installations- Conto . • • 

Rost Efnanuel in Biala 

Theer- Conto 

Coaks-Conto 

Cassa und Portefeaille 

Ealk-Conto 



Saben, 



Erzfaerzogliclie Indu atrial- Verwaltang 
Frau Rosa SchubtU in BieKtz 
Wechsel-Conto . . 

Reser vef on d 8-Con to 
Äctien-Conto 

Actien-Dividenden-Conto . 
Diverse Creditoren 
Privat-Consumenten-Conto 
Gewinn- und Verlust-Conto 
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Gaswerk Bielitz 

Installi^tions-Conto It Jnyt. an Vorrijltben fl 

n n n Ausständen. 

v^assa • • • . • • . 

Gasuhren-Conto laut Inventur fl. 

Privat-Coasttmeuten-sConto Gathabea 

Strassenbeleuchtungs-Conti's ^ 

Theater-Einrichtung .... 

Eohlen-Vorrath laot Inrentur und H.-B. 

Coaks-Vorrath 

Theer-Vorrath 

Kalk-Vorrath 

Kröber Gottfried in Bielitz 

Eönigl. Berg-Inspection in Zabrze 

RoatJEmanuel in Biala 

Neumann Albert in Bielitz . 

Israelitische Cultus- und Scbul-Gemeinde in Lipnik 

Diverse Debitoren 
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Darlehen 

RMWvefMiils 

Aetfea-Dividenden . 

Actien-Conto 

Direne Creditoren .... 
PriTat-ConBumenten, Rabatte 
üebenchau in heutiger Bilana 
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Au Uebertrag an Coaks-Ct. Fol. 114 QifferenE-Ab- 
Bcbreibung 



, üebertraff an Gatabreii-Ct Fol. 64 Abschreibaug 
"' Ibt " 



. Bal4o«Üeber0cbo88 
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An Uebertrag an Actien-Dividenden-Conto Fol. 78 Di- 
Tidettd^ mr 1900 Cottpom « fl. 8 . 
Uebertrag an BeserTefonda^OoBto Fol. 116. 
Uebertrag an Gaswerk Bielitz Fol. 112 Abschreibung 
Uebertrag an Filipp Ftrtäky Fol. 74 Beflinneration 
Uebertrag an C. G, Siarke Fol. 40 Tantieme 
Uebertrag an Gehalte und Ldhne-Conto Fol. 100 
Remuneration an Ai1i>eiter der Anstalt 
Uebertrag an allgem. Unkosten*Ct. Fol. 101 Per- 
zentualgebübr für Vertrae mit Bielitz 
Uebertrag an aUgMi. Tfnkost-Ot. Beitrag zum 
Tnmballenfoiid 
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P4r ü«bertrag vom Gas- Conto Fol. 91 Saldo bis heute 
. jg Uebertrag vom Gasuhren-Conto Fol. 54 Uhren- 

mieAe . . . 

„ Uebertrag vom Kalk'^Conto Fol. 42 Ueberschuss 
^ Uebertrag vom Theer«Oonto FoL 118 Ueberschuss 




17660|26y4 



Per Saldo-Ueberschuss 



M. Pertdk, m. p», BechnungsfQhrer. 
Difl Cen9oren: CarlDemaki, m. p. 

A Herrmann, m. p. 



16468I68V4 
16468|68y4 

iMe Direction: 
Dr. Preisaler, m. p. Oscar OiUcher^ m. p . 
B.£toUänder,m.f. C. Jankou>,kt\ m. f. 
R, FiaOcowskif ipou p. 
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940 BetriebsrecJiiMiiig^dmr (Etoib»i»tt»htaaf» €loflliqM<t «a AHenburg. 

Anszflge au der Hanpt- und Betriebsredmiiiig der GasbdenchtmigS' 

Geselßctdl xt IRenlvg ^^ - ^ 

auf das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 18i54 Ibid SO. Juni 1865. 

Der ▼orscbriftsmässigeu VeröfFentlichiing der BechQungeMiasttge'ilAlIeii 
wir, wie bisher; emige Mittheilungen über den Stand und Fc^r^^g des 
UnterDehmens Voraus : 

Das Anla.gekapital beträgt gegenwärtig 
89,348 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf., hat sich demnach gegen 
88,865 9 i^ » 1 9 im vorigen Jahre am 

492 Thlr. 23 Ngr. 4 Pf. erjiöht. ' " '^ ' * 
Dasselbe, wurde bescba£ft mit 
45,000 Thlr. -Ngr. -Pf. Aktienkapital 900 Aktien Lit A. k 60, Thlr., 
25^000 M — ,; — „ ^arlehnskapital herzogl. Landesbank hier, 
1,488 „ 27 „ 3 ,, verwendeter Betrag vom Beservefond, 
18,000 „ — „ — „ Einzahlungen auf die Aktien Lit. B. 

89,488 Thlr. 27 Ngr. 3 Pf. Eür^t man hiervon den mit 

140 „ 19 „ 8 „ bei der Hauptrechnung sieh ergebenden baaren 

Kastfenbestand, so stellt sich 

89,348 Thlr. 7 Ngr. 5 Pf. als Anlagekapital, wie oben angegeben , heraus. 

Das Hauptröhrennetz hat sich von 
23,131 Leipziger Ellen im vorigen Ja]tu?e \i^nt 
23,817 „ ^, also um 



' " 1 



- 686 Leipziger Ellen erweitert-^ Von di^r Erhöhung, kommen 230 Ellen 
auf die öffentliche Beleuchtung und 456 Ellen auf Privstleitaagen. 

An Gas wurden im Laufe des Jahres 
10,616,900 Bäch§. c' fabrizirt, dagegen nur 
9,945,860 „ „ eonsnmirt) so dase-eieh 



671,040 Sachs, c' Verlust ergibt, n^elcher sich jedoch anter 
tigung des vorjährigen Bestandes and diesjährigen Vorrathes auf 670,840 c' 
oder 6,j„ y^ gegen 7,„8 % im :eprigeo J#hr)S feststellt. 
Der Gasverbrauch vertheiHe sich init 

r 

2,478,650 c' auf die öffentliche Beleuchtung, 

94,600 jj auf die Nachtuhr, '■"■.' 

. 376,520 „ auf die Beleuchtung der Gasanstalt, 
6,996,090 „ auf Privatconsumenten 
9,946,860 c' wie oben. 

Aus 1 Dresdener Scheffel Gi^skohlen wurden im Durchschnitt 960 c' 
Gas gewonnen* 

Die Zahl der öffenttichen Gaslatemen beträgt gegenwärtig 190, hat 
sich also um 1 vermehrt. Ausserdem werden noch 13 Oellaternen anter- 
halten. 



• • » 



Die ^al4^dei..Privatcoii8UiDenten ist yon 2d2 apf 3Q4, .also v^vß 12, die 
der Privatflammen von 2648 auf ^2857, aUp um 209 gestiegen« 

Der Dorchschnittspreis für daa an PriyatopiistimenteD verkaufte Oas 
berechnet sich auf 2 Thlr. 1 Ngr. 4^«» Pf. pro mille s&chs, g^en 2 Tbb*. 
1 Ngr. 9V4 Pf. im vorigen Jahre. Das zur öffentlichen Beleuchtung ab- 
gegebene Gas ergibt nach der dafttr gewährten Aversionalsuttitiie einen 
Preis von 27 Ngr. 8,«, Pf. pro mille ; ind. Verl&ge Air Oelbeleuchtnng« 
Wärterlöhne etc. 

Die Verwaltung ergab einen Reinertrag von 9528 Thlr. 3 Ngr. 6 Pf.. 
gegen 8650 Thlr. 2 Ngr. 8 Pf. im vorigen Jahre und konnte so naeh 
Zurückstellung einer etatlsirten, aber noch nicht verausgabten Post von 
500 Thlr: eine Dividende von 11 Vi pCt gegen 11 pCt. im vorigen Jahre 
zur Vertheilung an die Actionäre gebracht werden. « ' - 

Im Uebrigen verweisen wir ,auf den in der demnächst bevorstehenden 
Generalversammlung zu erstattenden Rechenschaftsbericht. 

Die Resultate de« Rechnungswesens ergeben sich aus nachstehenden 
Uebersiehten. 

I. 'Ueb&rsicki der XL Haupir^nung, 

A. Einnahme. 

623 Thlr. 13 Ngr, 2 Pf, Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 

254 g^ If) ^ 2 „ wiedererstatteter Privatleitungsaufwand, 

4 ^ 24 „ — ^ Erlös für verkaufte Beleuchtungsgegenstände,. 

2 ^ 12 . — 9 Gaszählermiethe, 

12 ;, — 9 — „ Zinsen vom Kassenbestande, 

SeeTklf. 99Ngt. 4P<:' Samne der Etonshme. 

'•'!"* B; AnBg«be. 
614 Thlr. 27 Ngr. 6 Pf. HauptrObretdeithikg, 
141 „ 12 , — „' Verlag ftr PriTatleitiitigeh^ 

756!fJ^lr. , 9Ngr. .6 Pf. Summe der Ausgabe. 

"^ ' fr 

C. Bilanoe 
896 Thlr. 29 Ngr. 4 Pf. Einnahme. 
756 „ 9 „ 6 „ Aasgabe 

140Thlr. 19Ngr. 8 Pf. Summe des haaren Kassenbestandes. 

II. Ueber sieht der , XL ßetriebärecknung. •■'.■■■■- t 

A. Einnahme. 
8,650Thlr. 2Ngr. 8 Pf Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 
17,410 „ 16 „ 3 „ Erlös aus verkauftem Gas, 
2^567 ,, 6 „ 5 „ Eriös aus vertcauftem Ooaks> 

96 „ 17 „ 2 ,y Erlös aus verkauftem Ammoniaksalz, 
400. :i^ lA : o 6 ^i .lErlös ans verkaoftesi Theer u. Theererzeugnisseni 
' i :f!66.\;^/f iSIl • jr* :Trri„i Sirl0s aqs ^erki^nf^ Ballons und Theergeflissen, 



54s Betrtobsxoehaniig dar Qaabetottehttth gi Ci eK l Liehall sa Alteälnktf • 

7 Thlr. 23 Kgr. 6 Pf. Erlös %\x% Terkanften ScUackenabg^iiij^, 
131 „ 14 „ — II Zinsen von Betriebsgeldem^ 
31 „ 18 „5 II diverse fiiinnahmeni 
1,047 ,; 11 „ •*— „ Bestand der VorrKthe. 



dp|401T]ilr.21Ngr. 6Pf. Summe der Einnahme. , 

B. Ausgabe« ^ 

6,930Thbr.— Ngr.— Pf. Dividendenzahlung 1863-64, 

1|0S9 n 13 „ &!, Ueberzablong an Reserve- ond Amortisatioiiefondi 

^45 I, 9 „ - ,1 GaBkoblen incl. Fracht, 

: 148 y9 8 „ -^ „ Feoerkohlen in^l. Fracht» 

813 n 24 I, *-^ ^1 Ceaks zur Qnterfeuerung der Betortenöfeiif 

146 11 -- „ 2 I, Beiqigungmaterial, 

112 ,1 ^ t% -- u Dampfkesselfeuerfingi ' ;* 

1,242 ^ 24 „ 6,1 Betriebslöhne, 

^ t# ~~ 99 "^ i> Aufwand bei der TheerdestiUatioii, 

88 I, 16 „ 4 I, Aufwand bei d. Bereitung des salzsauren Ammpoiaksi 

73 ^ 20 j, -— ^ Aufwand beim Coaksverkauf, 

129 j, 2 „ 3 „ Aufwand beim Theenrerkauf, 

105 ^ 11 ,9^ 7 „ Instandhaltung der Gebäude, 

665 9 14 „ 1 „' Aufwand ftir Apparate und Maschinen, 

187 , 22 „ 6 II Unterhaltung und Erg&nzung der Betriebsg6rftthe, 

763 9 27 ,, 7 „ Beleuehtungsaufwand in der Anstalt, 

lU . 12 , — I, Coaks zum Filter in der Senkgrube, 

521 ^ 3 . 3 „ Gehalte der Beamten, 

790 . 10 ;, 4 I, Tantieme d« DirectorkiflM, Insp^dors 51« OontrolBurs, 

946 . 10 , — „ Verzinsung des Darlehnkapitals, 

168 „ 11 . 2 „ Steuern. n^ Abgaben, • 

44 9 2 ,, 4 „ QirandyersidliLerun^ ' 

796 ,,* 26 „ 6 ,1 Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleuchtung, 

206 . 27 . 8 „ Instandhaltung der öffentlicheii Oelbelencbtiutg, 

26 ji 27 ^ — „ Banquierpreviston, 

126 „ 10 „ 8 ;, Expeditionsaufwand, 

173 9 23 „ 2 „ Allgemeiner Betriebsauf wand, 

15 ,9 29 ^ 5 I, Caduzitäten, 

' 863 „ 11 „ 7 „ v orjährige Kfaturalbestände. 
20,878 Thh*. 18 Ngr. — ^Pf. Summe de^ ' Ausgabe; 

0. Bilanee. 
30,401 Thlr. 21 Ngr. 6Pf. Einnahme. 
,873 „ 18 „ — „ Ausgabe. 
»,528Thlr. 3Ngr. 6 Pf. Eimfahme-Uebersehuse. 

Hiervon zunächst t 
11 ,, 6 ;, — - 9 vötjähriger Kassenbestand, venf dem b^its Beaerve- 

ttnid Attidftbatloitofottd 'ikbd Tantiteie gekürzt sind. 



\ 



9^16TUn27Ngr. «Fi Hiervon ferner: 



500 I, — , — 9 fbr Nenban eines neuen Ofens, 1864^ eUtisirt, 

aber noeh nicht verkusgabt 



i*M 



9,01ßTUr.27Ngr. 6 Pf. Hiervon weiter: 

lfl62 ji ^ n — m mit 541 Thlr. 5 Pf. Ueberieahlang zum Beservefond, 

541 ^ 5 9 Ueberzahl. zum Amort-Fond, 

S. w. dr. mit je 6Vo des Beingewinnes. 



7,934 Thlr. 26 Ngr. 6 Pf. Hiervon endlich noch 
793 . 14 , 6 , nämlich: 634 Thlr. 23Ngr. 7 Pf. Tantieme des Di- 

rectoriums mit 8Vo und 
. 158 Thlr. 20 Ngr. 9 Pf. Tantieme de« Be- 
triebsinspectors mit 2% als Ge- 
haltszulage. 

S. w. dr 



7441Thlr.l2Ngr«— Pf. Hierzu qbgedachter vorjähriger Kassenbestaiid an 
11 » 6 » — »80 kommen 



7^152 . 18 . — y zur Vertheilung an die Actionäre« so däss nach 

Gewährung einer Dividende von 11 y, pCt., 
7,140 , — , - , nämlich: 5100 Thlr. auf900ActienLitA.i 5 Th.20N. 

2040 , „ 900 , . Bi2 /S. 

_^^— ^^-^— ^-^-^— , 

w. dr. 



12Thlr. 18 Ngr. —Pf. Uebertr auf d. Verwaltungsjafar 1865/66 verUeiben. 

.. HL Ußberäiehi des Memrv^ondä. 
A. Einnahme. 
4573 Thlr. 14 Ng^. 1P£ Uebertrag aus vorjähriger Bechnung. 
218 . 22 . 5 . Zinsen von 4750 Thlr preuss. Anleihe zu 47, Vo* 
541 ^ — , 5 jj Ueberzahlung von 6Vo des Beinertrags der Betriebs- 

Bechnung 1864/65 von 9016 Thlr. 27 Ngr. 6 Pf. 

5328 TUr. 7 Ngr. IPf. Summe der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

21 Thlr. 4Ng^. — Pf. CoursavancO; Spesen und Zinsen bei Ankauf von 

700 Thlr. preuss. Anleihe. 



8. p. s. 

C. Bilance. 

6828 Thlr. 7 Ngr. iPf. Einnahme. 
21 , 4 , — , Ausgabe. 

5807 Thlr. 8 Ngr. iPf. BesUnd des Beservefonds ultimo Juni 1865. 



— —- ^ 



U4: 



BtfeH^bibiolMMiaf der ChiAeiattolittt nf i M Q ti tt lliihÜI ■ m äMnUbäiii, 



■ H 



IV. Uebersicht des ÄmorHsaiionsfdnds. 
A. Einuahmeu 
518Thlr.22Ngr. 7 Pf. Uebertrag aus voQäbriger Rechnung. 
541 n — » 5 » Ueberzahlung yon 6% des Reinertrags der Beiriebe- 

recbnnng 1864/85 roü 9016 fbln 27 Ng^:'6 



1059Thlr.23Ngr. 2 Pf. Summe der Einnahme. 

B. Ausgabe. 
500Thlr. — Ngr/— Pf. Abschlagszählung auf das Darlehn herzoglicher 

Landesbank. 



TT 



S. p. s* 

C. Bilance. 
i059ThIr.23Ngr. 2Pf. Einnahme. 
500 » — „ — » Ausgabe. 

559Thlr. 23Ngr. 2 Pf. Einnahme-Ueberschuss zur ferneren Abzahlung an 

herzogliche Landesbank. 
Die Reohnuugen des Amortisationsfonds ergeben nun aiisamai^ii,^ dass 
öOOTUr. — Ngr. — Pf.den 18 Juli 1862, 
525 



jf 



— » ■— » den 26, August 1863, 



■ I 



6oo . — 



550 



„ ji den 19. September I8G4 auf die Landesbankschold 

abgezahlt sind und 
9 — . zu fernerer Abschlagszahlung demnächst ^gelan^en, 

mithin bis jetzt 



2075Thlr.~Ngr. — Pf. amortisirt sich darlegen. 
AlteBbnrgv deo 30; Juni 1865,. 

Das Mrsetoriui der fiaskelsiriiiMgs-GissUsckaft. 
O. GerlacK J. Lingkek B. Enger. 
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SrMftfi« Dr. o.#«ir j- ••lia la MatfeM. 



II«MrtMämilL «li 



November 1865. 



Journal für Gasbeleuchtunj 



verwandte Beleuchtungsarten. 

'wiciiD des Vereins von Gasrnchmliniicni Oeulschlaiids. 
Monatschrift 



N. H. Schilling, 

II 4er SubsInekluiii-BHiillulidt li ■aiitk«i< 



MOnobeB. Tcrlag von Budotph Oldenbour;. 



JIhrUOi 4 llklr. ■• Hp. 

Halbtilirlldi 1 ItbU. 14 Hr. 
lein Honil eiithelat «In Bttt 



Ule Thonretorten- und Clmmottsteln- Fabrik 

von 

,Z •>• B OEITH IW COBUR» 

enipfielilt ilire Produkte vou bewährter Güte bestena. 

Von ThAnretOrteil hdie ioh ton den gangbareren von mehr als 50 verschie- 

daaea Pormea in der Regel VorraiL und wird jade beliebiga andere Form prompl geliofort. Die 
gntoSraticlibBrlieit meiner Retorten und deren ftuesej-Bt corrckte Form liM sich seit einer Reihe 
*DDjahreQ in einer Äaiahl Fabnkan beste Anerkeunung verschafft, norQbor gerne Zeugnisse 
ED Dianiten itehou. Vermüge der besundera sorg-nllig gearbeiteten guQz gltkltCIl 
IHlrt riMifreleU inneren Flächmi vrlrd die Qrapliilentrernung in bohem Grade ei- 
leichteit. 

FormBtelne liefere Icb in allen Grässen bis lu IG Ztr. pr. StUek von 
Totsügltoh feuerbestandigei nicbt schwindender QualicAt. 

CClierfeste dtelne genebnllcher Form balte iOh ileta Torrütbig. Ker- 
ner empfehle ich : 

Steine für RIseiiivcrke EU lloli5reii , ScIlwelNsSreii oic. 
tut dastabrikeii, Porzellaiirabrlben ota.; dann GUMchmeUbafen, 

MuBeln, RChren und alle in dicaea Fach einscblagende Artikel, 

S'euerre§ten ThOn ans eignen Gruben, der nacb viultacben Proben 
Ton competonter Seite zu den besten des In- and Aus-Landes ^bäct. 

inÖrtelinaSSa fuiu gemähten von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ioh eotspncbend biUigat und siabete lorgAltige and prompte Be- 

J. R. Cielth, aasfabrikaut 



i 



CIL lieiMü^lt. 

Hamburg. 

Fabrik uuil Eiig:ro8- Lager »iiei zur ICöhreii- 

CiaS-BelcacBltUllg uothlgi'u Artikel inbeäturQualltät.uU: 
ElMrnrultr uuj Fltllnit* IflviiBlns- und Hupferrohr 

Me»alnx-Fiuln|ta C-linndcIlcPM u. WandBrinc. 

Bei dircoteii Eciiüliuiigtii nb En(;liiiil iu KabrikpreUeii und wcrdoii Zelchnnngon 
und i'reialiaten niif Vcrlangea aingcsundt. C^l^T) 



(388) aietallprS^e - Anstalt. 

Die Metalliirnge- Aui^talt vod I. V. HofCharM in 
Hertitt, Nene Grün-Str. 32, empfiehlt ihre AuawaM vou Borten znr 
Verzieruug von Gaakronen etc zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 



(279) 



P 



Fabrik- ^9 Zeichen. 
MEUAUAE DE L'EXPOSITION USIVERSELbE, ParU 1855. 
ISTEBNATIOML EXHIBITIOS, London 1862, Prije Jledal. 





JÄMES ROSSELL & SONS, 

^ -,,,^^ Crown Tiibe "Works 

^^L^^^5\ WEUNESBL'KT-STAFFOKDSUIHE ENGLAND. 

Erfinder, Patent-Inhaber und erste 
Fabrikanten 

patentirtea geschmiedeten eisernen 
,. .,„,, Röhren 

Gas-, Uampf- und YVasserleitDiigen «S?c., 

Patent-Inhaber und Fabrikanten 

der 

patentirten eisernen Siederöbren fSr Dampfkessel n. Locomotiven. 

Geueral-Agent und Bevollmächtigter 

€t, M^. Vrossiikwaile 9 

O ö 1 n. 

Internationale Ausstellung, Cfiln 180&. 

„Dte goldene Medaille" 

für vollkünnneiiBfe Arbeit und vorzügHchate Darstellung des Materials. 



J 



U1 




^ Gea'liiflB-lDblier: ^T 

B. Schaeffer. . Qt. Ahlemeyer. 

!BIEEILiril , A* IBSmOH 
PshrU 



Fabrik rar Gas 

roitrii, ffiiiiiil- miä ^rii!jifltnrl|tfr 

Candelaber & lateraen 

GASMESSER 
Gras -Brenner 

Gas- Koch - 

und Heizapparate 
Hähne, Veotile 

ITwBmlluiia&ltiJcfce etc. 





i'asser- Anlagen. 

Wiirni-^Vasserbi'i/ungen 

Batlf-GinrichtangfD 

WnlecürDseti^, G^oirdteii 

Druck- und Sauge - 

PUMPEN 

/untfliiifn-iI'inQniintt 

^oinpf- n. 1Va|ftrl)3l)ii 

Bleiröhren 



0. Freiwirth's 

Technisches Agentur- nnd Commissions- Geschäft 
Moskau 

ttberniinitit für Russland die Vertretuug aller in das Gas- und Wasserfach 
einBchlagendeD Erzeugnisse, aowie von Maschinen uud Apparaten jeder Art- 
Referenzen : in Auesburg, Berlin, Wien- Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 
Paria, Lyon, London, Mancbester, New-York, St. Petersburg und Moskau. 
Briefe, Preialisteo, UoiCerbflolier and Proben varden free, erbeten. (266) 

H. J. Vygen & Comp. 

Fabrikaoteo feaerfester Prodacte 
Duisburg a. Rhein 



(233) 



ompfeUeD dan verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc, mit Hinweis auf die in Heft 1—3 diesea Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfSltigater Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
bllnements setzt sie in den Stand allen AofordeniDgen zu entsprechen. 



riia- _ 

hen. ■ 



EDMUND SIITH'^ i\ HAMBUEG 
PATENTIRTE GASUHR. 





D[oBo Uhr, iD England, aonie fasl naf dem ganien Coctinente pstentirt, xeiohaal 
nioh ddi'üh die untrügliche Riobligkeit ihre» Ganges vür allen tisher bakannlen Gwuhren 
■DB, das Prinzip diessr ühr iat ein einfachoa und doch »oilkomniBD seinem Zwecke eIl^ 
Hprechendes, irie nolcbcs von Tielen AaEoritlLten durch Attente anerkannt norden; man 
lese geWlIigst vom vurliegenden Journal di« Hefte Nr. 6 und 7 von 18G2, welohe eine 
eingebende Beiprechimg dieser aasahren enthalten 

Um sine besondere Eigenschaft b erroniu haben , wird bemerkt, dass eins Dtfferani 
des Oasconsama unter allen UmetlLnden nie 2% fibersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug diener Uhren ist, dMs sieb nasse Qaaubren anderer Coiutnictioii 
ohne groase Bchwierigkeitan in dies quäst. Prinzip umHndern lassen, 

i^ugleich zeige icb an, da«8 lel« sufIi LÖffelulirrn (Coinp«naHtl«(v 
nelera) vrrr«r(iBe und su «*lir «rniUaaistvnt Preise liefere. 

Wegen Zeichnungen, Erklftrungen n. s, «., welche l'ranco übersandt werden, wende 
mnn sieb ge£ an 

Edmund Smith, Orasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Gasuhren, Gas- nnd Wasaerfinings, Elporimentii- 
und Stalionauhren, Kagulatoron, Oasuhr prubir-Apparalen, Drnok- 
messern und aller zu dieser Brauche gehörigen Qegenstftnde. 
AnftrSge anf obige Palent-OMuhrec werden lollfrei mit billigster Notining prompt 
aiiBgefllhrt. (255) 



(244) 



Gaswerke ond Gasactien 



werden zu kaufen gesucht und 
pedition d. Bl. zu richten. 



Offerte unter A- 9. ftp ^e Ex- 



i.1 



(»3« Retorten und Steine ' 

TOD [enerfestein Thone JD alleD Forntn ODil DimeBsifBcn. 

J. SUGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN. 
(vormah Aiitert M£eHer.) 

Diese Fabrikate haben aof allen Gaswerken, wo sie benntut worden , rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, troti aller Sorgfalt, welohe auf die Anfertignog 

verwendet vriid, sehr Tortheühaft. 



I 
i 
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349 

CJesoob» 

(308) Ein Gasteohniker, praktisch gebildet junger Mann , welcher sich dem 
Gasfach bereits sieben Jahr gewidmet hat, wanseht Mine ietsige Stellung als Betriebs- 
Inspector mit einer Ahnlichen Stellung au rertauschen. Mit der Montage und Torkommenden 
Fftllen Tollkommea betraut. Zaugnisse ftber BoliditAt und Branohbarkeit stehen bestens 
sur Seite. Der Antritt könnte bald oder auch Ostern 1866 erfolgen. 

GcfUHge Offerten unter C JV. werden erbeten durch die Expedition dieses Blattes. 

~^^ Rover & Hörst ~ 

Lager en gros von englischen gusseisernen und schmiedeeisernen Gasröhren, 
Fittings und Lampen zu directen Fabrikpreisen. 

I — r , » ■ — ^^^ 

(294) Ein Gastechniker 

mit theoredacher und praoiisoher Bildung, kaufmAnnischen Kenntnissen, gestütit ^ auf 
langjfthrige Erfahrung, sucht seine jetsige Stelle als Betrieb-Ingenieur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ausland, mit einer ähnlichen Stelle, auch als Dirigent einer grösseren 
Anstalt au Tcrtausohen, und swar wire eine Stelle In Deutschland erwtUischt. 

Geflllllge Anfragen besorgt die - Expedition dieses Journals unter Chiffre 9M. A» 28. 

Bolle i Comp. vorm. W. Elliot 

Fabrik 

von fimuiii- und Gittaperch^Waaren, sowie fon Tdegrapheadrilitei 
mit ein&ehem tmd doppeltem fittUpercha-Uebemig, 



empfehlen: Gnmmi-PIatten, Verdichtungs-Ringe etc. etc. von 

specifisch leichtem Gewicht; 
Onmmi-SchlKuche mit nnd ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetsung; 
auch damnter. (262) 



(301) Frans Cloath in C^ln 

Gummi- und Guttapercha-Waaren-Fabrik 

liefert : 
Verdiolitiiiigs-Materialien fbr DampfmaBcbinen^ Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungen; als: Platten, Schnüre , fertige Ringe nach Dimen- 
sionen; mit oder ohne Hanfeinlage, resp. Decke. 

Sohläii.olie für Gas-; Wasser-; S&ure- und Dampfleitungen. 

Schläiiclie mit versenkter Spiralfeder, fttr SaugespritBefi; 
Jauchepumpen etc. etc. 

Pnmpen-, Kolben- iind Ventil-Klappen in beliebigen Di- 
mensionen. 

sowie alle Gegenstände^ mr technische und chemische Zwecke in entspre- 
chender Qualitilt' rt'^ soliden Preisen. 
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Die Chamott-Retorteft- «d SteinFabrik 



(241) 

TOD 

F. & OESrS Wittwe & €onip. 

in Berlin 9 Schönhauser- Aiiee Nr. 128; 

erUabt sich ihre Fabrikate, als Cbamfott-Retorten, im Innern mit, auob ebne Emaille, lar 
Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Cbamottsteine in jeder beliebigen Form nnd 
Grösse su empfeblon. Von deagangbaieten Sartcn wiidliager gebalten und fUr solobe so- 
wohl als für etwa bestellte Gegenstände die billigsten Preise berechnet. Anfirige werden 
ohne Versag effektnirt 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die Ton F. 8. Oasft Wittwe U« 

Comp., hiersdbst, Sch&nhau$er-AUee Nr, 128, in den hiesigen stftdtischen Gas-Erieucht- 
nngs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torzüglich gut bewfthren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebanet, fortlaufend, meist 2'/, bis 3 Jahre 
im stärksten Fener aasgehalten haben, so dass ich das Fabrikat sa dem besten ifthle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unrorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorsüglieh gut empfehlen kann. * 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kfilmel], 

Banmeister nnd teehniseber Dirigent 
der Berliner Commnnal-Gaswefke. 

Ghamott-Retorteii im Innern mit Emaille. 

£<f ist ans gelangenf i9r das Innere der Ghamott-Gas-Ret orten eine Emafllt hertastallBD, 
welche allen Anforderungen an dieselben entspricht. Nach den Ermittelungen der hiesigen 
stftdtischen und auswArtigen Gasanstahen, die sieh dergleichen emaiUirter Retorten seit 
lAngerer Zeit im grossen Maassstabe bedienen , gewAhren dieselben wesentliche Vorthoile, 
nftmllob t ' ' / 

Die Emaille ist npit der Cbamottmasse der Batorten so. innig Terbnnden, daee sie nicht 
abspringt, und beim Anfeuern der Retorten soll ein Reissen der Wandungen fast gar nicht 
Torgekommen sein, daher aach keine Ga3Ycila8te stattgefunden haben, 

Der Ansatz von Graphit ist ein riel geringerer , als bei nicht emaillirten Retorten ; 
derselbe l&sst sich sehr leicht lösen und bedarf nicht des rorherigen Ausbrennens, daher 
in 6-8 Stunden 7 Retorten in einem Ofon Tollstftndig gereinigt nnd mm Weitergebrauch 
hergestellt werden können; so dass die bisher im Betriebe durch das Ausschlacken ver- 
anlassten Störungen fast gans wegfallen. 

Voraussichtlich werden die emaillirten Retorten riel lAnger im Feuer aushalten, als 
nicht emaillirte : da Aie dem Seisseih und Bpitegen Tiel wmg^r mnd fast gar nicht unter- 
worfen sind. 

• 1 _ * 

Wir erlauben uns hiernach die Herren Direetoren von Gasanstalten lu ersuchen, mit 
den besagten Retorten Versuch lu machen und halten uns fibeneugt, dass die erwAhnten 
Vortheile best&tigt befeinden werden; auch würden wohl die Herren Baumeister Kühneil 
und Schnuhr, welche sich unserer emaillirten Retorten bei den hiesigen stidtisohen Gas- 
Anstalten am lAngsten bedient haben, so gütig sein, über ihre BewAhrong etwa gewünaokte 
Auskunft SU geben. 

Hochaohtnngsvoll und ergebenst leichnet 

die Chamott-Retorten und Chamottstein-Fabrik 

F. Oesfs Wittwe i Comp. 

(842) 8eh»nli»uer-AllM Nz. ISS., 
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BROnrCB'FABRIK H(E€HST A/M. 

empfiehlt i)ire Fabrikate in allen ztirGaseinrichtung n. Gasbeleuchtung: 

erforderlichen Grgonstiindeu, als: 

nreliwanr«^'!!. ■.Rmpen. liuslre», Hocli- und Helz- 

Äpparate etc.^ 

Sclineidkliippen« Rolir- und iriuirenzanKen Jeder 

Ulmenisloii. 

Dieselbe hält zugleich eii grosLa^er von allen Sorten ^ezo^eiieir 
söhiniedelserner Röhren und Vürbitidnngsstücken, ^owie 
TOD 'Messiiigroh.!' und üleiiolir aus den besten Fabriken. 

FmEbb fest. CouditJonen vortbeilban. •!& M 

Oufabriken und Guunternehmfr erhalten angeiuosseaen Rabatt 
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Ph. O. Oi-chelhäaser, , 

Maschinenfabrikant in Moabit bei Berlin, .. ,i» 

übernimmt den Bau öffentlicher 

Gr a s - J^ nstalten 

f&r eigene, oder Kecbnnng Dritter, «ovie auch für Komoiuncn ; deggleichea den Uau kleioer 
Gaa-Amtalleu riir einzelne Fftbiiken, Bergnerke, OaHlhOfa «tc. Liefert alle zuiu bau und 
Batrieb der GaB-AoetalteD nöthigen Apparate, Uleniilien etn. in ToilkommeDaier umJ nsaasler 
Coliitruation : z. B. Gasometer, Oasachieber (Schleusen), bydranliscbe lluline, DruckreguU- 
toren, Eihanalonjn mit Dampfmaiahiue, Terbun.deD mit Dampf- uud Vacuam - KeguliiUiren, 
Scnlbber, Wasclimascbiiien , Koinigsr, Lnft-, Wasser- and WaaBertopf-Thcerpiiiapen aller 
Art, Laterueii, Dampfkessel nnd Dampfkcssol-ArmatDreii , FeldiobmiBden und Bi:triobB- 
Werkzeiige. ('29!)) 

""'' Otto Schulz & Dr. Sackur, 

Civil-Ingeniciire, 

Mieriinf %Meruimletner»traBae JVr. M, 

empfehlen sich zur EinrichtuciK von Gas-Anlagen, sowohl für eigne Recli- 
iiUDg, als auch fUr Rechnung der Besteller, im letaleren Falle sowohl für 
eine festgestellte Bausumme, aU auch fz;egcii Honorar. 

Vielfache für Fabriken, grössere Hüttenwerke, namentlich für städtische 
Communen erbaute Anlagen, worüber die besten Empfehlungen, bet^higeii 
zur solidesten und eclinellsten Ausführung nach den neuesten Erfahrungen, 
sowie zur Kinhaltung der billi"Hten Preise. Generelle Pläne und Koeton- 
Ueberschläge zur Feststellung der Bausumme und Rentabilität für städtische 
Communen gratis. Specielle Vorarbeiten berechnen billigst. 

The liondon Gas-Illeter Company, lilmited, 

(3UT) London und Osnabrück, 

Fabrik 

^ft^„ voQ nassen und trockenen Gasuhren und ötationsmesger etc. t 

„■.. tu a s e r 

von schmiedeeisernen und Messing-Rühren und Verbindungsstücken, Kron- 
Leuchtern, Zuglampcn, Lyra, Wandarmen, Brennern etc. etc 
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BEST & HOBSOnr 

(früher ROBERT BESTl 



Lampen- & Fittiiig;s -Fabrik Fabrik tod schmiedeeisernen 

Nro. 100 ch,riot<e-stre« Gasrohren 

Great Bridge, 

Binuinghain. Staffordshire. 

VolUllodig oMurtirtes Lager obiger Fabriken bulindet sieb bei dem uoterzei ebne loa 
alleinigen Ageaten auf dem Contiuanl, 

* €)ari Husei* 

Grimm Nr. 26 in HainbitrK. 

Feaerres^te Prodacle, die oictit dem Schwinden aoterworfen sind. 

Xh* DOUCllCr^ Fabrikant und Pateotinliaber zu St. Obis- 
lain, früher zu Baudour {Belgien). 
Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeete Producte 
dioser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-ÄusBtellunff in London (1851 und ll!Ü62), in Paris (18ot), sowie auch 
der Ehren -Medaille I- Clasae der ,,Äcademie nationale" zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB Das Preisgericht der Londouer A.asBteUang drflckt sich ia «emeni Beriolit fol- 
gendermusen aai: „Obs Preiagcricbt hat Herrn Th. Boneher, welcher «ebr ^t verfertigt« 
Kelorten aosgestelll hat. eine Pre ism e.d kille luerkanat, da eelbe Retorten von mnsaer- 
ordentlicher Dünne, regelm listiger form, und auf ihrer OberflHche frei von allen Pleokea 
and Kisien waren." Es heisst «eiter: „Die Medaille ist dieBsm Attristeller in Anerkennung 
der uDiweifelharten VoriOge seiaer Beta neu vor allen •nderen derartigen Kabrikitea 
de« CoDtinenta ertheilt worden." (332} 

"" J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausatellunu; in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

SpecksteirL-GraslDrenner 

Argand- *und Dumas- Brenner mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarz' &cha , von iJunseri'sche Röhren und Kochapparate. 

J. L BAHMAJEE in Essllngeu am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gumnii-, CompOBiliotiii-, Kupfer-, HeHgisg- und safere Rfthrei 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
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JOS. CO WEN & O? 

Blaydon Bnrn 

SewcasUe on Tyna 

Fabrikanten feuerfester Chamoll - Steine« 

Marke „Ckiwen". 
Retorten fflr Gas- Anstalten and alle Arten feuerfester Gegen-^ 

stände für Hohöfen, Cokesöfen &o. &c. 

Jos. Cotoen A Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groaaen Ausstellong in London im Jahre 1851 mit einer Preii-He4aUle ftUr 
,,Cras-Ket«rtei ud aidere feuerfeste Gegeistäide^^ beehrt wurden. 

Jos. Cotoen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für ,,(las-Ketertei, foierfeste Steile etc., Ar Ttrtreflickkeit der dialitlt^ 
anerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (237) 

(304) Ein Gas-lnseniear^ 

seit 12 Jahren in der Fraxisi mit der Proiection, dem Bau, dem technischen 
und kaufmännischen Betriebe von Gaswerken gründlich vertraut, von solidem 
Charakter, bestens empfohlen , sucht anderweit Stelle, am Liebsten als 
Dirigent einer Gas-Anstalt. Gef. fr. Off. unter Lit. 0» JR« besorgt die 
Expedition d. Journals. 

(306) Für Gas-Anstalteo. 

Ein CilliHTeclilllfeLer ^ praktisch und theoretisch gebildet , ver- 
sehen mit den besten Zeugnissen, sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
als Inspektor oder Betriebs-Polir Stellung. Gef. Adresse werden unter 
MM* JE^* Nro. 32. poste restante Halberstadt entgegen genommen. 
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(80&) nie «M.Xfthliverke-Fabrik 

Ton 

Frangc^ Guichardi in Berlin 

empfiehlt ihr Lager sUer Arten Zfthlwerke Ton 2 — 200flaminige QaBmesser, kleine and 
grosae StaHonsmeaaer, Dmck- und Bzperimentir-Meseer , Verechrauhangon und sftmmtliche 
Foumitoren au Qasmeaaer, an Auaserat solideti Fabrikpreiaen. Probewerke werden auf 
Wonsoh jederzeit franco versandt. 

Wrsu%pai9 C^eeteA«ril, 
Uhrmacher and Fabrikant in Berlin. 

(2Ö3) £riliidiiii98 - Privlleiirien 

ffir die k. k. eaterreiehiaehen und die übrigen Staaten Europa^s, sowie fUr Amerika, nebst den 
biersu erforderliohen Vorarbeiten, Zeichnungen und Beschreibungen besorgt schnell und billig 

das IJQg^enieur-Bureau von Oarl A.. Specker, 

Hoher Markt, GaUagnihof Nro. 11, Wicsi. 
' (Ceiveapeadeaui Im, Tle^r apraehea nacli allca Underau) 
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864 Nekrolog. 

Nekrolog. 

Am 8. Ootober verstarb zu Dü»aeIdorf der Diredor der dortigen Oas- 
anstalt, Wilhelm Trimhom. Derselbe war geboren zu Bergheina (Regier- 
ungsbezirk Köln) im April 1804 und war der Sohn des Notars Trimlorn 
daselbst. Nacheinander bekleidete er verschiedene Cassen- und Verwalt- 
ungsstellen und war schliesslich bis zum Mai 1848 Speoial-Direcior der 
Düsseldorfer Dampfschifffabrtsgesellsohaft 

Schon im Jahre 1841 hatte der Metallgie^ter J. P. Sineig in Düssel.- 
dorf die Concession zur Anlage einer Oasfabrik nachgesucht und am 13. 
Juni auch erhalten; im selben Jahre noch wurde transportables Gas fabri- 
zirt und bis 1849 die Herstellung von Portativ -Gas fortgesetzt. Neben 
der Stnzig^scheTi Fabrik bestand noch eine andere Fabrik von Portativ-Gas 
von Middendorf & Comp., die schon vor ersterer ins Leben getreten war. 
Im Jahre 1846 im Februar associirte sich Sinzig mit den Herren Steuer- 
kassenrcndant Lücker und Advocat Anwalt Weiler^ die beiden letzteren 
als Commanditäre; am 20. Juni desselben Jahres schloss diese Gesellschaft 
unter der Firma Sinzig & Comp, mit der Stadt Düsseldorf einen Vertrag 
auf 20 Jahre für diö Lieferung von Steinkohlengas ab. Dieser Vertrag 
kam jedoch nicht zur Ausführung, weil das Röhrennetz noch nicht vollen- 
det war, und weil die Regierung dem Unternehmen hindernd in den Weg 
trat. Am 12. Mai 1848 trat Lücker aus dem Geschäfte avs und Trimhom 
am folgenden Tage als Geschäftsführer in dasselbe ein ; sein Vetter Weiler 
blieb Commanditär und Sinzig Techniker in dem Unternehmen. Letzterer 
starb iedoch schon Anfangs September 1848 and übernahm Trimborn von 
da an auch zugleich die technische Leitung des EtabliseementSi In Folge 
mangelhafter früherer Anlagen, der Concnrrenz von Middendorf & Comp, 
und erschöpfter Geldmittel schien das Unternehmen seinem Un^^gaog 
entgegen zu gehen. Trimbom hatte die Mängel bald erkannt, und es ge- 
lang ihm im November 1848 mit der Stadt einen Vertrag abzuschliessen, 
der hich von dem früheren wesentlich dadurch unterschied, das statt Eohlen- 
gas „Patentgas^ (ein Misehgas aus Fetten, Gelen und Harzen mit Kohlen) 
zu liefern war. Von befreundeter Seite wurde neues Geld beschafft und 
die Firma Middendorf & Comp, abgelöst, indem sie für drei Jahre die 
Hälfte der Brutto - Einnahmen von den cedirten Consumenten erhielt. In 
Folge dieser günstigen Wendungen wurde der Geschäftsgang immer besser, 
und war das Resultat nach Verlauf von etwa 6 Jahren ein befriedigendes 
zu nennen. Um die Oasbeleucktang allgemeiner einzuführen, wurde der 
Preid von SVi Pfennig auf 2 Pfennig pro Cubikfijss herabgesetzt, und haben 
diese Ermässigungen auch den gehofften Erfolg nicht verfehlt. 

Stadtverwaltung, wie Regierung, waren nie günstig für die Firma 
Sinzig & Comp gestimmt, und man lag tnit beiden in immerwährendem 
Hader. In *ffen Jahren 1848 und 1866 konnte man die Erlaubniss zur 
Anlage von Gasbehältern nur durch Recurse und persönliche Vorstellungen 
beim Ministerinin erlangen 5 im Jahre 1857 strengte die Stadt einen Pro- 
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oe^ä gBgen Trimbam alt ▼drAntwoHüchenGeaellscbafter der Firma anwegea 
Uebersöhreitung der ConcesaioQ, weil er das Retortenhaas und Beinigonga- 
haas ohne Erlauhnisa umgeändert habe — der Process wurde in allen 3 In- 
stanzen von der Stadt verloren. Auch gegenwärtig sind wieder mehrere 
ProcesBe swisohen der ßtiKdt und der Anstalt schwebend. 

Es mass hier ausdrücklich bemerkt werden, dass die gegen das Ge- 
schäft oder gegen die Firma bestehende feindselige Stimmung nicht im Gering- 
sten gegen IWmiom's Persönlichkeit gerichtet war. TrimbomwhT allgemein 
geachtet und beliebt; seine strenge Rechtlichkeit^ seine Herzensgute und 
wohlwollende Theilnabme worden von Jedem anerkannt Uebrigeus gingen 
ihm diie Verdriesslichkeiten im Geschäfte nur zu sehr zu Herzen, und äusserten 
einen ohne Zweifel nachtheiligen Einfluss aaf seine ohnehin seit mehreren 
Jahren durch ein chronisches Leberleiden angegriffene Gesundheit. Im 
October vorigen Jahres zog er sich bei der ControUe einer Röhrenleitung 
eineElrkältungzu, die eine Lungenentzündang zur Folge hatte; er überstand 
die Krankheit glücklich, seine Kräfte waren jedoch so geschwunden, dass 
er sich selbst im Frühjahr und Sommer, wie die Seinigen hoffteU; immer 
nicht wieder erholen konnte. Er brachte den Sommer meistens im Garten, 
zam Tfaeile auch auf dem Lande zu, kümmerte sich jedoch noch immer 
sorgend ums Geschäft. Etwa 10 Tage vor seinem Tode brachte ihm eine auf 
Geschäftsverhältnisse bezügliche Nachricht noch eine ausserordentliche Auf- 
regung. Sein Zustand verschlimmerte sich von Tag zu Tag, zwei Tage war er 
bettlägerig j dann erlöste der Alimächtige ihn von seinem wirklich mühe- 
vollen Dasein. 

Trimhom folgte seiner ihm vor 12 Jlthren vorangegangenen vielge- 
liebten Gattin, und hint^rlässt 3 Kinder. Sein Sohn Wilhelm ist bereits 
seit vier Jahren im Oeschäf^e der Anstalt thätig, und wird es im Sinne 
seines seligen Vaters fortführen. 
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Im Miubefte des Journals haben wir eine Eingabe des Herrn F. Sonn- 
tag in Mainz an den dortigen Stadtmagistrat mitgetheilt, in welcher der 
Antrag gestellt war, behufs Feststellung der für eine zweckmässige Con- 
troUe der Leuchtkraft erforderlichen Bedingungen eine Commission von 
Fachmännern zu berufen. In Folge dieses Antrages hat nun am 16. Oct. 
eine Versammlung in Mainz stattgefunden, und wir bringen* an einer 
anderen Stelle des gegenwärtigen Heftes die Beschlüsse dieser Versamm- 
lung^ nel|Bt einem Verzeichniss derjenigen Herren, welche zugegen gewesen 
sind, während wir in der Lage zu sein hoffen, im nächsten Hefte das aus- 
Alhrliphe Protokoll der Versammlung mittheilen zu können. 

Als vor mehreren Jahren der Absatz an den Kohlengruben von Saar- 
brücken hoch bedeutend geringer war, gab sich die dortige Bergwerks- 
Direction Mühe; denselben auszudehnen, und zwar gleichzeitig nach Süd- 
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deutschlandy nach der Schweiz und nach Frankreich hin. Das Besuitat 
der Bemühungen war ein günstiges, namentlich aber fanden es die fran- 
zösischen Industriellen in ihrem Interesse, sich der Saarkohlen in ausge- 
dehnterem Maase zu bedienen. Mancherlei Lieferungsyertrl^e worden 
geschlossen, es entstand namentlich auch die Geschäftsverbindung mit der 
grossen Pariser Gasgesellschaft. Französische Industrielle erboten sich 
femer; zum billigeren Bezug der Kohlen für ihre Rechnung einen Canal 
bauen zu lassen, der die Saar mit dem von Paris nach Strassbu]^ fahren- 
der Rhein-Marne- Canal verbinde; und es kam ein Vertrag zwischen der 
preussischen und französischen 'Regierung zu Stande; wonach Frankreich 
den Canal bauen, Preussen die Saar bis Louisenthal, unterhalb Saarbrücken, 
schiffbar machen und bei Saarbrücken selbst die erforderlichen Hafenan- 
lagen herstellen lassen sollte. 

Auf diese Weise glaubte die k^ Bergwerks -Direction den firüheren 
Mangel an Absatz gehoben nnd sah der weiteren Entwickelung ruhig' ent- 
gegen.' Sie dachte nicht daran y dass die von ihr eingegangenen Liefer- 
ungsverträge sie jemals in Verlegenheit setzen könnten; es war ihr übrigens 
auch unbekannt; dass in dem ebenerwähnten Regierungsvertrage zwischen 
Preussen und Frankreich ein Paragraph aufgenommen worden war, naeh 
welchem sich Preussen verpflichtete, an dem neuen Canal geeignete Kohlen- 
niederlagen zu errichten, und darin stets Kohlen ^^en abondance^ für die 
Franzosen bereit zu halten; auch diese Kohlen zu einem Preise zu liefern; 
der nicht höher sein sollte, als der billigste Preis; zu dem die Kohlen 
überhaupt verkauft werden. Mittlerweile ging nun die Industrie im Allge- 
meinen in ungeahnter Weise "vorwärts; und der Kohlenbedarf nahm Di- 
mensionen an, welche die k. Bergwerks-Direction weder vorausgesehen 
hatte, noch voraussehen konnte. Schon im vorigen Herbst gestaltete sich 
die Lage derart; dass weder die Production noch das Fahrmaterial der 
Eisenbahnen ausreichte, um den Bedarf zu befriedigen. Dass übrigenS; 
wie vielfach die Ansicht herrscht; bei der Vertheilung der Lieferungen Deutsch- 
land bis jetzt nicht auf Kosten Frankreichs zurückgesetzt worden ist, 
das beweisen ^die amtlichen Ausweise, wie sie sich in dem ;;Jahresbericht 
der Handels-Kammer zu Saarbrücken pro 1864^ finden. 

Im Ganzen wurden verkauft im Jahre 1864 46,984.173'/, Otr. 

^ ;, 1863 39;6Q4,9227> ;, 

also im Jahre 1864 mehr 7;379;251 Ctr. - 
Von diesem Zuwachs gingen nach 

dem Inland (Preussen) . . 1,633,149 Ctr. 
nach Frankreich . • . 2;413;d34 ;, 

;, der Schweiz . . 746,250 ,; . 

in die Zollvereinsstaaten . • 2^86;öl8 ,; 7379,251 Ctr. 

Von dem ganzen Debit gingen • 1864 1863 

nach dem Inland (Preussen) . 11,521 ;571^', Ctr. 9,888,4227, Ctr. 

„ Frankreich . . .- 21,646,120 „ 19,231,786 ^ 

j, der Schweiz . 2,325;560 ;, 1;Ö79;310 ;, 

in die Zollve^einsstaaten . . 11,491;922 ,, . 8;906^404 , 

46,984,173y, ;, 39,604,922»/. Ctr. 
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Im VerliäliDtBS haben alao dieZoIlvereinsstaaten^ d. b- die süddeatscbe' 
Industrie yon der Mehrproductiou deu grössten Antheil bezogen. Die 
CalamitiU vom letzten Jahre wird in diesem Winter in bedeutend 
▼erstarktem Maase wiederkehren. Die Förderung konnte nicht in erfor- 
derlichem Maasse verstärkt werden^ weil nameutlich an Arbeitern Mangel 
herrscht, das Fahrmaterial der Eisenbahnen ist trotz bedeutender Anschaff- 
ungen nach wie vor ungenügend; und der Bedarf in riesigem Maasse ge- 
stiegen. Selbst wenn die Ausfuhr nach Frankreich nicht um einen Cent- 
ner zunehmen wtlrde, wäre es nicht möglich; den deutschen Bedarf zu be- 
friedigen. Und dabei steht nun die FrÖffnung des französischen Canals 
bevor, in dessen Magazinen nach dem Begierungsvertrag Kohlen en aboo^ 
daQce vorräthig gehalten werden sollen I Wie soll das werden? 

Wir sind überzeugt, dass — wenn die preussische Regierung den 
ernsten Willen bat — sie im Stande sein wird, eine grössere Calamität 
von der süddeutschen Industrie abzuwenden. Es wäre geradezu unbegreif- 
lich, wenn das Ministerium (irren wir nicht, Herr v. der Heydt) den Ver- 
trag so abgeschlossen haben sollte; dass damit das ganze Saarbrücker 
Becken pure an Frankreich verkauft wäre. Wir sind mit dem Wortlaut 
des Vertrages unbekannt, aber es ist ims gar nicht denkbar, dass er mit 
gänzlicher Ignorirung der deutschen Interessen eingegangen sein sollte* 
Von der k. Bergwerks-Direction in Saarbrücken, welche wie es heisst, 
beim Abschluss des unglücklichen Vertrages gar nicht gefragt worden sein 
soll, sind wir überzeugt, dass sie den deutschen Verhältnissen nach Kräften 
trägt, und ihrem bisherigen Verhalten gegenüber wäre es Unrecht, ihr 
einen Vorwurf zu machen. Auf die Haltung des preussischen Ministeriums 
dagegen kommt Alles an, von der Art, wie es den Vertrag handhabt; wird 
es abhängen, ob die Calamität grössere Dimensionen annehmen wird oder 
nicht. Ueber die Absichten des Cabinets Vermuthungen aufstellen za 
wollen, ist nutzlos. Selbst auf die Nachricht, dass einem Abkommen der 
Köln-Mindener und der Bergisch-Märkischen Eisenbahn-Gesellschaft; nacb 
welchem sich diese im Interesse einer Versorgung Süddeutschlands mit 
Kohlen aua dem rheinisch westphälischen Bassin über einen ermässigten 
Frachtsatz vereinigt hatten, die Qenehmigung des preussischen Handela- 
miniateriums versagt worden sein soll, wollen wir vorläufig noch kein 
grosses Gewicht legen. Wohl aber hoffen wir; dass alle Bestrebungen, die 
sich in süddeutschen, industriellen Kreisen in dieser Angelegenheit zu regen 
beginnen, sich dahin richten werden, das preussische Ministerium zur Ent- 
htülnng seiner Absichten in Betreff der süddeutschen Industrie zu drängen, 
und zwar zu einer Enthüllung nicht in Worten, sondern in Thatsachen. 
Ueber die billigen Vortheile, die Preussen aus der gegenwärtigen Lage 
seines Kohlenhandels; vom rein industriellen Standpuncte betrachtet, etwa 
ziehen möchte, dürfen wir nicht murren. Auch die Schwierigkeiten, soweit 
sie rein technischer Natur sind; dürfen uns nicht ungerecht stimmen. Aber 
voQ dem verbältni»smä8sigen Antheil an der Kohlenproduction, der una 



bisher zu Gute gekömmeii ist; darf uns durch den Vertrag zu Oodsten 
Frankreichs nichts entzogen werden, das können wir von Preussen, als 
demjenigen deutschen Staat; auf den t^ir thatsächlich fast ^ausschliess- 
lich in Betreff untrer Kohlen angewiesen sind, verlangen^ das ist- unserer 
Industrie gegenüber Preussens moralische Pflicht. 



Correspondenss. 

In Ihrem Jowmal ßlr OasbeUuohtung , Heft Nr. 2 d* J. Iraokten Sie 
Notiaen über die Leistungen eines Retortenofens im hiesigen Oaswerk und 
knüpften den Wunsch daran, von meiner Seite etwas Näheres über den Ofen 
und seine Bedienung sni erfahren. Gerne hätte ich Ihrem Wunsche ahbald 
entsprochen, allein 2 Puncte hielten mich davon ab. Der erste Funet ist die 
veraltete irrige Ansicht des Verwalttmgsraths hiesiger Gesellschaft, dass ich 
über die BetriebsresultaJte 4^s Gaswerks überhaupt keine Mittheilungen in die- 
Oeff^entlichkeü gelangen lassen solle, und hieran reiht sich der ntheite, dass 
ich es darum für geeigneter hielt, diesen Gegenstand in der diesjährigen Ver^ 
Sammlung in Braunschweig persönlich ssu beantworten. Leider kannte ich 
nicht erscheinen. 

Wenn ich mich nunmehr einer Pflicht entledige und Ihnen — zwar ver^ 
spätet — nähere Mittheilungen über hiesige BetriebsresultaJte mache, kann dies 
nur in beschränkten Grenzen geschehen^ um möglichst wenig gegen den Witten 
des Verwaltungsraths hiesigen Gaswerks zu Verstössen. 

Was Ihr Gorrespondent über »die Resultate eines Fünfer Betorten<fens mit- 
theilt, ist vollständig richtig und ich habe nur nöäiig, Einiges zur Ergänzung 
beizufügen. Der Ofen wurde von mir, abweichend von der früheren Theorie^ 
dass alle Betörten durch Pfeiler unterstützt sein sollen, derart gebaut^ dass 
diese Unterstätzungspfeiler ganz weg blieben, und das ganze Innere einen hoUen 
Raum bildete. 

Zwischen den unteren und den mittleren Retorten war nur ein schmaler 
Feuerabschluss angebracht, der den letzteren eine theilweise Unterstützung ge- 
währte^ während die obere Retorte ganz frei lag. Man sollte nun allerdings 
glauben^ dass diese Retorte, ohne allen StGtzpunct und bei der strapaeiösen 
Benützung leicht hätte brechen können. Dies war nicht der Fall. Dagegen 
hat solche ih den letzten Monaten in der Mitte eine Senkung bekommen, jedoch 
ohne zu springen j so dass dieser Umstand keine Störung in Benützung der 
Retorte verursachte. Dieser Ofen war 23 Monate in Betrieb und in dieser 
Zeit wurde die Feuerwand einmidl renovirt. 

Dass die Retorten von gutem Material und sorgfältig bearbeitet sein 
inussten, liegt auf der Hand. Die Hauptsache aber, um Resultate wie sie 
Ihr Correspondent berichtete zu erzielen, liegt, wie derselbe richtig voraussetzt, 
an der Sorgfalt in der Behandlung und Bedienung. Hierüber eine schrift- 
liche Schilderung zu geben^ ist nicht leicht möglich, wohl aber im persönlichen 



Auitauachy wie dies auch schon vielseüig bei Fachgtnossenf die mir die Ehre 
ihres Besuchs zu Theil werden Hessen, geschehen ist Dass die Bauart des 
Ofens mit zur Erziehing solcher BesuUate wesentlich beiträgtj davon hohe ich 
in diesem Jahre eine Probe, Ich nahm einen Fünfer Ofen in Betrieb, der 
noch mit Pfeilerunieretüizung versehen war. Trotz aller Sorgfalt in der Be- 
dienung konnte ich nur bis zu 35000 c* engl. Gas in 24 Stunden erzielen 
und die Atisbeute pro Centnsr betrug nur wenig über 600 c\ 

Im letzten Monat September hatte ich dagegen wieder einen neuen Fünfer 
Ofen in Betrieb^ den ich nach dem vorher besprochenem System — ganz frei 
liegende Retorten — baute, und die Besuhate waren sofort günstiger. Mit 
diesem Ofen arbeitete ich im ganzen Monat ausschliesslich und erzeugte in 
30 Tagen 1,846000 & Gas, macht im Durchschnitt per Tag 44833 e oder 
per Betorte 8966 c'^ Zur Vergasung kamen 2636 Centner Scuxricohlen, und 
lieferte somit der Gentner 630 & Gas. In den letzten Tagen des Monats Sep- 
tember, in denen ich, wegen gesteigerten Gasverbrauchs, vollauf arbeiten lassen 
kannte, lieferte der Ofen durchschnittlich 48000 c' oder per Betorte 9600 & 
in 24 Stunden. Zur Vergasung kamen 88 Centner, folglich 646 & Gasaus- 
beute per Centner. 

Die Destillation ist eine 3 stündige und kamen auf jede Füllung 11 Cent- 
ner oder per Betorte, 2 Centner 20 Pfund. Einen Exhaustor besitzt das Gas- 
werk nicht. 

Die Beiorten aus der Fabrik von Vygen <fe Comp, in Duisburg hal>en 
eine Länge von 8' engl. Die lichte Weite beträgt 18" und die Hohe 12 /t" engl, 
bei Q Form, 

Wenn ich mir ein Urtheil über die Form und Grösse der Betorten in 
Bezug auf ihre praktische Brauchbarkeit erlauben daff, so m'ichte ich dieser 
oder ähnlicher Grösse den Vorzug gegen grössere und besonders bei O Form 
geben.* Dies wurde mir auch von Fachgenos^/en die solche Betorten in Betrieb 
haben, zugestanden. Ich will damit jedoch nicht andern Erfahrungen vor- 
greifen, indem ich von diesen grösseren Betorten selbst noch keine im Betrieb 
benützt habe. 

Eng verbunden mit der Gasausbeute steht die Frage wegen Beschaffenheit 
der Leuchtkraft des Gases. Ich habe schon öfters, und ich muss sagen in 
den meisten Fällen, in welchen ich mit Fachgenossen über Gasausbeute sprach, 
die Meinung hören müssen^ dass bei einer grösseren Ausbeute^ sobald solche 
über ein gewisses Quantum steige — gewöhnlich wurde 400 bis 460 c* ange- 
nommen — . die Leuchtkraß beeinträchtigt werde. Auch in der Versammlung 
briUiscker Gasfa^shmänner in Birmingham am 31. Mai und 1. Juni d, J 
tauchte ähnliche Ansicht auf^ indem englische Autoren behaupten reellen, dass 
die Anwendung sehr hoher Temperaturgrade auf die Gasausbeute in sofern 
nachiheilig einwirke, als das Gas schlecht werde. Ich (heile diese Ansicht 
nickU Um Besultate zu erzielefi wie ich sie oben mitgetheilt habe, gehört ein 
hoher TempenUurgrady so hoch^ als ich ihn durch FUiss und ät$sserste Pünet- 
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lichkeifder Arbeiter in Behandlung der Feuerung — ohne künstliche BiÜfe — 
bringen kcmn. 

Die Erfahrwag^ die beste Lehrmeisterin hat mich iibereeugt^ daes das 
Oaa am besten ist d, h. die meiste Leuchtkraft' entwickelt, das 
am schnellsten abgetrieben wird, und dass die schnellste Ab- 
treibung die grösste Gasausbeute liefert 

In früheren Jahren war in hiesigem Gaswerk auch eine 6 und 6 stündige 
Destillation eingeführt, die Gasausbeute per Centßer bei gleichen Kohlen wie 
ich sie jetzt noch verarbeite, durchschnittlich 400 c* und das Gas war den* 
noch so geringhaltig, dass die Gemeindebehörde in fortwährendem Streit mit 
der Gasgesellschaft lag — wie in andern Städten eben noch der Fall* — Bei 
dem jetzigen Betrieb habe ich nicht die geringste Beschwerde in Bezug wnf 
Leuchtkraft des Gases^ trotzdem dieControlle von Seiten der Gemeindebehörde 
nicht leicht an einem andern Orte genauer gehandhabt wird. Dieselbe läset 
wöchentlich imd täglich amtliche Messungen vornehmen und in dm Tages- 
blättern veröffentliclien. Die Leuchtkrcft des Gases ist bei einem Brenner von 
6 c* stündlichem Verbrauch auf 14 Kerzenstärke, sechser Stearin, vollwichtig, 
festgestellt. Diese Lichtstärke wird durch die beschriebene Gasausbeute nicht nur 
erreicht, sondern — nach den Bekanntmachungen der Gemeindebehörde — meistens 
noch iibertroffen. Für hiesiges Gaswerk ist (^tie^er Vortheil nicht zu unter- 
schätzen, denn die Gemeindebehörde umrde, in Anbetracht der günstigen Ge- 
schäftsresultate, die frühere Nachsicht wohl nicht mehr obwalten lassen. 

Die andern Vortheile die das schnelle Abtreiben des Gases gewähren, 
liegen sehr nahe^ als dass solch^einer besonderen Auseinandersetzung bedürfen. 
Ersparung an Räumlichkeiten, Oefen, Retorten, Feuerungsmaterial und Ar- 
beitern, 

Ausserdem glaube ich die Erfahrung gemacht zu haben, dass die Betorten 
sich bei einer strengeren Benützung^ wie solche jetzt hier eingeführt ist^ länger 
halten^ als bei dem früheren Destillationssystem. Erwähnen wollte ich bei 
dieser Gelegenheit^ dass ich das Anheizen der Oefen so f ordre, dass nach 12 
bis längstens 18 Stunden die Füllung statt finden kann. DieRetorten springen 
viel weniger als bei einer langsamen Anheizung. Ich habe über diesen Punct 
vielseitig andere Ansichten gdiört und war in früheren Jahren auch anderer 
Ansicht^ aber die Erfahrung hat mich auch eines besseren belehrt 

Mit einem Theerofen, den ich Anfang dieses Monats in Betrieh nahm, 
gings aber mit dem besten Willen nicht so schnell. Gewohnt^ rasch onmAeizen, 
fand ich an diesem Theerofen einen Gegner, der etwas zarter behandelt sein 
will. Es dauerte nahezu 3 Tage bis er sich fügte eine Ladung Kohlen auf* 
zunehmen und dabei machte er noch ein trübes Gesicht. Jetzt geht es so vor* 
züglich als es die Umstände erlauben. Ich habe nämlich den alten Coaksofen 
der in seinem Innern noch UnterstUtssungspfeiler für die oberen Betorten birgt, 
derselbe den ich oben erwähnte, zur Iheerfeuerung eingerichtet. Die Betörten 
sind vorn sehr heiss^ aber der hintere Theil lässt etwas zu wünschen übrig, 
.was ich den Unterstützungsjgfeilem zuschreibe. In Berücksichtigung dieses 
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Umstands kann ich in diesem Ofen bei 3 ständiger Destillation auch nur 
8 Centner oder in 24 Stunden 64 Centner Kohlen vergasen und die Gasaus- 
beute per Centner beträgt nur durchschnittlich 470 c*. Von finetn neu zu 
bauenden Theero/en verspreche ich mir ausgezeichnete Resultate. Welchen 
VortkeU die Verbrennung des Theers gewährt, können Sie daraus entnehmen, 
dass fV& denselben in letzter Zeit zu 30 Kreuzer per Centner offerirte und 
keine Abnehmer fand. Den Cooks verwertken wir zu 46 Kreuzer per Centr. 
und stellt sich die Berechnung durch Selbstbenützung des Theers jetzt so, dass 
er als Brennimaierial ßir uns 1 fl. 20 kr. Werth erhielt. 

Kleinere Qasfabriken erzeugen nicht so viel Theer^ dass sie längere Zeit 
einen Theenyfen in Betrieb halten können^ und dieser Umstand kann auch 
zeitweise in hiesiger Fabrik eintreten. Für diesen Fall habe ich eignen neuen 
Ofen derart eingerichtet^ dass derselbe mit Cooks und Theer gemeinschaßlich 
gAeizt werden kann. Dieser Ofen kommt nächstens in Betrieb und ich werde 
mir erlauben, Ihnen über das Resultat später Mittheilungen zu machen. 

^ lieber die hiesigen Betriebsresultate haben in Ihrem Oasjoumal, weil mir 
dies, wie schon erwähnt, unter sctgt ist, * bisher keine Veröffentlichungen statt 
gefunden. Ich glaube jedoch keine Sünde zu begehen, wenn ich Ihnen hierüber 
allgemeine Notizer$ mittheile. 

Heidelberg hat gegenwärtig eine EinwohnerzaU von über 17,000 Seelen» 
Die Anlage des Werks geschah im Jahr 1862 durch eine Actiengesellschaft 
mit verhältnissmässig sehr grossem Kostenaufwand — ca. 220,000 fl. Die 
Bücher zeigen mir nicht, welche Resultate im Jahr 1853 und 1864 erreicht 
wurden. In den /olgenden Jahren bis jetzt betrug die Oasproduction : 

1865 — 7478,000 & 



1856 — 8,015,000 „ = 
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1857 — 8,161,000 „ — 
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1868 - 8,879,000 „ - 
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1859 — 9,895,000 „ = 
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1860 - 12,104,000 „ = 
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1862 - 14,517,000 „ = 
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1863 — 16,244,00b „ = 
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1864 — 17,141,000 „ 
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Vergleicht man den geringsten und höchsten Tagesverbrauch im ersten und 
letzten Jahr, so zeigt sich folgendes Resultat: 

geringster Verbrauch: höchster Verbrauch: 

1865 26. Juni = 6350 c' 31. Dezember = 42350 & 

1864 21. Juni = 21680 c' 24. Dezember = 82600 & 

Als Ouriosum^ wie in früheren Jahren gearbeitet wurde, führe ich den 
Monat September 1866, als Gegenstück zu den Resultaten des diesjährigen 
September an. Produdrtvmrden in 10 Retorten 606920 c* oder in 24 Stunden 
20230 & Gas, macht per Retorte 2023 c\ Die höchste Ausbeute betrug in 
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gleicher 2jeit 265S0 cf oder per Retorte 2666 &. Zur Vergtuung kamen 
1486 Centner Saarkohlen, mithin 408 & per Centner Oasauebeute. 

Die Feststellung der lAchtstärke blieb ins Dunkle gehüllt. Autoritäten 
im Oasfach aus damaliger Zeit sollen zu Ghmsten der Oasgeseüsche^ sich 
in der Streitsache der Gemeindebehörde gegen die Oesellschaft gutächtlieh da- 
hin geäussert haf>en, dass es nicht möglich sei^ die im Vertrag bedungene 
Lichtstärke des Oases zu erreichen. 

Ich glaube nicht unerwähnt lassen zu dürfen^ dass ick zu Anfang des 
Jahres 1868 in die Dienste der Oasgesellsclnift als Cassier in der Absicht 
trat, mich mit der Oarfabrikatiim bekannt zu machen^ Nfich dem Austritt 
des damaligen Direciors der Oasgesellschaft im Jahr 1860 untrde mir hierzu 
noch die technische Oberleitung des Betriebs provisorich übertragen, toekhes 
Verhältniss noch bis heute besteht. 

Die Dividenden die zur Vertheilung an die Actionäre kernen^ betrugen 
bis zum Jahr 1868 = 6 und von da an steigend^ im letzten Jahr 20 Jh'ocenL 

Heidelberg, den 20. Oktober 1866. Riedel 
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der am 16. October 1863 in Mainz zor Besprechung von Messversuchen 

für Leochtgas zusammengetretenen Versammlung. 

Präsenzliste. 



AndrS A, Stadtvorsteher ^ Offen- 
bach a/M. 

Bonnet, Gasdirektor ^ Saarbrücken. 

Bothe Dr., Gewerbschuldirektor, Saar- 
brücken. 

Boudin, GascontroUeur, Mainz. 

Dölling, Z., Gaswerkbesitzer ^ Carls- 
ruhe^ Lahr* 

Eisenlohr Dr., G«,sfabrik, Mainz. 

Eisinger, Bürgermeister, Bruchsal. 

Faas Aug, , Vorstand der Gasfabrik 
Wertheim, Frankfurt a/M. 

Fach A., Stadtbaumeister, Wiesbaden. 

Feder W., Gemeinderath, Baden. 

Fitting Dr., Gemeinderath, Mainz. 

Flach A., Direktor der Gasgesellschaft 
in Wiesbaden. 

Oeiih J. R., Besitzer des Gaswerks 
in Coburg. 

Heltrich J7., Brauereibesitzer, Bruchsal. 

Hof H., Gemeinderath, Mannheim. 

Hofmann J., „ Carlsruhe. 



Ulig Bob., Gasmeister, Worms. 

Jordan J., Gemeinderath, Darmstadt 

Kellner 0, Gasfabrikant, Deutz. 

Klein H. A., Gaswerkbesitzer, Bingen* 

Knoblauch'Diez J., Gaswerkbesitzer, 
Frankfurt a/M. 

Kreissig, Stadtbaumeister, Mainz. 

Lautenschläger, Gemeinderath, Darm- 
stadt. 

Lembach, Dir. der Gasfabrik Biebrich. 

Meckel J. L., St^tvorsteher, Wies- 
ba4^n. 

Mendius 0. Dr., Lehrer der Gewerb- 
schule Barmen. 

Merkens, Eaufmannj Cöln. 

Oechsle, „ Pforzheim. 

Pepys W. Ä, Civil-Ingenieur, Cöln. 

Bapp^ Professor, Freiburg. 

Baupp, Gaswerkunternehmer, Carls- 
ruhe. 

Beuss H., Gasinspector, Aschaffenburg. 

Bummel, Ingenieur, Freiburg. 
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Buland, Oemeioderath, Mainz. 
Sander C, Apotheker, Cassel. 
Scheefer, Chemikeri Mainz. 
Schule S.f Direktor der Gasfabrik 

Frankfurt a/M. 
Schirm Dr., Stadtvorsteber^ Wiea- 

baden. 
Schreiber J7., Gemetnderath, Baden. 



Sippel, Gaswerksvorstandy Wttrzborg. 
SonrUagy Gasfabrikant, Mainz. 
Spidhagen^ Q. A., Direktor der Gas- 
fabrik Nürnberg. 
Weiland, Lehrer der Gewerbschole 

Cöln. 
WoIfCf Beleuchtangsinspektor, Frank- 
fart a M. 
Beschlüsse. 
Die auf Einladung des Herrn F. Sonntag^ Pächters des Gaswerkes in 
Mainz, am gleichen Orte zum Zwecke einer Besprechang über allgemeine 
feste Normen bei Ermittelung der Leuchtkraft des Gases am Montag den 
16. October 1865 zusammengetretene Versammlung von Mitgliedern städt- 
ischer Vertretungen, von städtischen Beleuchtungsinspektoren, von Gelehr- 
ten und von Gasfachmännern hat die Zweckmässigkeit und Wichtigkeit 
der Feststellung und Empfehlung soleher Normen anerkannt und hat sich 
zur Erreichung dieses Zieles über folgende Puncto verständigt: 
1) Sie ernennt eine Commission von neun Mitgliedern, von denen drei 
Mitglieder städtischer Verwaltungen, zwei Beleuchtungsinspektoren, 
zwei Chemiker und zwei Gasfaohmänner sein sollen. Es steht dieser 
Commission frei, sich nach Gutdünken zu verstärken. 

Die Commission sol) sich mit folgenden Fragen sofort und eiligst 
beschäftigen und ihre Beschlüsse gleich in dem /ScAftttn^schen Jour* 
nai ftlr Gasbeleuchtung veröffentlichen: 

a) Bestimmung einer Fabrik von Stearinkerzen, welche sich verbindlich 
macht» reine Normalkerzen in einer genügenden Anzahl auf einmal 
und aus einem Gusse anzufertigen und an Gasanstalten und städt- 
ische Belenchtungsinspektoren zu einem festen Preise abzugeben. 

b) Bestimmung eines Fabrikanten, welcher sich verpflichtet Photometer- 
papiere nach Anleitung des Herrn Professor Bapp in Freiburg im 
Breis^^au von ein und demselben Papiere in ausreichender Menge 
anzufertigen und von denselben den Beleuchtungsinspektoren und 
Gasanstalten zu einem bestimmten Preise auf Verlangen zu über- 
lassen. 

Die Commission soll folgende Gegenstände in weitere Erwägung 
und Berathung ziehen und über das Ergebniss ihrer Prüfungen in 
einer, im nächsten Jahre durch sie zu diesem Zwecke öffentlich zu 
berufenden Versammlung berichten, welche wo möglich gleichzeitig 
mit der nächstjährigen Versammlung des Vereins von Gasfachmännern 
Deutschlands soll anberaumt werden: 

c) Die zweckmässigste Beschaffenheit einer Normalkerze (Material — 
Docht — Länge, Dicke und Gewicht der Kerzen) 

d) die beste Einrichtung und Aufstellung eines photometriicheu Appa- 
rates (Dr. Bothe's Apparat — Anstrich des Versuchszimmers und 
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der Apparate — Länge und Eintheilung des Balkens — pbotomet^ 
Tisches Papier oder Glas — Spiegel — Beweglichkeit der Flamme 
— ein oder mehr Kerzen? — Beobachtungsweise.) 
e) Die für die verschiedenen Leochtgasarten bei photometrischen Ver- 
suchen geeignetsten Brennermündungen (Eisen, Porzellan^ 'Speck- 
stein —* geschnittene oder gebohrte Brenner — Argander — Weite 
der Brennermündnng — Druck bei der Verbrennung). 

2) Die Versammlung ersucht die Commission bei ihren Angaben das 
metrische Maass- und Gewichtssjstem ausschliesslich in Anwendung zu 
bringen. 

3) Die Versammlung wünscht^ dass mit den unter 1 a und b vermerkten 
Kerzen und photometrischen Papieren bis zur uächsten Versammlung 
(etwa Mai 1866 in Dortmund) möglichst viele Versuche unter Benutz- 
ung der vorhandenen Photometer möchten angestellt und einem Mit- 
gliede der Commission möchten mitgetheilt werden. 

4) Die Versammlung spricht sich dahin aus, dass als Ort für die Anstell-, 
ung von Lichtstärke- Versuchen in einer Stadt sich ein^ möglichst mitten 
in derselben gelegenes Lokal einzig und allein eigne^ sowie^ dass die 
zweckentsprechendste Zeit für Anstellung vertragsmässiger Lichtmess- 
ung ausschliesslich diejenige ist, während welcher das Gas am raschesten 
durch die Röhren strömt; während welcher also möglichst alle Flammen, 
die eine Anstalt zu speisen hat, in Benutzung sind. 

5) Die Versammlung ist der Ansicht, dass die Gasanstalten berechtigt 
seien, den photometrischen Versuchen, des städtischen ControUeurs bei- 
zuwohnen, insbesondere soll, falls auf einen, von der städtischen Con- 
trolbehörde anzustellenden Versuch, eine Beschwerde oder Klage möchte 
begründet werden, der Gasanstalt mindestens eine Stunde vor An- 
stellung dieses maassgebenden Versuches Anzeige davon gemacht werden, 
damit sie zu demselben einen Vertreter zu senden vormöge und dieser 
seine Bemerkungen zu Protokoll geben könne. 

6) Ueber die Vertheilung der Kosten, welche die Commission zur Lösung 
der ihr gestellten Aufgabe zu machen genöthigt sein wird, soll in 
nächstjähriger Versammlung Beschiuss gefasst werden. 

In die Commission wurden gewählt: 

von Gemeindevertretern: Herr Stadtbaumeister Kreisaig — Mainz, Herr 
e/ac. Merkensy Glockengasse — Göln, Herr Dr. Schirm — Wiesbaden; 

von Beleuchtungsinspektoren: Herr Boudini Welschnonnengasse — Mainz, 
Universitäts-Mechanikus Desaga — Heidelberg ; 

von Geliehrten, Chemikern und Physikern: 

Herr Direktor Dv.Boihe — Saarbrücken, Herr Professor Äapp — Frei- 
burg im Breisgau ; 

von Gasfachmänuern: Herr N. H. Schilling — Gasanstalt München, Herr 
Simon Schiele, Esohenheimerstrasse 29 in Frankfurt n/M. 
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Ueber die Reinigiuig dis Hdigases 

Ton 
Dr. W. Beissi g. 

(Fortsetrang.) 

II. Versuche mit dem einfach gewässerten kohlensauren Nairon 

(NaO, CO., HO). 

Bei der Sodafabrication erhält man bei dem Extrahiren der rohe/i 
Schmelze mit Wasser eine Lauge, deren Hauptbestandtheil au^ einer con- 
centrirten Aoflösang von Soda besteht, daneben aber geringe Mengen von 
Natronhydrat, schwefelsaurem Natron etc. von Schwefelnatrium undSclwefel- 
cjannatrium enthält Diese Körper müssen von der Soda getrennt werden, 
da diese, mit diesen schädlichen Unreinigkeiten beladen, nicht verkäuflich 
ist. Es ist dies dadurch möglich^ indem eine solche gesättigte Lösung 
bei dem Kochen fast nur reines NaO, COt -f HO in Crjstallen fallen 
lässt, während bei fernerem Verdampfen die vorhandenen unreinigkeiten 
sich mehr und mehr concentriren. 

Das aus der Flüssigkeit niederfallende Salz isl ausser der ihm an- 
haftenden Lauge demnach nur NaO, CO?, HO; die letztere wird 
theils durch Abtropfenlassei>, theils durch Deplacirung oder eine Centri- 
fugalmaschine anf das vollständigste entfernt, weil die Sodafabriken aus 
diesem Producte durch Erhitzen die wasserfreie Soda darstellen. 

Durch die Güte eines Freundes gelangte ich in den Besitz einer grös- 
seren Menge dieses Salzes. Wir füllten mit demselben einen grösseren 
Reiniger an, indem wir das Salz nur sehr schwach mit einer sehr concen- 
trirten Sodalösung befeuchteten und dasselbe auf den Horden in etwa 2'* 
Höhe ausbreiteten. Bei dem Durchleiten des .unreinen Gases trat eine 
merkliche Absorption ein, die Masse erwärmte sich unter thellweisem packen 
etwas, aber es gelang uns bei Anwendung eines Beinigers mit drei Horden 
nicht, das Gas vollständig von Kohlensäure zu befreien, selbst als wir das- 
selbe so langsam wie nur möglich passiren liesen. Die Resultate, die wir 
bei vielen wiederholten Versuchen erhielten, ergaben in dem besten Falle 
eine Verminderung des Kohlensäuregehaltes von 2ö Procenten bis auf 5, 
in der Regel enthielt aber das mit der gewöhnlichen Geschwindigkeit durch- 
gehende Gas 7 bis 10 Proc. 

Wir haben es femer versucht die Kohlensäureaufnahme des einfach 
gew. kohlensauren Natrons durch Beimischung von gelöschtem Kalke zu 
erhöhen. Wir gingen dabei von dem Gesichtspuncte aus, dass wenn dieser 
Weg in der That zu besserem Ziele führen würde, der Zusatz von Kalk 
keinen hervorragenden Uebelstand bilden würde, da bei dem ohnehin noth- 
wendigen Erhitzen der Masse, aus welcher wieder oalcinirte Soda darge- 
stellt werden soll, und nachherigem Auslaugen der kohlensaure Kalk zu- 
rück bleibt, der sich ebenfalls wieder zu Sodabereitung verwenden läast. 
Ein Verlust an Soda bei diesem Processe würde darum auch nicht zu be- 
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fürchten sein, da das dem Kalke anhftngeode kohlesmiare Natron durch 
denselben wieder in die Schmelze gelangt. -^ Die Mischungen von 10 
und bis zu 20 Proc« Kalk auf 100 Tbl. des Salzes zeigten aber nicht das 
gehoffte Resultat; die Kohlens&ureabsorption ist nicht rascher und voll- 
ständiger^ wie wenn wir beide Materialien getrennt fUr sich anwendeten. 
Stärkere Zusätze von Kalk würden aber auch nicht vortheilhaft sein^ weil 
sie die Calcinirung erschweren und das Auslaugen der geglühten Massen 
behinderti. 

Wir können desshalb nach unseren Erfahrungen nicht .umhin es aus- 
zusprechen^ dass eine absolut vollständige Reinigung des Holzgases selbst 
bei Anwendung mehrerer Reiniger sich nicht erzielen lässt. 

Diese Thatsache ist jedoch keineswegs geeignet dem Verfahren selbst 
die Möglichkeit einer praktischen Ausführung total zu benehmen; sie be- 
schränkt dasselbe leider aber fast nur auf die Sodafabrikeh oder deren 
nächste Umgebungen. Es ist bei dieser Fabrikation^ wie wir schon er- 
wähnt unumgänglich nothwendig den Crjstallwassergehalt unseres Salzes 
durch nachheriges Glühen zu beseitigen. Diese Calcinirung geschieht in 
den Sodafabriken auf verschiedene Weisen, meistens in mit gusseisernen 
Platten versehenen Oefen, deren Sohle von unten geheizt wird. Man ar- 
beitet die Masse durcheinander^ um den sich entbindenden Wasserdampf 
Gelegenheit zu gebeu; sich entfernen zu können. — Wir haben in ähn- 
licher Weise eine Calcinirung des Productes versucht, wie wir es, mit 
Kohlensäure beladen^ aus unseren Reinigungsversuchen erhielten. Der Rück- 
stand bestand ebenfalls blos aus reiner Soda, die jedoch mit etwas Kohle, 
von den theerigen Producten des Gases herrührend; beladen war. 

Auch in diesem Falle ist für die Sodaproducenten kein Nachtheil 
vorhanden . 

Da die crystallisirte, 10 Aequivalent Wasser haltende Soda die Haupt- 
masse der Fabrication bildet, und die zu der Reinigung benützte Masse 
sich hierzu wohl eignet, so ist damit jeder Inconvenienz gesteuert. Im 
Gegentheile gibt das Product, welches man erhält, wenn man Soda zur 
Reinigung des Holzgases verwendet, dem Fabrikanten ein Mittel an die 
Hand, gerade die Soda auf eine einfachere und billigere WeiM als «seither 
darzustellen. Wir glauben desshalb diesen Producenten einen Dienst zu 
leisten, wenn wir sie auf Folgendes aufinerksam machen : 

Es ist ein bekannter Nachtheil bei der gewöhnlichen Sodabereitung, 
bei welcher Glaubersalz, kohlensaurer ^alk und Kohle verwendet werden, 
dass der Schwefel dabei in 2 Ca O, Ca S übergeführt und fUr eine spätere 
Wiedergewinnung verloren geht — Wenn man schwefelsaures Natron fUr 
sich allein mit überschüssiger Kohle glüht, so wird dasselbe in Schwefel- 
natrium (und Aetznatron) übergeführt. Löst man diese erhaltene ge- 
schmolzene Masse in Wasser und kocht diese mit doppelt kohlensaurem 
Natron, so wird sämmUicher Schwefel des Schwefeloatriums als Schwefel- 
wasserstoff ausgetrieben. 
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I 

NaS, HO + NaO, 2 CO, =-- 2 NaO, CO, -f HS. 

Derselbe läsat sich in einem Gasometer sammeln und in den Blei- 
kammern zn schwefliger S&ore verbrennen oder in Schwefel umwandeln, 
indem man ihn mit schwefliger Säure sasaiümecdeitet etc. 

Bei den Versuchen im Kleinen , indem wir ein durch Oltthen des 
Glaubersalzes mit Kohle dargestelltes Schwefelnatrium mit der Masse kochten, 
die wir bei unsern geschilderten Veriiuchen durch Reinigung dea Gases 
mittelst Soda erhielten^ beobachteten wir in der Tbat auch eine reichliche 
Entwicklung von Schwefelwasserstoff. 

Wir halten uns aber nicht zur Abgabe eines sicheren Urtheils be- 
fldiigt; ob ein solcher Process im Grossen ausgeführt lol^nend ist oder 
nicht, obwohl das erstere uns sehr wahrscheinlich erscheint 

Es ist vielleicht hier der Ort beiläufig noch eines anderen Verfahrens 
zur Sodabereitung mittelst der Kohlensäure in den unreinen Leuchtgasen 
SU erwähnen^ das zwar Air Holzgasanstalten sich nicht eignet, für Stein- 
kohlengas aber einer eingehenderen Prüfung wohl werth erscheint. 

Den Ausgangspunct für dieses Verfahren bildet wiederum das durch 
* Glühen von Glaubersalz, mit Kohle erhaltne, rohe Schwefelnatrium. Löst 
man dasselbe in einer entsprechenden Menge Wassers so erstarrt die ganze 
Masse, indem sie crystallisirt und die Verbindung = NaS -f ^ HO nach 
Kopp bildet Wird diese Masse zerkleinert und eifern Strome unreinen 
Holzgases ausgesetzt^ so tritt eine reichliche Entbindung von Schwefel- 
wasserstoff auf, indem kohlensaures Natron gebildet wird. (NaS -f COt 
-t- HO = NaO, CO, + HS.) 

Dieser Schwefelwasserstoff liesse sich aus dem Holzgase nicht ohne 
so grosse Kosten entfernen, dass eine Benützung dieses Vorganges zur 
Reinigung möglich wäre. Indessen verspricht die Anwendung des ge- 
wässerten Schwefelnatriums einen Erfolg bei der Steinkohlengasfabrication 
nnd namentlich da zu haben, wo das unreine Kohlengas reichlichere Mengen 
von Kohlensäure führt. In diesem Falle würde das NaS + ^ &q* den 
Aetzkalk ersetzen können, soferne dies die Kohlensäure aufnimmt und da- 
fiir ein gleiches Volumen Schwefelwasserstoff entbindet, der so leicht mit 
Zamtn^scher Masse entfernt werden bann. Es ist bei der Ausführung des 
Proeesses auch nicht unwahrscheinlich, dass der Schwefelkohlenstoff durch 
das Schwefelnatrium gebunden würde und ich kann es nur aufrichtig be- 
daaenii dass mir keine Gelegenheit geboten ward, diese interessanten Ver- 
bältnisae näher zu stndiren, die ich hiermit der Aufmerksamkeit der Fach- 
geiiosaeii angelegentlich empfehle. 

III* Versuche mit der Mischung aus wasserfreier und wasserhaltender cryst. 

Soda. 

Die Versuche mit der, wie oben erwähnt, zusammengesetzten Mischung 
bieten nach dem Gesagten nichts Neues von besonderem Interesse. Die Auf- 
nahme der Kohlensäure geht auch hier nicht mit der Energie, wie beim 
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Kalke vor sieb; sie wird aber wesentlich lebhafter^ wenn durch die statt- 
findende Eohlensäureabsorption oder^ wenn durch Einlassei^^ wärmeren Gases 
ein Erwärmen der Masse stattfindet. — Im Uebrigen haben wir nur noch 
anzufügen, dass grade diese Anwendung der Mischungen von Sodapulver 
und Crystallen die geringste Aussicht auf practischen Erfolg bat; erstens 
weil sie sich nichts wie die anderen Verfahren, sehr leicht mit der Soda- 
fabrication vereinigen lässt und zweitens weil sie zu umständlich ist, wie 
wohl nicht weiter ausgeAihrt zu werden braucht. 

IV. Versuche mü der gewöhnlichen crystalltsirten Soda, 
Die Gewinnung des Sodabicarbonats geschieht in grossen Mengen 
mittelst crjstallisirter Soda, indem man dieselbe in Blöcken von 50 bis 
60 Pfd. in luftdicht verschliessbare Räume bringt, und Kohlensäure ans 
den Quellen etc. zuleitet Der Sättigungsraum ist entweder aus Eisen- 
platteu; ganz wie unsere Reiniger, zusammengefügt oder er besteht aus 
Mauerwerk. In allen Fällen gibt man ihm einen von allen Seiten^ nach 
der Mitte zu geneigten Fussboden, von wo die Lauge abfliesst« Denn da 
die crystallisirte Soda 10 Aequivalent Wasser enthält, aber nur 1 Aequi-^ 
valent davon in das Bicarbonat übergeht, so werden die 9 Aequivalente 
Wasser aus dem Salze ausgeschieden. Diese sättigen sich natürlich mit 
Soda und fliessen durch ein Rohir am Boden ab. 

Die nämlichen Erscheinungen haben wir bei unseren Versuchen er- 
halten. Die Absorption beim Zuleiten des unreinen Holzgases geht noch 
langsamer, wie bei den seither geschilderten Verfahren ; selbst dann wenn 
. man die Sodacrjstalle mit conc. f Sodalösung befeuchtet. Darum ist auch 
dieses Verhalten für die Praxis werthlos; weil es fUr die gewöhnlichen 
Gasanstalten zu zeitraubend und umständlich ist, und weil, selbst im Con- 
nexe mit der Sodafabrication vortheilhafter ist Soda von geringerem Wasser- 
gehalte anzuwenden. 

V. Versuche mü wässriger Lösung von Soda. 

Das kohlensaure Natron ist wie bekannt sehr leicht löslich in Wasser. 
Bei Ib"" C. lös^n sich z. B. 1 Thl. Soda in V/t TU. Wasser, so dass die 
Anwendung in dieser Form ebenfalls nicht unthunlich erscheint. 

Wenn man eine concentrirtere Sodalösung mit unreinem Holzgase 
schüttelt, so wird die Kohlensäure so vollständig aufgenommen, dass man 
die Probe der Kohlensäurebestimroung eines Leuchtgases ebenso gut damit, 
wie mit Aetzkali oder Natron ausführen kann, obwohl die Absorption 
merklich langsamer erfolgt. Lässt man im Grösseren z. B. in einem Ex- 
haustor etc. unreines Holzgas durch Laugen von Soda passiren, so erfolgt 
ein weniger vollständiges Ergebniss. 

Die Flüssigkeit ist durch Aufnahme theeriger Producte trübe und 
bräunlich gefärbt; auch leidet das durchgehende Gas an seiner Leuchtkraft 
mehr als bei Anwendung von Kalk. Wenn man die Flüssigkeit erhitzt, 
entbindet sie allerdings Kohlensäure; ihre vollständige Austreibung ge- 
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lingt aber nur nach standelangem Kochen, während welcher Zeit sich die 
Flüssigkeit noch mehr verändert und tiefer bräunt. 

Verdampft man zur Trockne so erhält man ein theerhaltendes^ unreines 
kohlensaures Natron, welches sich indessen durch Gltlhen in ein reines 
Salz umwandeln lässt. 

Diese Verhältnisse thun zur Genüge dar, dass eine Anwendung der 
Soda auch in dieser Form nicht anwendbar ist, ausser in dem folgenden 
speciellen Falle. In den Sodafabriken resultirt . in sehr grossen Mengen 
nach dem Auscrystallisiren der gewöhnlichen Soda eine Mutterlauge^ die, 
neben noch einer concentrirten Lösung von Soda viel freies Aetznatron 
erhält und welche um alle Soda zu gewinnen verdampft und der Rück- 
stand mit Sägespänen vermischt geglüht wird. 

Es lässt sich wohl nicht bestreiten, dass wenn man ungereinigtes Holz- 
gas mit dieser Lauge zusammenbringt, eine grosse Menge Kohlensäure 
aufgenommen werden muss und dass die Anwendung dieses Processes in 
Sodafabriken nur vortheilhaft sein wird, weil sie kostenfrei zu bewerkstel- 
ligen ist. 

Die Ausführung der Resultate die wie nach de^ geschilderten langen 
Versuchsreihe bei der Anwendung der Soda in den verschiedenen Gestalten 
zur Holzgasreinigung gewonnen haben bestätigen die Möglichkeit, ja sogar 
in einzelnen Fällen das Vortheilhafte eines solchen Verfahrens ; sie 
zeigen aber ferner, dass wo dieselbe absolut durchgeführt sein soll, Kalk 
nachher noch mit verwendet werden muss. 

Unter diesem Verhältnisse und in besonderer Berücksichtigung, dass 
eine Calcinirung der jedesmaligen gebrauchten Masse stattfinden muss, 
um wieder zu dem Materiale zu gelangen, das zur Reinigung resp. zur 
Darstellung von Bicarbonaten dienen kann — unter Verhältnissen also, 
deren erfolgreiche, weil kostenfreie Beseitigung, die sogar mit noch weiteren 
Vortheilen verknüpft ist, nur in Sodafabriken statt finden kann, können 
n^ir leider vorerst nur davon reden, dass in Holzgasanstalten von Soda- 
fabriken oder in unmittelbarer Nähe der letzteren die Anwendung der Soda 
zur Reinigung mit Erfolg wird stattfinden können. Wir würden uns 
sehr freuen, wenn es uns gelungen wäre zu bewirken, dass eine solche 
Art der Reinigung ausgeführt würde. 

Nach den in dem vorhergehenden Abschnitte roitgetheilten Untersuch- 
ungen dürfen wir es demnach als erwiesen beachten, dass das Reinigungs- 
verfahren mittelst Soda kein überall anwendbares ist. 

Es erübrigt uns desshalb die Reinigung mittelst Kalk nochmals spe- 
eieller zu betrachten, um die Mittel und Wege aufzusuchen, dasselbe auf 
die zweckmässigste und beste Art zu bewerkstelligen. 

Dieses vorgesteckte Ziel lässt sich in 2 Weisen erreichen: 

1) durch bessere Ausnutzung des anzuwendenden frischen Materials 
und 
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2) durch bessere Verwendang der unbraachbar gewordenen Beinigongs- 

masse. 
Was den ersteren Punct betrifft, so haben wir in unserem Handbnche 
Seite 40 etc. denselben schon einer eingehenden Besprechung unterzogen. 
Wir haben dort gezeigt^ dass unter gewöhnlichen Umständen die Anwend- 
ung von 30 bis 50 Pfd. Kalk genügen mtlsse, um 1660 c' engl, des 
kohlensäurereichsten unreinen Holzgases vollständig zu reinigen. Wir 
haben aber ferner auch auf analytischem Wege dargethan, dass solche 
Resultate nur sehr selten bei dem Verfahren mit trockner Kalkreinigung 
erhalten werden^ dass vielmehr in vielen Fällen fast ein Viertheil sämmtlichen 
Kalkes unbenutzt d. i. als Aetzkalk weggeworfen wird. 

Wenn wir nach den Ursachen dieses ungünstigen Ergebnisses fragen, 
so ergibt sich wie wir a. a. O. erörtert haben, dass dasselbe von 2 Ur- 
sachen herrührt: einmal durch die Anwendung von Rßinigüngsapparaten, 
die nicht vollständig zweckentsprechend ausgeführt sind und zweitens von 
der Art und WeisC; wie das Löschen des Kalkes, seine Aufschüttung in 
den Reinigern etc. betrieben wird. 

Den ersteren sehr wichtigen Punkt, welchen wir in unserem Handbuche 
eingehend erläuterten, können wir hier nicht nochmals besprechen* Wir 
wollen aber bei der grossen Wichtigkeit dieses Gegenstandes es nicht 
unterlassen wiederholt und ernstlich auf die grossen Uebelstände hinzu- 
weisen, die Reiniger von nicht genügender Grösse herbeiführen. 

Auch über den zweiten Punkt können wir uns nur kurz fassen. Wir 
haben was die Art und die Ausführung des zweckmässigsten Löschens von 
Kalk betrifft eine genaue Schilderung gegeben, die wir im practischen Be- 
triebe, als die beste, Gelegenheit hatten zu erproben. Wir können aber 
nicht umhin nochmals nachdrücklichst darauf aufmerksam zu machen, dass 
die nasse Reinigung mit Kalk ohnstreitig diejenige ist, die die voll- 
ständigste Ausnützung des Kalkes zulässt 

Auch dieses haben wir schon in unserem Han^buche a. a. O. ausführ- 
lich begründet und die dazu nöthigen Apparate, die sich als zweckmässig 
erwiesen, beschrieben. 

Es mag für die meisten bestehenden Anstalten eine XXnmöglichkeit 
sein ihre nun bestehenden Einrichtungen den namhaft gemachten Erforder- 
nissen anzupassen und es tritt desshalb auch die doppelt wichtige Frage 
an uns heran: ob nicht in diesen, wie in den anderen Fällen eine bessere 
Verwendung des verbrauchten Reinigungskalkes statt finden könne? 

« 

Die Entscheidung dieser Fragen richtet sich rein nach localen Verhält- 
nissen ; sie ist abhängig von dem an verschiedenen Orten verschieden hohen 
Preise des Aetzkalkes, sie wird von dem Preise influirt, den man für 
die gebrauchte Reinigungsmasse erzielt. Wir werden desshalb in Folgendem 
zeigen: dass und zu welchen Zwecken der genannte Körper noch verwendet 
werden kann, woraus in einem speciellen Falle sich leichter ein Urtheii 
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gewinnen lässt, ob die Art der jeweiligen Reinigung mit Kalk unter den 
gegebenen Verhältnissen die beste ist oder nicht. 

Die Anwendung des gebrauchten Reinigungskalkes geschah seither 
nur 1) zu landwirthschaftlichen Zwecken und durch das Verdienst des 
Herrn Friedrich^ Werkmeisters der Darmstädter Gasanstalt auch 2) zur 
Kalkziegelfabrication. Diesen beiden Verwendungen lassen sich noch die 
nicht unwichtige Anwendung: 3) zur Sodafabrication und 4) als Zuschlag 
bei der Eisenbereitung, wenn die Erze im Hochofen niedergeschmolzen 
werden^ anreihen. 

Was die Verwendung des Kalkes als Dungmittel betriiSt, so können 
wir dieselbe hier füglich übergehen. 

Die Kalkziegelfabrication jedoch, die bereits einen viel versprechenden 
Anfang genommen hat und unseres Erachtens noch weiterer Verbesser- 
ungen und damit weiterer Verbreitung fähig ist, glauben wir etwas aus- 
ftihrlicher behandeln zu sollen. 

Wir bringen zunächst eine Beschreibung des Verfahrens: 
Die Kalkziegelfabrication (in gewöhnlicher Weise) 
nach Dr. A. Bemhardi sen.'*') 

Die in Folgendem geschilderte Fabrication von Kalkziegeln, ist eine 
Verbesserung des schon seit Langem bekannten Verfahrens des Kalk-pis^- 
Baues. Bei diesem wird ein Gemenge von Kalk und Sand in feuchten 
Zustande zur Herstellung von ganzen Wänden benutzt^ indem die feuchte 
Masse in hölzerne Kästen schichtenweise eingestamjpft wurde. 

Die Mängel dieses Verfahrens — das wir hier nicht weiter verfolgen 
können — führten zur Darstellung kleinerer Massen der sogenannten Elalk- 
ziegel. Diese Art der Fabrikation hat durch Erfindung geeigneter Pressen 
der Ziegel — namentlich der voh oben genanntem Herrn Bemhardi erfund- 
enen — sehr wesentliche Fortschritte gemacht. Ausdrücklich sei jedoch 
schon an dieser Stelle erwähnt, dass die Kalksandmasse, ab Baumaterial 
betrachtet, nicht verglichen sein. will etwa mit Marmor oder Porphyr, oder 
mit natürlichem Sandstein, ja nicht einmal mit hart gebrannten Thonziegeln 
und Lehmziegeln. Alle diese Stoffe haben ihre besonderen Eigenthümlich- 
keiten, namentlich die grössere Festigkeit und übertrefien hierin unläug- 
bar die gewöhnliche Kalksandmasse. Allein ebensowenig, wie das Tannen- 
holz desshalb als Baumaterial vernünftigerweise verworfen wird, weil es 
weicher und weniger fest ist, als etwa Eichenholz oder Ebenholz, ebenso 
wenig darf die Kalksandmasse und dürfen die aus solcher gefertigten Kalk- 
sandziegel als Mauermaterial desshalb verworfen werden, weil sie den ge- 
nannten Mauermaterialien an Festigkeit nachstehen, denn die Erfahrung 
lehrt, dass die den Kalksandziegeln oder den der Kürze halber sogenannten 
Kalkziegeln eigene Festigkeit dem Bauzwecke genügt. Sie sind ein Bau- 



*) &• Die Külksiegelfabrikation und KaULziegelbau etc. von Dr. A. Bemhardi sen. 
in Eilenbarg» — Belbstrerlag des VerfiMBsers. 
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material eigener Art. -Aus weniger z&her Masse bestehend; wie die ge- 
brannten Tbon- oder Lehmziegel, zeigen sie eine gewisse SprödJgkeit, yer- 
bunden mit derjenigen rückwirkenden Festigkeit, die erforderlich ist, um 
sie ohne Bedenken nicht allein zu einstöckigen , sondern auch mehrstöck- 
igen Geb&uden verwenden zu können. Dabei sind sie vermöge einer ge- 
wissen Porosität und vermöge des Umstandes^ dass sie durchaus nicht hy- 
groscopisch sich zeigen, schlechte Wärmeleiter und geben desshalb trock- 
nere und wärmere Wände, als irgend ein anderes Mau'ermaterial. 

Der Hauptvorzug aber, der manche andere den übrigen obengenannten 
Materialien beiwohnende, für den practischen Gebrauch aber nicht uner- 
lässliche Eigenschaft aufwiegt, ist der der Billigkeit. 

Wir wenden uns nach dieser Aufzählung der Vor- und Nachtheile der 
Kalkziegel unmittelbar zu deren Gewinnung, deren Betrachtung wegen 
von uns daran zu knüpfende Vorschläge und Verbesserungen betreffend 
uns unerlässlich scheint. 

Die Materialien. 

Die ausschliesslichen Rohmaterialien für diese Fabrication bilden Kalk 
und Sand. (Theilweise kann auch Steinkohlenasche, Torfasche etc. mit ver- 
wendet werden.) 

Der Kalk, dessen wir uns bei dem Bauwesen vorzugsweise bedienen, 
ist allermeist Steinkalk d. h. aus Kalksteinen gebrannter Kalk. Derselbe 
erscheint jedoch in sehr verschiedener Modification, je nachdem die einzel- 
nen Bestandtheile derKalksteine in diesem oder jenem Mengenverhältnisse 
combiuirt sind. Es bestehen nämlich die verschiedenen Kalksteine aller- 
dings ihrem allergrösstenTheile nach aus kohlensaurem Kalk; neben dem- 
selben enthalten aber die Kalksteine noch als sehr wesentliche Bestand- 
theile Bittererde, Kieselerde (frei und an Thonerde gebunden) Alaun und 
Manganoxydul. Die beiden ersten Bestandtheile bedingen -durch ihr relatives 
Mengenverhältniss zwei im practischen Bauwesen bekannte Varietäten des 
Kalkes, den fetten und den mageren. Je reiner der Kalk desto fetter ist 
er. Die Magerkeit eines Kalkes wird bedingt durch eine grössere Menge 
den kohlensauren Kalk in den gebrannten Kalk begleitender Bittererde. 

Die Bezeichnung „Sand^ ist eine sehr vage, namentlich was die grössere 
oder geringere Feinheit der Körner angeht. 

Für unsem Zweck handelt es sich um ein mehr oder weniger klein- 
körniges Aggregat von Körnern deren Hauptbestandtheil Kieselerde — Quarz 
— ist Was nun die Eigenschaften betrifft, die einen Sand brauchbar 
zur Kalkziegelfabrication machen, so muss derselbe scharf und rein sein. 

Die Schärfe eines Sandes ist um so grösser, je mehr seine einzelnen 
Kömer scharfe Ecken und Kanten besitzen, je weniger dieselben abjge- 
stumpft, abgeschliffen, je weniger auch die einzelnen Flächen der Sand- 
körner verwittert sind. Bein ist derjenige Sand zu nennen, der aus Quarz 
oder Kieselkörnern besteht, ohne Beimischung von Erde, Lehm und Thon. 

IJeber die Verhältnisse der Mischungen von Kalk und Sand (zur Ge- 
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winnang eines nntadelhaften Productes) läsat sich nur schwierig Angaben 
machen. Bei guten Materialien erhält man bei einem Verhältnisse von 
1 Maasstheil ungelöschten Kalkes zu 12 Maasstheilen Sand (bei einem 
Verhältnisse von Ealkpulver zu Sand wie 1 — 6) noch brauchbare Ziegel. 
Die Mischungen aber wie sie gewöhnlich bereitet werden enthalten 1 Thl. 
Kalk auf 6 — 9 ThL Sand. Werden solche Ziegel unter einem hohen 
Drucke gepresst, so sind sie nach 8 — 14 tägigem Trocknen schon zum 
Vermauern fertig. 

(SohloBfl folgt.) 



¥ier Actenstficke 

betr« die Verarbeitung des Ammoniakwassers auf den Gas- 
Anstalten zu München und NtLmberg« 

(SchloM.) 

11. Besdüist der kgl. Regieriig Tta Oberkayera, Kaaser 4ei liieri. 
Im Namen Seiner Majestät des Königs von Bayern. 

,Die unterfertigte Stelle hat sich über die Berufungen der k. Kranken- 
haus-Direktion München 1. J, vom 16. August 1. J. und des Stadtgärtners 
Mayer und Cons. vom 19. August 1. J. gegen den Beschluss der Localbau- 
commission vom 3. August 1. J. Vortrag erstatten lassen und nach kolle- 
gialer Berathung beschlossen: 

lyEs sei unter Abänderung des angefochtenen Bescheids das von der 
Direktion der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft dahier gestellte Gesuch um 
die Bewilligung zur Verarbeitung des Ammoniak wassers zu Salmiak in 
der Gasfabrik dahier und zur Führung der vorhablichen Bauten abzu- 
weisen, in Erwägung, dass den bevorwortenden Gutachten des Lehrers 
Mauritii vom 17. Februar 1. J. und des ^Professors Dr. Buchner vom 25. 
Februar — welch letzterer übrigens auch nicht mit Bestimmtheit und un- 
bedingt behaupten kann, dass eine vermehrte Belästigung für die Nach- 
barschaft nicht eintreten werde ^— die Gutachten des Professors Dr. Vogel 
vom 23. Februalr und des Regiments- und praktischen Arztes Dn Hirsch- 
inger vom 1. März 1. J., daiin der nur durch die Pflicht der Aufsicht und 
Behandlung der Kranken geleiteten Oberärzte des allgemeinen städtischen 
Krankephauses Dr. Homer, Dr v. Gietl, Dr. v. Bothmund, Dr. Lindwurm 
und Dr. Nussbaum vom 24. Februar 1. J. entgegenstehen, dass die bei den 
auswärtigen Behörden^ in deren Bezirken Salmiakfabriken besteheui einge- 
holten Gutachten weder beweisen noch mit Wahrscheinlichkeit ersehen 
lassen, dass die Fabrikation des Salmiaks ohne Belästigung und Benach- 
theiligung der in der Nähe derselben befindlichen Bewohner betrieben 
werde, mit Ausnahme der Salmiakfabriken in Dresden und Wien, deren 
Fabrikationsweise übrigens einerseits noch ganz unbekannt, anderseits in 
ihrer Nachhaltigkeit wegen Nichtbelästigung oder schädlicher Einwirkung 
auf die Nachbarschaft u. s. w. noch nicht genug erprobt ist, dass ferner 



374 ^i«r Aotenatfloke. 

das Gutachten des Kreismedizinal-AQSschusses vom 20* Oktober 1. J« wört- 
lich sagt: ;ydaB8 die beabsichtigte Verarbeitang der Gaswasser in der 
hiesigen Gas&brik auf Ammoniak oder Ammoniakpräparate nach dem Be- 
schlüsse der Looal-Baucommission München keine erheblichen Gefahren und 
Nachtheile fUr die Nachbarschaft und für das allgemeine Krankenhaus^ 
sowie auch keine vermehrten Belästigungen als bisher befürchten lasse,^ 
hiebei aber speciellen Bezug nimmt auf das frühere Gutachten vom 
19. November 1863^ und in diesem hervorhebt, dass übrigens der Director 
der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, Ingenieur N- H. Schilling^ derjenige sei, 
der im Falle eines Misslingens helfen könne und wolle, dieses Gut- 
achten aber keineswegs einen unbedingten Nachweis für die Unschädlich- 
keit eines solchen Fabrikationsbetriebes für die Bewohner der dortigen 
Gegend und insbesondere für das allgemeine städtische Krankenhaus, 
sondern vielmehr das Zngeständniss enthält; dass allerdings ein Misslingen 
der beabsichtigten Fabrikationsweise vorkommen könne, und in diesem Falle 
eben auf die Humanität der Direktion der Ga^fabrik vertraut werden müsse. 

Hieraus ergibt sich, dass die Remonstration und Berufung der Direk- 
tion des städtischen Krankenhauses, welche, auf technische Gutachten ge- 
stützt, die Interessen der nur etwa 1000' von der Gasfabrik entlegenen 
Krankenanstalt durch die Etablirung der Salmiakfabrik daselbst im hohen 
Grade für gefährdet erachtet, sowie auch der übrigen protestirenden Nach- 
barschaft vollkommen begründet sind, da bei dem Versuche eines Unter- 
nehmens, dessen Misslingen für die im städtischen Krankenhause befind- 
lichen Kranken, für welche auch solche Belästigungen, welche vielleicht 
auf gesunde Menschen keine nachtheilige Wirkung äussern, bedenklich 
sind, die gefährlichsten Folgen nach sich ziehen kann^ die gebieterische 
Nothwendigkeit besteht, jede weitere Belästigung, -auch wenn sie auf das 
geringste Maass zurückgeführt würde, ferne zu halten. 

Die durch die Bescheidung dieser Sache in zweiter Instanz erwach- 
senen Kosten hat die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München zu tragen. 

Die Looal-Baucommission hat hienach unter Bückempfang der mit 
Bericht vom 22. August 1. J. vorgelegte^ Aktei). das Weitere zu verfügen. 

München, den 24. November 1864« 

Königliche Regierung von Oberbajern. 

(gez.) Zu Rhein. (S^z*) Nachreiner. 

IIL GsieliuiM it% Nttmberfer Ptiiseiseaats. 

Nürnberg, den 20. April 1865. 
In Erwägung, 

dass zwar^die eigene Verarbeitung des Ammoniakwassers der Gas- 
fabrik durch diese als sehr wünschenswerth erscheint, 
in fernerer Erwägung, 

dass aber die Errichtung einer Ammoniakfabrik innerhalb der Gas- 
fabrik aus den im Gutachten des Apothekers Eckart ausführlich 
niedergelegten Gründen als durchaus unzulässig sich darstellt. 
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in weiterer Erwägung, 
daB8 als bester Platz für eine solche Fabrik die Gegend hinter dem 

. Reatersbrtlnnlein erachtet werden moss^ 

in fernerer Erwägung, 
dass Schwefelammonium durch Aetzkalk nicht vollständig zersetzt 
und sein Schwefel hiedurch nicht vollständig gebunden wird, 

in weiterer Erwägung, 

dass bei Entleerung des geschwängerten Kalks aus dem Destilla- 
tionskessel 'ein widriger Geruch sich verbreitet, und dass der aus 
dem Destillationskessel frisch entleerte Kalk bis zu seiner Oxydation 
einen penetranten Geruch hat, 

in fernerer Erwägung, 
dass der Transport des Ammoniakwassers von der Gasfabrik in die 
fragliche Ammoniakfabrik hinter dem Reutersbrünnlein wegen der 
dadurch entstehenden Belästigung der Bewohner dieses Stadttheils 
nicht gestattet werden kanil, 

in weiterer Erwägung, 

dass das Versenken des abfedlenden bitunünösen Wassers durchaus 
zn vermeiden ist, 
wird beschlossen: 

1) die beabsichtigte Anlage einer Ammoniakfabrik im Territorium der 
Gasfabrik sei mit Rücksicht auf §. 3 Abs. 2 der allerhöchsten Ver- 
ordnung vom 16. Mai 1863, Vorsorge gegen Gefahren und Belästig- 
ungen bei Errichtung oder wesentlicher Veränderung von Fabriken 
und Werkstätten betreffend, als unzulässig sofort abzuweisen; 

2) als geeignetster Platz hiefür werde schon jetzt die Gegend hinter 
dem Reutersbrünnlein bezeichnet, 

3) die im Gutachten erwähnte Vorrichtung zur vollständigen Un- 
schädlichmachung jeder flüchtigen Schwefelverbindung mittelst noch- 
maligen Waschens des Gases durch Eisenvitriollös^ng müsse ange- 
bracht werden, 

4) in der Mitte des Gebäudes müsse ein enger Schornstein, 30 — 40' 
hoch, aufgeführt werden um die Dämpfe in die Luft zu führen, 

5) der entleerte Reinigungskalk sei in gut ausgemauerten und gut ver- 
schlossenen Gruben so lange unterzubringen, bis er geruchlos ist. 

6) Die Röhrenleitung zwischen Gasanstalt und Ammoniakfabrik sei 
nothwendig. 

7) Ein gut auscementirter Canal sei bis an den Pegnitzfluss anzulegen^ 
um alle Abwasser dorthin leiten zu können. 

8) die Gasfabrik habe die Kosten für das erholte Gutachten zu tragen, 
während Taxen und Stempel ausser Ansatz bleiben. 

(gez.) V, Wächter. 

(gez.) Marx, 

(gez.) Schulz. 



376 Deutsche Continental-GaB-Geflellfcbaft in Dessau. 

IT. EitscUieisof der kfl. Regienmf yta Mittelfr&iikea. 

Ausbachy den 12. Joli 1865. 
Im Namen Seiner Majestät des Königs 1 
Die unterfertigte Stelle hat sich über die Beschwerde des kgl. Advo- 
katen Dr. Olermeyer in Nürnberg^ Namens der dortigen Gasfabrik von Sprenge- 
und Mayers Erben gegen den Beschloss des Stadtmagistrats Nürnberg vom 
20. April 1. J. Vortrag erstatten lassen und bescbliesst in Gem&ssheit des 
§.6 Abs. 2 der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Mai 1863 Vorsorge gegen 
Gefahren und Belästigungen bei Errichtung oder wesentlicher Veränderung 
von Fabriken und Werkstätten betreffend, nach collegialer Berathung: 
es sei der angefochtene erstinstanzielle Beschluss des Stadtmagistrats 
Nürnberg vom 20. April 1. J., wonach die beabsichtigte Anlage einer 
Ammoniakfabrik im Territorium der Gasfabrik in Nürnberg nach §. 3 
Abs. 2 L c. sofort als unzulässig erklärt und ein anderer Platz hiefür 
als geeigneter bezeichnet wurde, ausser Wirksamkeit zu setzen und 
werde der Stadtmagistrat Nürnberg angewiesen, das bezügliche Ge- 
such von 8pren^% und Meyer'^ Erben vom 5. März 1. J. nach Vorschrift 
des §. 4 1. c. zunächst zur erschöpfenden Instruction zu ziehen und 
sodann salv. recurs. definitiv zu bescheiden, da nach dem eingeholten 
obertechnischen Gutachten von einer mit Bestimmtheit zu erkennen- 
den Unzulässigkeit der fraglichen Anlage keine Rede sein kann, viel- 
mehr — wie auch in den von dem Beschwerdeführer vorgelegten Gut- 
achten ausführlich dargelegt ist — die Verwendung des ammoniak- 
haltigen Gaswassers als des unvermeidlichen Nebenproduktes jeder 
Leuchtgaserzeugung aus Steinkohlen innerhalb des Territoriums des 
Gaswerkes der einfachste und zugleich nützlichste Modus zur unschäd- 
lichen Entfernung dieser übelriechenden, lästigen und gesundheitsnach- 
theiligen Flüssigkeit ist 

Da übrigens immerhin zur Abwendung jeder Gesundbeitsgefahrdung 
besonder^ Vorsicht veranlasst erscheint, so wird der Stadtmagistrat etc. 
KgL Regierung von Mittetfrankenj Kammer des Innern^ 

I. d. A. d. kgl. R.-Pr. 

(gez.) Frhr. v. Lindenfels, 

(gez.) Oromerer* 

Deutsche Continental - Oas - Gesellschaft in Dessau. 

Betriebs-Resnltate it% III. dnartals iSCS. 
Die 13 Anstalten der Gesellschaft produzirten . . C engl. 3d,904;539 
im gleichen Quartale des vorigen Jahres • • m « 34,318,188 

Mehrproduction im III. Quartale 1866 . . . • j^j ]^ 4,ö86.3öl 

, seit dem 1. Januar 1865 . • » » 21,304,973 

Die Flammenzahl war am Schlüsse der Periode . • » » 84,028 

Die Zunahme betrug im Quartale . . . • » « 2,375 

Dessaa, den 17. October 18^. 

Bentscke Gtntinental-Gas-Gesellsckaft. 



Drack YM Dr. G.W«ir « 8«ki la MladMa. Blrentblaw : B. OI4«ab«arc Ui MtaclMM. 



irr. 13. 



December 1866. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Belenohtnngsarten. 

Orptao des Vereins von Gasfachmännern Deotschlands. . 

MonatMdulft 

von 

N. H. Bohllling, 

Mrvctor itr «Mfctiicfctwf i ■ t tw lliehtlt !■ BlBekM. 



MUböImb. VerUff tob Bndolph Oldanbourf . 



ilMUMaeitt. 

ilferltek 4 Rtaar. 10 Nr. 

■Aiminttck S Rtftlr. 10 Rgr. 

JtiM mtmai enck«tat tla Rafft. 

iu AlMMMeat kua sUtlftitei k«l allei Buh- 

Rm Aofta ^i PatUaUn Destoddu4i ui iM AulaaiM. 



iBfertto. 

Der iBMratliuprtlf Wtrlgt: 
fir «Im ftu« OcUtMlU • Rthlr. — 5gr« 
„ i«da achUl „ 1 „ — „ 

Kleliitrt Bnicklhtll« alf «In« AcMtlMit« kfMaa alcRt 
ktrflckricbttget vtrdM; kel Wlf4«rMur §!■•• Uunntm 
wIN Bwr üaRilft« kerechaat, fIr diwdbra ^Uch «ach 
41a Bakautolianda lasara Selta 4ai ItaueUafat kanfllsU 



I. Webers 

Havchinenfalirik, 

Chausse6-Strasse 99, Berlin, 

überaimmt die AusflihraDg ganzer Gas- Anstalten^ sowie einzelner Apparate; 
insbesondere die Lieferung der Ghui- nnd Wasser-Schieber, von denen be- 
sündiges Lager bis zu 12'' liehtem Durchmesser gehalten wird. Beacht- 
nngswerth sind ferner die Dampfinascbinen zum Betriebe der Exhaustoren, 
die bei solider und eleganter Construetion zu billigen Preisen verkauft 
werden. 



Zwü Poliere (fiasmeister) gesucht 

Die unterzeichnete Gesellschaft sacht einen Polier (Gasmeister) 
tir eine grosse Steinkohlengasanstalt und einen zweiten für eine 
Holzgasanstalt. 

Dessau, 10. December 1865. 

Das DlrekterlBMi 

der deutschen Contiueiital-Gas-Gesellschaft 

Oechelhäuaer. 

48 
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X L BAHNMAJER in Mlugen am Neckar 
schmiedeeiserne Rohren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Girnmi-, Gmpt sititM-, Kupfer-, HeMmg- und andere Mhrei 
zu den verBchiedensteD Zwecken^ worftber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. , (235) 

Fenerfi^ste Prodocte, die licht dem Sehwinden onterworfen sind. 

Tb« BOIlClld*9 Fabrikant nnd Patentinhaber zn St Ohis- 

lain, frtiher zu Baudour (Belgien). 

Th: Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ nnd Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 nnd 1862), in Paris (1B55); sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



'NB. Dai Preiflgeriolit der Londoner AuBstellang drückt sieh in feinem Bericht fol- 
gendennassen aus: „Das Preisgeriolit hat Herrn Th. Bouehar, welcher sehr gut rerfertigte 
Retorten ausgestellt hat^ eine Preismedaille suerkannt, da seihe Betorten' Ton ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei ron al||B Fleokeii 
und Bissen waren." Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unsweifelhaften Voriüge seiner Betorten tot allen anderen derartigeD Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden. ** 



(234) 



J. VON SCHWARZ 



in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellonff in Mttnchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in Lonjdbn (1962) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften ^ in jeder beliebigen Form verfertigten 





Arsmid* und DnniflS^Dreilll^r mit und ohne Messing- Garni- 
turen, von Schwarx^Bche , von Bunsen'wdke Röhren und Kochapparate. 



J| — •X4Ü. 



*«»i^ 



Ein GamiugenietMr^ 

wacher den Bau mehreMr Oasanstalten selbststftnifig leitete imd dem die 
besten Empfehlungen von seinen Principalen, sowie von Stadtbehörden zur 
oeite stehen, sucht bis März nächsteh Jahres eine Anstellung. 

Derselbe würde am liebsten eine ähnliche Stellung annehiäen , in 
welcher er die Pläne au neuen Gasanstalten anzufertigen und i^n Bau 
derselben selbst auszaflUiif94ifttte, oder würde auch gerne eine entsprechende 
Stelle in einer gröi0ecw|tt^ b«|^^tei|,^^,. 

Geßillige Onert6 mlieDd man zu richten an 

Die Direktion der Aetiea-Geiellschaft flr Gasbereitong n ffildbughanieB 

(ThMigen.) 



iiii^er 



Hamburg, 

Fabrik nnd Eiigros-l/agrer iiici znrHöhren- 

GaS-BeleachtUng nntingcn Artikel ».beiUTQualUit.ali 
Elwenroltp und FKtlns* m«M«lnK- und Hupfcpralir 

neaslas-Flulncs Chnndcller« u. ivandariiie. 

ßei dircclen BefioliiingoTi ab England zu Fubrikjirci 





Fabrik- ^9 Zeichen. 
HEUAILLK BE L'EXPOSITION' UNIVERSELLE, l'srij 1855. 
INTF.UMTIO.VAL EXKIlilTIOS, London l»f>2, fvm IIed.lL 

JAMES RUSSELL & SONS, 

CrowTi Tube Works 

WKUNESitUKy-ST.\FF0Kn9HlKE ENQLiND. 

Erlinder, Patent-Inhaber und erste 
FabrikaDten 

patentirten geschmiedetea eisernea 
Röhren 

CiftB-, Dampr- und Wasserleitaugreu <f?e., 

Patent-Inhaber und Fabrikauten 

p&teDtirten eisernen SiederShren für Dampfkessel n. Locomotiven. 

General-Agent und Eev-ollmäciitigter 
O ö 1 n. 

liiiernaUooale Aussl^lluns» Colli t865. 

,^ie goldene Medaille" 

für Toltkommenste Arbeit und vorzüglichste D&rRtclIung des Materials. 

(388) Hetallprftffe - Anstalt. 

Die Metallpr»g43- Ausra.lt vod ^. V. Bofohafftt \a 
BerUn, Neue GrUD-Str. 32, ompfiehlt ilire Auswabl von Borten zur 
Verxiemug von Oaskrouen etc. zu billigen Preisen. Briefe fr. erb. 



J 



y Gesihäfts-lDhaber; T 

B. Schaäffer. ^ G. Ahlemeyer. 




19. 
Fabrik mr Gas- 

Xu\ui, BmiK null $üiiiicltiiEt|tf 
Candelaber & Laternen 

GASMESSER 
Gas -Brenne r 

Gas-Kooh- 
niid Heizapparate 
Hflbne, Ventile 

B0BBEH 

yet6tii(luiin6|tücfce etc. 





Wasser -Anlagen. 

Warm -Wasserheizungen 
Badc-EinriehtiiBgu 

ttTnteTBCoeeli;, Coiretfen 
Druck - und Sauge- 

PUMPEN 

iii;itii:iiEii-(ßrtiniiiinli 

Püinpr- D. waiftTbib» 

Bleiröhren 



0. Freiwirth's 

Technisches AgeDtnr- nnd Gommissions- Geschäft 
Moskau 

übernimmt für RuasUnd die Vertretung aller in das Gas- und Wassetfacli 

einschlagenden Erzeugnisse, sowie von Mastiliiuen und Apparaten jeder Art. 

Iteferenzen : in Augaburg, Berlin, Wien. Leipzig, Hamburg, Rotterdam, 

Paris, Lyon, London, Mancbester, New- York, St. Petersburg uud Moskau. 

Biiere, PreiBliaton, Uaateibfloher und Proben werden frco, erbettn. (266) 



H. 



(283) 



J. "V^ygen & Comp. 

Fabrikanten feoerrester Prodacte 



Duisburgs a. Rhein 

empfeUen den verehrticheu Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Tiegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten AtteBte und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die AuBdehnung und Einrichtung ihre« Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 




EDMIfflD SMITH'-* in HAMBURG 
PATENTIRTE GASUHR. 





Diese 



!^oiiüneule pttentirt, iitiobDel 
1 biihar bokannton QkMihren 
kommeu leiiiem Zweck« eut- 
Mte uierk&niit worden ; (□>□ 
I 7 Ton 1S62. welohe eins 



I England, Bowie fust »of dtm g«niti; 
■ich durch die nntrOgtiche Kicbligkeil ihres Qange* Tür al 
■Dl, du Prinlip diesar Uhr iM ein einfKohea und doch ii 
■pracheoduB, wie Bolchas rou Tiolen AutoritUten durch A 
lese geOUlig»! Tom Torliegendou Jouraal ^e Uefle Nr. 6 v 
eingehende Beaprcchung diener Qsanhren enthalten 

Um eine besondere Eigeniohaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differena 
iea Gaxiunauni« unter allen UmntHnden nie 2V« übersteigen kann. 

Ein fernerer Voraug dieser Uhren ist, dnss aich nasse Gasuhren anderer Conelniction 
ohne (TOBse SchTrietigkeilen in dies qaüst. Prinsip nm&ndern laisen. 

Zugleich aeige ich an, da«« Ich MUPh IiBflTrlulirrn (Comp«« •■(■■■(- 
Heiera) ««rferllBe und xu aehr eriiittaalKt*fn Prelae llefer«. 

Wegen Zeichnungen, Erklilruiigen u. s. w., welche franco Obersandt werden, wende 
DUin itob gef. an 

Edmund Smith, Grasbrook, Hamburg, 

Fabrikant von Ga^uhrRD, (laa- und Waaserüttings, Experimeotir- 
und Stationaubren, Regulatoren, Gaauhrprobir-Apparaten, Druck- 
mesaern und aller zu dieser Branche gehürigeu UegeostRnde. 
Anftrige auf obige Patent -Gasuhren werden lullfrei mit billigster Notirung prompt 
anagefahR. (2f)ö) 

Gaswerke nnd Gasactien 

werden su kaufen gesucht und gebeten, Offertu unter R. 9. an die Ex- 
pedition d. Bl. zu richten. ^ 

(236) Retorten und Steine 

T*i feBflrfestea Tktie in oIIed Firmei nod Din«ui*nek. 

J. SüGG & COMP. IN GENT 

BELGIEN, 
{vormah Albert M£eUer.) 

Die«e Fabrikate haben auf ailen Gaanerken, wo sie benutit worden , ToUe Aner- 
. aller Sorgfall, welaho auf die Anfertigtuig 
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(291) £in GaBteohniker 

mit tbeoretisoher und praetischer Bildung, kAufm&nnischen Kenutnissen, • gestfitot Auf 
UngjAhrige Erfahrung, iiuelit ieine Jetdge Stell« als Betrieb-Ingenieur mehrerer bedeutenden 
Gasanstalten im Ausland, mit einer fthnliohen Stelle, auch als Dirigent einer grösseren 
Anstalt zu Tertauaohen, nnd «war w&re eine Stelle In Deutachlaad erwüntoht. 

Gcfilllige Anfragen besorgt die Expedition dieses Journals unter Ohiffire •#. A. 28. 

* ■ ■ I ■ ■ - ■ ■ , 

BoUe i Comp. vorm. W. EUiot 

Fabrik 

von Gnmiii- und fisttapareha-Waareii, sowie von TelegraphendiihteB 
mit einfadian ind doppeltem Gnttaperchn-Üeltemgy 

HBerlin 

Faferlli Jt C«aip««lr: ]IIftM«Mstrasse VO/Vl 

empfehlen; Gammi-Platten, Verdichtungs-Binge etc. etc. von 

specifisch leichtem Gewicht; 
Gnmmi-Schläache mit and ohne Spiralfeder in einem Ende 
von 20 Meter Länge, ohne irgend welche Zusammensetzung; 
auch darunter. • (262) 



(301) Frans Cloath In €5ln 

Gummi- und Guttapercha-Waaren-Fabrik 

liefert : 
Verdiclitiiixgs-Materialieii fUr DampfmaBchinen, Dampf-, Gas- und 
Wasserleitungen; als: Platten, Schnüre, fertige Ringe nach Dimen- 
sionen, mit oder ohne Hanfeinlage, resp. Decke. 

Schläixche für Gas-, passer-, Säure- und Dampfleitungen. 

Schläuche mit versenkter Spiralfeder, für Saugespritzen, 
Jauchepumpen etc. etc. 

I^iimpen-, Kolben- und Ventil-Klappen in beliebigen Di- 
mensionen, 

sowie alle Gegenstände für technische und chemische Zwecke in entspre- 
chender Qualität SU soliden Preisen. 

(310) Soebsn «nohien bei G. D. Baedeker in Bssen und ist diiroh all« Bnok- 
handlangen in beliehen: 





für Hascliinei- und HttttatechBiker. 

1866, 

Eine gedrängte Sammlung der wichtigsten Tabellen^ Formeln und Resnl- 
. täte aus dem Gebiete der gesammten Technik nebst Notizbuch. 

Unter gefälliger Mitwirkung des WeatAliscben Bexirks-Veretnn deatsoher Ingenienre 

bearbeitet Ton P« StoUfllly lag«iii«ar. 
Mit einer Eiienbahnkarte Ton Mltteleoropa. -^ Preis 26 Sgr. 
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von 



JF. Sonniag 

empfiehlt ihre Fabrikate in allen im flMUrtmlfhtimt; Q. Oasbeleuchtllllg 

erforderlichen Gegonständeu^ als: 

Wmlhwtuurew^tMwmpen^ WAMstrem^ Hoch- anitMelas« 

Äppumte etc., 

Schneldkliippeii 9 Bohr- und AluHieiiooiiseii Jedor 

Mmensloii. 

Dieselbe hält zugleich en gros Lager von allen Sorten ^ezo^ener 
sciuniedeiserixer Köhren und Verbindiingsötiiclceu, sowie 
von Messingrohi* und Bleiro!bLr aus den besten Fabriken. 

Preioe fest. Gonditionen Tortheilhaft. 

Oasfabriken and Gasunternehmer erhalten angemessenen Babatt 

(311) Eine so eben eröffnete GtM- Anstalt in einer Provinzialstadt 
Preusaens, frequenter Gegend, ist anderweitiger Unternehmungen halber 
bei einer Anzahlung von 10 — 12000 Thalern sogleich zu verkaufen. ^Geehrte 
HflB.'^k#Kebei> AikcMeD sub M!> Cl. in der Ezpedilion d. BL atel^r- 
zulegen. 

In einer Gasanstalt mittlerer Grösse findet ein junger, gebildeter 
Techniker, der zugleich tüchtiger Zeichner ist, unter massigen Ansprüchen 
Beschäftigung, sowie Gelegenheit, sich mit allen Zweigen des Gasfaches 
vertraut zu machen. Anerbietungen unter Beiftigung von Zeugnissen und 
Referenzen -besorgt die £xp. d. BI. unter Nr. 309. (309) 

>>«) Fflr Gas-Anstalten. 

Ein dflU-Techniher^ praktisch und theoretisch gebildet, ver- 
sehen mit den besten Zeugnissen, sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
aU Inspektor oder Betriebs-Polir Stellung. Gef. Adresse werden unter 
JM» JBu Nro. 32. poste restante Halberstadt entgegen genommen. 

(305) nie CSas-SEAhliverke-Fabrlk 

von 

Fran^ols Guidiard in Berlin 

•mpllahh ilnr Lager aller Arten Z&hlwerke von 2 — äOOflammige Oamneaaer, kleine and 
grosse Stationsmesser, Druck- und Ezperimentir-Messer , Verscbraubungen und sttmmtUohe 
Fournituren zu Gasmesser, zu Äusserst soliden Fabrikpreisen. Probewerke werden auf 
Wunsoh jederzeit firanco rersandt. 



Ubrmaober und Fabrikant in Berlin. 



(253) BrÜDdungTS - Prlvllegrien 

fiir di^ k. k. österreiobischen und die Übrigen Staaten Europa*s, sowie ftlr Amerika, nebst den 
Uerttt ^eH^eTdefilohen Vorarbeiten, 25eicbnungeu und Besobreibungen besorgt schnell und billig 

das Ingenieur-Bureau von Oarl jA^ Specker, 

Hober Markt, Oalragnihof Nro. 11, HTIen« 
<0MPffMV#B4eas In tI«» Bpwmt^t^m mack wUMmk Uii4mm.> 
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JOS. CO WEN & C5^ 

Blaydon Buni 

HewcasUe on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt « Steine^ 

Marke „Cowen^. 
Retorten für Gas- Anstalten and alte Arten feuerfeHer Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen dk Co. waren die einzigen Fabrikanten^ welche bei der 
grossen Ansstellung in London im Jahre 1851 mit einer Prtis-leldUe fllr 
,,(r8s-RetfrtoA ud aadere feierfeste degeBtUMe^^ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für ;,(l8i-Retf rtea ) feierfeste Stehe etc^ flr Ttrtrefliehkeit der diaUttt^« 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. (2S7) 

The Eionden Clas- Meter Company^ Iilmited^ 

(307) London und Osnabrück, 

Fabrik 

von nassen und trockenen Gasuhren und Stationsmesser etc. 

li a a e r 

von schmiedeeisernen und Messing-Röhren und Verbindungsstücken^ Kron- 
Leuchtern, Zuglampen, Lyra, Wandarmen, Brennern etc. etc. 



Bundsohau. 

Am 6. November fand in Frankfurt a/M. unter Vorsitz des Herrn ifoiZ 
aus Mannheim ein Kohlentag statt , welcher von etwa 150 meist «ttd west- 
deutschen Kohlenconsumenten besucht war. Es wurden folgende 4 Reso- 
lutionen gefasst: 

1. ;,Die gesicherte und ausreichende Versorgung Mittel- und Süddeutsch- 
lands mit billigen Steinkohlen erscheint zweifellos als eine der wichtigsten 
Aufgaben, von deren Lösung die wirthschaftliche Entwicklung dieser Landes- 
theile wesentlich bedingt wird. 

2. Zur Zeit ist die dem Bedürfnisse entsprechende Zuführung von 
Steinkohlen nach einzelnen Theilen Mittel- und Süddeutschlands in Frage 
gestellt, da eine der wichtigsten seitherigen Bezugsquellen theilweise ver- 
sagt und die seitherigen Transportwege und Verkehrsmittel sich theils als 
unzuverlässig, theils als unzureichend und in ihrer Benutzung als zu theuer 
erweisen. 

3. Es entspricht dem dringendsten Interessenbedürfnisse Mittel- und 
Süddeutschlands, ung^sliumt Anstrengungen zu machen und dahin zu wirken, 
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dass die nach den SteiDkoblenbecken führenden Eisenbahnen sich durch 
Vermehrung ihres Transportmateriab zur Herbeischaffung der nöthigen 
Steinkohlen in den Stand setzen und durch die Einführung des Tarifs von 
1 Pf. pro Ctr. und Meile ^ welcher bereits auf mehreren deutschen Eisen- 
bahnen mit günstigem Erfolg für die Eisenbahninteressen eingeführt ist, 
den billigen Bezug von Steinkohlen ermöglichen. Es ist aus demselben 
Grunde ferußr dafür zu sorgen, dass die aus den verschiedenen Steinkohlen- 
becken nach Süd- und Westdeutschland führenden Eisenbahnlinien abge- 
kürzt und die vorhandenen Eisenbahnsysteme vervollständigt werden. 

4* Zur Förderung dieser Zwecke ernennt der Frankfurter Eohlentag 
ein aus 12 Mitgliedern bestehendes Centralcomitd mit dem Uechte der 
Cooptation, der Bildung von Localcomit^s und der Vornahme aller ihm für 
die Erreichung der Zwecke geeignet scheinenden Schritte. Der Kohlentag 
ermächtig^ das Comit^ zur Verausgabung der Unkosten, welche die Comit^- 
tkätigkeit :reranlasst, und zur Einforderung der hierzu erforderlichen Geld- 
beträge von den Mitgliedern des Kohlentages und den übrigen Interessenten 
der betreffenden Landestheile.^ 

Der wichtigste dieser Beschlüsse ist offenbar augenblicklich derjenige, dahin 
zu wirken, dass die Transportmittel der Eisenbahnen vermehrt werden. Denn 
was nützen uns alle Pfennigtarife, wenn wir keine Waggons haben. Das ist 
schon seit Jahren die jedesmal wiederkehrende Schwierigkeit, dass es trotz 
aller Nachsehaffungen an Fahrmaterial fehlt, dieses Jahr war die Noth 
sogar schon in den Sommermonaten fühlbar. Uebrigens ist der Wagen- 
mangel immer nur erst ein Theil der herrschenden Calamität, eine eben so 

jnchUge Frage betrifft noch den Mangel an Arbeitern auf den Gruben. Ange* 
nommen, es sei möglich, dem Wagenmangel wirklich abzuhelfen, wird man 
auch die Förderung mit dem Bedarf in Einklang bringen können? Man 
macht sich über die Anforderungen, die gegenwärtig an die Kohlengpruben 
gestellt werden, und namentlich über die Steigerung der Anforderungen 
während der letzten Jahre noch vielfach ungenaue Vorstellungen. Wir 
haben z. B. schon in unserm Novemberheft darauf hingewiesen, dass der Ge- 
sammtverkauf aus den Saarbrücker Gruben im Jahre 1864 um. 7 Millionen 
Centner d. i. auf 46,984,173 Ctr. gestiegen ist gegen 39,604,922 Ctr. im 
Jahre 1863, im Jahre 1866 wird er sich wieder um 8 Millionen Centner, oder 
um ca. 20^/o erhöhen, — das sind Steigerungen, denen zu genügen mit 
grossen technischen Schwierigkeiten verbunden ist; ähnlich ist es an der 
Buhr und ähnlich in Zwickau. Der ungeheure Aufschwung der Industrie 
m Deutschland hat den Kohlenbergbau und die Eisenbahnen überflügelt, 
und selbst ohne den französischen Vertrag dürfte es des energischsten ge- 

' meinschaftlichen Zusammenwirkens bedürfen, um die Production und die 
Transportmittel wieder mit dem Bedarf in Einklang zu bringen. 

üeber den preussisch-französischen Vertrag haben wir uns schon im 
Novemberheft d. Js. ausgesprochen. „Von dem verhältnissmässigen Antheil 
an der Kohlenproduction, haben wir gesagt, der uns bisher zu Gute ge- 

49 
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kommen ist, darf ans durch den Vertrag zu Gunsten Frankreicha nichts 
entzogen werden ^ das können wir von Prensaen, als demjenigen deutschen 
Staat; auf den wir thatsächlich fast ansschliesslich in Betreff unserer Kohlen 
angewiesen sind, verlang^en.^' und das preussische Ministerium zu einer 
offenen Erklärung in dieser Richtung zu dr&ngen, schien uns die Haupt- 
aufgabe der Bestrebangen zu sein, die jetzt in dem Frankfurter Kohientag 
ihren ersten öffentlichen Aasdrnck gefanden ^ haben. Wir lesen jetzt im 
jyPreussischen Staats-Anzeiger^' einen offenbar ans ofiiciöser Feder hervor- 
gegangenen Artikel, der gewissermassen als eine Erklärung angesehen 
werden darf, und der uns einige Fingerzeige über die Art und Weise, wie 
das preussische Ministerium den Vertrag zu handhaben gedenkt, giebt 
,,£& ist wohl, heisst es in dem Artikel, mit Sicherheit zu erwarten, 
dass das AntheilsverhältnisB Frankreichs nach Eröffnung eines regelmässigen 
Verkehrs auf dem Saar-Mame-Canal ein anderes werden wird. Denn es 
ist in dem Staatsvertrag über die Anlage jenes Canals allerdings, im In- 
teresse der französischen Consumenten welche auf dem Oanal die Kohlen 
beziehen, vorgesehen dass die auf preussischem Gebiet von der preussischen 
Verwaltung angelegten Kohlenmagazine stets mit Kohlen reichlich versorgt 
sein sollen. Die Wirkung dieser Bestimmung wird aber thatsächlich an 
Bedeutung verlieren. Denn einestheils werden durch den Oanal nur ein* 
zelne Theile des französischen Absatzgebiets der Saarkohle erschlossen, 
während ein grosser Theil der französischen Consumenten dieser Kohle auf 
den Eisenbahnbezug angewiesen bleibt, also jenes lediglich dem Canalver- 
kehr gewährten Vorzugs nicht theilhaftig wird. Anderntheils wird es sich 
aus der örtlichen Lage der einzelnen Betriebspunkte zu dem Canal ergebeiiD^ 
dass gerade diejenigen Omben deren Förderung bisher vorzugsweise nach 
Süddeutschland abgesetzt wird, wegen ihrer Entfernung von dem Canal 
und der daraus sich ergebenden höheren Frachtsätze für den Eisenbahn- 
transport nach den Canalmagazinen zu dem Verschleiss an diese kaum 
herangezogen werden dürften. In diesem Fall befinden sich die bei Neun- 
kirchen liegenden Gruben Beden, Heinitz und König. Diejenigen Gbruben 
dagegen w.elche für den Canal-Verschleiss günstig gelegen sind, setzen 
schon jetzt ihre Förderung zum grössten Theil nach Frankreich ab, so 
dass dort in sehr vielen Fällen nur eine Verlegung des Abfuhrwegs statt- 
finden wird. Es kommt weiter in Betracht dass die französischen Stein- 
kohlenreviere, welche mit der Saarkohle concurriren, in sehr rascher Ent- 
wicklung begriffen sind. Vorausgesetzt aber auch dass der Absatz nach 
Frankreich eine bedeutende Zunahme erfahren wird, so dürfte dennoch für 
den Zollverein das demselben von der Saar bisher gelieferte Kohlenquan- 
tum auch künftig geliefert, ja wohl noch verstärkt werden können. Denn 
es ist nur geringe Aussicht vorhanden, dass der Canalverkehr vor dem 
Jahre 1867 in regelmässigen Betrieb kommen wird. Möchte nun alsdann 
der Gesammtabsatz pach Frankreich um 10 Millionen gegen seine jetzige 
Höhe steigen , also 32 Millionen erreichen , so wird sich andererseits die 
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Prodnction des Saarreviers im Jahr 1867 auf 72 MillioneD, oder das Debita- 
qaantam an Kohlen auf 65 Millionen erheben. Es bleiben alao für das 
Inland, den mittel- und süddeutschen Theil des Zollvereinsgebiets und die 
Schweis; welche jetzt zusammen etwa 28 Millionen verbrauchen, immerhin 
33 Millionen Centner übrig; wird aber die Voraussetzung festgehilten, dass 
auch nach dem Jahr 1867 die Förderung der Saargruben jährlich um 6 
Millionen. üentner Kohlen zunimmt, und dass an der Abnahme dieser 
Mehrproduction die sftmmtlichen Absatzgebiete sich gleichmässig im bis- 
herigen Verh&ltniBse betheiligen, so darf mit Zuversicht erwartet werden» 
dase die Saargruben sehr wohl im Stande sind das stetig zunehmende Be* 
dürfniss der Kohlenconsumenten in Mittel- und Süddeuschland zu be- 
friedigen " 

Grosses Aufsehen hat eine am Nachmittag des 31. October auf der 
Anstalt der „London Oas-Company^' zu Nine Elms in London statt ge- 
habte Gasexplosion gemacht« Zehn Menschenleben gingen dabei zu Grunde, 
ausserdem fielen zahlreiche Verwundungen vor, und der Schaden an Eigen- 
thum vear sehr bedeutend, lieber die Ursache und den Hergang des Er- 
eignisses hat die gerichtliche Untersuchung Folgendes ergeben. Die Gas- 
ausströmung, welche zur Explosion Veranlassung^ gab, fand am Regulator 
statt. In dem betreffenden Local standen zwei Regulatoren, von denen dereine 
in Function, der andere zur Zeit abgeschlossen war. Zehn bis zwölf Maurer 
waren in dem Local mit dessen Herrichtung beschäftigt, und ein Arbeiter der 
Gesellschaft hatte Acht zu geben, dass die Apparate nicht berührt wurden. 
Dieser Arbeiter hatte auf einige Minuten das Haus verlassen, um den Stand 
der Gasbehälter aufzunehmen ; als er wieder «urückkam , hörte er schon 
das Geschrei der Leute, dass das Gas ausgehe, und er sah, dass aus dem 
einen Regulator das Gas ausblies, und das Wasser gegen die Decke ge- 
worfen wurde. Er rief schnell den zweiten Director der Anstalt, und dieser 
Hess den Versuch machen^ die Ventile zu schliessen. Der Arbeiter musste 
sich in das Souterrain des Locales begeben, um das Eingangsventil zu 
sdiliessen, er hatte den Auftrag aber noch nicht halb ausgeflihrt^ als die 
Explosion eintrat und das Gebäude zertrümmerte. Ein Licht oder Feuer 
seheint im Hause selbst nicht gewesen zu sein. Das Haus, als Meterhaus 
bezeichnet, hatte 79' Länge und 39^ Breite^ muss also offenbar ausser den 
Regulatoren noch verschiedene andere Localitäten enthalten haben, es ist 
aber nur noch von den Gasuhren die Rede, bei denen wohl ftir gewöhnlich 
ein Licht zu brennen pflege; dies Licht sei aber vom zweiten Dir^tor, 
als er gerufen worden, selbst ausgelöscht. Etwa 58' von den Regulatoren 
entfernt befand sich eine Gasuhren Werkstatt, in dieser haben zur Zeit der 
Explosion fünf bis sechs Argandbrenner zum Probiren der Gasuhren ge- 
brannt^ es scheint also, dass sich das ausgeströmte Gas dort entzündet 
haben muss. Der nächste Gasbehälter von 1 Milliop c' Inhalt, der zur 
Zeit der Explosion mit 620,000 c' Gas gefüllt war, stand nur 22' vom Meter- 
Hause entfernt, und die Glocke wurde nicht nur durch den furchtbaren 
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Luftdruck gewaltsam nach der der Explosion entgegengesetzten Seite 
hinttbergedrUckt, so dass die Leitrollen thcils brachen, theils in's Blech 
hineingedrückt wurden, sondern an der zunächst liegenden Seite wurden 
die Bleche des Daches auch aerrissen und umgelegt ^ und es entstand ein 
grosses Lobh im Behälter. Ein zweiter Oasbehälter von gleicher Grösse, 
aber S^O^ vom Hause entfernt, wurde in ähnlicher Weise aber weit weniger 
beschädigt, das Blech wurde zerrissen, und er brannte gleichfalls ganz leer. 
Die allgemein verbreitete Ansicht, dass die Oasbehälter explodirt seien, 
wurde von den Sachverständigen alsbald widerlegt ^ die Beschädigung der* 
selben erklärten sie aus den Wirkungen des Luftdruckes, indem dieser die 
Seite eingedrückt, und dadurch den Deckel zerrissen habe. Das Gericht 
nahm an, dass die Gasausströmung am Regulator wahrscheinlich dadurch 
entstanden sei, dass ein Arbeiter auf die Glocke» getreten, und diese dadurch 
in eine schiefe Stellung gebracht habe, wobei dann das Gas auf der hohen 
Seite der Glocke den erforderlichen Wasserverschluss nicht mehr gefunden 
habe. „Der Tod der Verunglückten sei ein zuftLlliger, es sei jedoch rath* 
sam, die Regulatoren in Zukunft so zu bedecken und zu schützen, dass 
Personen, die mit der Natur des Apparats nicht bekannt seien, unmöglich 
zu demselben gelangen kennen/ 

Wir müssen gestehen, dass uns das einzige unverständliche an der 
ganzen Sache die Construction des Regulators geblieben ist. Die gewöhn- 
lichen Regulatorglocken sind doch dreimal geführt, zweimal an der Seite 
durch Schienen und Rollen, und einmal oben durch eine Führungsstange. 
Stellt sich auf eine solche Glocke ein Arbeiter, so geht sie eben einfach 
hinunter, aber sie bleibt in der Führung, und kommt in keine schiefe Lage. 
Ist der Wasserstand im Regulator richtig, so kann durch Belastung der 
Glocke niemals eine Gasentweichung veranlasst werden, drückt man die 
Glocke auch ganz hinunter, so kann man doch nie einen höheren Druck, 
als den Gasbehälterdruck im Innern herstellen , und für diesen muss jeder 
Regulator eingerichtet sein. 

Ausser den beiden bisherigen französichen Gasjournalen ist uns jetzt 
noch ein drittes zugekommen : „he Moniteur du Gaz, Journal de F^clairage 
et des machines a gaz et a vapeur, publik sous la Direction de M. 

Soeben beim Schluss des Heftes gebt uns das Protokoll der Ver- 
sammlung in Mainz zu* Es ist uns leider nicht mehr möglich, dasselbe in 
dieses. Heft aufzunehmen , wir werden aber dafür Sorge tragen < dass das 
nächste Heft etwas früher, als gewöhnlich, ausgegeben wird. 
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Correspondenz. 

Die in Ihrem Septemberheft erwähnten Ventilatoren^ cm Stelle der seither 
bekanräen Exhaustoren sind bei mir schon seit 3 Jahren im Oange, sie wurden 
ausgeführt nach der Idee des Directors der hiesigen Maschinenbau-Gesellschaft^ 
und kann ich über deren Anwendung gleichfalls nur Rühmliches sagen. — In 
Betreff der Gonstruction. weichen sie jedoch von derjenigen des Herrn C. Schiele 
darin ab, dass sie in einem gusseisemen. Kasten, welcher mit Ein- und Aus- 
gangsrohr versdien ist, angebracht sind^ und dass sie statt mit einem Biemen^ 
oder einer Schnur, vermittelst Frictiotis-Scheiben in Oang gesetzt werden, femer 
laufen diese Ventilatoren bis jetzt nicJä in Lagern, sondern in 6'* langen guss- 
eisernen Büchsen, welche kein Oas durchlassen und sich sehr gut bewähren* 

Da ich einen sehr hohen Druck zu bewältigen kabe, so sind hier 2 Ven- 
tilatoren aufgestellt^ der eine grössere vor den Beinigungs- Apparaten und der 
andere kleinere, nach denselben^ es wird wohl deren Solidität dadurch am 
besten beurkundet sein, wenn ich angebe, dass um 9" Oasdruck wegzunehmen^ 
2000 UmdreJiungen pro Minute nöthig eind, und noch keine Beparatur seit 
deren Aufstellung stattgefunden hat, 

Oasfabrik Heilbronn. 
C. Wolf. 



Ueber die Reinigang des Holzgases 

von 
Dr. W. Roisiig. 

(Sohluss.) 

Die Darstellang der chemischen Vorgänge, durch welche die im An- 
fange weiche Masse, bald einen ziemlichen Grad von Festigkeit annimmt, 
findet sich in der oben citirten Schrift aasführlich niedergelegt. 

JOpr gelöschte Ealk^ (Kalkhydrat) boisst a. a. O. bildet und zwar 
zunächst nur mechanisch, in Folge der Adhäsion, das Bindemittel der ein- 
zelnen Sandkörner, jedoch erst dann, wenn die Austrocknung der Masse 
erfolgt. Da durch ein stattfindendes Zusammenpressen die Summe der 
Berührungsflächen unter sich bedeutend vergrössert wird, so ist der Zn- 
sammenhalt der Masse schon ein bedentend grösserer. Die Festigkeit der 
Masse steigert sich aber fort und fort noch sehr bedeutend und zwar in 
Folge chemischer Vorgänge. 

Die atmosphärische Luft enthält bekanntlich stets etwas Kohlensäure 
beigemengt. Der gelöschte Kalk zeigt eine grosse Verwandtschaft zur 
Kohlensäure und bildet dann wieder kohlensauren Kalk. Derselbe ist in 
Wasser nicht löslich. Das in der Kalksandmasse als Bindemittel vor- 
handene Kalkhydrat verwandelt sich zwar langsam, (aber je länger, je 
vollständiger) durch Aufnahme von KohleiiBäure aus der Luft in kohlen- 
sauren Kalk und bildet dadurch einen immer fester werdenden, zugleich 
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aber in Wasser nicht mehr llWiliehen nnd daher sehr wetterbeständigen 
Kitt. Bedingt nun aucli einige Kohlensäiireaufnahme zunächst nur das 
baldige Hartwerden der Ziegel an der Oberfläche, so wirkt nun noch ein 
anderer chemischer Vorgang, wenn auch langsamer, dazu mit, dass die 
Ziegel immer härter und härter werden. Es ist die Bildung von Eotlksili- 
cat in der Mischung. Für diese Bildung gibt es wahrscheinlich 2 Ana- 
gangspuncte : 

Für^s Erste enthalten die verschiedenen Kalke, wie schon oben er- 
wähnt, immer mehr oder weniger Thon (kieselsaure Thonerde). Bin Theil 
desselben wird nun durch das Brennen resp. durch Berührung mit ge- 
branntem Kalke aufgeschlossen; es bildet sich ein Kalksilicat, das unter 
Wasserzusatz erhärtet. In den gewöhnlichen Kalksorten finden sich jedoch 
nur etwa 2 Procent Kieselerde (im aufgeschlossenen Zustande.) Feizholdi 
ermittelte z. B. folgende Zusammensetzung des Kalkes von Maxen bei 
Dresden. 

Sand =: 1.3 
Kieselerde (Gallerte bildend) =2.6 

Eisenoxyd = 2.1 
Thonerde =0.15 
Kalk = 93.85 
100.00 
Dagegen ergaben die Analysen eines 300 jährigen und eines 100 jähr- 
igen Möi'tels; von dem anzunehmen war, dass zu demselben gleichfalls 
Maxener Kalk verwendet worden sei, folgende . Bestandtheile : 

Mörtel. 

300 jähriger" 100 jähriger 
Sand (in Salzsäure ungelöst bleibend) 69.1 79.8 

Kieselerde (Gallerte bildend) . . 6.2 2.1 

Thonerde ...... 0.4 0.016 ^.' 

t^isenoxyd 1.4 0.16 

Kalk (ca O) 4.2 4.3 

Wasser und Kohlensäure . • - . 18.7 13.6 

100.0^ ""99!9 

Wir sehen hier also die Menge der löslichen Kieselsäure; während aie 
in dem jüngeren Mörtel ungefähr 2 Procent beträgt, in dem 300 jährigen 
auf mehr als 6 Procent gestiegen. Man fühlt sich also von selbst darauf 
hingefilhrt, sagt Knapp bei Erörterung dieses Gegenstandes (1. c Bd. I 
Seite 27) den Ueberschuss der Kieselerde aus einem Einflüsse des Kalkes 
auf den Sand zu erklären d. h. der Bildung eines Kalksilicats auf nassem 
Wege zuzuschreiben; eine Bildung die nothwendigerweise zur Erhärtung 
der Masse beitragen niuss. Und dies ist der zweite der genannten PuBCte 
zur Erklärung der Kalksilicatbildung. 

Wir ersehen aus der Schilderung der genannten Vorgänge, dasa neben 
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Kalk uud Sand aach die ÄDwesenheit von Wasser vod bedeutendem Ein- 
fliiBse ist. Erst durch das Wasser als iDechanisches Bindemtttel bildet 
sich aus den geuannten Materialieit^eine zusammenhäDgende Masse. Es 
ist aber auch, wie geschildert, fbr die Zeit iviicb Anfertigung der Kalk- 
ziegel ein für deren fortschreitende Erhärtung nothwendiges Bedingniss und 
es ist ausser Zweifel^ dass ein schnelles und vollst&ndiges Trocknen der 
Ziegel einem langsameren Austrocknen und einem Verbleiben der Ziegel 
an feuchter Luft weit nachsteht. 

Die Fabrication der Kalkziegel hat durch ein von ihrem Erfinder als 
Ilärtungsverfahren i\lr dieselben bekannt gewordne Verbesserung einen 
wichtigen Fortschritt gemacht. Sie besteht in der Anwendung des unter 
dem Namen i^Wasserglas^ eines Kali und Natronsilicats bekannten Pro- 
ductes. Sie geschieht am Besten in der Art; dass man die gewöhnlich ge- 
fertigten und bereits vollständig trocknen nur etwas fest gewordenen Kalk- 
ziegel in eine solche Lösung (von 2^ Wärme) legt, sie von derselben durch- 
dringen und dann wieder trocknen lässt. Zunächst tritt nun die verkieselnde 
Einwirkung der Alkali-Silicat-Löshng allerdings nur dadurch hervor, dass 
die Kalkziegel eine Ve — '/4'' starke, wesentlich festere Rinde erhalten, 
während weiter nach dem Innern eine grössere Erhärtung nicht wahrnehm- 
bar erscheint. Es hängt dies auch wahrscheinlich hier davon ab, wie weit 
die Bildung des kohlensauren Kalkes bereits fortgeschritten Bleiben die 
Ziegel aber der Einwirkung von Feuchtigkeit (also der Luft) ausgesetzt 
so schreitet die Verkieselung immer tiefer nach Innen fort 

^Dieses Härtnngsverfahren sagt der Erfinder 1. c. Seite 47^ kann noch 
zu sehr interessanten Aufschlüssen führen, wenn die hier in Frage komm- 
enden Alkalisilicate durch massenhaftere und billigere Fabrication einen 
noch minderen Preis würden erlangt haben. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen vertheuert das Verfahren die Ziegel immer noch um etwa 
V/t — 2 Thaler pro Mille, was im Allgemeinen zu kostspielig erscheint, 
namei^Ulsb da^ wo dje sonstigen Materialien Kalk und Sand schon nicht 
alzu billig zu haben sind, Ziegel gewöhnlicher Grösse (von etwa 10 x 5 
X 2V»'0 ^^Ueicht an sich schon auf ö Thaler oder etwas darüber zu stehen 
kommen. 

' Wir haben an der ausführlichen Beschreibung derKaIkziegelfabrication, 
die wir mit des Erfinders eigenen Worten gaben, nichts ändern wollen, 
weil wir dessen Erfahrungen hoch achten. Die Darstellung der chemischen 
Vorgänge, an sich nicht ohne Interesse, gibt uns zugleich die wissenschaft- 
Uohe Anleitung, die Anwendung unseres gebrauchten Reinigungsmaterials 
auf die vortheilhafteste Weise zu ermöglichen. 

Zunächst ist es durch die Erfahrung bewiesen^ dass sich aus erschöpftem 
Beinigungskalke, so ferne er nur keine zu kleine Menge freien Aetzkalkes 
noch enthält; Kalkziegel auf die gewöhnliche Art wie die Thon- oder 
Lehmziegel darstellen lassen. Sie werden, wenn die Masse genügend 
gesässt ist, mit der Hand in bekannter Weise geformt; getrocknet und in 
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längeren Zeiträumen erhärten lassen. So können die Ziegel nicht nur zum 
Fachmauerwerke verwendet werden; sondern sie haben auch Termöge ihrer 
Leichtigkeit, de» Trockenheit des -daraus dargestellten Mauerwerks die 
rühmlichste Anerkennung gefunden 

Indessen scheint dieser einfache Weg nicht der beste. Wenn aur 
Erhärtung der Ziegel die Gegenwart von Kieselsäure (Sand), wie oben an- 
gegeben, nothwendig ist^ so scheint es nun rationeller dem gebrauchten 
Kalke so viel als nöthig scharfen und reinen Sandes zuzufügen. Dies hat 
insofcrne seine Schwierigkeit als bei dem Befeuchten mit Wasser derselbe 
schon ein mageres Pulver bildet. Hierbei kann aber ein geringer weiterer 
Zusatz noch ungebrauchten Kalkes auf die beste W^ise wirken, weil er 
die Masse leichter formbar macht und auf die gute Beschaffenheit, Festig- 
keit und Dauerhaftigkeit der Ziegel von dem wesentlichsten Einflüsse ist — 
Erfahrungen im Grossen liegen darüber nicht vor und die Ausführbar- 
keit des ganzen Processes ist natürlich von dem Kostenpuncte der noth- 
wendigen Materialien und dem Gewinne abhängige den man erzielt, wenn 
an betreffender Stelle die Baumaterialien theuer sind. 

Nichts destoweniger zweifeln wir nicht daran^ dass, wo die Kalkziegel- 
fabrication überhaupt lohnend, es vortheilhaft ist; jveil theoretisch wohl be- 
gründet; in der bezeichneten Weise vorzugehen. 

Auch bedarf es, wenn man dem oben Gesagten aufmerksam gefolgt 
ist, kaum des Nachweises; dass das Formen der Ziegel unter hohem Drucke 
für das Erhärten , der Ziegel von gewichtigstem Einflüsse ist Es würde 
demnach die Einführung einer Ziegelpresse von gewöhnlicher Construction 
eine nicht zu unterschätzende Verbesserung sein« 

Zu den Vorzügen der Kalkziegelfabrication im Allgemeinen gehört 
namentlich noch, dass zu ihrer Betreibung nur kleine Oertlichkeiten und 
wenig Geräthschaften nothwendig sind. Ein einfacher SchuppeD, an der 
Wetterseite mit einem Bretterverschläge versehen, ist vollständig genügend. 
Die Apparate selbst bestehen aus einer Mengebucht, (überall alaKalkbank 
bekannt) Schaufeln, Kalkfass etc und einer Ziegelpresse. Für Inteveasenten 
fUhre ich gerne aU; dass Herr Bemhardi einsteiuige und 2 steinige Knie- 
Hebelpressen in sehr vollkommner Weise ausführen lässt Die ersteren 
kosten 150 — 15ö Thlr.; die letzteren 240—245 Thlr. Eine solche soll bei 
3 Manu Bedienung per Tag 2000 Ziegeln liefern können. 

Es bleibt uns nur noch die Verwendung des verbrauchten Kalkes cur 
Sodafabrication zu erwähnen übrig. — Es ist im vorhergehenden Abschnitte 
schon gesagt worden, dass zur Sodabereitung schwefelsaures Natron, kohlen- 
^ saurer Kalk und Kohle innig gemischt geglüht werden. 

Die Fabricanten beschaffen sich den Kalk durch Pulvrisiren von na- 
türlichem Kalksteine, die in eigenen Mühlen ausgeführt wird. Wir haben 
uns von mehreren Producenten sagen lassen, dass die Herbeischaffung and 
das Pulvrisiren des Materiales sich auf 9 bis 12 Kreuzer, in einigen Fällen 
sogar bis 12 Kreuzer per Centner stellen. Nun lässt sich unser Kalk — 
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und je mehr er in yolktftadig kohlenaanren umgewandelt ist, um so besser 
— lur Sodafabrication ven^enden, soferae er nur voa seinem etwa 10 
bis 16 Proeent betragenden Wassergehalte befreit ist. Dies lässt sich dar 
durch bewerkstelligen, dass man ihn an den Oefen anfwirft; noch leichter 
und besser geschieht aber dies Trocknen in den Sodafabriken selbst In 
diesem Falle wttrde also 1 Centner trocknen Kalkes 9 Krenser werth sein, 
w&hrend der gewöhnliche Preis für das nasse Material 2 bis 3 kr. beträgt. 
IKese Preisdifferenz ist siemlich beträchtlich und ich glaube, dass manche 
Anstalten es vortheilhaft finden werden ihr Product an die Sodafabriken 
absoseUsen, sobald die Transportkosten dieses zulassen. 

Wir schliessen mit dieser Andeutung dieses unser zweites Capitel und 
wttnscheni das einige in demselben niedergelegte Ansichten nicht ohne 
Erfolg bleiben möchten. 

HL 

Tersiche m Aiflbfais itt Hittsl fai Falle i\t KsUeasIirs ii <«■ larsiiei Oase 

n Massel ist, derei scUUttieke Wirite; si ctapeiiirei. 

Die Beantwortung der an uns in diesem Abschnitte herantretenden 
Frage über die Aufhebung des schädlichen Einflusses der G in der brenn- 
enden Flamme des Holzgases ist eine etwas schwierige und complicirte. 

Sie nöthigt uns zunächst nochmals die Ursachen des Leuchtens einer 
Holzgasflamme zusammenzufassen, um hieran die Betrachtung zu knüpfen, 
in welcher Weise die Kohlensäure an diesen Vorgängen Antheil nimmt; 
wie und wodurch dieselbe schädlich wirkt 

In einer brennenden Leuchtgasflamme ist| wie wir uns erinnern, der- 
jenige Kohlenstoff der Träger desLichtes, der sich in freiem und glühendem 
Zustande in dem Flammenkörper befindet Dieser Kohlenstoff stammt von 
der Zersetzung der sogenannten schweren KohlenVasserstoffe her» unter 
welchen wir, als im Holzgase befindlich, das Acetylen, das Aethylen und 
Homologe, das Benzol etc. nachgewiesen haben. Diese Körper zerfallen, 
wenn sie einer hohen Temperatur ausgesetzt werden, in Kohlenstoff, der 
sich in fester Form ausscheidet und in leichtes Kohlenwasserstoffgas. In 
Weissglühhitze wird auch das letztere Gas in Kohlenstoff und Wasserstoff 
zerlegt. 

Die Menge des sieh ausscheidenden Kohlenstoffii und damit im Zu- 
sammenhange, die Lichtentwicklung emer Flamme, ist indessen nicht direct 
aus der Menge der schweren Kohlenwasserstoffe abzuleiten, die das zur 
Verbrennung kommende Gas enthält Es scheiden zwar bestimmte Mengen 
gewisser schwerer Kohlenwasserstoffe immer eine constante Menge Ton 
Kohlenstoff in höherer Temperatur aus ; wie können aber je nach der Art 
und Weise wie wir die Verbrennung leiten, die Auascheidnng des Koblen- 
•tofls in Tiden, veränderlichen Grössen stattfinden lassen, wir können sie 
anoh sogar ganz vemiehten. 

Die Verbrennung des Gkses geht nämlich durch den Sauerstof^ehalt 
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der Luft vor fiioh, der in tmmittelbarer Bertthmng mit dem glühenden 
Oasgemiache in dasselbe eintritt. Die Verbrennung ist daher am' inten- 
sivsten an der Oberfläche des Oasstromes; die Leuchtkraft dieser Stellen 
aber gleich Null, denn hier ist stets so yiel freier Sauerstoff Torhandeu; 
dass der Kohlenstoff verbrennt, ehe er zum Erglühen gelangt Die Hitse, 
die von der Verbrennungssone im ^^Schleier^ herrührt, ruft indessen im 
Innern der Flamme die vorhin geschilderte Zersetzung der schweren Kohlen- 
wasserstoffe in Kohlenstoff, der sich in unendlich feiner Vertheilung aus- 
scheidet; und in leichtes Kohlenwasserstoffgas hervor. 

Diese Ausscheidung des Kohlenstoflk ist sunächst also «ine Folge der 
hohen Flammentemperatur — und je intensiver dieselbe ist, um so stärker 
ist das Leuchten der glühenden Kohlentheilchen resp. der Flamme. An 
dieser Temperaturzunahme haben aber die sogenannten verdünnenden Be- 
standtheile des Gases leichter Kohlenwasserstoff^ Wasserstoff und Kohlen- 
oxjd den grössten Antheil und wir erinnern uns^ dasa das erstere Gas 
einen mehr als 3 mal so grossen Wärmeeffect besitzt^ ab jedes der beiden 
andern Gase, mithin zur Temperaturerhöhung am Geeignetsten ist. 

Indessen dürfen wir die Verbrennung des Gases nicht in einer allein 
auf die Temperaturerhöhung berechneten Weise vor sich gehen lassen. 
Wollten wir der Flamme die zur vollständigen Verbrennung dienende Luft- 
menge auf einmal zuführen, so würden wir dadurch die Leuchtkraft zer- 
stören, weil, wie wir wissen^ der Sauerstoff vornemlich an den sich aus- 
scheidenden Kohlenstoff tritt. Wir müssen sie also dahin abändern, dass 
die Luft, in beschränktem Maasse zugeführt nur eben hinreicht, einen so 
grossen Theil des Gases zn verbrennen, dass mit dem höchsten Wärme- 
effecte der grösst mögliche Betrag an Kohlenstoff aus den schweren Kohlen- 
wasserstoffen des zur Verbrennung gelangenden Guses ausgeschieden wird. 

Diese Bedingungen erzielen wir bei dein Holzgase, das wenig leichtes 
Kohlenwasserstoff enthält, durch die Anwendung weiter Brenneröffnnngen 
nnd geringen Druck. Es ist bekannt, dass Holzgas im Allgemeinen viel 
Weitere Brenneröffnungen verlangt als Steinkohlengas. Da unter den ver- 
dünnenden Bestandtheilen des ersteren Weiiig leichtes Kohlenwasserstctägas 
sich findet, das die 4 fache Menge des zur Verbrennung Von Wasserstoff 
und Kohlenoxyd erforderlichen Luftquantums verzehrt, so würde eben wenn 
ein Strahl von Holzgas so dünne wäre, wie eili solcher von Steinkohlengas 
die Luft denselben so rasch nnd so vollständig verbrennen, dass das Leuoht- 
vermögen zum grossen Theile aufgehoben wird. 

Die Wirkung der Kohlensäure nun wenn sie in einem Holzgase ent- 
halten ist, erklärt sich nicht nach den geschilderten Vorgängen. Wie der 
Bauerstoff der atmosphärischen Luft wirkt auch der Sauerstoff, den die 
Kehlensäure enthält; denn Kohlensäure mit einem dunkel roth glühenden 
Kohlenstoff in Berührung wird zu Kohlenoxyd, indem sie die Hälfte des 
Sauerstoffs an die Kohle abgibt und diese gleichfalls zu Kohlenoxyd nm- 
wsndelt 2 Volumina Kohlensäure können nu^ 1 Volumen Sauerstoff zur 
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Verbrennung von Kohle abgeben oder was in der Fhunme das Gleiche ist, 
die Ausscheidung von weissglühendem Kohlenstoffe in diesem Verhältnisse 
vermindern. 

Diese schftdliche Wirkung der Kohlensäure lässt sich also nur para- 
lysiren : 

1) indem wir dem unreinen Gase schwere Kohlenwasserstoffe zusetzen, 
so zwar dass ein Ueberschuss vorhanden, der nicht durch die Kohlen- 
säure angegriffen wird und 

2) indem wir durch geeignete Vorrichtungen die Luft vermindern^ die 
bei dem Verbrennen eines kohlensäurehaltigen Gases zutritt 

Was d^n ersteren Punct betrifft, so hat sich an vielen Orten schon 
der Gebrauch eingebürgert, einem mehr oder minder vollständig gereinigten 
Gase Bogheadgas zuzufügen, indem man die Kohle mit oder neben dem 
Holze destillirt. Es ist bekannt, dass das Gas des Bogheadschiefers vor- 
trefflich leuchtet (1 c' engl, hat eine Leuchtkraft von 7 — ^9 Kerzen) und 
dass dasselbe eine beträchtliche Menge (25— 27Vu) schwerer Kohlenwasser- 
stoffe enthält. Genauere Angaben darüber in wie weit einem Holzgase 
von bestimmten Kohlensäuregehalt Bogheadgas zugesetzt werden müsse, 
um eine bestimmte Leuchtkraft zu erzielen, lassen sich natürlich nicht mit 
aller Bestimmtheit geben; denn beide Gasarten sind nicht immer gleich 
zusammengesetzt. Aus obigen Daten wird man aber zu einer approximar 
tiven Schätzung leicht gelangen. Es möge daher genügen, wenn ich an- 
führe, dass es Anstalten gibt, die es noch vortheilhaft finden, Holzgas von 
10 — 12 Procent C Gehalt durch entsprechenden Zusatz von Boghead 
leuchtend zu machen. 

In der Carburisation des unreinen Holzgases haben wir ferner ein 
Mittel um demselben eine grössere Menge leuchtender Bestandtheile zuzu« 
fügen. Die Erfolge, die die Carburisation von Leuchtgasen im Allge- 
meinen hatte, sind, wie bekannt, von nicht zufrieden stellender Art, indem 
nach kürzerer Zeit, wie auch die vorgeschlagenen Apparate sein mögen, 
die Carburisationsfijissigkeiten nicht mehr ihren Zweck erfüllen. Meines 
Erachtens rührt dieser Hauptübelstand der Carburisation davon her, dass 
selbst in einem vollständig gereinigten Gase Theerdämpfe und Wasser ent- 
halten sind, die sich der Carburirungsflüssigkeit mittheilen und weil die 
genannten Körper sich bald reichlich ansammeln, und namentlich auf der 
Oberfläche der Schichte, so verhindern sie bald die Verdunstung. Wenig- 
stens habe ich immer gefunden, dass wenn das zu carburirende Gas voll- 
ständigst durch geschmolzenes Chlorcalcium und Aetzkalk entwässert und 
von mitgerissenen Stoffen befreit war, die Wirkung eine weit bessere, voll« 
ständigere und länger andauernde gewesen ist. 

Ich kann es mir nicht versagen an dieser Stelle noch eines Apparates 
za erwähnen, den ich mir zur Carburisation construirte und der, wenn er 
anoh nicht zu diesem Zwecke bei unreinem Holzgase benützt wird, sich 
dann doch vorzüglich bewähren wird, wenn man ihn behufs der Darstell- 
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ung einer NormalflAmme gebraucht z. B. wie es Herr Biochmann vorschlug, 
zur Carborirnng des Wasserstoffgases mittelst reinen Benzols. Eine kleine 
Scizze soll ihn näher verdeutlichen. 

In einem am besten aus Weissbleche ge- 
fertigten Gehäuse A A A A das eine cjlind- 
L risch oder eine rectanguläre etc. Form hat, 
sind etagenförmig die kleinen Tellerchen z z 
X X in kleinen Abständen eingelOthet. Diese 
sind an einer Stelle durch eine Röhre, deren 
Weite dem Oasdurchlasse entsprechend gross 
gewählt ist^ und deren Höhe mehrere (2 — i*") 
Linien beträgt, durchbrochen. Bei der An- 
ordnung dieser Tellerchen verfährt man so, 
dass diese Oeffnungen möglichst weit von 
einander entfernt sind, um das Gas zu nöth- 
igen, einen möglichst weiten Weg über der 
Flüssigkeit zurückzulegen. Wird nun durch 
das Heberrohr mit Trichter, in der Figur 
mit T bezeichnet, Benzol eingegossen, so 
füllt sich zunächst der oberste Teller; der 
TJeberschuss des Benzols rinnt darnach durch die Oeffnung fiir den Gas- 
strom in das darunter stehende Tellerchen oder Behälter; später in den 3. 
wenn der zweite gefüllt ist u. s. w. An der tie&ten Stelle des Apparates 
ist ein Hahn H angebracht, aus welchem das überschüssige Benzol, welches 
sich auf den Boden begeben hat, abgelassen werden kann« und welchen 
man schürst, so bald aus demselben nichts mehr abläuft. Es versteht 
sich, dass die Mündung des Gaszuleitungsrohres höher liegt als die Stelle, 
an welcher der Hahn angebracht ist. — Das Gas nimmt nun seinen Weg 
in der Richtung der Pfeile durch die Oeffnungen in den Tellerchen und in- 
dem es von der einen Seite stets zur anderen geführt einen sehr grossen 
Weg zurückgelegt, sättigt es sich vollständig mit Benzol. Dass es hierbei 
keinen Druck zu überwinden hat, ist ein wesentlicher Vortheil dieses Ap* 
parates. Entleeren kann man denselben vollständig durch einfaches Um- 
drehen desselben. 

Ich habe es schon ausgesprochen, dass ich es nicht für ausführbar 
halte, kohlensäurehaltiges Gas in der Praxis im Grossen zu carburiren. 
Erwähnen will ich jedoch noch, dass es mir mit meinem oben beschriebenen 
Apparat ohne Schwierigkeit gelang ganz ungereinigtes Holzgas^ welches 
25 Procent Kohlensäure enthielt gut leuchtend zu machen, indem ich den 
Apparat mit reinem Benzol (Siedep. 80^ 0.) füllte. Allerdings geschah 
dies aber nur als ich das austretende Gas nicht durch Brenner, weil welche 
nut so weiter Oeffnung nicht zu haben, sondern aus Glasröhrchen ab- 
brennen liess, die eine 2 — 5 Millimeter weite Oeffnung hatten. In den 
besten Fällen genügte zur Ersetzung einer Lichtstärke einer Spermaceti- 
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Ktne, öanfrPfbnd; 1^-l^c' engl, carburirtes unreiDesHolsgas. Weitere 
BrenneröffnQDgen geben keine merklich besBeren Resultate, ausserdem er- 
lOscben solche Flammen bei geringem Lnftzage sehr leicht. 

Wenn wir nunmehr dasu übergeben, die schädliche Wirkung der 
Kohlensäure dadurch zu paraljsiren^ indem wir die Luftmenge vermindern, 
die bei der Verbrennung des ungereinigten Holsgases zutritt^ so können 
wir nns kurz fassen, da nach der ganzen Sachlage sich keilte sehr grosse 
Erwartungen an ein solches Verfahren knüpfen lassen. 

Die Ergebnbse einer vergleichenden Untersuchung über die Lichthelle 
von reinem und mehr oder minder kohlensäurehaltenden Holzgase haben 
wir in diesem Journale Aprilheft 1864 Seite 115 in extenso veröffentlicht 
und in dieser Untersuchung nachgewiesen, dass bei unseren photometrischen 
Prüfungen sich keineswegs eine x so grosse Schädlichkeit der Kohlensäure 
für die Leuchtkraft sich kundgiebt, wie man gewöhnlich annimmt. Dies 
rührt daher, dass wir nur Brenner anwandten, die für den entsprechenden 
Gonsum sehr weit gewählt waren und dass wir ausserdem den Druck bei 
der Verbrennung auf möglichst geringer Höhe hielten. 

Es führen uns desshalb diese Versuche darauf hin^ die Verschlechter- 
ung des Holzgases in seiner Leuchtkraft^ die von einem grösseren Kohlen- 
sänregehalt herrührt, dadurch zu compensiren: dass wir Brenner mit mög- 
lichst weiter Oeffnung anbringen und das Gas unter möglichst geringem 
Drucke brennen lassen. Indem wir dies aber aussprechen^ verkennen wir 
dabei keineswegs, dass ein so geringer Druck als bei welchem wir die 
besten Resultate erhielten, sich darum bei dem Gebrauche bei Privaten etc. 
nicht herstellen lässt, weil die Flammen bei dem geringsten Luftzuge hin 
und her bewegt werden und leicht eriöschen. 

Wir haben es zwar auch versucht^ diesem Uebelstande dadurch zu 
begegnen, dass Flammen von 2—^ c' Consum per Stunde in unten geschlos- 
senen Glascylindern gebrannt wurden und gab dies guten Erfolg; aber 
bei grösseren Flammen ist eine solche Brenn Vorrichtung zu unbehülfltch 
und ausserdem zu kostspielig. 

An dem Schlüsse dieser Arbeit können wir von dem geehrten Leser 
nicht Abschied nehmen, ohne ihm unsere Ansicht gegenüber den vielen 
Versuchen zur Verbesserung des Reinigungsveriahren , die mehrentheils 
aber leider negative Resultate aufweisen darüber auszusprechen und zu be- 
gründen: wie wir es nicht allein für möglich halten die ganze Frage der 
Holzgasreinigving zu lösen, sondern auch indem wir dieselbe ganz umgehen, 
nicht allein dadurch, sondern insbesondere durch den einzuschlagenden 
Weg gedenken eine gewiss nicht unwichtige Verbesserung der Holzgaa- 
industrie anzudeuten. 

Wir gehen dabei von folgenden Thatsachen aus: 

Die Kohlensäure, deren Entstehung aus Holz, wie wir gezeigt haben, 
nicht zu vermeiden ist, wird, wenn sie mit rothglühender Kohle in Berühr- 
ung kommt, in Kohlenozjdgas übergeführt. In der That verliert, wie man 
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sich durch Versuche leicht überzeugen kann, unreines Hobsgas sämmt- 
lichen Eohlensäuregehalt; wenn man das erzeugte Gas durch glühende 
Holzkohlen leitet, soferne dieselben nur auf der nöthigen Temperatur er- 
halten werden und in einer zu der Zersetzung genügenden^ weit besser 
aber in viel beträchtlicherem Maase vorhanden sind. Aus 100 c' Kohlen- 
säure entstehen in diesem Falle genau 200 c' £ohlenoxydgas 

Das ungereinigte und nur gekühlte Gas fUhrt auch eine geringe Menge 
Wasserdampf mit sich. Auch dieser wird durch glühende Kohlen redu 
cirt und in Wasserstoff und Kohlenoxyd umgewandelt, wenn die letzteren 
im Ueberschusse vorhanden sind. 

Nun sind zur Darstellung von 1000 c' gereinigten Holzgases , wenn 
das Gas, wie gewöhnlich, 25 Procent Kohlensäure führt, 1333c' unge- 
reinigtes Gas nothwendig; die 333 c' Kohlensäure enthalten. 

Aus dieser gleichen Menge Gases erhalten wir aber 1333 -\- 333 = 
1666 c' kohlensäurefreies Gas, wenn ^ wir dasselbe durch glühende Kohlen 
leiten. '^) Diese Mehrausbeute ist höchst beträchtlich, sie beträgt = 66^^- 
Aus 1 Centner Holz lassen sich in dieser Weise über oder mindestens 
1000 c' Gas erzeugen. 

Die Umwandlung von 333 c' C^ um bei unserem obigen Beispiele za 
bleiben, erfordern^ unter der Annahme dass 10 c' engl. Kohlensäure bei 0^ 
1,12 Pfd. wiegen, die vorhandene Kohlensäuremenge also im ganzen 83 x 
1,12 = 37.3 Pfd. beträgt, aber nur 10,2 Pfd. Kohle. 

Wie man sieht ist diese Meuge eine ausserordentlich geringe gegen* 
über der Mehrausbeute an einem freilich nicht leuchtenden, aber kohlen- 
säurefreien Gase. Sie beträgt nur einen geringen Bruchtheil der für den 
Reinigungskalk verausgabten Summe. 

Indessen wollen wir hier noch einen Punct zur Sprache bringen, der 
ausserdem nicht übersehen werden darf. Bei der Umwandlung der Kohlen- 
säure in Kohlenoxyd nämlich wird durch die stattfindende Gasbildung eine 
ziemlich bedeutende Menge Wärme weggenommen und würde dieselbe 
insbesondre den Kohlen entzogen die in unmittelbarer Nähe des Biedac- 
tionsvorganges liegen. Die Folge ist eine Temperaturerniedrigung der- 
selben und da Holzkohlen überhaupt nur sehr schlechte Wärmeleiter sind, 
so werden sie eine beträchtliche Zufuhr von Wärme nöthig haben , iiin 
immer auf gleicher Temperatur erhalten zu werden. Diesem läset sieh 
indessen leicht und practisch in folgender Weise begegnen : Nicht allein 
die Holzkohle sondern auch die Coake, die Kohle des Torfes, 4er Braun- 
kohle,* sowie die letzteren Materialien für sich allein sind im Stande die 
Beduction der Kohlensäure in Kohlenoxyd (genau wie die erst genannte 
Kohle) zu bewerkstelligen. Nun enthalten sowohl manche Steinkohlensorten,' 
wie Torf- und Braunkohlen etc. mitunter eine so grosse Menge an Aschen- 
bestandtheilen, an Thon,^Kalk etc., dass sie für gewöhnliche Heizzwecke 

*) Dis doxoh den Wasserdampf redacirte Menge kann ffiglioh unberücksichtigt bleiben.. 
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niefit wobi dienen können. Fttr unseren beabsiehtigten Zweck kann dies 
«ber nicht nur statt haben, sondern grade eine gewisse Menge der Aschen- 
bestandtheile wftrde den grossen Vortheil bieten, dass diese ihre Tempera- 
tur an die glühende Eohlenmasse abgeben, die ihre Hitze durch den Re- 
dnctionsprocess verliert, und um so leichter, als sie selbst die WSrme besser 
leiten wie Eohle. 

Da sich aus geringen Sorten von Torf, von Braunkohlen, selbst aus 
denAbflIIIen dieser Stoffe ein brauchbares, aber stark kohlensäurehaltendes 
Gas erzielen Iftsst und dieses eben mit Leichtigkeit durch die völlig un- 
brauchbaren und aschenreichen Kohlen sich reduciren lässt, so würden zur 
Oasbereitung nicht allein bis jetzt völlig unbrauchbare Materialien Ver- 
wendung finden können ; ja es würde auf diesem Wege wohl möglich sein 
überall der Fabncation von Gas eine Bahn zu brechen, wenn dieses auch 
zunächst nur zum Heizen und Kochen und metallurgischen Zwecken dienen 
sollte, da es an und fQr sich nicht leuchtend ist. Wir glauben sonach bis 
jetzt dargethan zu haben, dass eine Gasbereitung in der oben bezeichneten 
Weise ausfthrbar ist. Die schädlichen Einflüsse die möglicherweise auf 
die eisernen Retorten durch den im Gase enthaltenen Wasserdampf statt 
finden könnten, sind gewiss nicht von Belang; sie Hessen sich auch voll" 
ständig umgehen und dürfte dies auch überhaupt der beste Weg sein, 
wenn man thönerne oder noch besser glasirte thönerne Retorten anwendet, 
in welchen man die Kohle erhitzt. — Die Ausftlhrung desProoesses denken 
wir uns so, dass man wie bisher ans Holz u. s. w. Gas erzeugt, das man 
nach geeigneter Abkühlung in einem Gasometer sammelt. Wir betrachten 
es als einen Punct von untergeordneter Bedeutung, dass man bei dieser 
Art der Gasbereitung das Holz nicht sorgfaltig zu trocknen braucht, da 
man dann im Gegentheile mehr und stärkere Essigsäure erhält. Aus 
dem Gasometer ffahren wir dann das Gas durch die glühenden Kohlen^ oder 
das Material, welches deren Stelle vertreten kann, also Torfkohle etc. 

(^ 0.)) die sich in einer Retorte befinden und es Hesse sich wohl eine An- 

• 

Ordnung treffen, dass das unreine Holz-, Torf- oder Braunkohlengas die 
Bämliohen glühenden Rückstände wieder passire, aaa welchen es erzeugt 
worden ist 

So würde man nun sicher auf eine sehr wenig kostspiefige Art eine 
höchst foetrftchtHehe Menge vion Gas erhalten. Freilich ist, wie schon 
einmal erwähnt, das erzeug^ Gas an und für sich nicht leuchtend; wir 
halten dies aber gegenüber dem im weitaus grösseren Maase sich ent- 
wickelnden Consum für keinen Nachtheil, wenn nun die Hetzung mit Gas 
sich Bahn bricht, die so viele practisch» Vorzüge und Ersparungen an 
Brennmaterial vereint. Welche bedeutende Folgen namentHch ftir kleinere 
Anstalten ein bedeutenderer Consum bätte^ brauche ich wohl nicht hervor- 
mhebeti, für dieselben ist ja die Consumtion gradezu die Lebensfrage. • 

Auch in ein brauchbares Leuchtgas wtirde sich das Gas umwandeln 
lasfen, wenn dasselbe carburirt wird und dies liesae sich leicht und voll- 
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stäodig bewerkfltelligeD, da dieses Gas keine Theerdämpfe etc. ftlhrt. Aber 
auch die üarburisation würde nicht nöthig sein, wenn durch Zusatz stark 
leuchtender Gase^ von Boghead; Harz etc. das nicht leuchtende leuchtend 
gemacht würde, was in der Anstalt selbst schon geschehen könnte. 

Wir glauben desshalb dem Projecte^ welches wir aufgestellt; zu dessen 
Durchführung auch unsere jetzige Stellung uns weder die Zeit noch die 
Mittel bietet, dem Interesse der Fachgenossen empfehlen zu sollen und 
würden uns glücklich schätzen, wenn wir dadurch eine kleine Anregong 
zur Erweiterung der Industrie im Allgemeinen gegeben h&tten. 
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Das mechaiiisdie Aeqiii?aleiit des Lichtes, 

von Professor Julius Thomsen in Copenhagen. 

Aus Poggendorffs Anoalen der Physik, 1865 Bd. GXXV S. 348. 

Dass der Lichtstrahl eine mechanische Wirksamkeit enthält, unterliegt 
keinem Zweifel, aber über die Grösse derselben hat man noch keine Be- 
stimmungen. Ich habe mir daher die Aufgabe gestellt, wenigstens aon&h- 
ernd dieseu Werth zu bestimmen. Da das Licht sich in Wärme umändern 
kanU; wenn es von einer schwarzen und glanzlosen Schicht absorbirt wird, 
so kann man aus der Erwärmung durch die von Wärmestrahlen befreiten 
Lichtstrahlen auf die mechanische Tbätigkeit des Lichtes schliessen* Die 
Wärmeerzeugung der Lichtstrahlen wurde durch den i/df/ont'schen Apparat 
bestimmt; da aber dieser Apparat nur für relative Untersuchungen benutzt 
worden ist, war es nothwendig die Resultate auf ein absolutes Maaas zu 
reduciren. 

Es wurde desshalb die Angabe des Thermomultiplicators mit der ab- 
soluten Ausstrahlung einer bekannten Wärmequelle verglichen. Als Wärme- 
quelle wurde eine Glaskugel benutzt, welche mit warmem Wasser gefhUt, 
in verschiedenen Abständen von der Thermosäule aufgestellt wnrde. Es 
enthielt die Kugel (incl. den Wasserwerth des Glases) 1^1 Grm. Wasser ; 
bei einer Temperatur von 50^ C. war die Abkühlung der Kugel 0^185 in 
der Minute, und die Kugel erlitt demnach einen Wärmeverlust von 18&1 
Gram, x 0^186 = 260^ pro Minute. 

Dieser Verlust stammt aber theilweise von der Ausstrahlung und theil- 
weise von der Abkühlung durch die Berührung mit der Luft her. Berech- 
netmannach den 2)u2on^schen Formeln denTheil derselben^ welcher anf die 
Strahlung fiült, so findet man bei einer Lufttemperatur von 17* flLr 1 Mi- 
nute 102^. 

Es wurde die Wärmequelle in einem Abstände von 0,8 Meter von der 
Thermosäule aufgestellt; und der Multiplicator zeigte alsdann einea con- 
stanten Ausschlag von 17^8. Es läset sich also daraus schliessen, dass 
eine Wärme- oder Lichtqudlc; die in einem Abstände von 0,8 Meter von 
der Thermosäule aufgestellt, einen Ausschlag von 17^,8 hervorbringt^ eben- 
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falls in der Minute 102 Wärmeeinheiten ausstrahlt. Da aber die Angaben 
des Multiplicators binnen gewisser Grensen mit der Wärmestrahlung pro- 
portional sind, so wird unter diesen Umständen ein Ausschlag von V einer 
Wärmestrahlung von 5^|76 in der Minute entsprechen. 

Indem die Kugel nach und nach in verschiedenen Abständen von der 
Säule aufgestellt; und die Stellung der Multiplicatomadel beobachtet wurde, 
als die Temperatur des Wassers nur 50" betrug, wurden ähnliche Factoren 
fbr einige andere Abstände bestimmt, in welchen später die verschiedenen 
Lichtquellen aufgestellt werden sollten. 

Ich stellte alsdann ein Licht in einem Abstand von 0,8 Meter von der 
Säule und erhielt einen constanten Ausschlag der Nadel von 36;5^*) Es 
war demnach die ganze Ausstrahlung des Lichtes , das 8,2 Orm. Wallrath 
pro Stunde verbranntCi 5^,76 x 36,5^ = 210^ in jeder Minute. Da die ent- 
sprechende Menge Wallrath unge&hr 1400^ in der Minute entwickelt^ so 
geht aus dieser Beobachtung hervor, dass nur V, der ganzen entwickelten 
Wärme die Flamme als strahlende Wärme und Licht verlässt, während % 
der Wärmemenge durch die erwärmte Luft fortgef&hrt wird. 

Es wurden alsdann Versuche mit stärkeren Flammen angestellt Eine 
Moderateurlampe, derejf Lichtstärke 8^6 war, und eine Gasflamme von 7,7 
Lichtstärke wurden in einem Abstand von 2 Metern aufgestellt und die 
Resultate auf das Wallrathlicht als Einheit bezogen. Die Resultate waren 
die folgenden: 
Natur der Flamme Lichtstärke Ausstrahlung fbr d. Lichteinheit in 1 Minute 

WaUrathlicht 1 210'' 

Gasflamme 1,2 201 

7,7 199 

Moderateurlampe 8,6 199 

Es geht aus diesen Resultaten hervor, dass die Strahlung der Flamme 
mit der Lichtintensität proportional ist, und dass sie fUr die Lichteinbeit 
(8,2 Grm. Wallrath in der Stunde) ungefthr 200"" in der Minute beträgt 

Dieses ist aber die Wirkung der ganzen Strahlung; um den den Licht- 
strahlen entsprechenden Theil zu bestimmen , müssen die Wärmestrahle^ 
eliminirt werden. Es ist wohl kaum möglich die Wärmestrahlen vollständig 
von den Lichtstrahlen zu trennen^ aber annähernd lässt es sich bewerk- 
stelligen. Es erschien mir hier am geeignetsten die Absorption derWärme- 
strablen durch Wasser an erreichen, und ich überzeugte mich duroh wr- 
schiedene Versuche, dass die unsichtbaren Strahlen eine Wasserschicht reu 
0,2 Meter nicht durchdringen oder wenigstens in so geringem Grade, dasa 
sie keinen wahrnehmbaren Einflnis auf das Resultat ausüben. 

Die Flamme des Bunsen'Bch^B. Gasbrenners entwickelt bekanntlich nur 



*) Der Vsnaeli wurde in diesen, wie saeh in anderen Fällen, wo der Aiipflsklig gum 
ist, to angestellt, dass die Nadel vor deas Versofbe rar entf^^engisetxtea Seite 
abgelenkt worde, und dass der wirklieheAnsaclilag von (f ans aiektilber 80* betrug. 
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eine sehr geringe Lichtmenge; die Wärmestrahlung der Flamme ist dessen- 
ungeachtet sehr gross. Ich beobachtete z. 6., dass eine fun^^n'sche Lanoipe, 
die ohne Luftzutritt eine Lichtst&rke von 1,2 Lichteinheiten hatte und in 
der Minute 2ö5 Wärmeeinheiten ausstrahlte , bei Luftzutritt und nicht 
leuchtender Flamme eine Wärmestrahlung von 196^ in der Minute zeigte. 
Von diesen nicht leuchtenden Strahlen ging keine Spur durch 0,2 Meter 
Wasser; sobald aber der Luftzutritt aufhörte und die Flamme leuchtend 
wurde, gab die Nadel einen Ausschlag und zeigte, dass 4^,3 durchstrahlten 
Während die Nadel des Multiplicators unverändert auf 0^ stehen blieb, 
wenn die Strahlung der nichtleuchtenden Gasflamme durch das Wasser 
geschah, zeigte sich augenblicklich ein Ausschlag der Nadel, sobald die 
Flamme leuchtend gemacht wurde, z. B. durch Chlomatrium und andere 
flüchtige Verbindungen oder durch einen Platindraht. 

Es zeigte sich ferner, dass die Strahlen, welche von einer leuchtenden 
'Flamme durch die Wasserschicht gegangen waren, in aehr verschiedenem 
Grade von gefllrbten Gläsern absorbirt wurden, während dies nur in ge- 
ringem Grade der Fall war mit den Strahlen, ehe sie durchs Wasser ge- 
läutert waren. 

Aus diesen verschiedenen Untersuchungen darf man wohl den Schluss 
ziehen, dass eine Wasserschicht von 20 Centimetern die Wärmestrahlen 
vollständig absorbirt und nur Lichtstrahlen durchlässt, oder dass die Ab- 
sorption der Wärmestrahlen so vollständig ist, dass der Fehler unmerklich 
wird. Durch Versuche wurde alsdann der Verlust an Lichtstärke bei der 
Strahlung durch eine solche Wasserschicht, die zwischen parallelen Glas- 
wänden eingeschlossen war, bestimmt, und dieBesultatc auf die Lichtstärke 
des durch Wasser gestrahlten Lichtes reducirt. Die Lichtabsorption war 0,13. 

Es wurde also zwischen der Flamme und der Thermosäule ein Glas- 
Ii;aäten mit parallelen Wänden von Spiegelglas, die eine Wasserschicht von 
0,2 Matern einschlössen, aufgestellt, und die Flamme alsdann in derselben 
Entfernung wie in den ersten Versuchen angebracht. Alle Verhältnisse 
Waren also dieselben ; nur dass die Strahlung jetzt durch's Wasser gehen 
musste, so dass der Ausschlag der Multiplicatornadel nur von der Erwärm- 
ung, welche die absorbirten Lichtstrahlen hervorbringen konnten, abhängig 
War« Die Resultate waren die folgenden : 

warme- u. LicbtBtralilang in der Liohtstrablung in der 
Natnr der Flamme Liohtstarke Minute für die Liohtelnheit Min. f. d. Liohteinlielt 

Wallrathlicht 1 210^ 4°,4 

Moderateurlampe 6,26 — 3^,9 

8,6 199^ 4M 

Gasflamme 7,7 199^ 4^,2 

, 1,2 2or 3^7 

Das Mittel der Versuche ist 4^,1 in der Minute, oder in Worten ist 
das Resultat: 

eine Flamme, derdn Lichtstärke gleich der eines Lichtes ist, welches 
8,2 Grm. Wallrath in der Stunde verbrennt, strahlt als Licht in der 
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MiAijfte ^ne Wärmemep^ auB; die 4>1 GriOf .Wa^8er.ein<^l Qraä^ CeW 
sius erwärmen kann. 

Die ganze Strablung der Flamme/ Snclasive^äc^'Wiirinestrahlen beträgt 
aber nngefkbr 2Ü0^ oder bt 50 mal so groeft al» die derLi^tAtrableya^ und 
die gaose Wärmeentwickelimg dea cbemiachen Procesaes der FlaioiDa. i«) 
beim Liebt und bei der Lampe etwa 350 und bei der Qaaflamme «iir% 
1000 mal 80 gross als diejenige, welche in dea JLicbtstrahleii auftritt* . .. 

Auf mechanisches Maass redueirt, stellt sich das mechanische Aequiva- 
lent des Lichtes folgendermassen heraus: 

die Einheit der Arbeitsmenge in der Secunde, nämlich 1 Eilogru^t 
gehoben auf die Höhe von 1 Meter in der Secpnde^ ist derjenigen 
gleich, welche die Lichtstrahlen enthalten , die aus einer LioJitaueUe 
in der Seounde entspringen, deren Lichtstärke 34,9 mal so gross ist 
als diejenige, welche in einem Lichte entwickelt wird, das 8,2 Gmi, 
Wallrath in der Stunde verbrennt. 

Dieses ist demnach das Maximum des mechanischen Aequivalents des 
Lichtes*, möglicherweise kann es durch spätere Versuche noch etwas redi^- 
cirt werden, aber jedenfalls ist das Aequivalent sehr gering. leb werd^ 
später die Untersuchungen mit intensiverem Licht, wie das Sonnenlicht und 
das elektrische Licht, fortsetzen. 



Statistische und finanzielle Mittlieilungen. 

Klesa a. d.. Elbe hat seit dem 23. Ocktober Gasbeleuchtung. 
Petig. Die grosse Fabrikfirma Ferd.Flinach führt hier die Gasbeleucht- 
ung ein. : Das* Gas wird 2y^ Thlr. pro 1000 c' engl, kosten. 

Frag« Der oberste Gerichtshof bat in dem Besitzstörungsstreite der 
allgemeinen Gasbeleudtitungs- und Gasheheizungs- Gesellschaft in Brüssel 
gegen die Prager Gemeijide entschieden. Die klägerische Parthei ist mit 
dem Revisions-Rekurse abgewiesen^ und die obergerichtliche Entscheidung^ 
welche zu Gunsten der eine eigene Gasanstalt errichtenden Gemeinde aus- 
gefallen ist^ bestätigt, weil, obgleich das ausschliessliche Recht der Röhren- 
leguog fUr die Gesellschaft zur Zeit noch bestehe, doch die blosse Röhren- 
legung ohne wirklichen Betrieb der städtischen Gasanstalt seitens der Stadt 
lOoch keine eigentliche Verletzung des Privilegiums der Gesellschaft in sich 
schliesse. 

AUgeMsiie As terreichiscbe fias-fieseUickaft ii Triest. 
.Gasverkauf iu den vier Gaswerken Pest, Linz, Smichow und Reicheaberg 
vom 1. Juli bis 

30. September 1866: 19,090,000 engl c' Betrag fl. 91406 ö. W. 
im gleichem Zeitraum 1864: 1^429,000 ^ , , , 87739 , , 

Zunahme 661,000 engl, c' fl. 3667 ö. W. 
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■Mute aa 28. Oeteber 1865 id Triest abgehalteDe Oaneral-VenaniriiBK 

dtr 4dIgeDiemeii feterr. Gas-Gesellsdiaft. 

Ntkchd^m durch die enchieneoen Herren Actiooäre uod dareh die sa 
Protokoll gegebenen Vollmachten 1936 Actiea mit 140 Stimmen Tertreten 
wacren; erklftrte der Vorsitsende im Namen der Directioii die Sitsong Ar 
eröffnet und verla» folgenden Bericht: 

Geehrte Herren! 
Bevor wir von Geschäfts-Angelegenheiten sprechen, ftahlen wir das 
BedtLrfnisSy unserem tiefempfundenen Schmerze Ausdruck zu g^ben über 
das im December vorigen Jahres erfolgte Hinscheiden unseres Collegen 
Herrn David Mondolfo, — Mitgr linder der Gesellschaft und seit deren Be- 
stehen Mitglied der Direction, hat er ihr erspriessliche Dienste geleistet, 
webhalb wir in dankbarer Erinnerung an sein nützliches Wirken den er- 
littenen Verlust auf das tiefste beklagen. 

Zur Berichterstattutrg über das verflossene achte Betriebsjahr 1864/65 
übergehend, beginnen wir mit der angenehmen Botschaft, dass der Betrieb 
der Gaswerke keinerlei Störung erlitten hat und die Geschäftsresultate 
derselben, Smichow allein ausgenommen, einen weiteren erfreulichen Fort- 
schritt nachweisen. 

Das Gaswerk Pest-Ofen versorgte am 1. Juli 1864: 

1,806 öffentliche Flammen in Pest, am 1. Juli 1865: 1823 

84 , f) 7) Ofen • . . • 84 

19,4« Privat j, y, Pest .... 21,259 

9W „ n n Ofen . . • . 1041 

zusammtsn 22,312 Gasflammen ^,^7 

Die Flammenstühl nahm folglich im Laufe des Jahres' um 1895 oder 
tim 8,49^ /o SU, womit die ebenso befriedigende Vermehrung des Gasabsatzes 
Tttn Zusammenhang steht. 

Im Jahre 1863/154 wurden erzeugt: 82,718,000 c', verkauft: 78,271,000 o' Gas, 
1864/65 j, „ 87,233,000 c' „ 83,960,000 c' „ 

Zunahme • 4,515,000 c' 5,689,000 c' „ 



gleich 5,45yo 7,a6Vo 

Dieste Zi^nahme, vereint mit der sicheren AussicAtt auf einen weiteren 
Aufschwung in nächster Zukunft, veranlasste uns eu einer Vergrösaenmg 
det* Wasich- und Messapparate in der Anstalt, nachdem schon im vorigen 
Jahre die Reinigungsvorrichtungen vermehrt wurden. 

Der Betriifb gab gute Resritate utad niath der Verkauf vonCoaks und 
Tfaeer j^ng regelmKasig von Statten, nur das Ammonium blieb, wie sehen 
sßit längerer Zeit, schwer verkäuflich. 

In unserer leisten Berichterstattung iheilten wir Ihnen ihit, dass es uns 
naohUeberwindnng vieler Schwierigkeiten endlich gelungen war, die höhere 
Genehmigung des für die Ofner Gasanstalt bestimmten Bauplatzes zu er- 
halten. Damit glaubten wir die Ofner Angelegenheit geordnet, und hatten 
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hierstt um so mehr das Recht, «h alle a&dem VertragsbediogtiBg«!! von 
der Gemeindeverwaltung beinahe einstimmig gutgeheissen waren. Die Un- 
geduld der Ofner Bevölkerung, endlich auch eiottial diese ResidenS; die 
letzte in Europa, auf eine ihr würdige Weise mit Oas beleucbVet zu sehen, 
ist mehr als begreiflich und so billig, dass wir, um ihr unsererseits unsere 
Bereitwilligkeit zu beweisen, diesen Wunsch in Erfilllung zu bringen schon 
im Frühjahr gleich nach erhaltener Bestätigung des Bauplatzes u^d Ge- 
nehmigung des Vertrages von Seite der Gemeinde, den Bau begannen, —* 
sahen ans aber genöthigt ihn wieder einzustellen, als wegen einer Haupt- 
bedingung des Vertrages neue Hindernisse von anderer Seite erhoben 
wurden. — Nun hoffen wir aber in kurzer Zeit alle Schwierigkeiten be- 
seitigt zu sehen. 

Das Oaswerk Linz-Urfahr hatte am 1. Juli 1864: 

490 öffentliche Flammen in Linz, am 1. Juli 1865: 497 

40 ;, , „ Urfahr . . . • 41 

3402 Privat „ „ Linz .... 3664 

362 ;, . » Urfahr .... 402 
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zusammen 4294 Gasflammen 4604 

Die Zunahme betrug 310 Flammen, oder 7,21%; trotzdem blieb der 
Gasabsatz beinahe unverändert, was wir nur den ungttnstigea.Geschäfts- 
verhältnissen des Jahres zuschreiben können: 

im Jahre 1863/64 wurden erzeugt 13,489,000 c', verkauft 12,599,000 c' Gas, 
, 1864/65 „ j, 1 3^274,000 c' ^ 12,647,000 e' ^ 

Abn ahme; 21 6,000 c' , Zuna hme 48,000 c* 
gleich 1,60% 0,38% 

Dieses Misaveriiältniss wird sich Übrigens bald ausgleichen ; einer Ver- 
mehrung der Flammen muss auch eine Vermehrung des Consumes folgen 
und wir hoffen sicher, ^ie Ihnen im nächsten Jahre bestätigen zu können. 

Auf einen weiteren Vortheil dürfen wir durch den eben bewirkten 
Uebergaog zum Steinkohlenbetriebe zfthlen. Wiewohl die Holzgasfabrica- 
tion im Ganzen befriedigende Resultate geliefert hatte, war sie doch mit 
manchen UebeletäadeB verbunden, als: Reinigung, schwierige Verwerthung 
der Holzkohle n. a. ond nachdem durch die verbesserte Eisettbafanverbind- 
mng mit Böhmen der Bezug von Kohlen aus dem Pilsner Reviere erleich- 
tert wurde, fanden wir uns veranlasst, die genannte Umänderung in der 
^Fabrikationstnethode durchzuführen, die mit gutem Erfolge gekrönt, auch 
von Seite des Publicums günstig aufgenommen wurde. 

Die Hoffnungen, die wir im vorigen Jahre in Bezug auf das Smicho* 
wer Gaswerk aussprachen, sind nicht in Erfüllung gegangen; zwar sehen 
wir auch hier die Fltmtnenzahl weiter vermfehrt, die traurigen Zustände 
der Industrie liessen jedoch einen entsprechenden Qitsverbrauch nicht auf- 
kommen. 

Es brauDtea 
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am L JmU 1864 81 öffentliche Fl^m^n, am 1. Juli 186ö . 81 

3794 Privat « 3909 



zasammen 3876 Gasflammen 3990 

Zunahme 115 flammen, gleich 2,96Vo. 
Die Qaaproduction betrug 

im Jahre 1863/64: 7,006,000 c', der Absatz: 6, 174^000 c' 

^ „ 186V 65: 6,1 73,000 oS » ^ 6,658,000 c' 

Abnahme: 883,000 c' 616,000 c' 



gleich 12,62"/« 9,98Vo 

Die endlich erfolgte Herstellung des Friedens in Nord-Amerika wird 

das Baumwollengeschäft auf normale Verhältnisse zurückführen upd der 
Industrie die frühere Thätigkeit wiedergeben; wir glauben daher mit Sicher- 
heit annehmen zu können, dass das verflossene das letzte schlechte Be- 
triebsjahr unserer Smichower Anstalt gewesen ist und dieselbe nun auch 
einer besseren Zukunft entgegengeht Schon die Resultate der ersten 
Monate des neuen Betriebsjahres sind geeignet, uns in der Hoflnung zu 
bestärken. 

Das Gaswierk in Beichenberg hat eine gleichmässige Vermehrung der 
Flammenzahl und des Gasabsatzes gehabt. 
Die Flammenzahl betrug: 

am 1. Juli 1864: 233 öffentliche, am 1. Juli 1865 234 

4202 P rivat 4430 

Znsammen: 4435 Gasflammen 4664 

Zunahme 229 Flammen, gleich 5,16%. 
Die Production war: 

im Jahre 1863/64: 7,129,000c', der Absatz: 6,478,000c' Gas. 
. „ 1864/65: 7,496,000 c' „ . 6,782,000 c' , 

Zunahme 367,000 c' 254,000 c' , 



gleich 6,14% 8,93% 

Der Betrieb gab sehr befriedigende Resultate , da auch die Nebener- 
zeugnisse raschen Absatz fanden. 

Folgendes ist die Zusammenstellung der Flammenzahl und der Oaa- 
erzeugung aller vier Gaswerke: 

Production 1864/65 Flammenzahl am 1. Juli 1865. 
Pest-Ofen . . 87,233,000 c' Gas 24,207 

Linz-Ürfahr . . 13,274,000 c' , 4,604 

Smichow . . 6,173,000 c' , 3,990 

Reichenberg . 7,496,000 c' , 4»664 

Zusammen 114^176,000 c' Gas 37,465 

gegen 1863/64 . ■ 110,392,000c' „aml. Julil864S4,9m 

Zunahme 3,784,000 c' , 2,549 



gleich 3,42* 7,30% 

Der durchschnittliche Verbrauch einer Gasflamme war in: 



mnnte äeneral-Verteinnhuig der aHgemehieD OsterräibbiielieB äif«0MMlMfirfl. 40T 

Stradsen- PriTstbeleachttiiig toul Total 1863/64 

I?e8t-Öfen . '* . 12,842 c' 2937 c' 3684c' aeWc' 

LinztJrfahr . 12,062 c' 1796 c' 2801c' 2968 c' 

Sinichow . . 10,150 c' 1229 c' 1418 c- 1622 c' 

Beichenberg . 4,634 c' 1304 c' 1476 c' 1480 c' 

Totaldarchdchnitt aller vier Graswerke zasammen 2988 c' Gas ^r. Fiamine, 
gegen 30S2c' im Jahre 1863/64. 

Auch in diesem Jahre ist der Gasverbraach nicht in gleichem Masse 
wie die Flammenzahl gestiegen. 

Nach diesen Mittheilungen über die eineeinen Gaswerke erlauben wir 
uns Ihnen den Recbnungsabschluss des achten 3etriebsjahres 1864/t36 voi^ 
zulegen: * ^ 

Einnahmen. 
Brutt'ö-Ertrfigniss der vier Oaswerke: Pest^ Linz, Smichow und Beichen- 

berg 11. 25S,27ö. 67 

Actien-Umschreibungsgebühren „ 67« 60 

fl. 253,333. 07 
Ausgabe^: 
Interessen an dieActionäre und auf die sons- 
tigen Passiva fl. 108,832. 84 

Bankprovisionen „ 1,693. 77 

Reisekosten 684. 76 

GehaHe bei der Gentralverwaltung und Re- 
munerationen n 2^295» 47 

Stempel- und andere Gebühren • . „ 1,714. 76 

Druck- und Inserationskosten . • .,, 338. 27 

Baarseuduugen^ Briefporti und Telegramme „ 230. 87 
Kanzlei-Unkosten in Triest . ^ 462. 11 

Abnützung der Kanzleieinrichtung in Triest ^ 49* 64 t 

Qildte ttlim Amortisationsfond der GasweriLo „ 12^19. 75 
Saldo der Gründungsspeseu • • • ;? 910. 31 

~ fl. 129,832. 56 
bleibt Reinertr^ fl. 1|23^. ,62 
iron welchem wir Ihnen vorschlagen . . . ^^ )23,229. 17 

iMch §. 54 der Statuten wie folgt zu vertheilen: 
10 pGt. in den Reservefond . . . fl. 12,322. 92 

6 ^ Emolumentan die sechs Directoren „ 7,393. 76 
12.^ Tanti.^me des technischen Oberleiters ^. 14,787.60 

9 /zur Tilgung der Maier' sehen Tan- 
-^ j ti&me- Ablösung . . . , 2,100. — ,i 

^ lan die Actionäre auf 7876 Stück 

'( Actien k fl. 11 pr. Actio . . y .8^6%» — ; , ..v 

und den Rest von . . .~^. 271. 36 

auf nette Rechnung vorzutragen. 
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Das Brutto- ErträgoiM der vier Gaswerke «asaxnmen war 

ia diesem Jahre ........ ü. 253^70 57 

gegen im Jahre 18631/64 ...... . , 842,664 19 

Die Zunahme betrug demnach .... . fl. lOy7U« 38 

gleich 4,4lVo, 
erreichte zwar nicht die gleichzeitig erfolgte Vermehrung der Flammen- 
zahl, übertraf aber jene der Gasproduction und ist somit ein Zeichen der 
Verbesserung des Betriebes. 

Von den Ausgabsposten sind nur die Interessen höher als im vorigen 
Jahre in Folge des vermehrten Capitales der Gaswerke wegen der vorge- 
nommenen Erweiterungen und des noch immer langsamen Einganges der 
Beleuchtungsbeträge namentlich von einigen Stadtbehörden. 

Die übrigen Ausgaben sind etwas unter den vorjährigen geblieben. 
Der Saide der GrUndungsspesen wurde getilgt, die Quote zum Amortiaa-* 
tionalbnde entsprechend den! Capitale der Gaswerke erhöht; dieser Fond 
beläuft sich nunmehr auf fl. 80,353. 17. — 

Dagegen mussten wir dem Reservefonde den Rest der Reparaturkosten 
der durch den Sturm vom December 1863 beschädigten Pester Gasbehälter 
mit fl. 10;842. 71 und den durch die Assecuranz nicht gedeckten Theil der 
Auslagen des im Febrsar 1864 stattgehabten Brandes in Linz mit fl. 1,473. 66 
zur Last bringen, so dass dieser Fond auch diesmal sich Bat nngeftbr um 
die Jahresiuteressen vermehrt; er beträgt fl. 34,583. 09. 

Hofl^en wir, dass dieser zur Deckung ausserordentlicher Auslagen be- 
stimmte Fond lange Jahre unangetastet bleiben und durch reiobliche Ge- 
winnautheile bedeutend anwachsen werde. 

Beide Fonds zusammen belaufen sich auf fl. 114|936. 26 gleieh fl. 14 
59 pr. Actio. 

Der Saldo der Maier'schen Tantieme-Ablösung wurde in üblicher Weiai 
auf fl. 22,675. 48 reducirt 

Der Stand des gesellschaftlichen Vermögena war am 30. Joni 1866 
folgender: 

Activa: 

Qünntk Pest-Ofen QaXdo seines Contos 

Linz-Urfahr, , , , 

Smichow, » » » 

, Reichenberg, „ 
Geleistete Cautionen 
Cassenbestand und Portefeuille 



» 



Beserve-Actten 3'/,, Stttck 
Eanzleieinrichtung in Triest 
Verschiedene Forderungen 
Maier'scher Tanti^me-Ablösnngsconto 



fl. 1,365,861. 14 

. 87I,7OT. 70 

, 248,650. 90 

. 286,888. 64 

, 5,228. 38 

. 27,582. 19 

, 612. 50 

, 446. 76 

, 18,586. 47 

, 22,675. 48 

fl. 2,328,345. 06 
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Passiva: 

Capital, 7876 Actien k fl. 200 fl. 1,575,000. — 

PriorillUa-Anlehen ^ 345,352. — 

Wcchsel-Accepte 139,553. 43 

Unbebobene Coupons und fällige Zinsen . . . ^ 43,495. 77 

In Conto-Corrent zu leistende Zahlungen * • • » ^^0. — 

Beservefond » 34p83. 09 

Aniortisationsfond • . • • • „ 80,353. 17 

Ueberschus^: Dividende und Tantieme fl. 108,806. 25 

Saldo ^ 271. 35 

fl. 109,077. 60 
fl. 2,328,245. 06 

Ungeachtet der ungünstigen Geschäftsverhältnisse schreitet unser Unter- 
nehmen ungehindert vorwärts und Sie werden hierin den besten Beweis 
seiner Solidität und den sichersten Bürgen einer immer gedeihlichen Zu- 
kunft finden. 

Nach beendetem . Vortrage las Herr A. Damnos auf Einladung des 
Vorsitzenden folgenden Bericht: 

^ 4ü verehrliche Oenerat-Versammlung der Actionäre der Allgemeinen öster- 
reichischen Oas-Oesellschaft 

Entsprechend dem uns in der vorjährigen Oeneral- Versammlung er- 
theilten Auftrage haben wir die achte Bilanz der Gesellschaft für das Be- 
triebsjahr 1864/65 der Revision unterzogen. Bei Vergleich der darin an- 
geführten Ergebnisse mit denen der einzelnen Gasanstalten und mit den 
Büchern der Central- Verwaltung fanden wir in jedem Theile jene genaue 
Uebereinstimmung und musterhafte Begelmässigkeit, welche wir in der 
Gebahrung dieses Unternehmens stets mit Befriedigung wahrgenommen 
haben und die uns auch heute die aufrichtigsten Lobsprüche zur ange- 
nehmen Pflicht machen. 

Gleichzeitig haben wir das Vergnügen^ die im vorigen Jahre ausge- 
spii^ochenen Hoffnungen in der vorliegenden Bilanz erfüllt zu sehen: Die 
Superdividende von fl« 11 pr. Actio, die Erhöhung des Amortisationsfonds 
auf fl. 80,3^. 17 und die Quote zum Reservefonde, wenngleich letztere 
zum grossen Theile zur Bestreitung der Gasometer -Reparaturen in Fest 
verwendet^ bilden in der That ein sehr günstiges Resultat, tragen zur 
grösseren Consolidirung des Unternehmens bei und berechtigen zur Hoff- 
nung auf gleich gedeihliche Ergebnisse für die Zukunft. 

Triest, 18. October 1865. 

A. Daninos 
0. F. Burger. 

Der Vondtzende erbot sich nun den. Herren Actionären weitere Auf- 
schlüsse zu ertheilen, und da keine Wünsche in dieser Beziehung ausge- 
gprocbeü wurden, forderte er die Versammlung auf, die vorliegende Jahres- 
bilanz gutsoheissen, welcher Antrag einstimmig angenommen wurde. 
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Gemäss der Punte 3; 4 und 5 der Einladung schritt die Versammlung 
sodann zur Wahl mittels Stimmzettel von zwei Directoren, 2wei Censoreb 
und einem Ersatzmanne und es wurden gewählt: zu DireetoreH Herr 
Ritter P. Revoltella für die nächsten 6 Jahre mit 120 Stimmen and Herr 
M. Sartorto an die Stelle des verstorbenen Herrn D. Mondolfo für die Zeit 
der Amtßwirksamkeit desselben mit 138 Stimtnen, zu Censoren ftür das 
Rechnungsjahr 1865/66 Herr C F. Burger mit 140 und Herr A. Daninoe 
mit 138 Stimmen und zum Ersatzmann Herr /. Wollheim mit 140Stiinmen. 

Herr A, Damnos bat um Enthebung von einem Amte, das er schon 
einige Jahre bekleidet hatte , willigte jedoch auf einstimmiges Ansuchen 
der Anwesenden ein, die Wahl anzunehmen. 

Bei der schliesslich unter Mitwirkung des k. k. öffentlichen Notars 
Herrn L. Pascotini vorgenommenen dritten Verloosung voll 25 Stüok Pri- 
oritäts-Obligationen des Anlehens vom Jahre 1861 wurden nachstehende 
Nummern gezogen , welche planmässig am 1. November d. J. zur Tilgung 
gelangen : 

170, 187, 254, 269, 448, 518, 638, 761, 826, 894, 956, 973, 1804, 1367, 

1430, 1477, 1588, 1594, 1598, 1715, 1733, 1884, 1903, 1944, 2204. 

Da kein fernerer Gegenstand zur Berathung vorlag, wurde die Sitzung 
aufgehoben. # 

Die Direction ier Allgeneiiiea Ssterreichiscbea Cas-Cesellsekaft : 
F. V. Gossleth. H. v. LutterrotJu E. v. Morpurgo. P. Bevoltella. J. B. v. 

Scrtnzi, 



Abrecbnnngs- nnd GeschSftsbericht der Dortmnnder Aetiflii-fieselbdiaft 

fBr GasbeleschtvQg 

£ur ordentlichen General- Versammlnx^g am 5« September 1865« 

Betriebsbericht für die Zeit vom L Juli £864 bis 30 Ami 1865. 

Ausweise des beigefügten speciellen Betriebs -Abschlusses sind J^o 
1864/65 produzirt worden: 

23,508,000 e' Gas 
Im Vorjahre betrug die Produktion: .... 21,553,000,, 
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Mithin sind mehr producirt 1,955,000 e' Gas 
Abgesetzt wurden an Private und die beiden Bahnhöfe 18,134,000 c' 
im Jahre 1863/64 16,702,200 c' 

und hat darnach der Consum der Bahnhöfe und Privaten um !,4Sl,800c' 
sich vermehrt. 

Hiervon kommen allein auf den Privat-Consum in der Stadt l^XflyAOOc' 
und haben wir die Veranlassung hierflll* theils ito dem terstlLilrtei^ OMMotn 
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dti gtf^sseren Genekftfte tmd Gastlidfe^ theils in dem Hinzukommen neuer 
Flammen, die sich um 388 Stück vermehrten, zu Buchen* 

"DvrOesammtssU der ei Bg e rie bteien Gasflammen belauft aich gegen- 
wärtig auf 6248^ die der öffentlichen Laternen auf 209 und sind darnach 
2 Strassenlaternen pro 1864/65 hinzugekommen, wovon die eine vor dem 
Neuthore, die andere vor dem Katharinenthore angebracht ist. 

Das Röhrensjstem ;7erlängerte sich um 895 laufende Fuss. 

Zur Fabrikation obiger 23,508,0Ö0c' Gas sind 50,28a Scheffel Stein- 
kohlen von 11 verschiedenen Zechen verbraucht^ was einen Durchschnitts- 
ertrag von 467,54 c' pro Schffl. ergiebt. 

Zur Unterfeuerung der Retorten wurden 36, 25Vo des gewonnenen 
Coaks verwendet. 

Um für vorkommende ausserordentliche Fälle sofort gedeckt zu sein, 
haben wir einen zweiten Reserve-Dampfkessel beschafft, dessen Einmauer- 
ung erst später erfolgen soll» Weitere Anschaffungen und Ausdehnungen 
in der Anlage haben nicht stattgefunden. 

Dahingegen haben wir für das neue Betriebsjahr bereits Bedacht darauf 
genommen, auch die westliche Seite unserer Anstalt massiv zu umfriedigen, 
wodurch dann das ganze Werk von allen Seiten durch entsprechend hohe 
Mauern von den angrenzenden Fusswegen und Gärten getrennt sein wird. 

Der voraussichtlich erheblich grösser werdende Winterbetrieb erfordert 
wiederum die Vergrösserung des vorhandenen Raumes für die Regenera- 
tion der Reinigungsmasse und wird demgemäss noch vor Eintritt des 
Winters ein neuer Anbau zur Ausführung kommen. Ebenso haben wir die 
Beschaffung grösserer ReinigungsgefUsse in unserem diesjährigen Etat mit 
vorgesehen, welche neuen Apparate indessen wahrscheinlich erst im nächsten 
Frühjahre zur Aufstellung gelangen. 

Femer ist durch die Anbringung eines grösseren Rauchabzuges auf 
dem Dache des Retortenhauses für eine sehr nothwendige verbesserte Luft- 
circulation in diesem Hause bereits gesorgt worden. 

Sämmtliche 3 Gasometer haben einen neuen Anstrich zur Conservir- 
ung des Eisens erhalten und ist femer für eine demnächstige Erneuerung 
des Farbenanstrichs sämmtlicher Gebäude im Etat ein entsprechender Geld- 
be^g «sgenommen worden. 

Neue grössere Anschaffungen fViv den Betrieb haben wir nicht zu er- 
warten, weshalb wir für das neue Jahr, trotz obigen pro 1865/66 zur Ver- 
rechnung kommenden Mehrausgaben, eine wenigstens gleiche Dividende, 
wie für das Geschäftsjahr 1864/65, in gewisse Aussicht stellen dürfen. 

Das günstige Resultat des letzteren Jahres hat nns bewogen, den Gas- 
preis, vom 1. Sept. d. J. ab, wiederum um 5 Sgr. pro 1000 c' herabzu- 
setzen. 

Dortmund, den 3. September 1865. 

Die Directum der Dortmunder Actten-OeseUschcfft ßir Oaebeleuchtung. 
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An Wohogebäude-CoDto 


6828 




















nach erfolgter Abscbreibting 
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6691 


— 
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, Fabrikgeb&ude-Conto 


9804 


— , 
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nach erfolgter Abschreibung 
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9608 


— 


— 
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n Apparate-Conto 

nach erfolgter Abschreibung- 
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7787 
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, Gaabehfiher-Conto 

nach erfolgter Abschreibung 


28197 
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27492 
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, Werkatatt|jebaQ(le Conto 


861 


— 


— 
















nach erfolgler Abschreibung 
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134 


„ Werkzeuge- u. Geräthe-Conto 
nach erfolgter Abschreibung 
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10 
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B Röhreasystem-Conto 


23422 


22 


8 














nach erfolgter Abschreibung 
. Mo bilien -Conto 
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22251 
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nach erfolgter Abschreibung 
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„ Areal-Conto .... 


IU77 




























nach erfolgter Abschreibung 
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„ Dampfmaschine u. Exhaimtor- 
Conto . . . . . 


1697 


14 
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nach erfolgter Abschreibung 
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„ Candeiaber- a. Laternen- Conto 
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nach erfolgter Abschreibung 
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. Städtische Sparkasse hier . 
„ Köhronsystem etc. des Cöb- 
Miud. Bahnh. 
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nach erfolgter Abschreibung 
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. Conto fUr aufgestellte Gas- 
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„ Casaa-Conto ... 
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2155 
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„ Conto pro Diverse (Debitores) 
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4251 


25 
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1G3 


„ Magftzin-Conto 

nach erfolgter Abschreibung 


3200 
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3040 


_2 


10 
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124472 


— 





Per Actien Capital-Confo 
„ Magistrat hier 
j Reaerve-Fonds-Conto 
„ DivideodenCoiito 
„ Krweiterungafonds-Conto 
„ Couto pro Diverse ((Jreditares) 
„ GewioD- und Verlust-Cooto 
, Uebcrlrag au« 1863/64 . 
Saldo-Gewinn 



T5000 
3904 
7600 
252 
7889 
1297 

704 



106548 .-. 
179231 5 
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Juli 1864 bii 


30. J»oi 1866 bei einem Betriebe von 23,S08.(X)0 CiibikfuB. rhld. Q... 




Fabrilcalionamaierialien. 
Giskohle. 
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Ad 378T58ch.StciakobIev. Zeche Ver. Hianibal 
. 7405 , , . . Ver.Doretfeld 
. 1800 , , , , Holland 
, 12(10 . , , , Dahlbuicl. 
, 800 , , , .WilhelmineVicl. 

400 „ „ ■ . tiermaeia 
, 200 , , , , Willwe 
, 200 , , , , CarUglUck 
. 200 - . n » Bouifacius 
, 100 , , . . WiendahUbauk 
. 100 , , , . Rhein-Elbe 
















50280 gcbffl. Sieinkohlen incl. Fracht und 






Fährlohn ....... 


8227 


20 


9 










Feuerungsmaterial. 














151 


An 18390 Schm. Coak. .... 

Reinieitngamaterial. 
An Laming'ache Masse und Kalk . 
ArbeiUlr,hne. 


612 


10 


— 








123 


457|20| 9 


9297 


21 


6 








130 


An Betriebaarbeiterlöhiie etc. 

Unlerhaltiingakosten and Reparaturen. 




- 




1524 


25 


11 


103 


Ad Unterhaltung der GaAbeleuchlungs-EiD 
















ricbtnng in der Anstalt 


38 


7 


6 








126 
129 


■ R n Apparate 

„ „ „ Gebäude . . 


297 

205 


23 
2 


4 








137 


n n B I^ampfuiascbine und 
dea Exbaustors . 
















225 


2 


4 








138 


„ „ . Gasöfen 


509 


6 


9 








142 


, , dea Areals 


157 


12 


9 








146 


, „ der Gasbehälter 


1987 




4 








154 


, „ „Werkzeuge und Geräthe 
öeechäfh-tjjikosten. 


309 


3 


3 


3728 


28 


3 




1 






165 


An Betrieba.Uukosten . Bureau . Bedllrfnisse, 
Drucksachen etc 


789 23 


11 










„ Lasten und Abgaben .... 


541 12j— 


1231 


5 


11 




Ahackreihanrjen auf den Anlage-üonlen etc. 


1 1 








S4 


An Wohngebaude 


137 LL 








97 


, Fabrikgebäude 


196 


_ 


_ 








101 


, Apparate 

Röhrensystetn etc. dcaCöln -Mind Babnh. 


410 


„ 











106 


124 


23 


4 








117 


. Gasbehilter 


705 












127 


, Werkstattgebäude 


17 


_ 


„ 








134 


„ Werkzeuge und Geräthe .... 


76 


10 











135 


, RöhrenByatem 


1171 


22 


8 








140 


. Mobilien 


52 


5 


2 








145 


, Areal 


224 












152 


„ Dampfmaschine und Exhauator 
a Candelaber und Laternen 


79 


14 


9 








162 


154 


14 


9 








163 


B Magazin-Bestände 


160 


zA 


3508 


- 


10 



414 OMehMU-Beriebt dar DMtmoiider AodMi-a«MllMbaft für aubalMidtanff. 



161 
160 


Verwatluni/. 

An BeaolduDgen 

Bladthelntchtung. 

An Laternenwärterlöhne inci Pntzmaterial . 

„ sonstige Kosten für InatandballuDg und 

Reparatur der Laternen .... 

Privatheleuchtuiuj. 

An diverse unentgeltliciie Reparaturen etc. 

Bcleuchlung der Anstalt. 
An349,200c-Ga.con««niderAn.taltain.2Tli]r. 

Gewinn- und Verlusl-Conto- 
An Gewinn-Uebertrag per 1. Juli 1865 


400 
111 


26 


6 


2807 

511 

204 

698 

1392.1 


20 

26 

— 
12 
5 


6 


llö 

122 
136 






- 


6 




Tbir. 








141435 







158 



Abgesetztes Gas: 

• 2661500 c' lllr die StadtbeleuchtuDg 
1Ü504100 „ , „ Privatbeäeuchtung . 

5736500 „ „ den Cöln MmdenerBahpb, 
18^13400 , , deD Bergisch-Märk. Bahnli. 
849200 , . die Anstalt aelbat . 
2ll447U0c' 

Nebenpro dukte. 
■ 527/, Tonnen Theer . . . . 

5ü7u5 Sfhm. Coaks . . . . 

diverse Produkte . . - . ■ 
Diversa. 

• Zinsen der Sparkasse etc. 
PrivateiorichtungeD etc . 

Werkstatt 



.1992 


4 


fi 






2100t 


6 








7289! 7 


> 






2967 j27 


1 






698112 




35950 


2V 


1205 


22 


2 


S.W 


13 


II 






143 


7 


- 


3901 


13 


.501 


27 




1041 


23 


2 






34 


26 


5 


1678 


16 



I ||41435|2t>|10 



BUt Rr U« ItrtHudcr 6uM«ektu«i*Awtalt pr* Kti/tt. 



Für cODsnniirtefl Gas: 
Zur üfTeGtl. Beleucbtuug aus 
Käinmerei - Kasse zur 
Speisung von 209 LaterneD- 
flammeu: 2U9 Laternen i 
2454 ätundeo pro anoo^^^ 
512,886 Brennatund. ä 5y.c' 

Durch Absatz an dea CöId- 
Micdeoer Bahnhof 



Durch Absatz an denBerg- 
i ach- Märkischen Bahnhof 



rot. 2950000 c' 
i. m. ly, ThL 

6,000,000 c' 
l. m. 1 Tbl. 8Sg. 

ly, Pf- 

2,000,000 o' 
Am.lThl.17y.Sg. 



QMO^llU-Berielit dar DortiniiadM Aotien-Q«MDMBkft Mr OubdMoktaDg. 416 



Durch Absatz »n aonstige 
Private per Juli u. Aug. c. 
p. Sept. c.bi930.Jum 1866 

FUrBelcuchtnng derAnatalt 
selbel per Jali u. Au^. c. . 
p. Sept. cbiBSO.Jum 1866 

2,960,000 c' fUr die Stadl- 
beleuchtuDg, 
_ den Cöln- 
Mind. Bahuh., 
n den Berg ■ 
Mark. Bahnfa. 
, sonatige Pri- 
vat Oj 
„ die Anstalt, 
■y'j ^ „ Verlugte 
durch CoDdensation 



6,000,000 

2,000,000 

11,100,000 

360,000, 
1,600,000 



24,000,000 c' Geaamrat-Pro 
duktion 
Summa Tit I. 
Für die bei der Fabrikation 

fewonueiien Nnbeiipro- 
ukte: 
n\r 51,282 Schflfl. Coftks il 

2'/,Sgr 

,600TonnenTheerä2Tbl. 

Summa Tit. II. 

Für Privateinrichtnngen, 

Werkatatt. Diverse etc. 

Summa Einnahme Tbl 



tl25;0<HJc' 

i m. 2 Thlr. 

10,275,000 c' 

i m. l%Thl.rot. 

50,000.^' 

Ä ni. 2 Tbl. 

300,000 c' 

ä m. ly, Tbl. 



16&} 
18837 

lon 

550 



-H142Ö54J- 



H 


(£ 


Ausgabe. 






I 




An Bereitnngskosten : 
















1. 


Für Material zur Feuerung und zur Fabrikatjon: 


















a) zur Feuerung : 


















18,462 Schffl.Coaksä2'/.Sgr. . . rot. 


lasi 


— 


_ 












b) zur Fabrikation: 


















51,282 Schffl. Steinkohlenä 4y. Sgr. 


!(262 


— 


— 












c) Reioigungamaterial . . . . 


4t>0 
















Summa Pos. 1. 








10045 


._ 


_ 




2. 


Für den Betneb: 

aj Für Betriebaarbelterlöhne etc. . 

b) „ Unterhaltung und Reparatur der Gasöfen 

c) , „ der Werkzeuge und Geräthe 


1764 
















KHMl 


















200 


_ 


_ 












d) , „ „ Gebäude 


m 


_ 















e) , . . Gasbehälter 


mi 


_ 


_ 












( „ „ „ Apparate 


lUUO 




_ 












g „ „ dea Areals 


'^(Hl 












^ 


- 


^ .. , , derDampfiuuchiue und dea 




« 


_ 










ExhaaatorB . 


60 





416 OeMhUU-B«richt der DoTtMnader Aetien-0«aellHh«n tter QMhelBMhtnng. 



i) t ür Uiiterltakiirig der UR^bel.-KiiirjcbtuDgin 

der Gas-AuBtalt . 
[) . BeleuchtUDg^kosten der Anatalt . 
1) „ allgemeine Geschäftsunkosten 

Betriebstinkosten 800 Thir. — „ 
Laateo und Abgaben 542 ThIr. 



SuiDDia Pos. 2 
Summft Tit. I 
Für Auafuhrung der üaBeinrichtungen bei Pri- 
vaten tiDd diverse Keparattiren 
Verwaltungakosten: 
sj an Gehältern incl. Tantieme 
b) Für Bedienung der Laternen 
4 Laterneowärter ä 100 ThIr. - 400 Thlr. , — „ 
Für Reparatur der Beleuchtungs-UtenBÜien. 
209 Laternen 4 'A Thlr rot. 139 Tblr „ ~ , 



Summa Tit. IIL — 3407 

Für AmortiaalioD — 3100 

Extraordinair flir unvorhergesehene Fälle .■ ~ 1 200 

Etats-UeberBchuHB zur Gleichung des Etats bei 

Einnahme und Ausgabe zu vera usgftben mit — 

Summa AusgaHä ||Tbl.| | |J42ö&4jH- 
Dortmund, den 27. August 1865. 

Kt IMreeliai 4er ft»rtmu4er Akliei-CtitHickaA llr dubeleieUns. 



539 



■I 16921 

looo 



Jamvi/fü' ai.M^<ilt.ng /'<DJ. li/:i. 
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t 



jiirkiuesser für Gaso 



I 



i ^,w•...c•-li^'^^• 









J^Ktnaf /Kr tmtJAmiltam f HU- V-f 



Gaskocli -Apparat 



ö. Liegel 

Dire rtor drr Oasanstalt in Stialsnl. 
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